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Seinem verehrten Freunde 


‘ 


dem Herrn Geheimen Ober « Regierungsrath 


Johann Schulze 
in Berlin 


widmet wiederholt diefe Schrift 


"fr 


der wertätten 





y 


Vorrede.“ 





Die Erſcheinung einer zweiten Ausgabe diefes Lehr; 
buchs gibt einen erfreulichen Beweis, daß Die Grund: 


‚ füge einer claffifchen Bildung unter uns noch wirk⸗ 


— 


ſam und nicht durch Entgegnung des nach Realien 


ſchreienden Haufens verdrängt find, Daß man viel⸗ 


mehr noch wohl erkennt, wie eine Kunft der Sprach⸗ 
darftellung beftehe, und dieſe vorzüglich in der alten 
Römerfprache nach) den Muftern der Alten von Ges 
Ichrten geübt werde. Zugleich aber zeigt fie mir, es 
fen ein Lehrbuch des Iateinifchen Stils nicht Über: 
flüffig, mein Berfuch nicht verwerflich geweſen. Mit 
derfelben Gefinnung, mit weicher ich die erfte Aus⸗ 
gabe, fremde Berdienfte um die Sprachfunde aner⸗ 
Eehnend und von der eigenen Leiftung nur befcheiden - 


urtheilend, vor fünf Jahren erfcheinen fies, übergebe 


ich diefen zweiten Abdruck, welcher fich einen verbeſ⸗ 


‚ferten nennt. Das Buch hätte eine‘ Umarbeitung 
"und Erweiterung zugelaffen. : Dagegen aber fprach 


ein zweifacher Grund. Lehrbücher nemlich, welche 


wohl auch in Lehranftalten eingeführt find, nach kur⸗ 
ser Zeit-gänzlich umzugeftalten, ift nicht vortheilhaft, 


weil die Benutzung der erften Ausgabe Dadurch auf: 
gehoben wird, und hat fich Das einmal Dargebotene 
im Ganzen bewährt, fo genügt eine Verbefferung 
im Befonderen. Als zweiter Grund Fam der Wunſch 
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des Verlegers hinzu, welcher Die Zahl der Bogen 
nicht vermehrt wünfchte, um den einmat feftgefegten 
Kaufpreis beibehalten zu Eönnen. Dies. zu erreichen, 
wurde von einem. gröfferen Format und von engerem 
Druck die nöthige Huͤlfe bezogen. So ift das Ganze 
daffelbe verblieben; allein der Verbeſſerung ift aller 
Fleiß gewidmet worden, fo Daß fich Fein Paragraph 
ohne Veränderung > fey es auch nur in Hinficht ver 
Darſtellung, und ohne erläuternde oder vervollftäns . 
digende Zufäge vorfindet. Den Grundgedanken, 
welcher mir vom Anfange her vorfchmebte, entlehne 
ich aus der Vorrede der erften Ausgabe. 
„Das Buch nennt fich Lehrbuch, ift mithin für 
Diejenigen gefchrieben, welche die Kunſt des lateini⸗ 
ſchen Stils vom Grunde aus fernen wollen, und kann 
Daher auch dasjenige nicht ausfchließen, was zu den 
Anfängen gehört und dem Einzelnen ſchon bekannt ift. 
.. Den Gebraud) des Buches Dachte ich mir entweder 
unter der Leitung eines Lehrers oder ohne dieſelbe. 
Bei Beiden feste ich felbftrhätiges Nachdenken vor- 
aus, indem entweder der Lehrer verdeutliche und wei⸗ 
ter ausführe, was oft nur ale Andeutung ausgelpro- 
chen wurde, oder der Leſer ohne diefe Hülfe durch fort: 
‚ gefeßte Beobachtung es vervollftändige, Nicht Alles 
Fann in einem Lehrbuche vemonftrirt werden; «8 foll 
ein Adverfarium des eigenen Studiums werden. Bei 
den binzugefügten Beifpielen ift meift nicht angegeben, 
auf welchen Theil der Regel oder auf welche Bemer⸗ 
Eung fie befondere Beziehung haben, und warum ge- 
rade diefeg, oft das befanntere Beifpiel gemählt wurde. 
Der Lehrer.und der felbftthätige Lefer wird dies bald 





herausfinden , und den Beiſpielen auch andere, viel⸗ 
leicht noch paſſendere, zur Seite ſtellen; er kann auch 
die Hebung umſetzen und Beiſpiele im Deutſchen zur 
Anwendung und Prüfung der Regel fertigen. Die bes 
abfichtigte Kürze war Grund nur wenige Beifpiele 
beizugeben, woran man eben fo wenig Anftoß nehmen 
wird, als daß bismeilen daſſelbe Beifpiel für den Er: 
weis zweier Bemerkungen benutzt worden iſt.“ 

- „Sn der Darftellung habe ich mich vor Allem 
der Deutlichkeit befleißigt, und Deshalb eben fü menig 
anf Eleganz, die in grammatifchen Schriften nicht 
ihre Stelle findet, hingeftrebt, als ich mich von jener 
philofophifchen Schwerfälligkeit, in welche Gramma⸗ 
tiker unſerer Zeit die einfachſte Wahrheit der Be⸗ 
obachtung einzukleiden pflegen, fern zu halten ſuchte. 
Eine zweifache Betrachtung deſſelben Gegenſtandes 
von verſchiedenem Geſichtspunete aus wird man nicht 
für eine tadelnswerthe Wiederholung erachten, und 
ich fee bei dem Lefer Die Vorficht voraus, mit wel: 
cher man in jedem Sale fich fragen muß, ob der Ber: 
faffer. nicht auch feinen wohlüberdadhten Grund ge: 
habt haben möge, fo und nicht anders zu ſchreiben.“ 

Ich hatte gemünfcht und gebeten, Eenntnißreiche 
Beurtheiler möchten mich über die Mängel des Buchs 
belehren und durch Derbefferungen und Zufäge zur, 
Vervollkommnung des Ganzen beitragen. Nur zwei 
Kritiken find mir befannt geworden, die ih auch 
dankbar und forgfältig benugt habe. _ Syn brieflicher 
Mittheilung fadelte mein verftorbener Steund Mat- 
thiä die Aufnahme des Srammatifchen, was ein Ne: 
cenfent in der Allg. Litt. Zeitung bei dem Werke von 


N 
f} . 


\ 


Gryſar für nothwendig erklärte Die Gränjlinien 
werden hierbei nie feharf gezogen werden. Finnen, da 
‚die Grammatiker Vieles aufnehmen, was eigentlich 
nur der Lehre vom Stil zufällt, und dagegen in diefer 
alles das behandelt werden fol, was eine falfche An⸗ 
wendung mit fich führt, wenn die Eigenthümlichkeiten . 
verſchiedener Sprachiviome, wie Des Tateinifchen und 
deutſchen, vermechfelt werden. Was Die fogenannte 
' * Syntaxis ornata in fich faßt, ift größtentheils ftili- 
ftifcher Natur. Daher durfte alles Das Grammati⸗ 
fehe hier nicht übergangen, werden, was für den cor⸗ 
recten Stil zu einem befonderen Megulativ mird. 
Zur Erleichterung des Gebrauchs ift ein Regifter 
beigefügt worden. Vielleicht würde ein praftifcher 
Gewinn Dadurch vermittelt worden ſeyn, wenn neben - 
den mufterhaften Beifpielen auch im Gegentheil fehs 
lerhafte aus neueren Schriften aufgeftellt worden waͤ⸗ 
ren. Der vorgezeichnete Umfang hat dies nicht vers 
gönnt, und wie überhaupt ein folches Lehrbuch nur 
erft gewinnt, wenn der Lefer es zu einem Adverſarium 
macht, fo möge auch dieſe Vervolftändigung vor 
der Hand Der eigenen Sorgfalt der Lehrenden und . 
Lernenden überlaffen bleiben. 2 


Jena den 28, April 1839, 
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Einleitung 


§. 1. 
Werth und Befand bes Lateinſchreibens. 


In unſrer Zeit find unter dem Kampfe gegen die Güls 
tigkeit einer humaniſtiſchen Bildung die Zweifel, ob nicht der 
ſchriftliche Betrieb der Iateinifhen Sprache ein an ſich zweck⸗ 
Iofed Bemühen, oder die aufgeftellten Iwede leer und nichtig 
feyen, zu laut und vorherrfchend geworden, ald daß nicht 
darüber vor Allem eine Berftändigung nöthig wire. Man . 
nennt dad Lateinfchreiben eine altmodifche Pedanterei, aus den 
Zeiten ererbt, in denen man noch feine gebildete beutfche 
Sprache und Wiſſenſchaft beſaß; man ſpricht von „bemooßter 
Latinität“ und haͤlt für Pflicht, auch bier das Vorurtheil 
eines laͤſtigen Herkommens zu zerſtoͤren. Die Gegner ſind 
freilich meiſtens nur Leute, welche der Anforderung ſelbſt nicht 
zu genügen vermögen, und weil fie von einer nicht geringen 
Zahl urtheildfähiger Männer dem Studium der Latinität eis : 
nen entfchiedenen Werth zuerkannt und mit Nachdruck be⸗ 
hauptet ſehen, wählen fie den nächften Ausweg, die Sache, 
welche ihnen felbft fremd blieb, von fern zu verbächtigen und 
als eine gehaltlofe zu bezeichnen. So bat man den Werth 
der Iateinifchen Sprache von vielen Punkten aus herabzuſetzen 
und ihrer Anwendung entgegenzuarbeiten gefucht. Einſichts⸗ | 
vollere haben dagegen nur nad) einer beftimmten Feftfegung 
und Einſchraͤnkung der hierbei gültigen Aufgabe verlangt und 
von ben Forderungen gefprocyen, welche man in unfern Bei, 
ten an einen guten lateinifchen Stil ald unerläßlich zu machen 
babe, wodurch menigftend der Umfang der Aufgabe ibn bes 
ſchraͤnkt werde. , 


* 


1 * 
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Die Entgegnung hat faſt in allen Zeiten ſtattgefunden, 
am früheften in pietiſtiſcher Hinſicht. Vergl. Kuhlmanns neu⸗ 
begruͤßeter Böhme, Amſterdam 1674., wo in der 992 Frage 
die Lateinische Sprache die babelfhe Verwirrungsjprache, eine 
Berderbung aller Wiſſenſchaften und der große Antichrift ſelbſt 
genannt wird. Won den Streitigkeiten zwifchen, Perrault und 
Boilcau aus dem Jahre 1683. erzählt die Literärgefchichte. 
Die Gegner neuefter Zeit finden wir theild unter äfthetifchen 
Schriftſtellern, die eines geläuterten Geſchmacks ermangeln, 
theild unter den realifiifchen Pädagogen, welche meiftend von 
einer völligen Unfunde des Alterthums ausgehen. 


Auch der Betrieb des Lateind ift wiſſenſchaftliche Be 
firebung, und das Lateinfchreiben behauptet feine Stelle und 
feinen gültigen hohen Werth auf dem Felde der Wiflenfchaft 
mit nicht geringerem Rechte, ald die übrigen Infaflen des 
großen Gebietes. Diefer Werth aber wird in Folgenden 
erkennbar: . 

1) Die lateinifche Sprache bat europäifche Gültigkeit und 
und ein ‚unvergängliched Leben gewonnen. Wir befien in 
ihr eine allgemeine Gelehrtenfprache, welche für den Gewinn 
einer wiſſenſchaftlichen Zerminologie und zur gemeinfamen 
Berftändigung aller Nationen eben fo erfordert wird, als eine 
Hofz und Converſationsſprache zum Verkehr der Umgangs⸗ 
welt. Dazu aber ift die lateinifhe Sprache nicht zufällig 

und widerrechtlich, fondern im Gange der allgemeinen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Cultur geworden, und nur kurzſichtiges Vorurtheil 
möchte läugnen, daß unſer wiſſenſchaftliches Denken und 


- Sprechen auf einer im Latein vorliegenden Baſis beruht; 


denn nur duch das Organ ber lateiniſchen Sprache wurde 
der fortftammende mwiffenfchaftliche Geift zu den germanifchen 
Völkern übergeleitet, und wir ftchen aufden Schultern der Römer. 


Faͤlſchlich Halt Nahmmacher in f. Anleitung zur frit. Kennt⸗ 
niß der lat. Spr. ©. 5. die auf die lateinifhe Sprache ger 
fallene Wahl für eine zufällige, die darum audy beflagen laffe, 
dab. fie nicht auf die ausgebildetere griechifche gefallen fey. 
Weber den Sieg, welchen die lateinifche Sprade ald Sprache 

:. der gelehrten Welt davongetragen und damit die griechifche 
überflügelt habe, leſe man die ſchon durch ihre Natuͤrlichkeit 
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ergoͤtzliche Vorrede des Laurentius Valla zu dem Bude de 
. elegantiis lat. ling. 

Der Gedanke oder Wunfch, welchen ſchon Mosheim in der 
Vorrede zu Folieta de linguae lat. usu p. 41. ausſprach, wir 
möchten die reichere und gemandtere griechifche Sprache zur 
Gelehrtenſprache annoch wählen, ift nicht ausführbar, ſowohl 
in Hinficht des nun ſchon gewonnenen Befigftandes der latei⸗ 
nifchen Sprache, als auch wegen der großen Menge von Bes 
griffen und Bezeichnungen, die mir im eignen Denken den 
Roͤmern verdanken. 

Andere Nationen ſind nicht ſo geneigt wie Deutſche, fremde 
Sprachen zu erlernen, oder zu uͤberſetzen; daher der Zugang 
zu ihnen nur in lateiniſcher Sprache moͤglich wird. Dieſe allein 
erſpart das Studium vieler Sprachen und ſichert vor Misver⸗ 
ſtaͤndniſſen bei mangelhaften Ueberſetzungen. | 

2) Zur Gelehrtenfprache Tann nur eine nicht lebende 
Sprache dienen, melde, in ihrer Ausbildung zu einem’ Abs 
fhluß gefommen, nicht mehr dem Wechfel der Willkühr uns 
terworfen ift, und in ihrem allgemeinen Charakter von dem 
wandelnden Zeitgeſchmack nicht verändert wird. Jede lebende 
Sprache erleidet im Fortgange der Zeit Aenderungen, und 
die in ihr verfaßten Schriften finden deßhalb Feine dauernde. 
Anerkennung. In Latein gefchriebene Werke geben auf alle 
Zeiten in ihrem urfprünglichen Gehalt über und ftehen über . 
dem Wechfel des Zeitgeſchmacks; fie veralten nicht. Vergl. Nahm⸗ 
macher a. a. O. S.7. MoshemiiPraef. zu Noltenii Lex. p. 18. 

3) Was nicht dem vaterländifchen Intereſſe als eigen: 
thuͤmlich zufällt und nicht dem Zwecke ded Unterricht5 unmit⸗ 
telbar dient, fondern der Geſamtheit ber gelehrten Völker 
geſchrieben wird, oder nur für den Gelehrten beftimmt ift 
(mie wiſſenſchaftliche Streitfgriften) , wird in lateiniſcher 
Sprache dargeftelt feine Zwecke vollftändig erreichen. Ges 
wiſſe Zweige und Gegenftände der Wiſſenſchaft laſſen ſich 
ſogar nur oder beſſer im Lateiniſchen behandeln, tie alle auf 
dad römiſche Alterthum bezüglichen Fächer, und mo fonft fich 
eine technifhe Sprache aus dem Latein beraudgebildet hät. 
Dahin gehören vor Allem Philologie und Suriöprudenz, welche 
dad Latein auch in Feiner andern Sprache los werden  * 
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Heindorf fchrieb feine Anmerkungen su Horatius deutfc, 
um, wie er fagte, das Notenlatein zu vermeiden, und um 
das Intereſſe belebter und eindringender gu machen; allein er 
felbft muß geftehen, dab er die Anmerkungen befjer Iateinifch 
gefchrieben haben würde; denn er gab auch nur ein Noten» 
deutfh, und würde durch ein mit Gewandtheit ausgeführtes 
Latein ein allgemeinered Intereſſe geweckt haben. Wo der 
Zweck der Belehrung. von Minderfundigen vorivaltet, in gram⸗ 
matifchen Lehrbüchern,. wie in einem Lehrbuch des Stils, muß, 
ſchon um der Vergleihung der Sprachen willen, der vaters 
Ländifhen Sprache ein Vorzug zugeflanden werden. 
4) Dad Lateinfchreiben ſetzt nicht allein tiefere Sprach⸗ 

Tenntniß voraus, fondern vermittelt fie. Bei der eigenen Ans 
wendung ergründet man dad Außreichende und ‚die Graͤnzen 
der Regel. So macht Kunft ded Stils den Schlußftein der 
pbilologifchen Studien aud; denn um dad Alterthum und 
defien Charakter ganz zu erfaflen, wird eine unmittelbare Ans 
eignung und die Handhabung der Sprache in ihrem Geifte 
nötbig. Hermeneutif und Kritik werben dadurch praftifch gefördert. 

„Ohne diefe Uebungen würden wir von dem alten Latein 
‚offenbar nicht fo viele Kenntniffe erworben haben, nicht fo 
viele Vertraulichkeit mit feinen Sigenthinnlichfeiten, mit den 
zarten Nüancen der Wortbedeutungen und Synonymieen, mit 
den Regeln über die Stellung der Wörter und Säße und den 
ganzen Periodenbau. — Denn nur der Schreibende bemaͤch⸗ 
tigt fih ganz der fremdartigen Weife, feine Gedanken zu wen» 

-den und auszudrüden; indem er mit gemüthlichen Fleiß die 
. todte Sprache ald lebend behandelt, nähert er ſich fo weit 
"Died thunlich ift, dem Empfinden in derfelben ; indem er volls 
fommenere Sprachformen haufig in Sinn und Feder nimt, 
gewöhnt er fih unvermerft auch zu Vervollkommnung der vas 
* terländifhen.* Wolf im Muf. der Alterth. Will. 1. Bd. 
S. 119, „Nur die Sertigkeit nah der Weife der Alten zu 
“ Schreiben, nur eigenes. productived Talent befähigt ung, fremde 
Productionen gleicher Art ganz zu verſtehen und darin mehr 
als gewiſſe untergeordnete Tugenden aufzufaflen.” &. 42, 


5) Am lateiniſchen Stil bildet fi der Stil der Mut: 
teerſprache und dad Denken aud. Denken und Sprechen über 
. Schreiben fteben in Wechſelwirkung; und wenn die im öffent 
lichen Leben Eräftig erwachſene Iateinifche Sprache vor Allem 
Klarheit ded Denkens erfordert, und keinem trüben Spiel > 
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mit unbeſtimmten Begriffen dient, fo verhilft ihre Anwendung 
den Gedanken zur Deutlichleit. Welch reichen Stoff für Geis - 
ſtesbildung gewaͤhrt nicht ſchon die vergleichende. Behandlung 
eined Gedankens in verfhiedenen Sprachidiomen? An einer 
ſchon ausgebildeten Sprache aber werden lebende ſich mehr 
entwideln, ergänzen und vervollkommnen, und nimmer wird 
geläugnet werden können, daB auf gemifien Puncten bie latei⸗ 
nifche vollkommen audgebildet und mufterbaft ſey. Wer fich 
alſo im Lateinfchreiben mit den Tugenden eines Tlaren Den: 
kens und eines beftimmten und ſchönen Ausdrucks vertraut 
gemacht bat, wird fie auch im Deutſchen, wo man fo leicht 
zur Unklarheit und Unbeftimmtbeit fortgezogen wird, geſchickt 
anwenden und den Vortheil eines guten Stils gewinnen. 
Man hat neuerdings im alten Glauben, daß Sprachſtu⸗ 
dien den Geiſt entwickelnd bilden, Alles auf die deutſche 
Sprache zu baſiren verſucht. Da aber höre man Grimm, der 
in der Einleitung zur Grammatif ©, 9. dies: Verfahren eine 
Pedanterei nennt, die es Mühe koſten würde, einen wieder 
auflebenden Griechen und Römer begreiflich zu madhen. „Die 
meiften mitlebenden Völker haben aber hierin fo viel gefunden 
Blick vor und voraus, dab es ihnen ſchwerlich in folchem 
Ernfte beigefallen ift, ihre eigene Mutterfprache unter die 
BSegenftände des Schulunterrichtd zu zählen.” 


6) Die Entgegnung, ald reiche das Latein nicht mehr 
und nicht für neuere Wiffenfhaft aus, kann nur fehr bedingt 
eine Gültigkeit gewinnen. Dad Unzureichende liegt nicht fo: 
wohl im Lateinifchen,. fondern vielmehr in dem Fremdartigen 
der Sprache überhaupt, mie gemiffe deutfche Philofopheme 
fi) eben fo ſchwer dem franzöfifchen ald dem lateiniſchen Aus⸗ 
drude eignen. Das meifte Deutſch, welches ſich nicht latei⸗ 
niſch geben. läßt, ift,_ wad hierzu erfordert wird, eben “nicht 
tar und nicht beftimmt genug gedacht, und. hätten unfere 
Philofophen lateiniſch zu ſchreiben fortgeſetzt, ſo würden ſie 
nicht eine myſtiſche und verworrene Sprache führen, welche 
weder lateiniſch werden kann, noch deutſch iſt. Man denke 
nur klar, genau und bündig, und man wird das Gedachte 
auch in gutem: Latein ausſprechen können. Es beſteht aber 
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eine Kunſt, die alten Sprachen dem neuen Denken anzu⸗ 
paſſen und neues Denken in reiner alterthümlicher Form 
auszupraͤgen. 

„Verſtaͤnde ſich Jemand darauf, mit ſeinem Gefuͤhl das 

zu unterſcheiden, was in einer Eprache allgemeine Analogie 
iſt, und was Zeitgeſchmack oder perſoͤnliche Eigenheit gewiſſer 
Schriftſteller war, ſo moͤchte es ihm wohl gelingen, auch über 
mande moderne Gegenftände. für einen von unfern Sitten una 
terrichteten Römer ‚mehr ald deutlich zu fehreiben, vielleicht 
gar aus den verfchiedenften Schriften eines längern Zeitraumes, 
ſich einen Vortrag zu bilden, der zugleich antik und.-von ei⸗ 
genthümlicher Neuheit wäre, wie es dem heutigen Bildner 
gelingen kann, die Ideale der antiken Kunft nach ihren ur⸗ 
fprünglihen Muſtern, oft in derfelben Steinart, mit neuem 
Geifte darzuftellen.” Wolf im Muf. d. Alt, Wiff. ©. 121. 
Wie es thöricht ſeyn würde, eine Landwirthſchaftslehre 
-  gder eine Technologie lateiniſch darſtellen zu wollen, fo irrig 
und einfeitig ift das Urtheil Vieler, welche die Laͤugnung 
einer möglichen Anwendung der lateinifhen Sprache auf alle 
neuerdings mehr ausgebildeten Wiflenfchaften, wie auf Mes. 
dicin und Naturkunde ausdehnen, da ein neugebildeted Wort 
der technifhen Sprache nocd fein: fchlecdhtes Latein ausmacht. 
Alle fogenannten Facultaͤtswiſſenſchaften haben eine hiftorifch > 
philologifche Grundlage, und entnehmen einen guten Theil 
ihres Stoffs aus den Werken der Alten. 

Nachzuleſen ſind: Ott. Arntzenil Orat. pro latina erudi- 
torum lingua. Goudae 1737. Nahmmacher von dem Nußen 
der lat, Sprade, in f. Anleitung zur frit. Kenntniß der lat. 
Epr. S. 1— 10, Kloß Vorrede zu Schellers Anleitung, die 
lat. Schriftſteller gu erklaͤren. Gedike über die Nuͤtzlichkeit des 
Lateinſchreibens in ſ. Schulſchriften Thl. 1. ©. 289., wogegen 
Stuͤve wider das Tateinfchreiben, in Berl. Monatfchr. 1783. 
Dct. Pofielts feine Schriften 12. Abthl. Sintenis Prol. de nl- 
‚mia sermonis patrü cultura hodiernae barbariae caussa. Lips. 
17%. Donkermani Comment. de hodierno linguae lat. usu in 
jitteris doctrinisque tradendis. Lugd. Bat. 1826. Sriedemannd 
Paränefen ©. 115.- 


’ % 2 j 
Die vielfachen Klagen über Verfall der Latinität mögen 
In .unferer Zeit auf neuen Erfahrungen allgemeiner Vernach⸗ 
laͤſſigung beruben, und diefe durch die einfeitigen und zum 
Theil affeetirten Kämpfe gegen humaniſtiſche Bildung herbei⸗ 
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geführt worden fon; 3 jew Klagen felbft aber find ſchon fruͤh, 
ober vielmehr zu aller Zeit vernommen worden, wie feit der 
Annahme diefer Gelehrtenſprache Fein Zeitalter der ſchlechten 
Scribenten ermangelt hat. Der Grund hiervon liegt “in der 
Schwierigkeit, die auf moderne Weife geftaltete Abftraction 
mit dem alten. und fremben Sprachidiom zu. vereinbaren. 
Doc) bleibt, wenn die lateinifche Sprache einmal zur Anwen⸗ 
dung kommen fol, unerläßliche Bedingung, daß. man fie in 
ihrer Reinheit und Richtigkeit, alfo ſtiliſtiſch handhabe. Ein 
verunfſtaltetes Deutfchlatein kann weder Lefern. einer andern. 

Nation verftändlih, noc überhaupt hei verfehltem Zwecke 
kunſtreicher Darftellung von einigem Werthe ſeyn; daher auch 
die incorrecten Schriftſteller der Achtung dieſes Studiums 


mehr Eintrag gethan, als die Claſſiker es gefördert haben. 
Schon Scaliger klagte auf das Bitterſte uͤber den Verfall 
des Lateins (ſ. Morhof de Patavinitate Liv.se. 7.) und nach 
ihm viele Andere. Iac. Burchardi Orat. de linguae lat. a ma- 
ioribus diligenter cultae, hodie vero neglectae caussis. Ienae 
1714. 1. * Boehmeri Orat. de lat. litterarum studiis , 

genter hodie cultis: ia Oration. Helmstad. 1715. lo Casp. 
Ruef de hodierno linguae latinae neglectu. . Friburg. 1813. _ 
Wenige sur Stiliſtik gehörige Schriften erheben nicht-in Vor⸗ 
rede oder Einleitung Klagen über die fehlerhafte Anwendung 
der Iateinifchen Sprache. Und wirklich war ſchon das Latein 
der. fpätern Srammatifer, wie das des Phokas, ſchlechter als 

das heutige. 
§. 3. 


Von der Aufgabe einer Theorie des lateiniſchen Stils. 


Läßt ſich der lateiniſche Stil durch theoretiſche Anweiſung 
zur Claſſicitaͤt bilden? Iſt nicht praktiſche Uebung der eins 
zige zum Biel führende Weg und -ein bloßed Ablernen des 
Verfahrens, im Einzelnen binreihend? Diefe Fragen werden 
dann namentli eine Beantwortung wünfcen lafien, wenn 
man wahrnimt, daß viele unfter Theoretiker felbft zu leiften 
nicht vermögen, was fie lehren, und daß zum Theil Theo» 
tieen von ihnen aufgeftellt worden find, nach denen fich nim⸗ 
mermehr ein ftiliftifcheb Werk ſchaffen läßt. 
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Die Theorle für eine Kunſt entwickelt bie Regel bed 
proftifchen Verfahrend, und wenn auch überall die Kunft der - 
Kunſtlehre voraudeilt, diefe von jener erft abgenommen wird, 
fo kann dem Kunftübenden eine Einficht in die Regel immer 
nrur förderlich feyn, indem er das, was ein Andrer unbewußt 
nachbildet, in feinen Gründen zu umfaflen vermag. Nur 
darf die Theorie ſich nicht in Abftractionen verlieren. und bei 
ber vermeintlichen Erforſchung der legten Gründe, welche in 
der Anwendung nicht weiter berüffichtige werden, -den Zweck 
der Anmweifung felbft außer Augen laſſen. So kann auch eine 
Kunſt des lateinischen Stil durch die Regeln einer richtigen 
und "fchönen Darftellung der Gedanken vermittelt und bie 
Nebung hierbei fehlerfrei werden, obgleich 'diefe felbit das 
Hauptfächliche der Production enthält. Für die Bezeichnung 
ded Fehlerhaften und Nisfälligen bedarf man einer Regel, 
und wenn die ſorgſame Nachbildung gültiger Mufter unmits 
telbar, aber doc) auch mühevoll zum aufgeftellten Ziele führt, 
ſo wird dad arößtentheild negative Verfahren der. Theorie eine 
beftimmtere Sicherheit und vielfache Erleichterung im Stu⸗ 
dium ſelbſt gewahren. 

$, A. 

Von icher mifchte man in -bie Theorie des lateiniſchen 
Stils eine Menge heterogenen Stoffs, und verlor ſich dabei 
ſo ins Allgemeine, daß endlich das Ganze der Lehre auf den 
Ausſpruch des Horatius hinauslief: scribendi recte sapere 
est principium et fons. Es ſoll und kann aber eine Theorie 
des lateiniſchen Styls nicht ſeyn a) eine Grammatik der la⸗ 
teiniſchen Sprache oder die Aufſtellung ˖ und Erklaͤrung der 
Sprachgeſetze ſelbſt. Dieſe wird vielmehr vorausgeſetzt, und 
jene Theorie hat die Regeln der Anwendung dieſer Geſetze 
darzulegen. Was dagegen die Correctheit und Schoͤnheit der 
Darſtellung ausmacht, wird als ſolches nicht von der Gram⸗ 
matik gelehrt, welche z. B. über die Mahl aͤchter Wörter, 
Über bie Anordnung der Periode nicht zu ſprechen hat. Sie 
iſt b) nicht prabktiſche Logik oder Anmeifung richtigen. Dens 


‘ a 
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. tend, Die Richtigkeit und Klarheit ded Denkend macht eine 
für alle Sprachdarftellung erforderte Vorausſetzung aud, und 
die Theorie ded lateinifchen Stild hat darzutbun, wie die Ges 
ſetze des Denkens im Lateinifchen auf die biefem eigenthüms 
liche Weife zur Anwendung kommen, was dad Charakteriftifcye 
im Lateiniſchdenken umfaßt. Sie darf c) nicht zur Rhetorik 
werben, wozu fie gewöhnlich gemacht worden iftz denn fle bat 
ed weder mit der Erfindung und Arlorbnung des Stoffed der 
Rede, noch mit den ‚allgemeinen Gefegen der Darftellung zu 
thun, fondern befchränkt ſich auf den Charakter der lateiniſchen 
Sprache und lehrt, wie die allgemeinen zur Darftellung, ges 
börigen Forderungen in Iateinifcher Sprache zu erfüllen find. 
Daher enthält fie nicht ein vollfländiged Lehrgebäube der Rhe⸗ 
torif mit Anwendung auf lateinifche Sprache, oder eine Rhe⸗ 
torik der Zateiner, fondern behandelt nur den anderwärtd zu 


zhetorifchen Zwecken zu verwendenden Sprachſtoff, infofern = 


fie nachweiſt, was im Latein für die Erreichung einer rich⸗ 
tigen und ſchoͤnen Darftellung dad Eigenthümliche ausmacht. 
Benn 3. B. die Rhetorik die Regeln von ber Kürze. des 
Ausdrudd aufftellt, hat die Stiliftit zu lehren, in wiefern ber 
Loteiner diefer Anforderung nachkommen kann und nachzukom⸗ 
men pflege, wobei allerdingd zugleich berükfichtigt werben muß, 
welcher rhetoriſchen Grundanficht der Römer folgte; oder wenn 
die Rhetorik lehrt, daß die Rede beutlich, kraftvoll, wohl⸗ 
geordnet ſey, zeigt dagegen die Stiliftit, mie dieſe Lehren in 
lateiniſcher Spradye ausgeführt werden. Diefe Theorie kann 
endlich d) fi) nicht auf die Megeln des altlateinifdhen Stils 
. om fidh befchränten, und entwicelt nicht allein, welchen Ges 
fegen die Römer in ihrer Dorftelung folgten, fondern fie 
wird zur Lehre für die Anwendung in unferer Zeit und für 
die Unterlegung moderner Gedanken, muB alſo zugleich die 
Bedingungen und Gollifionen beachten, welche bei der Hand 
babung unter einem fpäteren, nicht römifchen Volke eintreten. - 
Sie wird Anweifung, wie wir_Deutfche lateiniſch gut und 
(hön ſchreiben ſollen, wie unſere Gedanken in Lateinifcher 
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Sprache dargeftult werben Finnen. Nach diefen Beftimmungen 
ergibt ſich allerdings ein abgegränzted Gebiet; doch werden 
die Graͤnzen felbft nicht fo ficher gezogen werden können, daB . 
nicht auch grammatifche und rhetoriſche Lehrfähe darin aufge= 
nommen, und: dad anderwärts Unbeachtete ergänzt werden follte, 
wie die Seinheiten des eigenthüimlichen Ausdrucks im Lateiniſchen. 

So aber erhält daß Ganze eine metbodifche Bedeutung 
und die bier vorliegende Aufgabe lautet: wie handhaben wir 
die Iateinifche Sprache, welche eine todte ift, ald eine. lebende 
für richtige und Töne Darftellung unferer Gedanken? Diefe 
Aufgabe aber zerfällt wieder in zwei Fragen: wie erfcheinen 
die allgemeinen Geſetze der Sprachdarftellung gültig in der 
Inteinifchen Spray: ? und mie haben wir Neuere und Deutfche 
die Gefege des Stils im Lateinfchreiben anzumenden? Beides 
durchdringt fi fo, daB es auf jedem einzelnen Puncte der 
Theorie nur ungefchieden zur Betrachtung gezogen werden 
ann. Bon einer foldhen theoretifchen Anmeifung darf aber 
auch nicht zu viel gefordert und erwartet werden. Sie felbft 
ann den Stil nicht verleihen, fondern nur anleiten, wie der⸗ 
felbe zu erlangen ftebt. Ein guter Theil der Leiftungen fällt 
dem Geſchmack anbeim, und diefen bildet nicht fowohl die 
Regel, als vielmehr die Vertrautheit mit anerkannten Mujtern. 
Den Vebungen zur Seite wird jedoch die Erkenntniß de& Re⸗ 
gelrechten eine feftere Grundlage gewähren und zu dem uns 
laͤugbaren Vortheil führen, welcher aus der Verftändigung 
über Gründe unſeres Verfahrens überhaupt gewonnen wird, 
Dad Gefühl allein zum Schiedörichter zu wählen reicht 
nicht aus. 

S 6, 


Litteratur. 

Die Lehrbücher des lateiniſchen Stils benennen in der 
litterariſchen Reviſion ber früheren Bearbeitung viele Schriften, 
welche gar nicht in diefed Gebiet gezogen werden Tönnenz 

denn von demfelben bleiben ſowohl alle Diejenigen auögefchloffen, 
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welche nur allgemein rhetoriſchen Inhalts ſind, als auch die⸗ 
jenigen, in welchen die allgemeinen Lehren des Stils ohne 
beſondere Berückſichtigung der lateiniſchen Sprache abgehan⸗ 
delt worden ſind. Auch verwechſelten Einige die Geſchichte 
der Latinitaͤt mit der Anleitung dazu. Selbſt nicht die Lehrer 
der lateiniſchen Spraͤche, deren Reihe mit Varro beginnt, 
können bier namhaſt gemacht werden, und wenn. auch in 
ihren und der Rhetoren Schriften brauchbare einzelne Mates 
tialien enthalten find, haben wir nur die Theoretiker der la⸗ 
teiniſchen Stiliftif‘ aufzuführen. Da aber wird fi) ergeben, 
‚daß die felbftftändige Theorie des lateiniſchen Stils, ausge⸗ 
ſchieden von dem Rhetoriſchen, kein hohes Alter zähle, und 
nur wenige Bearbeiter. gefunden bat. 

Nachdem die lateinifche Sprache zum erneuten Leben ers 
weckt worden war, und. nicyt allein in den Mittheilungen ber 
Gelehrten, fohdern in ollen Kreiſen der höheren Bildung 
ihre Anwendung fand, und ald die Kunſt eines correcten und‘, 
fhönen Stils, entnommen einem forgfamen Studium der Alten, 
von den rüſtigen und fcharffinnigen Herftellern der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit vieler: Geſchicklichkeit betrieben wurde, war es die Uns 
terfcheidung einer eleganten Schreibert von der mißfälligen 
barbarifchen, melde zu dem alleinigen Regulativ der Dar⸗ j 
ftellung erhoben wurde, Für ciceronianifched Latein begann 
man die Materialien in vielfadyen Sammlungen zu vereinigen; 
denn Eicero galt alt das einzige Mufter. - Laurentiud Valla, 
in feiner triumpbirenden Freude, daB dad Latein und nicht 
dad Griechiſche zur Weltfprache geworden mar, verloren, ſah 
Gefahr einbrechen, und fuchte die ciceronianifche Eleganz zu 
ſichern, indem er dad Fehlerhafte in der: gangbaren Sprache 
nachmwied. Sein Werk de linguae latinae elegantiis libri 
sex (feit 1471 unzählige Mal abgedruckt) enthielt einzelne, 
sum Theil ſcharfſinnige Sprachbemerkungen grammatifcher, 
fononymifcher, phraſeologiſcher Art, welche die Stelle. eines 
Lehrbuchd der Eleganz vertreten follten. Weber die Streitig⸗ 
keiten zwifchen Balla und defien Gegnern Facius, Poggiuß 
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vergl. Drakenborchs Vorrede zum Livius im 16. Bde. der 
Stuttgart. Ausg. S. 21. Den ſo fuͤr einzelne Bemerkungen 


. über claſſiſchen Sprachgebrauch und grammatiſche Richtigkeit 


eröffneten Weg betraten fpäter viele Andere, und gaben ent- 
weder einzelne Beobachtungen, wie Hadrianus Cardinalis de 
sermone latino. Basil. 1518. Gul. Insulani Menapii 
Sylva observationum ling. lat. (Colon. 1533). Ant. 


Schori Phrases linguae latinae, Col. 1548. Rud. Go- 


elenii Observationum lat. ling. sive puri sermonis Ana- 
lecta. Lichae. 1598 edit. auct. Lips. 1624. Ob. Gi- 
fanii Observationes in ling. lat. Francof. 1624. Edit. 
‚auct. c. Chr. Aug. Otho. Altenb. 1762. Gasp. Scioppü 
Observationes ling. lat. Helmst. 1629. (Diefe Schriften 
find zum Theil gefammelt in Rich. Ketelii Scriptores de 
coniparanda elegantiori latinitate. Amstel. 1713). Fr. 
Ott. Menkenii Observationes lat. linguae. Lips. 1745. 
oder Sammlungen ven Phräfen, melde ald copia verbo- 
rum zu eleganten Gebrauch verwendet werden Tönnten. Des, 


-Erasmi de duplici copia verborum commentarii. Lond. 


1512. lod. Willichü liber de rerum et verborum copia 
comparanda. Argent. 1550. Io. Micraelii Tracfatus de 
copia verborum et rerum, Stetini 1656. Christ. Rosa 
de modo variandi sententias per tropos et figuras. Ste- 
tini 1657. — | 

Daran ſchloß ſich, ald einmal: der Sprachgebrauch des 
Eivero und ‚der befieren alten Schriftfteller gleich einem Thpus 
feitgeftellt und dad Abweichende und im fpäten Gebrauch Vers 
derbte auögefchieben worden mar, eine große Reihe derjenigen 
Grammatiker, melde über fogenannte Barbariömen im Ein 


‚zelnen unterfuchten und vielfache Streitfragen über Gebrauch 


einzelner Mörter und Phraſen mit mehr oder weniger Scharf: 
finn durchführten. Erasmi Antibarbara. Argent.. 1522, 
meift nad Valle. Henr. Stephanus de latinitate falso 


suspecta. Paris, 1576. Corn. Loosae Scopae latinae 


ad. purgandam linguam a barbarie. Mogunt, 1582, ents 
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hält einzelne® Gute. Io. Nies de orta et occasn liiguae | 
Jatinae cum eiusdem instaurandae modo libri dao. Di- 

ling. 1627, eine Compilation aus den Borigen für die Schu⸗ 
len der Zefuiten. Ger. Io. Vossius de vitiis sermonis 
libri quatuor. Amstel. 1640. Gasp. Scioppi in Vossit 

libro de v. s. animadversiones, Ravenn. 1647. Franc, 
Vavassoris Antibarbarus Paris. 1683, edit. Kappii. 
Lips. 1722. Olai Borrichii Cogitationes de variis la-- 
tinae linguae aetatibus et. scripto Gerh. Io. Vossii de 
v. s. Hafn. 1675. Olai Borrichii Analecta ad Cogita- 
tiones de lingua latina. Hafn. 1682. Christoph. Cel- 
larii Antibarbarus. Cizae 1668, oft wiederholt. Deſſen 
Corae posteriores de barbarismis et idiotismis sermonis 
lat. Ciz. 1680. c. supplem. Heusingeri. Ienae 1745. 
- Dagegen (Andreae.Borrichii) Appendix ad curas poster. 
Hafn. 1687 und unter dem Titel: A. B. Observationes 
singulares circa lat. linguam. ‚Francof. 1694. Hiergegen 
Cellarii Discüssio Appendicis Danicae. lIenae 1698. 
Iudicium de vindiciis latinae linguae Borrichianis. Ienae 
1702. Io. Lud. Praschii de latinismis et barbarismis . 
commentar. Radisb. 1688. Ienae 1704, eine Sammlung 
des Zehlerhaften. Io. Vorstius de Latinitate falso sus- 
pecta deque latinae linguae cum germanica convenientia. 
Rostock. 1652. de Latinitate merito suspecta. Rost. - 
1652. de Latinitate seleeta. Berol. 1718. Io. Iensü | 
purae et impurae latinitatis collectanea. "Rotterd. 1720. 
c. praef. Io. Erh. Kappii. Lips. 1728. Cyp. Guntheri 
Latinitas restitüta. Ienae 1701, cura Gothofredi Vo- 
okerodt.: Ienae 1708. 2. Vol Sammlung aus Bofftud, 
Scioppiud und A. Dan. Ge. Morhofii liber de pura di- 
ctione latina, ex recens. I. Laur. Moshemii. Hannov. 
1725. Lud. Guil. Ballhorni Spicilegium ad Vorsti lib. 
de latinitate 'selecta in Actis soc, lat. ienens. Vol. 1. 
p. 181. Io. Frd. Noltenii Lexicon lat. linguae antibar- 
barum. Helmst. 1730. Berol. 1780. eine ‚Zufammens . 


t 


— 





‘ 
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ſtellung alles Zrliheren. Aus neueſter Zeit konnen hier zus 
gleich erwähnt werden: Gryſars Antibarbarus in deſſen Theorie 
des lat. Stils. Köln 1831. Krebs Antibarbarus der lat. 
Sprache. 2. Aufl. Frankf. 1837. 


Eine. andere Handhabe für ſtiliſtiſche Vorarbeit bot ber 
Begriff der Nachahmung (imitatio) dar. Manches entwis 
ckelte ſich fchon in dem frühen Streite des Hermolaud Bars 
barus, Politianud, Picus, Bembus. Jene erften hatten bie 
Nachahmung ded Cicero mit großer Heftigkeit ( Politiani 
Epist. 5, 1 —4. 8, 16.) verworfen und wurden von den 
Gegnern ald ferruminatores bezeichnet. Picus fehränkte die 
Kegel der Nachahmung auf befonnene Auswahl des Guten 
ein. Bembus bemerkte ſchon einſichtsvoll, die Nachahmung 
müffe auf den ganzen Charakter des Vorbildes gerichtet feyn. 


‘. Die Schriften von Politianus, Picub, Bembus, Corteflus, 


Erasmus, Preyß, Pflug, Dornmeyer und Sturm find ges 
fammelt in Hallbaueri Collectio opusculorum de imita- 
tione oratoria. Ienae 1726. Außerdem Seb. Foxii libri . 
duo de imitatione. Antw. 1554. Io. Sambuci de imi- 
tatione ciceroniana IV. Dialogi. Paris. 1561. Nic. Susif 
Lima eiceroniana. Antw. 1620... 


. Y 

Zur Seite ſtehen rhetorifhe Sammlungen, wie Ang." 
Buchneri de commutata ratione dicendi libri duo. Vi- 
temb. 1664. Funccii de stilo latino exercitationes rhe- 
toricae. Marb. 1734. 1737. Als man angefangen. hatte, 
eine zufammenbhängende Lehre aufzuftellen, war xö immer nur 
Rhetorik, was man lehrte. So lo. Sturm de universa ra- 
. tione elocutionis romanae. Argent. 1576. Dad an fi 
ſehr fchägbare Wert von Vossius, Institutiones oratoriae. 
Lugd. B. 1606 gab einzelne trefflihe Bemerkungen zur Lehre 
von fchöner Darftelung. Auf diefem rhetorifhen Wege ver: 
weilen audy Io. Lud. Strebaei de electione et oratoria col- 
locatione verborum libri duo. Colon. 1582. doch einer 
‚genauer begründeten Lehre des Stild mit Cinſicht vorurbeitend. 
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Als erſtes Lehrbuch des Stils kumdigte ſich an fo. Star- 
ekii Institutio philolegica et rhetorica de Stilo, Ham- 
burg. 1621, führt aber nur die‘ früheren rhetoriſchen Lehren 
auf einen leeren Schematismus ohne Princip und ohne Kenntniß 
der Sprache zurüd. Io. Schefferi liber de stilo exercitiisque 
eins ad conguetudinem veterum ‘(Vpsal. 1653, als Gym- 
nastum stili, 1657. nachgedruckt Ienae 1670, 1678, 1714) 
berüdfichtigt nicht dad Lateiniſche in feiner Eigenthümlichkeit, 
fondern gibt nur eine allgemeine Anleitung zum Stil in nicht 
geböriger Ordnung. Iao. Masenii Palaestra stili romani, _ 
quae artem et praesidia latine ornateque quovis stili 
genere scribendi' complectitur (Colon. 1659) ift ein Ge⸗ 
miſch rhetoriſcher und phitologifcher Lehren ohne neuen Gr» 
winn. Daher nimt eigentlich) die erfte Stelle eined Lehr⸗ 
buchs bes lateinifchen Stild auf-eine würdige Weiſe ein: Io. 
Lud. Praschii Rosetum, seu Praecepta stili latini, Ratisk. 
1676. c. praef. Kriegkii. Ienae 1702. Schon die Be: 
ftimmung des Begriffd vom lateinifchen Etil empfiehlt dad 
einfichtvolle Büchlein: er ſey nicht grammatifche Richtigkeit, 
benn nicht alled grammatifch Richtige ſey gute Latein; er 
ſey nicht eine Schreibart in Latinismen, ja nicht einmal com- 
posita.et ornata oratio; er ſey meniger ald oratorifche Aus⸗ 
ſchmückung, die Lehre davon Feine Rhetorik. Praſche nennt 
Iateinifchen Stil die dem lateinifchen Sprachgebrauch gemäße 
Darftellung, welche den Alten abzulaufhhen ſey; dann gibt ee 
gute methodifche Winke und handelt. von der Reinheit, bins . 
deutend auf dad Charafteriftifche im Gegenfag andrer Zpra- 
hen. Died Buch hätte Grundlage einer befieren Bearbeitung 
bleiben Fönnen und follen. Man verlies aber ben richtigen 
Weg. Iacobi Masenti Palaestra stili romani (Col. Agrip. 
1659) ift ohne Ordnung und ohne Princip. Frid. Redteki 
Collegium stili. Francof. 1685. Iusti Gottf. Rabenasi . 
stili elegantioris ratio V. regulis commonstrata. Lips. 
1694. Sam. Grosseri Isagoge stili romani (Gorlicii 
1703) hebt dad Charakteriftifche des Lateins nicht hervor. Die 

| 2 
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Forderungen des Stild find hier rectitude, proprietas et 
puritas, concinnitas, ornatus et emphasis. loach. Lan- 
gii Institutiones stili (in ſ. Hodegus latini sermonis tri- 
. partitus. Berol. 1712.) find nicht wiſſenſchaftlich. Tractatus 
de stili moderni elegantia addiscenda facili methodo. 
Lips. 1718. 8. Auch diefe Schrift gibt nur eine allgemeine 
Lehre des Stils nach rhetoriſchen Grundſätzen. Io. Gottl. 
Heineccii stili cultioris fundamenta. Franeof. 1720. oft: 
mals bis 1790, ein angeftaunted und vielfach benugtes Lehr: 
buch, obgleich, nach Reinhard’ Nüge, zum Theil aus Heften 
. von Schurzfleifcy entlehnt. Es wurde die Lehre bier zuerft 
philoſophiſch und mit Methode behandelt, die aufgeftellten Res 
geln aber enthalten vieles. Falfhe. Corn. Sam. Schurzflei- 
‚ schii Analecta stili. Dresd. 1725. aus einem mündlichen 
Bortrage zufammengelefene dürftige Bemerkungen ohne alle 
Ordnung und Gründlichkeit. Christ. Henr. Weissii de 
stilo romano libri quingue. Chemnit. 1724. ein brauch⸗ 
bared Lehrbuch, in welchem dad Ganze in befierer Ordnung 
erfcheint amd ein geſundes Urtheil malte. F. Andr. Halls 
bauers Ginleitung in die nüßlichften Webungen bed lat. stili. 
. Rena 1727. Bon dem thetorifchen. Gefihtöpunct aus verwens 
. det der Verfaſſer die früher von Andern aufgeftellten Lehren 
zu methodifchen Regeln, mit ausführlichen literarifchen Notizen, 
doc mangelt Wiflenfchaftlichkeit. Die unter Halldauer errich: 
tete lateiniſche Gefellfchaft zu Jena bearbeitete einzelne Theile 
der Stiliſtik in Abhandlungen. ©. Acta Soc. lat. ien. 5. 
Vol. 1752 — 56. Car..Henr. Langii Institutiones stili 
_ romani. Lubec. 1735. 1745. ‚nicht ohne Werth., Die erne⸗ 
ſtiniſche Schule arbeitete einer befferen Theorie voraus und 
. leiftete felbft mehr als diefe biöher gelehrt hatte, Conr. Nahm⸗ 
machers Anleitung. zur kritiſchen Kenntniß der- Iateinifchen 
Sprache. Leipz. 1768. Auf Heineccius Lehre fortbauend ftellt 
ex einfichtövolle Bemerkungen der Methodik auf. Bauers An: 
‚leitung zum guten. und richtigen Ausdruck in der lat. Sprache, 
Breslau 1775. Schelleri Praecepta- stili bene latini. 
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Läps. 1779, vermengt dad Rhetoriſche und ermangele bei 
aller Weitläuftigkeit der Gruͤndlichkeit. Gute Winke dagegen 
giebt Schellerd Anleitung die lat. Scheiftfteller zu erklaͤren 
im 8. Abſchn. von der Nachahmung des Cicero. 1. God. 
Hasse de caussis stili latini. Ienae 1786. 1801. eine bürftige 
Benutung der Fruͤheren in ſchlechtem Latein. Züllebornd 
Kurze Theorie des lat. Stils. Bresl. 1793, worin einzelne 
Andeutungeng aud Wolfe Lehren ſchaͤtzbar find. Beckii Artis 
latine scribendi praecepta. Lips, 1801, nur für Vorle⸗ 
fungen beſtimmt. Nieraefe Kurzer Abriß des lat. Stile. Berl. 
1816, wenige Bogen eined Schema für Vorträge, ohne neue 
Aufbelung. Matthias Entwurf einer Theorie ded lat. Stils. 
Lpz. 1826. dad Refultat längerer Erfahrung und einſichtsvoll, 
wenn auch ohne Scheidung des Rhetorifchen. Gryſars Theorie 
des lat. Stild. Köln 1831. Die, Theorie des Iateinifchen Stils 
macht den geringften Theil diefed Werkes, — einer Samm⸗ 
lung von grammatifchen und lericalifchen Bemerkungen, meift 
aus früheren Schriften entnommen, — aus, indem der Vers . 
fafler ded Glaubens lebt, . „ein maſſives Regelngebäube führe - 
zue Steifheit im Stile und befördere die Geſchmackloſig⸗ 
teit, dagegen eine einzige ſchöne Periode des Cicero richtig 
und Tunftgemäß interpretict mebr lebre ald ein ganzes mit 
filiftifhen Regeln vollgeftopftes Buch.” Dennoch fol dies. 
Buch felbft nur ſtiliſtiſche Negeln enthalten. Beſſer aber iſt 


maſſid bauen als grundlos uno ohne einen wohl durchdach⸗ 
ten Plan. 
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0 Erfies Bud. 
Allgemeine und biftorifhe Erdrterungen. 
Erftes Eapitel 
Von den Gefegen der Sprachdarftellung. 


. I. 
Sie e Geſete der Sprachdarftellung find bie Geſetze der 


Kunſtdarſtellung überhaupt; denn.wenn die Plaſtik durch Ge⸗ 


ſtalten, die Muſik durch Töne, die redende Kunſt durch Worte 
darſtellt, folgen fie gleichartig einer gemeinfamen Regel. Es 
prägt fich in anſchaulicher Form’ ein geiftiger Stoff der Ges 
danken und Gefühle aus, und in dem Dargeftellten wird ber 
Inhalt eined innen Geifteslebend ‘offenbar. Die Darftellung 
ſelbſt aber fällt der Kunft anheim, fobald fie aufhört zufällig 
zu Ian und einem aus ihr felbft hervorgehenden Zwecke ‚folgt. 


| 5. 2. 
.. Das oberfte Geſetz aller Darftellung berubt in der bar: 


moniſchen Berbindung von Correctbeit und 


Schönheit. Durd diefe vereinten Elemente leiftet die Dar: 
Rellung dad, mad fie fol, und befriedigt, indem fie in dem 
Dargeftellten eine Unterordnung unter bie Ideen des Wahren 


und Schönen kund werden laͤßt. 


— 


_ . 3. 
Correctheit iſt in der Sprachdarſtellung vollkommen 


richtige und genaue Auspraͤgung des Gedachten oder der Vor⸗ 


ſtellung, welche, inſofern Einſtimmung der Form und ded 
Stoffs in ihr vorhanden iſt, auch als Wahrheit bezeichnet 
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werden kann. Jede Darſtellung nemlich hat den Geſetzen 
unter welchen ein darzuſtellender Stoff in der Natur oder im 
Geiſte wahr exiſtirt, Folge zu leiſten, und fie wird zur rich⸗ 
tigen, menn fie den Regeln gemäß verfährt, melde der 
Stoff mit ſich führt, fie mögen aus der Natur des Gegens 
ſtandes felbft entfprungen oder willführlicy demfelben verliehen 
ſeyn. Durch Correctheit und in derfelben fteht die Form in 
einem notbmwendigen und mwefentlihen Berhältnifie zu dem 
Stoffe, und Wahrheit wird angefchaut und erkannt. 

Schön heit ift die freie geiflige Zorm, unter welcher 
ein ſinnlich Anſchaubares zur Erſcheinung fommt. Der Stoff 
gewinnt in ihr freie geiftige Lebensform, und gefällt dedurch 
um ihrer ſelbſt willen. 


| 4 

Dad Gedachte oder die Vorftelungen (denn auch Ge⸗ 
fühle müflen, um ſprachlich dargeftellt zu werden, zu Vorſtel⸗ 
lungen werden), erhalten nach diefem Geſetze richtige und ſchöne 
dorm, und, in der Einbeit-der Correctheit und Schönheit 
wird die Vollkommenheit des Stils begründet, 


6. 5 
Die Correctheit der Sprachdarſtellung iſt doppelter Art, | 
wenn auch in der Anwendung eine Trennung felten ober gar 
nicht, ſtatt findet und beide Arten ſich mechfelfeitig unterflügen. 





Bir unterfcheiden nemlicy eine logifche und eine grams 


matiſche Correctheit. Die logifche enthält die Einftims 
mung der Derftellung mit den Geſetzen ded Denkens, aljo in 
Hinficht der Bildung und Verbindung der Begriffe und der 
Urtheile. Was die Logik in ihrer Geſetzlichkeit aufftellt, hat 
die Stiliſtik für die Darſtellung in Sprache zu regeln, und 
wird fo zur angewandten Logik." Die grammatifche Correct⸗ 
heit begreift die Richtigkeit und Wahrheit nach den Geſetzen 
der allgemeinen Sprachlehre und der gegebenen Sprache eine 
Tolle, Durch fie wird der Gedanke in reiner und richtiger 
Form für fremde Auffaſſung vollkommen ausgeprägt. 


- 2 — 


Wie die orammatifche Correctheit zum Theil auf dem Na⸗ 


tionalen einer einzelnen Sprache beruht, ſo hat auch die logi⸗ 


ſche ein Beſonderes in der national verſchiedenen Anwendung 
der Allgemeinen Denkgeſetze au behandeln; denn wenn dieſe 
auch Allgemeingüttigkeit für alle Völker und Zeiten in ſich tra⸗ 


gen, ſo verfolgt doch jedes Volk einen eigenen Weg in der 


Wahl der Denkformen, wie 4. B. der Lateiner oft da die 
affertorifche Form des Indicativus eintreten läßt, wo der Deuts 
ſche die problematifche Form des Eonjunctivus wählt. 


% 6 
. De Scönbeit Bann nur Eine heißen, indem ſe die 
Kor in jene Freiheit erhebt, welche dem menfchlichen Geiſte 
als eine mwohlgefällige zufpricht, und indem fie dem Stoffe 
Anſchaulichkeit verleiht, durch welche der Gelft Afthetifch bes 
friedigt wird. In welcher Hinſicht wir von einer formellen, 


| Garagen und idealen Schönheit ſprechen, lehrt die 
Leſthetik. 


F. N 


Diefe beiden Elemente find weſentlich, wie in jeder Datz, 


ftellung, fo auch in der Sprachdarftellung, und erifliren nicht 
gefondert, fondern durchdringen fi. Doc kann das Eine 
oder dad Andere vorwalten und Hauptzweck werden. &o wird 
| da, wo ed auf Erfenntniß und Belehrung vorzüglicy anfommt, 
wie in wiffenfchaftlihen Werten, die Correctheit zur Yaupts 
aufgabe; dagegen kann felbft ein correctes Verfahren, ober 
eine Abweihung von der Regel, als Gegentheil aͤngſtlicher 
Regelmaͤßigkeit, durch Schoͤnheit entſchädigt werden und der⸗ 
ſelben ſogar dienen, wie in der ſogenannten grata negligen- 
tia, in Anatohuthieen und Anderm, wad mit dem Schein des 
Biderfälligen oder Rechuſen dab freie Weſen der it Schön— 
heit ſicher ſtellt, 


. 8. 
Es iaſſen ſich aber von Correctheit und Schöne bes 


fondere Eigenſchaften auffaflen, und in diefer Zerglieberung 
crſcheint ihr Weſen, mit Bezug auf die Mittel der Darſtel⸗ 
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lung, welche die Sprache barbietet, ald ein Mebrfäches. Da 
‚ergeben fich für die. Sprachdarſtellung, als Beſtandtheile der 
Gorrectheit, ort hographiſche Richtigkeit, Reinheit 
im Gebraudy der Wörter und in der Verbindung berfelben 
und der Sätze, Klarheit. Indem nemlich der Gedanke 
wahr und vollftändig und genau in Worten ausgeprägt wer: 
den foll, kommt die äußere Form des Wortes, feine gram⸗ 
matiſche Gültigkeit und feine logifche Bedeutſamkeit in Rüd: 
fiht. Die Schönheit zeigt fih in Mannichfaltigfeit 
- amd Einheit, in Präcifion, in Anmuth und Nady 
druck, in natürlicher Leichtigkeit, im Wohlklang 
der Rede. Wie diefe Beftandtheile fich zur Schönheit der 
Rede wefentlich bereinen, wird die ſpitere ‚Erörterung. dar- 
legen. 


. - 





Zweites Capitel. 
Vom Stil. 


F. I. | . 

Gin fonderbared Schickſal bat über dem Worte Stil . 
und defien Begriff gewaltet, indem cd, aus dunklem Urfprung 
hervorgegangen, in der technifchen Sprache der Darftellungs- 
tunft faft immer nur mit ſchwankender Bedeutung feinen 
Platz gefunden bat, und daher zu verfchiedenen Zeiten den 
verfchiedenften Definitionen zum Grunde gelegt worden iſt. 
Schon die Ableitung des Wortes ift unficher ‚und dunkel; 
wenlgſtens ift nicht, an eine Uebertragung aus dem griechi⸗ 
fhen oröros zu denken, . fondern ein früberer Urfprung ans 
zuerlennen, che noch latinifirende Griechen dad Wort stilus 
in ihre Sprache aufnahmen, wie Galenud orvAossöns und 


ypapıosıöns parallel ftelte. Strabo fol zwar von einem . 
asıavös Orühos XIV, 1. p. 446. geſprochen haben, allein. - 


bie beſſeren Handfchriften geben in. jener Stelle: jp&e ud- 
lıöra tod doravod Asyouivou ArjAov, wie, die genauere 
Kritit bei Plin: Epist. 1, 2, 1. quod nihil ante perae- 


— -. 
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que eodem 37A1@ seripsisse videor, flatt eodem stilo 
Jängft ſchon anerfannt hat. Vgl. Plutarch. Anton. o. 2. 
Richtig ſchreibt man stilus, nicht stylus, theils weil das 
Wort ald ein nichtgriechifches zu betrachten ift, theils weil 
der Buchftabe y erft fpäter, felbft in urfprünglich griechifchen 
Wörtern au fogsommen wurde und nicht vor Auguftus Zeit 


allgemein üblih war. Go alterniren utipes und Orümos, 
Val. Cellar. Orthogr. lat. p. 363. 


5. 2. 


Stilus, urfprünglich jede eiſerne ober bölgerne Stange, 
dann der Stengel (asparagi stilus bei Columella), wurde 


von dem Griffel, der zum Schreiben in Wachs diente, feit 
der Erfindung dieſes ftiftartigen Inſtruments gebraucht, aber 


auch alöbald, ähnlich der deutſchen Feder, in metaphorifchem 
Sprachgebraud auf das Schreibin und die Schreibweift an⸗ 
gewendet. Cicero bezeichnet damit zuerit die Handlung und 
die Fertigkeit ded Schreibens im Gegenfat des Redens, fo 
daß ed den Wörtern scriptura (de Orat. 1, 33, 150.) 


‚und seriptio (Brut. 24, 92.) gleihlommt. Dann aber wen= 


bet er ed ald Bild zur Benennung der Darſtellungsweiſe, 
der Schreibart eined Schriftftellerd an. Und fo entfprict 
dad Wort dem Begriff der Manier der redneriſchen Darftels 
Jung, nicht dem Begriff, welchen wir ald Stil bezeichnen, 
Auch Quintilianus gebraucht dad Wort nur von dem Schreis 
ben und der Uebung in fchriftlihersdarftelung; doch Pli⸗ 
nius verſteht mit Beifügung eines Drädicatd die ſchriftliche 
Darſtellungsweiſe. Epist. 7, 9, 7. I8ed J non ideo pugn=- 
cem hunc et quasi bellatorium stilum suaserim. 3, 18, 


.10. ac mihi quidem :confido, in hoc genere materiaa - 


laetioris stili constare rationem. So auch acitus Dial, 
59. Spätere erft, mie Macrobius, nehmen es für Darftels 
lungdart: Saturn. 5, 1. sunt praeterea stili dicendi duo 
dispari moralitate diversi: unus est maturus ef gravis, 


. qualis Crasso assignatur: — alter huic contrarius ar- 


dens et erectus et Infensus, qyali usus Antonius. Neuere 
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Stiliſtiket haben entmeber bie Darftellungdweife überhaupt, 
oder die charakteriftiiche Manier der Schriftfteller verftanden. 
Hebergetragen in unſere Sprache und auf die bilbenbe Kunft 
angewendet, bezeichnete Stil bald den aͤſthetiſchen Charakter 
des Kunſtwerks, bald die Eigenthämlichteit im Gebrauch der 
. Zeichen, bald Anderes in einem ſchwankenden Sinne. 


Terent. Andr. Prol. II. non ita dissfmili sunt argumento, 
et tamen dissimili oratione sunt factae ac stilo.. Cic. Brut. 26, 


100. nec eiusmodi est, nt a pluribus confusa videatur : unus . 


enim sonus est totius orationis et idem stilus, mo nur eine 
falfye Angabe idem filum einfchwärzte. 45, 167. huius ora- 
tiones tantum argutiarum, tantum exerıplorum, tantum urba- 

‚ Iitatis habent, ut pene attico stilo scriptae esse videanturs 
dab fie faft mit attiſchem Griffel (Feder) gefchrieben zu feyn* 
ſcheinen. 


Weiſſe de stilo romano p. 5. definirt: certa scribendi 


ratio est, qua quilibet doctus pro ingenio quisque et indale 
sua quae senfit aperire- consuevit, 


S. 3. 

Wie jetzt im Deutſchen der weitſchichtige Gebrauch vor⸗ 
liegt, muß ein Dreifaches der Sache nach unterſchieden und 
darnach die Bezeichnung beurtheilt werden. Wir nennen 
Stil erſtlich die in dem Kunſtwerk ausgeprägte Normalidee 
der Schönheit, wie fie ein Volk oder eine Zeit für die bes 
fondern Kunftformen aufgeftellt hat. So fprechen wir von 
einem ibealen, charakteriftifchen, romantiſchen, anmuthigen, 
tragiſchen, antiken, griechifchen, roben Stil. Wir bezeichnen 
über auch durch Stil die individuelle Darftellungsmeife eines 
Käumſtlers, welche in feinen Werken ald eine individuelle und 
dem Gegenſtand verlichene wiederkehrt. Da follte man ein 
andered Wort wählen und nicht von einem Stile Raphaels 
Oder Mozarts, fondern von einer Manier derſelben fprechen. 
In seinem dritten Sinne wird: dad Wort nach feiner urs 
ſpruͤnglichen Bedeutung auf die. redende Kunft und Diction 


bezogen, und bald im Allgemeinen ald Gattungsbegriff für - 
die vollkommene Ausdrucksweiſe in der Sprache, balb im. 
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Expeciellen von der charakteriſtiſchen Weiſe oder Manier im 
(Ichreiben, b. i. in redneriſcher Darftellung genommen. 
/ F. 4. 
Indem alle kunſtgerechte Darſtellung der Rede auf der 
SBereinigung der Gorrectbeit und Schönheit beruht, jede Spra⸗ 
dye aber in der Darftellung auf die ihr eigenthuͤmliche Weiſe 
und nad) befonderen Gefeben verfährt, fo eint fidy diefes Zwei⸗ 
fache auch im Stil Stil nemlich iſt die für die Sprach⸗ 
darftellung gültige Geſetzlichkeit einer befonderen Sprache, oder 
der der Darjtellung verliehene Sprachcharakter. 
830 eriftict ein lateiniſcher Stil, indem einer Darftellung, 
noelche Correctheit und. Schönheit in ſich faßt, der reine und 
noahre Gharakter der Iateinifhen Sprache, mie folder in den’ 
Zprachgeſetzen und in dem Sprachgebraud beruht, verlieben 
Hiſt und ſich in ihr ausſpricht. 
§. 6, 

Die Lehre vom Stil hat daher nicht die Geſetze der 
Sprache und den Sprachgebrauch an ſich nachzuweiſen, ſon⸗ 
dern behandelt dieſelben, in wiefern ſie ſich in der Darſtellung 
und den Forderungen der Correctheit und Schoͤnheit gemäß 
auspraͤgen ſollen. Die grammatifhen Geſetze werben hierbei 
einem ‚höheren Princip der Darftelung untergeordnet. 


Schon Praſche fagt in ſ. Rosetum p. 9. Orationem gram- 
matice quidem rectam, ceterum rudem, indigestam, insolentem, 
denique informem nemo stilum, opinor, dixerit, und p. 13. 
stilus nobis erit certa et vegeta eruditäe orationis forma ad 
imaginem veterum, qui latinitatis laude florent, — expressa et 
quasi color eius aut sanus color. — Atque adeo stilus sicutl 
plus videtur. esse quam facultas linguae latinae, ita minus est 
quam vis et pompa oratoria. 


g. 6. 


An wiefern aber nicht allein jedes Volk feine Sprache 
ſpricht, fondern jedes Individuum feinen befiimmten Cha⸗ 
rakter in ber Sprache auödrüdt, fo kann die Bezeichnung des 

3gi18 auch von der eigenthuͤmlichen Ausdrudöweife eined Schrift- 


% 
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fiellerö gebraucht werben, ‚und wir fprechen von bem Stil bed 
Cicero, dad Varro. Daraud geht dann die Aufgabe hervor, 
dad Allgemeingültige mit dem Individuellen in Einklang zu 
dringen und den eigenen. Stil im allgemeinen Charakter ber 
Sprache zu halten. = 


Senec, Epist. 114. talis hominibus fuit oratio, qualis vita, 
Quemadmodum autem uniusculusque actio dicenti similis est, 
sic genus dicendi aliquando imitatur publicos mores. Buffon 
fagte la stile c’est I’homme. Morhof de Pativin. Liv. c. 7. 
est animi character oratio. Val. Quintil 11, 1, 31. 

Wie wir den Charakter von einem Charakter unterfcheis 


den, fo fagen wir: der Sqriteſteuer bat Stil, er hat feis 
nen Stit. 


Obige Beſtimmung weifet Bedingung und Grängen der 
fogenannten Nahahmung an. Faciolati Orat. 3. p. 65. stilus 
unus est in magna similitudine rerum pro cujusque natura es 
exercitatioue diversus. Praef. 2. p. 330. ego Ita semper exi- 
stimavi, ut sus culque sunt lineamenta oris suaque membrorum 
conformatio miro prorsus naturae artificio ab aliis distincta , et 
in magna similitudine dissimilis, ita uniusculusque certam esse 
quandam orationis formam et quasi faciem, in ipsa natura sitam. 


$. 7. 

Als Arten des Stils werden gewöhnlich drei Schreibs 
orten feitgefeßt, in welchen ſich Correctheit und Schönheit 
auf verfchiedene Weiſe vereinen. Da unterfcheidet man eine 
andere Schreihart der Profa, eine höhere ber Poefle, eine 
mittlere der Berebfamkeit, und meint in. der erften berrfche 
dad Vorftellungdvermögen, in der zweiten dad Gefühldvermös 
gen vor, in der dritten wirken dieſe Vermögen gleichmäßig. 
Allein diefen Unterſcheidungen liegt eine falfcye pſychologiſche 
Abfteaction zum Grunde, nach welder der Antheil verſchie⸗ 
dener Seelenthätigkeit fi fol trennen und berechnen lafien, 
und nimmer wird ed gelingen, mit Namen ein feftftehende® 
Fachwerk für bie Tebendigen Gebilde ded Geifted zu zimmem. 
Schreibart ift dad, was in der bildenden Kunft herkoͤmmlich 
Stil heißt, die dem Kunſtwerk zugehörige Sphaͤre, inſofern 
ihm eine Darftellungdweife zufällt, welche der dem Gegen 
ſtande zum Grunde liegenden Idee entſpricht. Died zu behan⸗ 
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dein liegt der Rhetorik ob, welche die Geſetze Über die Ange⸗ 
mefjenheit des Ausdrudd in Bezug auf den Gegenſtand und 


den Zweck der Rede aufſtellt. 





Drittes Capitel. 
Von den Quellen des Stils. 
§. 1 


Stil beſteht als charakteriſtiſche Darſtellungsweiſe nur in 
einer beſonderen Sprache, ſey fie die einer Nation oder zu⸗ 


- gleich die eined Individuums. In diefer wird der ftiliftifch 


zu behandelnde Stoff enthalten. Jede befondere Sprache aber 


befitzt, außer der allgemeinen Geſetzlichkeit der menfchlichen 


Sprache überhaupt, ihre eigenthümlichen Gefege und Normen 


- und dieſe gehen aus der verfchtedenen Art der Abftraction, in 
welcher Völker audeinander treten, bervor. Died nennen wir 


Idiom im melteren Einne. Die Erfenntniß uud Handhabung 
bed Stils fest daher die. Erfenntniß der eigentbümlichen Ab⸗ 


ſtraction in Bildung der Begriffe und Wörter und der gram⸗ 


matifchen Geſetze (oder der Grammatit) voraus. So bes 
bauptet die lateiniſche Sprache, obgleich in Vielem mit dem 


Griechiſchen und Deutfchen einftimmend, einen Reichthum ei⸗ 
genthümlicher Geftaltung und Begriffe, eine befondere Wort: 
‚Bildung und Wortfügung, welche den Charakter der Sprache 


felbjt ausmachen und in Vergleichung anderer Sprachen ex: 


- Fannt werden. 


Wie z. B. der Begriff und dad Wort verum, veritas durch 
eine verfchiedene Abftraction von arndns, dAndea (aus And, 
was nicht verborgen zum Vorſchein und zum Seyn gekommen) 
abweicht, fo fieht ed, dem Stamme der Verbalform eram, 
erat verwandt, dem deutichen wahr, das ift, was war, 
gleih. — Den metaphorifchen Begriff Gefühl hat feine 
alte Sprache, und der Römer fagt in objertiver Beziehung 
dignitas, gloria, wo der Deutfche fubjectiv beftimmend Ehre 

gefühl gebrauht. Dan vergleiche fo die Berfchiedenheit der 
Abſtraction in daszrj, virus, Tugend, in xadrxor, officium, 
Pflicht, in wopos, lex, Geſetz u. U. — Die Eonftruction der 


mn 
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Objectivfäße formirt der Lateiner nnd der Grieche dur rela⸗ 


tive Formen ut, @s, der Deutfhe durch das demonſtrative 
daß cda5 ). 


Ä 8% 2 
Die Sprache aber bildet fi im Gebrauch, welcher oft 
fogar durch fcheinbare Zufälligkeiten beftimmt wird, fo baß 
und nicht immer (namentlich in den alten Sprachen) ber 
Grund (ratio) erkennbar if. Es beſteht ein Sprachge⸗ 
brauch, in welchem nicht Alles nach Urſachen und Gründen 
erklaͤrt werden kann, und welcher großentheils nicht nach vor: 
ausgegangenen Regeln geſchaffen wird, ſondern dieſe ſelbſt 
gibt und entſcheidet, und einmal angenommen, mächtiger als 
alles Andere gebietet. Die Grammatik ſucht die Regel in 
ihm auf, und umfaßt dad Regelmäßige, mit deſſen Ausnah⸗ 
men, vorzüglich für die Verbindung der Worte zur Rebe in 
dem Xheile, welcher Syntaxis beißt. Doc, ift die Summe 
deſſen, was. über die Regel hinausliegt, Feine geringe. Bir 
nennen fie Licenz, infofern der Sprechende die vorhandene 
Sprache auf eine möglihe Weiſe feinem Ausdrude anpaßt, 
ohne dem logiſchen Grunde allein Folge zu leiten, ‚und für 
gewiffe Formen der Rede anberwärtd beflimmt wird. So .. 
beurfundet fi) die befondere Anſchauungsweiſe eines Volks, 
indem die Einbildungskraft ihr freies Spiel unter einmal an⸗ 
genommenen Formen verfolgt und das wählt, was dem eben 
gültigen Geſchmack gemäß iſt. Dieſer Geſchmack, welcher das 
Gefällige aufſtellt, ändert ſich und wechſelt mit der Zeit, und 
Bieles kommt in der Eprache außer Gebrauch, was früher: 
gefiel, und Vieles wird neu x erfunden nach veränderter aͤſthe⸗ 
tifcher. Bildung. Ä 
So beiteht ein mit der . Zeit und dem Gefchmade wech⸗ 
felnder Sprachgebrauch, und jede Sprache befigt ihre Eigen⸗ 
thünmlichkeiten ald Idiomata in dem von der logiſch⸗ grammas - 
tiſchen allgemeinen Regel Abweichenden. Die allgemeine Regel 
entſcheidet nemlich Über dad, was gefagt werben muß, nur 
infofern, als fein anderer Grund dazwifchen tritt, und nicht 
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am der Seele des Sprechenden und in deſſen Anſchauungs⸗ 
weiſe Beſtimmungen obwalten „ welche anderen pſhchologiſchen 
Geſetzen dienen. 


Varro de ling. lat. 8,11. cönsuetudo loquendi est in motu 
itaque solet fieri ex meliore deterior. Meliora verba perperam 
dieta apud antiquos, aliquos propter poetas non modo nunc 
dicuntur recte, sed etiam quae ratione dicta sunt tum, nunc 
perpersm dicuntur. Quintil. 1, 6, 46. non enim, quum pri- 
mum fingerentur homines , analogia demissa coelo formam lo- 
quendi dedit: sed inventa est, postquam loquebantur, et no- 
tatum in sermone, quid quoque modo caderet. Kaque non 
ratione nititur, sed exemplo:: nec lex est loguendi, sed. obser- 
vatio, ut ipsam analogiam nulla res alia fecerit quam consue- 
tudo. 1, 6, 3. consuetudo vero certissima loquendi magistra, 
utendumque plane sermoue ut nummo, cul publica forma est. 
1, 6, 43, fuerit pene ridiculum malle sermonem, quo loquuti 

. sint homines, quam quo loquantur. 1, 5, 5. interlm excusan- 
tur haec vitia aut consuetudine aut auctoritate etc. Seneca 
Epist. 114, 13. consuetudo illam (regulam) civitatis, quae num- 
quam In eodem diu stefit, versat. 


g. 3. 

Die ſo nach Regeln und im Sprachgebrauch geltende 
Sprache hat der Stil einer Normalidee der zur Einheit ver⸗ 
bundenen Correctheit und Schoͤnheit unterzuordnen. Dies iſt 
die ſtiliſtiſche Norm. Sie erſcheint bei jedem Volke als 
eine verſchiedene, und erleidet im Laufe der Zeiten und bei 
dem ſich wandelnden Geſchmack mannichfache Umänderung, 
macht aber dad charakteriſtiſche Geſetz der Darftellung - aus. 
Daher haben wie in der Lehre vom Iateinifchen Stil die durch 
den Geſchmack der Zeit unter Römern befefigte Grundform 


ber Darftellung nachzuweiſen, in Anmendung ber lateinifchen 


Sprache derfelben Folge zu leiten. Wenn das pbilologifche 

Studium der Sprache alle Zeit umfaßt und auch dad Veral⸗ 

tete und Obfolete behandelt, hält die ftiliftifche Lehre ſich an 

dad Refultat. einer ald claſſiſch bezeichneten Zeit, und ordnet 
das Verfahren nach Muſtern. 

Es überrafcht, jene Normalidee ſchon von einem Gelehr⸗ 

ten. des 15. Jahrhunderts mit Klarheit aufgefaßt zu ſehen. 


- x 
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Picus de Imitajione $. 6. ideam igitur ut aliarum virtutum, ita 
et recte loquendi subministrat (natura), elusque puleritudinis 
affingit animo simulacrum , ad quod respicientes Identidem et. 
allenn iudicemus et nostra. — Imitari eam debemus, quam 
animo sclicet gerimus, dicendi perfectam facultstem, qua es 
aliorum et nostra quum errata in obeundo loquendi munere, 
tum virtutes etiam metiamur, sive ea ipsa penitus innata siß 
idea atque ab ipsa origine perfecta, sive tempore procedente 
multorum auctorum lectione consummata. 


G. 4. 

Wer in der Anwendung der Sprache daß Geſetzliche ge⸗ 
nau leiſtet und eine Vollkommenheit der Darſtellung durch ei⸗ 
nen gebildeten Geſchmack bewährt, heißt claffifch, ein clafs 
ſiſcher Schriftfteller. Er wird Mufter des Stild, und 
auf ihn ift die Nachahmung ald auf ein zur Regel aufgeftell. 
ted Vorbild gerichtet. Die Muſterhaftigkeit aber fälle nicht 
einem Einzigen ausſchließlich zu, ſondern kann Vielen gemein⸗ 
ſam ſeyn, oder auch einem Zeitalter im Ganzen angehören; 
fie wird überdied durch fpecielle Bedingungen zu einer vera 
ſchiedenen, indem ein elaſſiſcher Schriftfteller immer nur in 
feiner Art betrachtet wird und ſich auch da finden kann, wo 
um ibn ber Mangelhaftigkeit und ein unlauterer Geſchmack 
berrfcht ; wie dagegen in einer claflifchen Zeit auch ſchlechte 
Scribenten nicht fehlen. So hatte die Iateinifche Sprache ihre ' 
Zeiten des Blübend und Verblübend, wahrend die Entwidlung 
des denkenden Geifted ungehindert fortfchritt, aber der Geſchmack 
vielfach wechſelte, und die Muſterhaftigkeit der Darſtellung 
ſpaͤterhin nur in verſchraͤnkten Beziehungen gültig ward. 


§. 58. 

Die Quellen des Stils eröffnen ſich fonach ſowohl im 
dem durch. clafftfche Schriftfteller feftgeftellten Sprachgebrauch, 
als auch in der durch claſſiſche Schriftſteller gewonnenen Normi 
für correctfhöne Darſtellung. Dieſe Quellen find lebendige, 
und aud ihnen wird unmittelbar dad gefchöpft, was: uns Ärt 
eigener Anwendung einen lateiniſchen Stil möglich macht. 
Deshalb können die abſtrahirten Regeln allein nicht audreichen, 


I 
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ja es Bann eine fogenannte vhiloſophiſche Behandlung Barum, 

weil bad Lebendige unmittelbar und nicht allein in Abftraction 

ergriffen ſeyn will, der Aneignung fogar binderlich werden. 

Ber da kennt, was den Römern correctſchöne Darftellung 

war und eine Vertrautheit mit der Sprechweiſe und. dem Ge: 

ſchmack der Alten eingegangen if, wird Beides ſich leicht ans 
eignen und gut lateiniſch fehreiben. 


6. 

Mir haben ed aber mit einer fremden und alten Sprache 
zu thun, welcher dad und national eigene Denken und Spres 
chen nıcht immer gleich Pommt, und die Aufgabe ift darauf 
gerichtet, eigene, lebendige Gedanken in einer todten Sprache 
auszudrücken, neue Begriffe und neue Anſchauungen mit al 
terthümlichen Zeichen zu benennen. Da wird die Mühe ers 
fordert aud dem Schage der alten Sprache dad zu Verwen⸗ 
dende heraudzufinden und anzupaffen, damit Wort und Ges 
danke einander zureichend entfprehe. Diefe Accommodation 
aber ift nicht an fich vergeblich, nicht für den Geift beengend 
‚und lähmend, weil die Alten die Vorzüge der Klarheit und 
Einfachheit behaupten, und ihre Sprache noch fo viele Glaftizis 


tät befist, um dem neuen Stoffe fich zu bequemen, . So gibt. 


8, eine Kunſt die Feinheiten und Schönheiten der alten 
Sprache für den Ausdruck unſeres Gedankend zu benugen 
und dern Mängel glücklich audzugleichen. 


%. 7 

Schon die Alten erkannten die Nachahmung ald ein Res 
gulativ in aller Sprachdarftellung an. Cic. de Orat. 2, 22, 
90. ergo hoc sit primum in praeceptis meis, ut demon- 
stremus, quem imitetur,. atque ita, ut quae maxime ex- 
cellant in eo, quem imitabitur, ea diligentissime perse- 
quatur. Doch beſchraͤnkt auch ſchon Quintilianus die Gräns 
zen ber Nachahmung, und was er von der rednerifchen Nach⸗ 


ahmung 10, 2, 12 fagt ea, quae in oratore maxima sunt, 
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imitabilia non sunt, ingenium, inventio, vis, -facilitas,, 


et quidquid arte non traditur, gilt nicht minder von ber 
ſtiliſtiſchen; denn auch hier bewähren fi Originalität, Rath: 


druck und Leichtigkeit ald befondere Tugenden, und bie Mus 


fter weifen felbft auf diefe Boraudfegungen hin. In der Nach⸗ 
ahmung darf ſich dad Eigenthümliche nicht verlieren, fo wenig 
ld ein Zufammenlefen einzelner Schönheiten, wie Picus fie 
lehrte, den Charakter erſetzt, welcher, nach des Bembus richtiger 
Bemerkung, einem jeden Werke Belebung und Bedeutſamkeit | 

zu verleihen vermag. . ' 





Viertes Capitel. 
Geſchichte der lateiniſchen Sprache. 


$. I. 

In der Lehre vom lateiniſchen Stil findet eine Ueberſicht 

der Geſchichte der lateiniſchen Sprache ihre gültige Stelle, 
theld weil jede Anwendung eineueSprache auf die in der Zeit 
gereifte Aus⸗ und Umbildung der Sprade Rüdficht nehmen 
muß, tbeild weil dadurch die Clafficität und ber Charakter 
der nachzuahmenden Muſter erkannt wird, theils endlich weil 
die ſprachlichen Leiſtungen der Alten uns die methodiſchen 
Regeln an die Hand gehen. Was früherhin als Geſchichte der 
lateiniſchen Sprache aufgeſtellt worden iſt, umfaßt mehr eine 
Geſchichte der Schriftſteller als der Sprache ſelbſt, und lie⸗ 
fert nur auf einzelnen Puncten brauchbares Material. Wir 
aber haben hier” die beſondere Beziehung auf Stil feſtzuhal⸗ 
ten und können bie auöführlichere Behandlung ber allgemei⸗ 
nen Geſchichte auf kurze Andeutungen beſchraͤnken. 


8. 2. | 
Die Geſchichte der lateiniſchen Sprache wird ſtets lücken⸗ 
daft bleiben, da für mehrere Zeiträume die Quellen verſiegt 
And, und wir von der vielnamigen Litteratur nur den gering= 
| | 3. | 


. 
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ſten Theil noch erhalten beſitzen. Auf unzaͤhligen Stellen wird 
daher das Uttheil über Alter und Gültigkeit des Sprachge⸗ 
brauchs ſchwanken, weil ſich Vieles, was uns jest nur ald 
Seltened oder in fpäteren Schriftftellen befannt geworden, bei 
einer ‚vollfländigen Lıtteratur der Römer als Allgemeingtiltiged 
und ald der beiten. Zeit Angehöriged bewähren würde. Vgl. 
Mureti Var. Lect. 15, 1. Tom. H. p. 59. Was über dir 
vörhandenen Echriftfteller hinausreicht und nicht durch. fie felbft 
beftätigt wird, bleibt dunkel und wird durch Gonjecturen, ſeyen 
diefe auch feyarffinnig und befonnen, nimmer ergänzt. Es 


. umfaßt aber die Dauer der lateiniſchen Sprache einen nicht 


geringen Zeitraum, und kräftig mar diefe in ihrer Ausdauer; denn 
als mit den erobernden Herrſchern die Sprache auch in ent= 
legene Länder -einzog und dabei bie Aufnahme des Fremdarti⸗ 
gen und mancherlei Miſchung unvermeidlich war, ſo verblieb, 
wenigſtens in kleinerem Kreiſe der Gebildeten, die alte Sprache, 


außer den Veränderungen, welche die fortſchreitende Bildung 


des Geiftes berbeiführte, in ihrer Reinheit und ohne eigent= 
liches Verderbniß des innert Weſens, und ed wird und mög⸗ 


Nlich, den allgemeinen Charakter der Sprade in beftimten 


| Bügen au bezeichnen, 


. §. 3. 

Aus dem Leben und mit ihm erwuchs die Sprache ber 
Römer, und erlangte im öffentlichen Verkehr des Volks 
Würde und Anmuth und die Tugenden der Klarheit und Bes 
ftimtheit, Mein mehr noch ald die urſpruͤnglichen Anlagen 
wirkten Schickſale von außen auf ſie ein. Ihre Geſchichte 
lehrt, daß mir hier nicht eine organiſche Entwicklung in der⸗ 
ſelben Art auffinden oder vorausſetzen können, in welcher wir 
dad Gewaͤchs der griechiſchen Sprache entfaltet und vollkom⸗ 
men gereift ſehen. Gin ſchroffer Gegenſatz trennt in der roͤ⸗ 
miſchen Sprachbildung eine alte und neue Zeit, und die zus 
fälligen Einflüffe von außen haben nicht Wenigered bewirkt 
ald bie innere sffändige Baal Groß mußte ber Abſtand 
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ſeyn, in welchem bie Sprache eines Öffentlichen Volkblebend 
bei ungetrübter Freiheit früher wirkſam war, und dann ſpä⸗ 
ter, durchdrungen von fremden Elementen, den Zwecken eines 
ſchwelgeriſchen Hofes "diente. Dennoch laͤßt ſich das Ganze 
unter geſchichtliche Geſichtspuncte faſſen, und ſchon vor lan⸗ 
ger Zeit bat man verſucht den | gänzen Umfang in Perioden 
einzutheilen, und dafür bald die bildliche Bezeichnung eines 
goldenen, filbernen, ehernen, eifernen Zeitalters, balb die Na- 
men von. Kindheit, Jugend, männlichen Alter und Greiſen⸗ 
ölter gewählt, allein damit nur unbeftimte Fachwerke und 
kere Namen gewonnen, hoͤchſtens um bie einzelnen Schrifts 
fteller zu charakterifiren, nicht um. bie Geſqhihte der Spracht 
genauer zu ordnen. 
ß. 4. 

Umfaffen wir bie Zeiträume, in welchen leteiniſche Sprache 
in Rede und Schrift zur Darſtellung des Gedachten angewen⸗ 
det wurde, vollſtaͤndig, ſo haben wir eine lebende Sprache, 
welche bei einem Volke als Nationalſprache im Gebrauch war, 
und eine todte Sprache, welche auch nach Untergang des Volks 
unter dei Gelehrten ſpaͤterer Nationen ſich erhalten hat, in 
zwei Perioden zu unterſcheiden. Die lebende Sprache aber 
umfaßt dann wieder eine alte und eine neue Zeit, und dieſe 
beginnt mit dem Untergang der Republik, nicht ſowohl we⸗ 
den eines politiſchen Motivs, als weil damals eine weſentliche 
Umgeſtaltung des gefamten Geiſteslebens eintrat. Wir thei⸗ 
len daher das Ganze ihrer Geſchichte in ſechs Epochen, welche 
bon anderen Geſichtspuncten aufgefaßt, zum Theil noch mehr 
geſpalten und näher begränzt werden können, hier aber für 
ünfere Zwecke eine genügliche Sonderung gewähren: 

§. 5; 
en disc ie A ——— 


Dieſer Zeitraum enthaͤlt die allmaͤlige Heranbildung dee 
aus den verfchiedenen ſich einenden Elementen zut 
3 * 





RF 
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gemeinſamen Volks ſprache und Hemährt daher meiſt nur ein 


grammatiſches Intereſſe; für das Etiliftifche wird eine gewiſſe 
"Ausbildung des Sprachmateriald vorausgeſetzt, welche bier 
erft Tpäter eintrat: ‘Die Grundlage, melde wir. in ber lateis 
nischen Sprache ald urfprünglicye bezeichnen, und dabei nach⸗ 


weiſen ſollen, wie an berfelben fich dad Fremde angefchloffen 


und eine Umbildung herbeigeführt: bat, läßt fih im Dunkel 


des hoben’ Alterthums und beim Mangel der Thatfachen nicht 


genau erkennen; denn die Sefchichte führt und nur auf bie 
‚Zeit zurüc, in welcher die Einwanderung und Verbindung 
verfihiedener Volkerſtämme Begebenheiten herbeiführte, welche 
in der Sprache ihr Refultat zurückließen. So unterfcheiden 
wir, ohne aus der politiichen Geſchichte den Beweis beizus 
fügen, a) die Grundlage Iateinifcher Elemente, den ofcifchen 
verwandt, ald rohe Sprache der fogenannten Aborigined, (vgl. 


Niebuhr's röm. Geſch. 1. Thl. 2. Auög. ©. 70.); b) ofei: 
ſche Elemente, entnommen der über dad ſüdliche Italien ver- 


breiteten Sprache, welche in einer nicht geringen Ausbildung 
fi bis auf die Zeit der Kaifer, namentlich in den Atellanen, 
erhalten hat (f. Strabo 5, 232.); c) fabinifche Elemente, wie 


fie fih in den Wörtern cascus, catus, multa erweiſen. 


Vgl. Varro de ling. lat. 6,3. p. 316. Sp. und beim Gel: 
lius 11, 1.5 eine marſiſche Infchrift bei Zanzi. Henop de 
lingua Sabina. Alton. 1837. dh etrurifche oder tufeifche 
Elemente aus der felbitftändigen Sprache, welche Gelliud noch 
als Iebende kennt; ohne daß wir mit Andern behaupten, fie 
habe die Hauptgrundlage ausgemacht; e) altgriechifche oder 
peladgifche Elemente, überkommen durch Verſchmelzung pelas⸗ 


> gifcher Etämme, wobei die Sprache an. größerem Reichthum, 


wenn auch nicht an charafteriftifcher Bildung gewonnen haben 
mag. Wir Eennen aber weder dad Pelasgiſche, oder jene 
Grundlage, welcher dad Griechiſche entwuchs und doch auch 
wieder im Griechifchen ald ein Fremdes bezeichnet: werben 
konnte, noch würde bei genauerer Kenntniß eine Echeidung 
im Pateinifchen möglich werden, weil bie Vereinigung der Ele⸗ 
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mente in die Urzeit- ber frübeften Völkerbildung fällt. Die 
Alten felbft erfannten die Aclifche Dialectform (aeolica ratio: 
bei Quintilianud 1, 6, 31.) als die urfprüngliche der eigenen ' 


Eprache an und räumten ein, der größte Theil ihrer Sprache 
fen griechiſch. Ob die Umbrer, nach Grotefends Annahme, 
oder die Sikuler, nah Müller, ald die Traͤger dieſes gries 
chiſchen Clementd angenommen werden möchten, bleibt ben 
unfiherften Hypotheſen uͤberlaſſen. Die Griechen aber mil 


derten in ihrer Sprache Vieles, was die Lateiner aus dem 
Peladgifchen beibehielten, 3. B. Endungen auf r und andere 


Confonanten, tie Adyovr, legunt, zu Adyovrı murbe. 
f) Celtiſche Elemente, deren Dafeyn ſchon Lipſius (Epist. 
Cent. III. ad Belgas 44.), Sifelbert Plempius (Orthogra- 
'phia belgica. Amstelod. 1637), Gafp. Barth; (Advers. 


13, 2.), Morbof’ (de Patavin. Livii ce: 6.), vorzüglich aber 


Macpherfon (Introduction to the history of Great Britain) 
behaupteten. Died aber ift nicht, wie Neuere fälfchlich anges 
“nommen haben, da® Germanifche oder Deutfche, fondern die 
Sprache des alten Galliend und des füb s.meftlichen Deutſch⸗ 


lands, immer nur ein Zweig ded Hauptftammed der indogers 
manifchen Sprachen, wodurch zugleich manches Verwandte 
mit dem Indiſchen, Perſiſchen, Slavoniſchen ſich ergibt. An 
‚eine Uebertragung bes Celtiſchen durch die Sikuler kann nicht 


gedacht werden. Das Germaniſche ſelbſe aber iſt nie eine 
Grundlage des Lateiniſchen geweſen, da die Berührung beider 


Voͤlker erſt in ſpaͤterer Zeit ſtatt fand und nur Einzelheiten 


vermittelt hat. Vieles Andere eignete ſich auf zufaͤllige Weiſe 


an durch“ Verbindung des Völkerverkehrs, wie dad Biskaiſche, 


und durch einzelne Wanderungen , wie von den Alpen und 
Ipenninen. J 

Eine Unterſcheidung dieſer verſchmolzenen und oftmals 
me anklingenden Elemente kann bei dem Mangel der thats 
ſachlichen Beweiſe nicht mit Schärfe gelingen, und cd läßt 
fh nicht einmal eine genauere Einficht in den Entwidlungss 


proceß erreichen, wie kühn ober rüuͤckſichtslos auch die Vers. 


. 
% 
t 
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faffer der Litteraturgefchichten in zunerfichtlichen Behauptungen 
einen biftorifchen Zufammenbang nachweifen, welcher nur in 
der Phantafie gegeben ift.. Die Achnlickeit der Grundlaute 
enthält nicht immer ein ſicheres Beiden ber Abſtammung. 
Wir haben in der alten Zeit bis auf die punifchen Kriege 


. nirgends in Stalien eine gleiche allgemeine lateinifche Sprache 


vorauszuſetzen, fondern nur eine Menge neben einander bes 
ftehbender Volksdialecte, aus denen ſich die jo benannte latei⸗ 


niſche Sprache als ein gelaͤutertes Sprachidiom des Geſamt⸗ 


volks entwickelte. In einander uͤberfließend beſtanden ſie neben 
einander, wie heutigen Tages die Dialecte des Italieniſchen, 
in den verſchiedenen Landestheilen mit kenntlicher Hervortre⸗ 
tung eines oſciſchen oder etruriſchen oder griechiſchen oder an⸗ 
dern Elements. Noch war keine gemeinſame Schriftſprache 
vorhanden. So läßt ſich aus den unsbekannten Sprachur⸗ 
Funden nur dad Cine abnehmen, daß die aus dem Griedhis 
ihen entlehnte Grundlage bald eine überwiegende Gewalt für 
die Ausbildung der Sprache behauptete und dad von dorther 
ſtammende Princip der Belebung den Geift der Sprache durch⸗ 
drang und ihn zuletzt überwältigte, fü. daß in der fpäterer 
Seit die Sprache felbft an Selbftjtändigkeit verlor. Mag 
immerhin im Munde ded Volks ein rauber und formlofer 


Dialect ala Reſt der Alteften Zeit ſich fortdauernd erhalten 


baben, fo war in diefem keineswegs die vom Griechifchen noch 
nicht durchdrungene lateiniſche Urſprache aufbewahrt, .. fonbern 
eben nur ein einzelner Volksdialect, der aus der allgemeinen 


FJortbildung der Sprache neuen Stoff gewann, dad Gewon⸗ 


nene aber nach feiner befondern Weife umgeftaltete. Aus dem 


WVolksdialect erhob fid), durch reinere und feſte Formen, durch 


grammatifche Nichtigkeit und durch klaren und feinern Wohl: 
laut eigenthümlich geftaltet, die Sprache der Bebildeten, melche 
eben darum auch dad: Wolf verftand, ohne felbft von jenen 
verftanden zu werden. So schied ſich Altes vom Neuen und 
‚trat in Bergefienbeit zurüd. Schon den Alten waren die 
Bemeife größeren Umfangs verloren. - Cicero‘ fand Nichts 
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mehr als die Reben des Appius Caͤcus auf; ſelbſt die NReſte | 


alter Poefie, mie. die faliarifchen Sieber, wurden bald nicht 
mehr verftanden. ABS erſte Bildner einer lateiniſchen 
Sprache erfchienen Dichter, in ber Art, in melcher Dante au 
den, vielfachen Mundarten zuerft eine Auöfcheidung der allge: 
meinen Sprache der Staliener vollendete, nachdem frübere 
Dichter vorgearbeitet hatten. Daher finden wir ald-ältefte 
| Producte der Sprachbildung die dramatiſchen Spiele; und bie 
rhythmiſche Proſa der faturninifchen Verſe erwähnt, gus deren 


wenigen Meberbleibfeln Tein allgemeines Nrtheil zu gewinnen _ 


ſteht. Wir ermangeln aber einer nur einigermaßen ausreichenz 
den Ueberſicht der alten Ppefie bis auf Attius, und können 
‚nah den Bemerkungen der Alten und den Nachbildungen ber 
fpäteren ‚Zeit nur über: Gattung und Inhalt, nicht über 
Darſte lungsweiſe und Sprache genquer urtheilen. Schroff 
und ſchnell trennte ſich eine alte und neue’ Zeit. In den 


> 


Reften der Gefönge der fratres arvales und der faliatifchen - 


Licder, der leges regiae bei Feitus, und der zwölf Tafeln, 
gebricht der Sprache noch Reinheit geregelter Formen und 
die Gefügigkeit für eine in einander greifende Verbindung 
der Site und Glieder’der Rede. Cicero (Brut. 17.) und 
Livius bezeichnen diefe Sprache ald horrida. Vorausſetzen 
laͤßt fi, e8 babe bie allmälig verfeinerte Sprache der Schrift 
und gebildeten Umgangswelt auf die Volksdialecte zurückge⸗ 
wirkt und ſie umgeſtaltet, ſo daß alſo ein fortdauerndes Wech⸗ 
ſelverhaͤltniß ſtatt fand, 


Dionys. Halic. 1, 90. *'Poneioı öb pνν uw od Öngen 


Pägßagov , ov —2— — 


öE zive FE dupoiv, ng dorıv mn mision Alois. Quintilianus 


hielt ſich allein an die Verwandtſchaft des Griechiſchen. 1, 8, 


58. sed haec, divisio mea ad graecum praecipue sermonem 


pertinet: nam mazima ex parte romands inde conversus est. 


l, 6, 31. cui (aeolicae rationi) est sermo noster simillimus. 
Vol. Facciolatus de arty — lat. ling. in deſſen Orat. p. 19. 
Neuerdings behandelten diefe Berwandtfdaft, in welcher. dag 
Eoteinifhe oft nur als ein Dialect des Griechiſchen betrachtet 
wurde, Struve Ueber die lat. Declinatjon. Künigeb. 1828. 
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Mannharts lat. Sprachlehre. Sulzbach 1880. Ueberall ver⸗ 

wechſelte man das Pelasgiſche mit dem Helleniſchen. Richtig 
benennt Ottfr. Müller (Hellen. Geſch. Thl. 2. ©. 6.) das Pe⸗ 
lasgiſche ein Mittelglied. 


Ueber die Verwandtſchaft mit der deutſchen Sprache ſ. Io. 
Praschii Diss. de origine germanica latinae linguae. Ratisb. 1686, 
Diss. sec. 1689., welcher für jedes lat. Wort ein deutfches 

. Stammmort aufzuftellen verſprach. Funccius de origine et pue- 
ritia lat. ling. Marb. 17%0. 1735. der von dem Schluffe aus⸗ 
gebt, barbari könnten nur Deutfche genannt werden. lac. Bur- 
“ckard de Lat. linguae in Germania fatis c. 17. Jaͤkel der ger⸗ 
maniſche Urfprung der lat. Sprache. Breslau 1830. Rams⸗ 
born in der Einleitung zur lat. Synonymik. Lpz. 1831. ©. XI, 

Ueber die Verwandtſchaft des Eeltifchen Perron Antiquite 
de la nation et de la angue des Celtes. & Paris. 1703. Ken- 
nedy’s Researches into the origin and affinity of the principal 

“ languages of Asia and Europe. Lond. 1828. Ueber den gos 
thifchen Urfprung lohn Jamieson’s Hermes Scythicus: or the 
radieal affinities of the, Greek and Latin languages to the Go- 

‚thic. Edinburgh 1814. . 

Neuere Forfhungen gingen auf das Sanfırit ein und wies 
fen eine urfprüngliche Verwandtſchaft nach, die unläugbar bes 
fteht, aber bisher nicht felten nur Gegenftand erfünftelter Vers 
-gleichungen und. unwahrer Vorausfehungen wurde. Die neites 
fien Schriften find: Calmberg de Utilitate, quae ex accurata 
linguae sanscritae cognitione in linguae graecae latinaeque ety- 
mplogiam redundet. Hamb. 1832, Sjohannfen die Lehre der 
lat. Wortbildung nach Anleitung der vollkommneren Bildungs» 
gefeße des Sanfcrit.. Altona 1832, Bopp's vergleichende Zers 
gliederung ded Sanſcrits und der mit ihn verwandten Gpras. 
hen. 4 Abhandl. in der Sammlung der Akad. zu Berlin 
1826 —1829. Parallele des langues de l’Europe et de Finde 
par F. G. Eichhofl. & Paris, 1834. 


§. 6. 
Zweiter Zeitraum, von der Zeit des erften punifchen Kriegs bie 
auf die Zeit des erften Dürgerfriegs (650). Lingua latina. 

Diefer Zeitraum bietet ein römifched Wolf dar, welches 

zu innerm Wohlſtand gelangt und in feiner freien Berfaffung 
befeitigt, alle feine Kraft auf dad Praktiſche und dad öffent» 
liche Leben richtete und nach Eriegerifchen Unruhen in einem bils 
benden Verkehr mit andern Völkern fland. Das nähere Ber - 


4 
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haliniß zu den. Griechen, welches ſeit dem zweiten puniſchen 
Kriege eintrat, weckte Geiſtesthätigkeit und führte zur ſchnellen 
Entwicklung der Sprache. Es ward ber Anfang einer Litte⸗ 
ratur gewonnen und bie von außenher vermittelte Anregung ' 
führte zu einem fehr lebendigen Streben nachbildend und nach⸗ 
eifeend in aller Art von Geiſtebproducten ſich zu verfuden. 
©. Horatii -Epist. 2, 1, 156 f. Griechen finden wir ald 
Lehrer der Grammatit und Rhetorik; griechifche Werke gelten 
als Mufter, und bald ſchrieb man für die gebildeten Lefer nur 
griechiſch, wie die Hiſtoriker 2, Luculluß, A. Albinus, Scpie 
Africanus. 

Die Ausbildung der Sprache warb durch Dichter und 


zwar durch epiſche und dramatifche eingeleitet und weiter forts 


geführt; allein mehr noch gewann die Sprache im Leben, wo 
Staatsmaͤnner entfheidender für die Profa wirkten, in welcher 
fh der ernfte verftändige Charakter auf immer begründete. 


Man unterfchied bald eine lingua rustica oder vulgaris von 


einer lingua latina, das beißt, aus den Volksdialect der 
Hauptftadt und ded umgebenden Landes fonderte fi) eine gram⸗ 
matifch geordnete und in ihren Formen feinere und abgerun⸗ 
dete Mundart der Gebildeten, welche Sprache der Dichter und 
Bollöredner ward und dadurch einen allgemeingültigen Cha⸗ 
roter gewann. Diefe eblere Sprache pflegten einzelne Fami⸗ 
lim der Vornehmen mehr durch haͤusliche Hebung als durch 
fheoretifche Studien. Bel Cic. de Rep. 1, 22. bezeichnet 
ſich Scipio ald unum e togatis, patris diligentia non illi- 
beraliter institutum, studioque dicendi a pueritia in- 
censum, usu tamen et domesticis praeceptis multo 
magis eruditum quam litteris. Nicht Archaismen oder For⸗ 
men und Ausbrüde, welche die fpätere Zeit verworfen hat, 
machen den Eharakter diefer Periode aud, fondern dad latine 
loqui. Cic. de Orat. 3, 11, 40. ut latine logquamur, non 
solum videndum est, ut et verba efferamus ea, quae 
hemo iure reprehendat: et ea sic et casibus et tempo- 
ribus et. genere et numero conservemus, ut ne quid 








perturbatum ac discrepans aut praeposterum sit. Worauf 
man hinarbeitete, und was man leiſtete, war Reinheit der 
Sprache in einem regelrechten Gebrauche, oder Correctheit, 
sermo purus et ab omni vitio remotus. Rhetor. ad 
'Herenn, 4, 12. 


So dient latine loqui, weiches Cicero de Orat. 3, 13, 49. 
durch verba usitata ac proprie demonstrantia ea, quae signi- 
ficari ac declarari volemus, näher beftimt, bei Seneca Epist- 
89, 1. zur Bezeichnung der älteren Gewohnheit, und Cicero 


ertheift dem Ennius Orat. 11, 36, das Lob: Ennio delector,. 


quod non discedit a communi more verborum, Dagegen vom 
Gifenne Brut. 74, 259.. quasi emendator sermonis usitati quum 
esse vellet, ne a Ü. Rusio quidem accusatore deterreri potuit, 
quo minus inusitatis verbis uteretur. Noch fpäter ſetzte man 
Iatine loqui der ars entgegen. 


$. 7. 

Der Auddrud mar Product einer kraͤftigen Natürlichkeit, 
nicht der von Regeln anbebenden Kunft, wie Quintilianus 
den Enniud mit einem heiligen Heine voll großer alter Stämme 
vergleicht (10, 1, 88.). Nicht wiſſenſchaftliches Studium, 
noch eine abgefchloffene Megel lag zum Grunde, fondern nur 
der anerkannte gute Gebrauch (bona consuetudo). Cic. 
Brut, 74, 258. 20, 78. Sueton. de Gramm. 1. Das 
grammatiſche Studium hegann mit Krates Mallotes nach dem 
zweiten: puniſchen Kriege. Sueton. de Gramm. 2. Nach 
den Muſtern des Griechiſchen wurde die Ausbildung der Sprach⸗ 
-, formen freier und vielfältiger, aber es heengte auch dagegen 
die vorherrſchende Nachahmung in Ueberfegungen der Griechen. 
So bei Liyius in der Odyffee, bei Nävius in der Uebertra⸗ 
gung des Aeſchylus und Euripides. Wo dad Wort zu man- 
geln ſchien, ſcheute man ſich nicht, ein griechifches zu wählen, 
namentlich Lucilius. Horat. Sat. 1, 10, 20, Quintil. 12, 
10, 33. Dennoch Tonnte Cicero (Brut, 19.) vom Näviud 
ſagen, ex babe Iuculente gefchrieben, und feine Werke feyen 
den mpronifchen gleich, alſo mit forgfamer Zeinheit und Wahr: 
beit gefertigt. Raͤvius erweiterte hen Sprachreichthum, fo daß 
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Ennius Vieles von ihm ald Neues entleimen Tonnte. In ben . 
vorhandenen Fragmenten ertennen wir felbft ſchon einen wuͤr⸗ 
devollen Ausdruck. Man bereicherte aber die Sprache durch 
griechiſche Worte nicht blos in Bezeichnungen der Gegenſtaͤnde 
des äußern Lebens, ſondern auch in abſtracten Begriffen, wie 
exagoga, morus, graphicus. So ſagte Ennius (bei 
Feſtus in sas) sophiam, sapientia quae perhibetur, weil. 
sophia: eine andere Abftraction als sapientia enthielt. Auch 
Verba wurden angenommen: badizare, harpagare, pro- 
‚pinare, clepere. Freiere Compofitionen, namentlich) durch 
Präpofitionen, wie exlex, exos. perduellis, , extorris, 
wurden in nicht geringer Zabl gebildet, Man wählte die bes 
flimteren, unmittelbar mit der Erkenntniß der Sache dar⸗ 
gebotenen Wörter, . und. verfuchte die dabei obwaltende Härte - 
zu mildern und Euphemismen griechiſcher Art nachzubilden - " 
(lenitate verbi rei tristitiam mitigare, Cie. de Ofl. 1, 
12.).. Als den erſten, welchem anmutbige Rede (suavilo- 
quens. 0s) von Enniud zugefchrieben murbe, benennt Cicero 
den M. Cornelius Cethegus (550), Cato ſelbſt willigte nach 
längerem Widerſtreben in die Nothwendigkeit einer Verfei⸗ 
nerung und wendete ſich ſpaͤt noch zu den Vorbildern der 
Griechen; feine eigene Darftellung war kraftvoll, gebiegen und 
nicht trocken, aber doch ungefügſam und rauh. So wurde 
bei ihm nur die Bindung und periodiſche Abrundung ver⸗ 
mißt. Cic. Brut. 17, 68, antiquior est huius sermo et 
quaedam horridiora verba: ita enim tum. loquehantur. 
id muta, quod tum ille non potuit, et adde.numeros, 
“ut aptior sit oratio: ipsa verba compone et!quasi coag- 
menta, quod ne Graeci quidem veteres factitaverunt; 
iam neminem antepones Catoni, Ein Beifpiel ſolcher eins 
fachen, nicht gegliederten Sprache bat "uns Gellius 6, 9, 
aus den Annalen‘ de& fpäteren Calpurnius Pifo (ums —*— 
620) erhalten, welche Cicero Brut, 27, 106. exiliter ser 
'ptos nennt, on .’ 
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"Man ann in dieſer Periode eine zweite Evoche mit En⸗ 
niu (geſt. 305) feſtſetzen, indem dieſer zu einem fürs Ganze 
entſcheidenden Bildner der Sprache wurde, mochte auch nach 
ſpaterem Geſchmack Ovidius Trist. 2, 424. ihn ingenio 
maximum, arte rudem benennen: & war erfinderifch in 
neuen Wortbildungen; unterftügt durch Kenntniß der ofeifchen 
und griechifchen Sprache, weniger kunſtreich in der Behand: 
Jung der Wortfügung; allein er bewahrte auch treulich dad 
Eigentum der lateiniſchen Sprache, brach mit Eräftiger Hand 
Die obmaltende Härte, und wandelte die lodere und unges 
fügte Darftellung in eine bündige und fließende um. Dies 
erwweifen die vorhandenen Fragmente, in welchen ſich ein wür⸗ 
digcd Streben nach Correctheit beurfundet, aber auch bie 
Spuren rhetoriſcher Vorbildung, welche fpäter weſentlich ent» 
ſchied und bier ſchon der charakteriftifchen Darftellung Eintrag 
that, wahrnehmen Taflen. Nach Einiger Urtheil übertraf. ihn 
Pacuvius an kunſtvoller Genauigkeit (Cie. Orat. 11, 36.). 
Die Meifterfchaft reiner und anmuthiger Zatinität wurde dem 
Plautus zugefprochen, wenn auch das beftimtere Streben 
nach Eleganz erft in Terentius bervortritt, In der Schil⸗ 
derung feinerer Sitten wählt diefer Dichter mir Vorficht die 
ausdrucksvolleren und in dem Kreife der Gebildeten üblichen 
Wörter, verfährt in aller Darftellung mit einem nicht manier⸗ 
irten, aber doch geregelten Gefchmade, und bewahrt in 
‚ber Nachbildung der Griehen dad Charakteriftifche des La⸗ 
teins mit Sorgſamkeit. 

N 9, 

Daß die lateiniſche Sprache an der griechiſchen ſich aub⸗ 
zubilden ſtrebte, konnte an ſich in dieſer Zeit noch nicht ver⸗ 
werflich ſeyn, ſo lange man auf die Bewahrung der Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit des Lateins hielt, und auf dem: betretenen Wege 
wäre ohne Zweifel eine Träftige und zugleich biegfame Sprache 
in ihrer Eigentbümlichkeis erhalten worden. Bald abex über: 
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ſchritt man die Gränzen und verfiel in eine foft allgemeine 

Affectation des Graͤciſirens, fo daB auch durch den wuͤrde⸗ 
vollen Kampf Einzelner gegen die überhandnehmende frembe 
Eleganz und Weichheit, welcher zwar die Vertreibung gries 
chiſcher Rhetoren erreichte, dad Urſprüngliche und Nationale 
nicht rein und ficher genug gefchligt werden konnte. Länger 
blieben die Staatörebner, in die Mitte ded Vollks geftellt, frei 
von dem griechifchen Einfluffe, und bauten daher auch nicht 
auf den fprachlichen Vorarbeiten der Dichter fort. Ihnen 
verdankte die Sprache eigentlih die Aufrechthaltung. Da 
tritt von num an charakteriftifch die für alle Zeit fetbegrüns 
dete Borliebe für dad Edle im Ausdrucke hervor, welche 
früher ald die gracidfe Schönheit vorwaltet und dem Roͤmer⸗ 
finne gefällt. Seierliher Ernft und Ruhe ber Anſchauung 

ſind Ergebnifie ber ‚Entmidelung dieſes Zeitraums. 


$. 10. 
Dritter Zeitraum, bis auf die Zeit des Auguſtus a. 


Lingua romana. 

Der ndalt dieſer Zeit iſt die volle Ausbildung eines 
römifhen Sprach⸗ und Schriftdialects. Schnell ſchritt 
die Entwickelung vor und zeigte unter ſorgſamer Pflege ge⸗ 
lehrter Bildner eine reiche, kraͤftige Blüthe. In den verfei⸗ 
nerten Familien der Edeln wurde eine reine Umgangsſprache 
gepflegt (domestica consuetudo Cic. Brut. 58, 210. 72, 
252. de Rep. 1,.22.), und der Biffenfchaft wibmeten fih 
talentvolle Männer. Die Politit fand in der Hauptſtadt 
einen Gentralpunct, von welchem aus bald ein neugefchaffene& 
großed Meich regiert wurde. Da fcheidet fih aud dem La⸗ 
teinifchen eine römifhe Sprache aud (vox romani generis 
urbisque propria, in qua nihil offendi, nihil displioere, 
nihil animadverti possit, nihil sonare aut olere peregri- 
num), und ed tritt die Hauptſtadt und deren Gebiet zu dem 
übrigen Italien und lateiniſchen Völkern in einen Gegenſatz. 
In folder fcharfen Unterfcheidung ftelte Pollio urbanum 
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und. oppidanum einander gegenüber. Die Zahl der latel⸗ 
nifchen Dialecte war nicht geringer als in ber heutigen itas 
Yienifhen Sprache. S. Morhof de Patavinitate Livii c. 6. 
Wurde auch in den Municipalftädten Oberitaliend und in 
den Provinzen wiſſenſchaftlicher Betrieb gefunden, fo beftand 
derfelbe doch ſtets mit Hinblid auf Rom, als den Ei der 
Bildung, und in der dort gältigen Sprache. Lucilius tadelte 
den Werttud, teil derfelbe im ‚präneftinifchen Dialect gefchries 
. ben Batie (Quintil: 1; 5, 56). Cicero geftand zwar den 
Latinern Wiſſenſchaft zu, aber fand auch den gebilberfien- 
unter ihren weit entfernt von tömifcher Feinheit (Cie. de 
Orat. 3, ii, 43.), und vermißte in den vorzüglichften Red⸗ 
‚ nern der Provinz doch die Färbung der fädtifchen Sprache 
(von est. urbänitate quadam quasi colorata oratio. Brut. 
46, 170.); Bort mußte Studium erfegen was zu Rom 
der Gebrauch des Lebend (usus) verlieh, Außer Kom und 
in ben Provinzen herefcht ein pingue und peregrinum,- fo 
zu Corduba (Cic. p: Arch: 10.) und in Sicilien (Cic. in 
. Caecil. 12, 39). S. Quintil. 1, 5; 55. Zu Rom aber 
hatten nicht einzelne Schtiftfteller eine Geſetzgebung der Sprache 
gelibt, fondern die feingebildete Geſellſchaft fi von felbit die 
gültige Norm angeeignet. Quintil. 6; 3, 17. sermo prae- 
ferens in verbis et sono pioprium quemdam gustum 
urbis et sumptam ex tonversatiöne doctorum virorum 
tacitam eruditionem. Vgl. Cic; de Orat. 3; 1. 
Es fam der Ausdrud urbanus,; ürbänitas in Gebraud, 
deſſen Gegenfaß nicht blos rustica asperitas, ſondern auch pe- 
regrina insolentia auſsmachte. Cic; de Orat; 85 I1 und 12. 
Quintil. 6, 3, 17. 8, 1,2. Ein Beifpiel der hier eintretenden 
Kritik f. bei Cic. ad Att. 7, 3: Cicero erkennt felbft an, die 


Urbanitaͤt koͤnne weniger demonſtrirt werden, ale fie bielmehr, 
ein Ingredieng höherer Bildung, von felbft erwachfe., Brut. _ 


$ " 11, 
Jetzt Heißt latine, latinis verbis loqui nicht allein 
correct fprechen, ſondern befonderd im roͤmiſchen Dialect und 
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ohne Beihülfe des Griechiſchen. Cicero (Brut. 74, 258.) 
beurtbeilt in Beziehung auf römifched Latein auch die frühere 
Zeit: omnes tum fere,' qui nec extra urbem hanc vixe- 
rant, nec eos aliqua bärbaries domestica infuscaverat, 
reete loquebantur. Diefem fteht dann entgegen eine ples 
beifche Sprache, vulgaris sermo und rustica lingua; lin- 
gua paganorumi, aus welcher noch Marched in ben. Ge⸗ 
fprähen ded Umgangs beibehalten wurde. Vgl. Süeton. 
Aug. 87. Das Volk verftand und achtete das vor den Med: 
nern auögebildete Latein und konnte einer Fehler verlachend 
rügen, geleitet von einem natürlichen Tact, wie dies Cic. 
de Orat. 3, 50, 195; ſchildert, während es ſelbſt feinem 
gemeineren Dialect treu. blieb, und einzelne Freunde unter 
ben Gebildeten fand, welde, wie L. Gotta (Cic. de Orat: 


3, 11, 42); im rauhen Ton eine gewiſſe Altetthuümlichkeit 


affectikten. Nach den nun gültigen Grundfätzen formte der 
ſpätere Quintilianus feinen Ausſpruch 8, 1, 3. si fieri 
potest, et verba Omnia et. vox hufus alumnum ürbis 
oleant, ut oratio römana plane videafur, non civitate 
donata. Die Quelle, aus weder mit der wiſſenſchaftlichen 
Bildung auch die kunftsollere Bihandlung ber Sprache; über 
auf der anderen Seite auch die Bevorzugung eines Fremd⸗ 
artigen ſtainmte, lag in dem Verhältniß, in welchem grie⸗ 
chiſche Lehrer und griehiihe Vorbilder nun den Roͤmer ers 
jogen und umgaben. Mehr und früher ald in der vaterlänz 


difhen Sprache übte man im Griechifchen die Eunftvollere 


Redekunſt der Schule und hatte überhaupt bad Griechiſche 
zu Modefprache der feineren Umgangswelt gewählt. 


. Cicero bei Sueton, de Ciar. Rhet. 2. equidem memorla 


teneo , pueris nobis primum latine docere coepisse Lucium 
Plotium quemidam: ad Auem quum fieret concursus, quod stu- 
diosissimus quisque apud eum exerceretur, dolebam mihi idem 


non licere. Continebar autem doctissimorum hominum Aaucto- - 


ritate, qui existimabant graecis exercitationibus ali melius in- 
genia posse. 


N 


N 








g. 12. 


Die Umgetaltung in diefer Zeit war nicht gering; denn 

28 war Vieles zu begründen, was regellos ſchwankte, Vieles 
anzueignen, was ſich von außenher darbot, Vieles auch einem 
veränderten Geſchmack gemäß zu behandeln. Man unterſchied 
altes und neues Latein, und das Alte warb ſchon von den 
- Beförderern eined neuen Geſchmacks verworfen (Cic. Brut. 
17, 67. ii ipsi, qui in Graecis antiquitate delectantur 
eaque subtilitate, quam atticam appellant, hanc in Ca- 
tone ne noverunt quidem), und bald gar nicht mehr ge= 
Yannt. Man erwog nicht allein forgfälfiger den Werth einer 
Thönen ftiliftifchen Darftelung (Sallust. Cat. 3, 1.), fons 
dern verfolgte den eingefchlagenen Weg miflenfchaftlicher und 
oratorifcher Thaͤtigkeit mit befonderer Berüdfichtigung der 
Sprachbildung, fo daß in kurzer Zeit die Profa über die in 
der. Nachbildung alerandrinifher Mufter befangene Poefie fich 
-erbob und fie bei weiten im Reihthum der Mittel und in 
Tauglichkeit für jchöne Darftelung übertraf. Gewonnen wurde 
ein Weſentliches durch die Anerkennung der vorhandenen 
Mängel, in deren Befeitigung ein Dreifaches erwuchs: die 
beim Vorſchritt der Wiffenfchaft mehr und mehr fichtbare 
Armuth der Iateinifchen Sprache führte auf Sprachbereiches 
rung; bie Forderung der Correctheit machte eine innere und 
feſte Ausbildung der Grammatik nöthig; ein Träftig genaͤhr⸗ 

ter Schönbeitöfinn drang auf ftiliftifch auögearbeitete Form. 
. Died alles aber Eonnte in einer Zeit, welche allgemein für 
wiſſenſchaftliches Intereffe betbätigt war, nicht ohne gründ- 
lichere Forſchung bleiben; vielmehr befchäftigten ſich ausge⸗ 
‚zeichnete Männer mit fpecieller Unterfuhung der Sprache 


und wurden dadurch Bildner derfelben. So Barro, Julius 


'Cifar (de Analogia), P. Nigidius Figulud. 


. 1. 
Die Bereicherung der Sprade war buch das , fühlbare 
Beduͤrfniß herbeigeführt worden. Man nannte die Iatels _ 
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. nifhe Sprache theils im Vergleich mit dem Griechiſchen, 


theils für den Gewinn neuer Begriffe und neuer Gegenſtaͤnde 
arm (inops, Cic. de Fin. 1, 3, 10.), und väumte die Mans 


gelhaftigfeit und geringere Fügfamteit ein. gl. Quintil. 


8, 3, 30. Das Griechiſche bot feine Schäge und fein Mufter 
genauer Abftraction dar. Es ward von Vielen benubt, aber” 
end zur Verderbung bed originalen Idioms gemißbraucht; 
denn bis zum Uebermaß "gräcifirten diejenigen, melde ihre 
Gelehrſamkeit an den Zag legen und in einer modifchen Ver⸗ 
feinerung und Verbeſſerung dad Wort führen wollten. So 


bildeten fi Parteien, von denen bie eine in neuen Erfins - 


dimgen Nuten und Schaden brachte, die andere auf Erhal⸗ 
tung des Urfprünglichen und Alten drang, und wenn aud 
in der lebendigen Sprache des Umgangs die Ummwandelung 
nit verhindert werden Tonnte, wenigftend für die Schrift> 
fprache einen puriftifhen Kampf einging und zum Theil 
bartnädig beftand. Die Vereicherung betraf a) die Annahme 
von Griechiſchem. Was Cicero vom Worte aör, deſſen ſich 
fhon Enniud und Plautud bedient hatten, de. nat. d. 2, 
36, 91. fagte: graecum illud quidem, sed perceptum 
tamen usu a nostris: tritum est enim pro latino: galt 
von Vielem. b) Man verfuchte neue Wortbildungen, welche 
bimeilen den Spott der Gegner erregten. So wollte 2. Cors 
nelius Sifenna ein Verbefierer des Sprachgebrauchs werden 
(emendator sermonis usitati), und meinte dad Neue fey 


das Richtige (recte loqui putabat esse inusitate loqui. 


Cic. Brut. 74.). Sein Ausdruck sputatilica crimina wurde 


verlaht, Neue Formationen, wie Verba auf are und ire’ 


(proximare, proscripturire), die Superlativen novissimus, 
püssimus (Cie. Phil. 13, 19.) wurden leiht angenommen. 
6) In der Nachbildung des Griehifhen mar man Fkühner 
vorgefchritten, fand aber auch da den Widerſpruch der ängfts 
lichen Römer, welche. Compofitionen, die dem Griechen leicht 
wurden, als unnatürlich für Latein verwarfen. Vgl. Quintil. 


1,5, 70. d) Borbandenen Wörtern wurden neue Bedeu⸗ 
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tungen entweder beſchraͤnkend oder erweiternd zugethelltz z. B. 
favor alß Begünſtigung überhaupt. Quintil. 6, 3, 34. 
Varro 4, 1. multa verba aliud nunc ostendunt, aliud 
ante significabant. In allen diefen eilte dad Leben voraus, 
und ihm bequemte fi die Schriftfprache, fo daß, was neu 
war, fehr fchnell zu allgemeiner Gültigkeit gelangte, ü 


Ut nunc loquimur, feßte- Cicero felbft bei dem Worte ur- 
banus Hinzu. Quintil. 8, 3, 35. Cervix als Singularis follte _ 
nach Varro de L. L. 7,4. (5) zuerft Hortenfius gebraucht haben, 
obgleich ſchon Parusius und Ennius cervicem gelagt.hatten. 


. 14. 


Der Sprachgebrauch erlangte jetzt eine Geſetzlichkeit, welche 
nach logiſcher Pruͤfung auch allgemein anerkannt wurde, und 
eine grammatiſche Grundlage, die, wenn auch noch nicht in 
theoretiſcher Verzeichnung, doch im Gebrauch Vollſtändigkeit 
und Feſtigkeit erreichte. Es war die Sprache in ihren Grund⸗ 
formen regelrecht und fertig geworden. Wie immer der Geiſt 
der Schriftſteller verſchieden war, in der Sprache gehorchten 
fie einem Geſetz der Correctheit und folgten einer allgemein⸗ 
gültigen Norm. Dad Einzelne wurde darnach beurtheilt und. 
‚verbefjert, wie Cicero mit Atticus über die, Phrafe inhibere 
remos und sustinere remos verbandelte ad Att. 13, 21. 


Das Regelwidrige wurde verworfen, dad Babrbariſche und bie 


Provincialismen wurden ausgeſchieden, das Weraltete ald dad 


*Unedle vetmieden. Wer römiſch ſchrieb, verlegte die Sprach⸗ 


geſetze nicht. Dieſer ſtrenge Anhalt an Correctheit führte auf 
. die Geſetze des Denkens zurüd, und man verlangte als erfte 
weſentliche Zugend von der Darftellung, Klarheit und Bes 
ſtimtheit des Ausdrude. Wer römifch fohrieb, dachte und 
ſchrieb klar und genau. Dazu diente vorzüglich die richtige 
Wortftellung, deren Regel nun unauögefprochen anerkannt und 


aAls ein ficherer Tact des Gefühld gehandhabt murde, wie fie 


ſpaͤter eben darum, weil fie in feiner grammatiſchen Theorie 
begründet war, wieder vernachlaͤſſigt erſcheint. 
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Julius Eifer führte im erften feiner Buͤcher de Analogia- 
nach Gellius 1, 10. den Grundfaß aus, ut tamquam scopulum 
sic fugias inauditum et insolens verbum, nach Cicero Brut. 72, 


353. verborum delectum originem esse eloquentiae. Won ihm 
fügt Cic. Brut. 75, 260. Caesar rationem adhibens consuetudi- 


nem vitiosam et corruptam pura ei incorrupta consuetudine 


emendat. Bgi. 72,32 - 
. $. 15. 
Mit der ftrengen Gorrectheit verband der an den Griechen _ 
berangereifte Gefchmad die Forderung der Schönheit. So 


ward ein römifcher Stil gewonnen und auf die ſchon Funfts 
volleren Leiftungen in der Compofition angewendet. Es ents 


wickelte fich in der Sprache, melde zum Drgan der Politik‘ 
wurde, mehr und mehr ein xhetorifcher Charakter, welcher 


ftetd und faft in allıe Darftelung bervortrat. Doc machten 
die allgemeineren Studien der Philofopbie nun auch Pie Er⸗ 
findung einer philoſophiſchen Schreibart und einer techniſchen 
Sprache für wiffenfchaftliche Darſtellung jeder Art nothwendig. 
Ciceros Verdienſt war hierbei Fein Geringed. Er drang auf 
genauere Ullterſcheidung ber verfihiedenen oratorifchen und do⸗ 


etrinellen Darftellung, und forderte in jener vorzüglich charak⸗ | 


" teriftifchen Ausdruck. Vgl. Orat. 16. Die Sprache erlangte 
unter zarterer Behandlung den ihr möglichen Grab von Ge: 
fhmeidigkeit- und Milde. Dad Rauhe und, Mißtönende ward 
mißfällig bemerkt und entfernt; Numerud und Periodenbau 
vollendeten Iden Aufbau eined mwohlbegründeten Sprachgebäus 
dei. Bol. Cic. Orat. 50. So mar bie Höhe einer kunſtge⸗ 
mäßen Entwicklung erreicht, und -ein gelaͤuterter Geſchmack 
arbeitete, als ſich die Geifteöfraft von außen mehr in fidy 
ſelbſt zuroͤckgewendet hatte, in einer fertigen Sprache an Wer⸗ 
ten, deren Werth nicht mehr auf ſorgſame Nachahmung 
griechifcher Mufter beſchraͤnkt war. 


6. 16. 


Unter der großen Zahl der für die Ausbildung ber Sprache 
wirkfamen Männer traten vorzüglic hervor M. Zerentind 
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Varro ,  ulkub Caſar „M. Tulllus Cicero Andere, wie 
Hortenſius, können wir, wie viel auch neuere Litteratoren von 
ihnen zu wiſſen Weinen, in Ermangelung der thatſachlichen 
Beweiſe, nicht genau würdigen. Varro, im Beſitz der reichs 
ften Kenntniß alles Früheren und von Achtung für dad na⸗ 
tionale Eigenthum in Litteratur und Sprache nicht weniger, 
als von Verehrung der griechifchen Mufterhaftigkeit erfüllt, 
beurtheilte den Fortſchritt einer Sprachentwicklung von einem 
freien und vorurtheilsloſen Standpunct aus. De Ling. lat. 


8, 16. nonne inusitatis formis vasorum recentibus ex 
Graecia allatis oblitteratae antiquae consuetudinis sino- 


rum et capularum species? His formis vocabulorum 
incohtaminati uti nollent, quae docuerit ratio praeter 
consuetudinem veterem? Et tantum inter duos sensus 


“ interesse volunt, ut oculis semper aliquas figuras su- 
pellectilis novas conquirant, _cöntra auris experlis ve- 


lint esse? 4, 1. quam poeticis verbis magis delecter 
quam utar, antiquis magis utar quam delecter, womit 
er bezeichnen will, es ſey der profaifhe Sprachgebrauch und 
Stil von dem poetifchen zu trennen und in jenem auf ber 
originalen Grundlage fortzubauen. Sein eigener Stil ermans 


.gelt der Glätte und Gleichheit, und verräth das fammelnbe 


Studium des Polyhiſtors. Julius Caͤſar ging, nach Ciceros 
Angabe, auf Erörterung der Gründe (ratio) der Sprache 
ein und war felbit ein Mufter der Kunft, dad Schöne und 
Anmutbige mit der hoͤchſten Einfachheit (Cic. Brut. 75, 262. 
von defien Commentariis: nudi enim sunt, recti et ve- 
nusti, omni ornatu orationis tamquam veste detracto) 


und mit ber Natärliifeit der Darftellung eine zierliche Ele⸗ 


ganz zu verbinden (Quint. 10, 1, 114. exornat tamen 
haec omnia mira sermonis, cuius proprie studiosus 
fuit, elegantia). Dennoch bewundertk man auch die Kraft und 
Belebtbeit feiner Rede (tanta in eo vis est,. id acumen, 
ea concitatio, ut ilium eodem animo dixisse, quo bel- 


lavit, appareat). Ciceros hohes Verdienft um, die Vervoll⸗ 








fommnung ber Sprache wurde in aller Zeit mit Recht anerz 
kannt. ©, Vellei. P. 1, 17. Quintil. 10, 1, 112. 12, 
11, 6. Senec. Controv. “praef. Ernesti. Specimen eice- 
roniani ingenil, in Bidermanni Select. schol. L 2. p. 489. 
Her genüge es auf das durch ihn vermittelte Reſultat und 
die Art feiner Behandlung aufmerkfam zu machen. a) Cicero 
brachte die gefammte Fülle der Sprache, weldye wir als rö— 
mifche bezeichnen, in Anwendung und erhöhte den Reichthum 
theild durch befonnene Benugung der fchon vorhandenen Mittel, 
ſelbſt aus Dichtern, wie aud Ennius, theils duech neue Era 
findungen nach griechiſcher Analogie. Statilius Marimud 
ſchricb daher eine befondere Schrift de singularibus apud 
Ciceronem. (Charis. p. 175, 193. Fabricii Bibl. lat. 
Tom. 1. p. 211.). b) Er warb Urheber einer für philoſo⸗ 
phiſche und wiffenfchaftliche Darftellung ſich eignenden Sprache, 
Die Maſſe der Abftractionen vermehrte er durch die Aneig⸗ 
nung griechifcher Speculation und ſchuf für miflenfchaftliche 
Begriffe neue Bezeichnungen, oft mit genauer Beachtung der 
Iogifchen Momente. Ueberhaupt aber war er eifrig bemüht, 
die Sprache einem abftracten Denken anzupaffen und benußte 
bierzu ſchon Subftantiven, ftatt der. concreten Werbalformen, 
namentlich die auf tio ſich endigenden, 3. B. de Orat. 2, 
9, 35. languentis populi incitatio et effrenati moderatio. 
De Fin. 3, 10, 15. quam Stoici communi nomine corporis 

et animi ndovnv appellant, ego malo laetitiam, appellare, quasi _ 
gestientis animi elationem volupiariam ; weil er in laetus den 
Begriff von latus, elatus fand. Vgl. dafelbft die Erörterung, 
warum er ddr durch perturbationes wiedergab. Neu anges 
wendet find die Wörter beatitudo und beatitas de Nat. d. 1, 
34, 95. indolentia de Fin. 2, 4, 11. essentia nah Seneca Epist. 
58, 4. notiones und notitiae, Begriffe Tusc. 1, 24, 57. de Fin. 

8, 21, 59. conclasio, conclusio rationis, Schluß; de Div. 2, 49, 
101. percepta artis, wiffenfehaftliche Grundſaͤtze; de Fato 6. - 
decreta, Grundfäße; Acad. 2, 9. 27. ' 


Ueber die aus Ennius entnömmenen Bezeichnungen , wie 
suaviloquens, iucunditas, breviloquentia f. Gellius 12, 2. 


c) Als Römer wollte er den felbftfländigen Ruhm feiner 
‚ Sprache behaupten und deren Reinheit gegen ‚bie überbande 


— 
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nehmende Berfälfhung ber Neuerer ſihen; ; doch fand er fe 
auf vielen Puncten ‚unzureichend und der Vervollſtaͤndigung 
fähig. So gerietb er in MWiderfprüche und mochte bald die - 
Armuth der Sprache nicht eingeftehen (de@Fin. 1, 2, 10. 
‚saepe disserui, latinam linguam non modo non’ ino- 
pem, ut vulgo putarent, sed locupletiorem etiam esse 
quam graecam), bald erkannte er das Unzureichende “an 
(de Fin. 3, 15, 51.), namentlich) für philoſophiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Die Stimmen der Gegner mußten febr laut ge: 
worden ſeyn, da er jeden möglichen Grund ergreift, fein Vers 
fahren, die Sprache der philofophifchen Darftellung zuzubil- 
den, vor den Römern zu rechtfertigen, und bei der Noth⸗ 
wendigkeit und Zuläffigkeit einer Verbefferung nicht ald ein 
Sprachverberber zu erfcheinen. Er fucht daher ſich durch die 
unvermeidliche Nöthigung zu entfehuldigen, wenn er nicht eben 
rein römifch fpreche oder Grieqhiſches annehme oder nachbilde. 
Acad. 1, 7, 25. nova enim sunt rerum novarum fa- 
cienda‘nomina, ‚aut ex aliis transferenda, de Fin. 3, 1, 
3. 3, 4, 14. Diefen Entfchuldigungdgrund verftärkt er das 
durch, daß die Anwendung nur mäßig und felten fey. Tusc. 
1, 8, 15. Doc wird die ängftliche Scheu an andern Stellen 
fihtbar. Tim. 7.”vix enim audeo dicere medietates, _ 
quas Graeci usödrnyzas appellant, sed quasi ita dixe- 
rim, intelligatur. Er glaubt ferner damit die Entgegnung 
- zu befeitigen, daß man dad angenommene Griechiſch als ein= 
gebürgert und nicht mehr als fremd betrachten könne. de 
Fin. 3. 2, 5. Einen andern Ausweg wählt er, indem ex 
durch Umſchreibungen den beftimteren Ausdrud zu erſetzen 
fucht. de Fin. 3, 4, 15. equidem soleo‘, quod uno 
Graeci, si aliter nen possum, idem pluribus verbis 
‚exponere. Gebraucht er ein griechifched Wort, . fo fügt er, 
um dem Tadel der Puriſten zu entgehen, noch ein lateinis 
The bei. Tim. A. quae graece dvaloyia,. latine (au- 
dendum est enim, .quoniam haec primum a nobis no- 
- vantur) comparatio proportiove dici potest, Er felbft 
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aber wagte auch blöweilen puriſtiſch zu verfaßten, obgleich er 
ftetö dad Gewagte einer Neuerung ſich vor Augen bält. Bei 
neu gefertigten Börtern fichert er ſich durch ein belzefagtes 
ut ita dicam. de Fin. 2, 4, II. 

So überträgt er ameıpla durch infinitio, de Fin. 1, 6, 21. 

Qiloyvveıa durch mulierositas Tusc. 4, 11, 25. Zoovonig durch 

aequilibritas de Nat. d. 1, 39, 409. xoouomoAlrns durch mun- 

‚danus Tusc. 5, 37, 108. norns: durch qualitas de Nat. d. 2, 

2, 5 
Wie er aber auch fo für einzelne Begriffe neue Bezeichnun⸗ 
gen von den Griechen nachbildend oder unmittelbar entlehnte 
und in familiärer Brieffchreibart nicht felten ficy griechifcher 
Dhrafen bediente, blieb feine Rede doch ftetd rein römiſch, 
und nur wenige Gräcifmen laffen fi in felnen Werfen nady: 
weifen. Mit diefer Reinheit verband er die befonnenfte Sorge 
folt, melde im Gebraudy nicht willführlich verfährt und nie 
ohne Grund das Gewöhnliche ändert. Vgl. Stürenburg in 
f. Audg. der Offic. ©. 128. Nur bei Veberfegungen willigte 
win Manches, was er fonft nicht gefchrieben haben würde, 
©. Hieronymud Urtheil in Comm. in Ep. ad Tit. c. 1. 
p. 706. Tom. 7. d) Dem Cicero verdankt die Sprache 
ſttenge Geſetzlichkeit in grammatifcher und. ftiliftifcher Hinſicht. 
Er ift frei von Feblern der Nachläſſigkeit. Die Gefege eined 
Maren und beftimten Denkens gelten‘ ihm als leitendes Prin=_ 
ip; der Sprachgebrauch wurde von ihm aufs forgfältigfte ers 
togen, in demfelben dad Beſſere und Anerkannte vorgezogen. 
Daher läßt fih von Feinem Andern die Regel der Grammatik 
[0 genau abnehmen und fo beftimt auöfpredyen, als von ihm. 
Bei Cicero ift faſt Alles Regel; freilich nicht die unfter Sram: 
matif, aber des römifchen Stils, 


Brut. 74, 258. confluxerunt — in hanc urbem multi inqui- 
nate loquentes ex Aiversis locis. Quo magis expurgandus est 
sermo et adhibenda tamquam obrussa ratio, quae mulari non 
potest, nec utendum pravissima consuetudinis regula. Vgl. ad 
Fam. 9, 15. Quis ita loguitur? ruft er bei Bemerkung des 
Unrichtigen aus. So Phil. 3, 9. wo er gewiß wußte, daß con- 


tnmellam facere eine vorhandene Redensart und bei Terentiu 
und Andern zu leſen war (wie fie ſpaͤter Metellus gebrauchte. 
‘©, Gellius 12, 9), aber den Misbraud bemerkte, in welchem 
Antonius ed wie lacturam facere für pati genommen hatte. 
Bol. Quintil. 9, 8, 18. Gronov. Observ.-3, 8.— Man fönnte 
auf ihm eine lateinifhe Grammatik errichten, fo dab Das Ueb⸗ 
rige ald Abweichung betrachtet würde. — Altks gab er auf, 


wenn neuerer Gebrauch für andere Form entſchieden hatte, 
4. B. decet mit dem Dativus. 


Erneſti hatte die Regel dem Cicero am gluͤcklichſten abge⸗ 
lauſcht und in einem angeeigneten Tact, der ſicher traf, zur 
Anwendung gebracht. Er und Lambinus konnten über ciceronias 
niſches Latein zu entſcheiden wagen; nur faßte jener biswei⸗ 
len die Regel zu eng und verfuhr beſſernd oftmals nad fal⸗ 
(hen Normen, ohne an ſich Fehierhaftes aufzuſtellen. 


Den lehrreichfien Beweis gibt eine Vergleichung der ges 
fälfchten Briefe ad Brutum, deren Verfaſſer ungefcheut exco- 
gitare für cogitare, habui in ınea potestate flatt custodia , ut 
soleres ftatt ut solebas gebraucht. 


e) In Klarheit und Beſtimtheit des Ausdrucks berwährt Gi: 
cero den Meifter. Alles Trübe und Schiefe liegt ibm fern, 
wie dad. Zändelnde und Schwankende der fpäteren Zeit nir⸗ 
gends fchon bei ihm gefunden wird. Nach feinem Aufenthalt 
in Rhodus, wo er Molon gehört hatte, vermied er forgfam 
led Gefuchte und Declamatorifche; doch -verleitete ihn das 
Streben nach Klarheit nicht felten zu. einer breiten Darſtel⸗ 
lung, in welder, was nur heil erſcheinen follte, allzu durchs 
fihtig und leer, eined bedeutungsvollen Inhalts ermangelt und 
die Kraft ded Gedankens gleichſam audginander treibt. Died 
hatten Aſinius Pollio und Andere ald aſiatiſche Geſchwaͤtzigkeit 
nſtht ohne Grund getadelt. Vgl. Tacit. Dialog. 18. Quin- 
til. 12, 10, 12. Unbedingt gilt dagegen Cicero ald Mufter 
für die Regeln der tropifhen Sprache, an melden die Spä⸗ 
teren fo oft fcheiterten. Die ihm gefebliche Beftimtheit wurde 
durch den ihm eigenen Sinn fürd Edle und- Würdevolle zu 
einer feiten Haltung, bei welcher er Alles, was der Sprache 
des gemeinen Lebend zuflel, vorfichtig ausſchloß und dadurch 
m erhöhtem Ausdruck gewann. Ein nit geringed Sülß- 


/ 
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mittel ‚für nachdrucksvolle Darftellung gewann er in ber Re: 
gelmäßigkeit der Wortftellung, die er zum Theil felbft be 
gründete. f) Cicero beißt endlich mit Recht der Erfinder 
und Meifter eined volllomnen römischen Periodenbaus und 
Numerus. Wer ihn nachahmt, wird periodifch ſchön fehreiben. 
Kein andrer Schriftfteller hat diefe feine Kunft erreicht und 
auf fo gefällige Weife auögebildet; dagegen Viele vor und 
nach ihm, wie Varro in feinem ungleichen lodern Stil, einen 
Gegenſatz bildeten. Ciceros Perioden find kunſtreich gebaut, 


haben Mannichfaltigkeit, anſchauliche Einheit, Rundung und  . 
rhythmiſchen Wohllaut. Man bat aber bei allem unläugbaren 


Verdienſt dieſes Sprachkuͤnſtlers ſtets zu beachten, dab er der 
redneriſchen Darftellung vorzüglich feine Sprache aneignete und 
von daher feine. gefamte Redeform einer Manier unterwarf, 
welche frei zu behandeln er nicht genug Selbſtbeherrſchung 
beſaß. Nicht Alles, was in Ciceros Reden dad -Lob ded Vor⸗ 
züglihen und Schönen erwirbt, ift dies anderwärts oder überdll. 
In ben philoſophiſchen Werken erfennt man oft deutlich die 
ongewendete Mühe, mit welcher er den Charakter der didak⸗ 
tiſchen Schreibart feftzubalten ſuchte, aber auch wie dies ihm 


nicht immer gelang und er unvermerkt ind Oratoriſche verfiel. - 


So gebricht ihm auch nicht dad, mas Eitelkeit des Stild ge> _ 


nennt werden Tann, ‚wenn er eine urbane Befcheidenbeit in 
Behauptungen erfünftelt, in welchen die Sicherheit ded Urs 
theils geradehin entfcheiden follte, oder wenn er den. Mangel 
an Kenntniß durch ſchimmernde Worte zu verdecken ſucht. 


g§. 17. 


Neben Cicero und deſſen vielnamigen Verdienſten um 


bie Sprache finden wir im Gegenfab und aud in Entgegnung 
ſowohl diejenigen, welche einer Tunftlofen Cinfachheit der 


Sprache ſich bis zur Nachläffigteit hingaben, ald auch die. 


fogenännten Attiker (attice loquentes), welche einen präcifen 
kurzen und kernigen Stil verlangten und: dem Cicero Breite 
und Leerbeit (solutum et enervem nannte ihn Galsus, fra- 
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etum et’elumbem Brutus Dial. de Orat. 18.) vorwarfen, 
felbft aber mit einer ftrengen Cotrectbeit die böchfte Schmuck⸗ 
lofigkeit verbanden (Cic. de Opt. gen. dic. 3, 8.), und 
zwar, wie Calvus (Cic. ‚Brut. 32, 288.), mit der ängft: 
lichften Sorgfamteit, oder mit affetirter Alterthümlichkeit und 
abfihtlicher Härte und Bindungölofigkeit, wie Aſinius Pollio, 
welcher, nad) den deei vorhandenen Briefen, den Mangel der 
Klarheit durch kraftvollere Bezeichnung, den Periodenbau durch 
poetifchen Numerud zu erfegen ſuchte. Vgl. Tacit. Dialog. 
de Orat. 21. Salluſtius gehört, wenn auch diefer Zeit im 
Leben zufallend, dach) ſchon einer neueren Periode an. Er 
benußte Bieled, was der Gebrauch ald alterthümlicy verworfen 
hatte, dachte und ſprach in fubtilerer Abſtraction, und vers 
Hattete fich, nach der erft fpäter allgemeinern Weife, ungleich» 
artige Abftracta, wie überhaupt Deterogened zu verbinden 
und durch Antithefen zu wirkten. Er ſteht dem Eicero fern 
in feinen Gräcifmen, in der Losſagung von periodifher Ab- 
rundung, in der erhöhten Präcifion ded Gedankens und ber 
Diction, und in der poetifchen Färbung. 

Eine Vergleihung der den Briefen des Cicero beigegeber 
nen Briefe andrer Männer gewährt für Charafterifiit des 
Stils vielfache Belehrung. 

Ueber Afinius Pollio f. Manutius zu Cic. Epist. 10, 31. 
Morhof. de Patavin. Liv. c. 4. Chr. Hen. Eckhardi Vindiciae 
optimorum latinitatis auctorum adversus. iniqyum 'censorem C. 
Asinium Pollionem. Jenae 1743 u. 1745. p. 44. Weiste in f. 


Ausgabe von Claror, viror. Epistolae p. 333. Thorbecke de 
C. Asinii Pollionis vita et studiis doctrinae. Lugd. B. 1820. 


Quintil. 10, 1, 118. a nitore et iucunditate Ciceronis ita longe'‘ 


abest, ut videri possit saeculo prior. ®gl. Dialog. de Orat. 
21. Senec. Epist. 100, 6. Lege Ciceronem. Comppsitio una 
est: pedem servat curata, lenta et sine infamia mollis. At con- 
tra Pellionis Asinii salebrosa et exsiliens, et ubi minime ex- 
spectes, relictura. Denique apud Ciceronem omnia desinunt, 
apud Pollionem cadunt, exceptis paucissimis,. quae ad certum 
modum et ad unum exemplar adstricta sunt. Quintil. 10, 2, 
17. tristes et ieiuni Pollionem aemulantur. Zu Beifpielen koͤn⸗ 
‚en dienen: duxit se a Gadibus: plane bene peculiatus. 
. 
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Von Salluſtins fagt Seneca Eplst. 114, 16, Sallustio vi. 
gente, amputatae sententiae et yerba ante exspectatum caden- 
tia et obscura brevitas fuere, pro cultu. Weber des Salluſtius 
Arhaismen ſchrieb Afinius Pollio eine eigene Schrift. Sueton. 
de’ Gramm. 10. Lenäus nannte ihn in einer Satire prisco- 
rum Catonisque verborum ineruditissinum furem. Gueton. 
aa D. 15. Bei Gellius 1, 15.heift er dagegen novator 
verborum. Ueber deſſen Kürze f. Quintil. 4, 2, 45. 10, 1, 
82. Briezleb de Brevitate sallıstiana. -Coburgi 1778. Baumel- 
ster de Graecismis Sallustii in Exercitat. p. 240. Gerlach de 
Propietate sermonis sallastiani in f. Auigabe T. 3. p- 807. 

I , 
Vierter Zeitraum, durch Auguſtus Zeit bis unter Tiberius Clau⸗ 
dius (807. N Ch, 5%). Lingua elegans. | 

‚» Eine Umgeftaltung der Sprache führte der b:rändente J 
Geſchmack der feineren Welt zu Rom und der Eeiſt einer 
im Ganzen umgewandelten Zeit herbei. Der Kampf fir va⸗ 
terländifche Freibeit war zu Ende und zuletzt auch nir auf 
eine engherzige Politit voll Selbftfucht und Eitelkeit gerichtet 
geweien. Vielfaches Bedrängniß und Elend, in welchem viele 
Familien verarmt und zerflört worden waren, hatte die Ge⸗ 
möther weich gemacht, nach langer Unruhe kehrte man gern 
zum behaglichen Genuß ded Lebens zurüd, und indem bie . 
Shätigkeit im. Deffentlicyen durch ‘die Herrſchaft ded einen 
Furften und feiner Näthe beſchränkt wurde, ergab ſich die feis 
nere Belt dem durch einen glanzvollen und bald üppigen Hof - 
gepflegten Lurud. Dad Sinnliche berrfchte vor, und dem Ges _ 
fhmad der Zeit genügte nur dad Anmuthige und "dad Weiz 
zende. Mehr und mehr gewann das fubjective Geiftesleben an 
Ausbildung und. dad Denken befchränkte. jih auf Gefühldres 
flexrion. So wurde Sentimentalität ein Grundzug des Cha⸗ 
rakters, welcher in. dem fo veränderten Römer den Gegenſatz 
einer alten Zeit erkennen ließ, und ein unmittelbarer Schritt 
führle zu einer fpielenden Thätigkeit der Einbildungöfraft, in, 
welcher man felbft die Erinnerung an dad Verlorene aufgab. 
Die Redekunſt fand ihren Stoff nur im Privatleben und war 
ſchon in Ciceros lebten Jahren (de Off. 2, 19, 67.) vernach⸗ 
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laͤſſigt worden. Ihre Blüthenzeit war. dahin, und mad die 
Vorfahren als Muſter aufgeſtellt hatten, galt für ungenügend, 
matt und ſchmucklos. Unter der. obherrfchenden Schöngeifterei 
erlag die Fortbildung der Proſa. Mehr ald früher wurden 
die Klagen über Armutb der Sprache laut, indem man bie 
Maſſe neuer Begriffe, zum Theil durch die Griechen gewon⸗ 
nen, überfchaute. Lucret. 1, 139, 831. 3, 260. rationem 
. reddere aventem abstrahit invitum patrii sermonis ege- 
stas. Seneca Epist. 58. quanta verborum nobis pau- 
pertas, immo egestas sit, numquam magis quam lo- 
: dierno die intellexi. Mille res inciderunt, quum forte 
de Platone loqueremur, quae nomina desiderarent, nec 
haberent: quaedam vero, quum habuissent, fastidio 
nostro perdidissent. An Austilgung des bemerften Mans 
geld arbeiteten nur Wenige; dad Vorhandene aber follte ges 
glättet und audgeihmüdt werden. Manches Brauchbare er: 
bielt fi) aus alter Zeit nur noch im Gebrauch der Dichter, 
‚ wie died Seneca an den Beifpielen oestrum, Cernere ferıo 
inter se ftatt decernere zeigt; Vieles ging ganz ‚verloren. 
Mehrere Wörter finden wir nad, Cicero nicht wicder, tie 
cicur. So konnte Cinciud (nicht der alte Annaliſt Cincius 
Alimentu6) jet de verbis priscis ſchreiben. 


$. 19. 

Bar jo dad Geiftvolle- getrübt. und .die Kraft des Ge⸗ 
dankens ermattet, fo erhielt ſich doch fortdauernd dad Streben 
nach Correctheit und nach Eleganz der Form, fo daß für die 
Sprache und den Stil eigentlich) noch Feine Verſchlechterung 
wahrgenommen wird, vielmehr Manches in der ununterbroches 
nen, wenn auch einſeitigen Fortbildung ald eine Beſſerung 
bezeichnet werden Tann. Dad Elegante allein wurde erzielt, 
das Graziofe gefiel. Die alte Zeit trat verachtet in den Hin⸗ 
tergrund zurück, und. ihre Werke Tonnten nicht einmal ein= 
zelne Alterthumdfreunde vor dem fpottenden Urtheil der neuen 
Acſthetiker ſicher ftellen. Died lehrt und Horatius, welcher 
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die rechte Mitte behaupten wollte, und während er. die Aerm⸗ 
Ulichkeit der mobdifchen Dichterlinge verachtete, doc) nicht Preis 
beit genug befaß, um dad Gediegene der Vorzeit zur ausbil⸗ 
denden Benugung zu ziehen. Die befonnenen Gelehrten und 
einige einfi chtsvolle Grammatiker beeiferten fi) dad Alte und 
Gebiegene zu ſchuͤtzen, und leicht war der Erweis, daß bie 
neumodifche Glätte und Färbung zu einer" Kuͤnſtelei verleite, 
welche felbft die Poeſie verberbe. Allein ein neuer Geſchmack 
gebod Anderes und Tonnte den inneren Werth alter Werke. 
don um des anklebenden Roſtes der Sprache willen und 
wegen der vermißten Cleganz einer feiner bearbeiteten Form 
verfennen. Horatius auch, ald einer der Begründer der nun 
ongenommenen beftimten Gefchmadöregeln, verwarf dad Als ' 
tertbum, und wendete die Mißdeutung von feinen Urtheilen 
duch dad Belenntniß ab, er fchäge jene alten Werke wohl, 
ald ehrwürdige Denkmäler der Zeit, allein befangen fey auch 
die Anficht jener Alterthlimler, welche in denfelben eine vermeints 
lihe Eleganz nachzumeifen und zu bewundern pflegten. Die 
nun gültige, vor dem Urtheil der äſthetiſchen Kenner beftes 
bende Sprache läßt fi ald elegans oder nitida bezeichnen. 
Seneca nennt diefe Eleganz hanc recentem polituram, 
Epist. 100, 4. und nitidam orationem, 58, 4. 


F. 20. 


Mit großem Fleiße arbeitete man an der Reinheit der 
Sprache und die Einſichtsvolleren in ‘der unermeßlichen Zahl 
ber Litteratoren und Dichter unterwarfen ihre Producte auch 
in ſprachlicher Hinſicht der Prüfung der Kenner bei öffentli⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Vorleſungen. S. Weberi Com- 
mentat. de poetarum romanorum recitationibus. Vi- 
mar, 1828. p.6. Im Bewußtſeyn dieſer Sorgſamkeit und 
Nühmaltung fagte Horatius : operosa carmina fingo. Carm, 
4, 2, 31. Bon ded Fabianus Stil urtbeilt Seneca Epist. 
100, 9. non est fortis oratio eius, quamvis 'elata sit: 
non est violenta, neo torrens, quamvis effusa sit: non 
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est perspicna, sed pura, wo bie Audleger irren, wenn 
fic perspieua dom Schmude ber Rede und pura von der 
natürlichen Einfachheit erklären: denn Klarheit und Reinheit 
waren die Hauptmomente der Correctheit, deren eins wenig⸗ 
ſtens Fabianus leiſtete. Dad, was früher rusticum, rustice _ 
loqui hieß, wurde nun barbarum, barbare loqui genannt 
.  (Gell.’13, 6.), und man verſtand darin jeden Mangel der. 
Correctheit in Bezug auf Grammatik und feinen Sprachge- 
brauch. Berubte die Bildung der Sprache auch mehr in den 
Händen der Dichter, fo betrachteten diefe eine reine und rich⸗ 
fige Diction als erfte Forderung, und man Tann aud'den 
Werken der Dichter diefer Zeit dad achten und reine Latein 
kennen lernen. De 


Wuͤnſchenswerth ift eine Charakteriſtit des Sprachgebrauchs 
der einzelnen roͤmiſchen Dichter, welche gewiſſe Woͤrter als un⸗ 
poetiſch verwarfen (wie z. B. etsi nicht hei Horatius und Vir⸗ 
gilius vorkommt), oder ihnen eine beſondere Bedeutuns zu⸗ 
theilten. 


Ein Zweifaches aber kommt als Bereicherung der Schrift: 
‚sprache, aber auch zugleich als ein Verderbniß der republica⸗ 
nifchen Diction hinzu. Dad auf Bewunderung und modifchem 
Eeſchmack berubende Studium des Griechiſchen und die ins 
nigfte Vertrautbeit mit den Werken aller Art in griechiſcher 
Sprache war mit dem Baterländifchen fo. ſehr in Eins ver: 
ſchmolzen, ‘daß dad Fremdartige unvermerkt als ein Nichts 
fremdes in dad Lateinifche übergefloffen und mit ihm verwach» 
fen war. Gräcismen galten nicht mehr als folde und wur⸗ 
den zum Theil durdy den Namen der Eleganz geficyert. Sie 
bäuften fi) mehr und mehr. Mochte immerhin Tiberius jes 
des griechiſche Wort in feinen Vorträgen vermeiden .(f. Sue- 
eton. Tib. 71.), der griechiſche Sprachgeift. durchdrang jebt 
die Schriften der beften Schriftfteller und gab ber Abftraction 
‘eine andere Form. Zu gleicher. Zeit wurde der wifjenfchaft- 
liche Betrieb in den Provinzen allgemein verbreitet und von 
. Einzelnen dort fogar Auögezeichnetes. geleiftet.- Died aber 
:  Führte Provinzialismen in die Schriftfprehe ein. So tabelte 
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Aſinius Pollio im Livius eine Patabinität, welche einzig 
nur in ſtiliſtiſcher Hinſicht verſtanden werden muß. Schon 
galt damals der Grundſatz des Ouintilianus, welcher alles 
Italiſche als Römiſches anſah (licet omnia Italica pro Ro- 
” manis habeam). 

Ueber den Begriff des barbarismus f. Fabricii Diss. -cul- 
pae scribentium non assignanda latini sermonis -vitia. Jenae " 
1789, p. 7. — Stribligo nannten mach Gellius 5, 20. die 
Alten, was Sinnius Eapito durch suloecismus bejeichnete- und 
alfo definirte: soloecismus est impar et inconveniens compo- 
situra partium orationis. Das Wort barbarismus, welches Gel⸗ 


lius 13, 6. nicht vor Auguftus Zeit gebraucht fand, ſteht ſchon 
in den Buchern ad Hereun. 8. 18 


Ueber Gräcifmen diefer Zeitperidde f. Forbigers Anmers 
tungen zu Lucretius an den im Inder verzeichneten Stellen. 


j u 21. 


Das auf Eleganz gerichtete Streben artete bei mehreren 
Schriftſtellern in Vorliebe für dad Geſuchte und Gekünftelte 
ad. So fagt.Seneca Epist. 100, 4. vom Fabianud: electa 
verba sunt, non captata, nec huius saeculi more con- 
‚tra naturam suam posita et inversa: splendida tamen, 
quamvis sumantur e medio.— Quidam usque eo aspera 
gaudent, ut etiam, quae' mollius casus explieuit , ex 
industria dissipent et clausulas abrupant, ne ad ex- 
spectatum respondeant. Die Ausfhmüdung der Gedan⸗ 
Ienbilder galt mehr ald die innere_sKraft des Gedankens. So 
zeigt dad Beiſpiel des Mäcenad ein treucd Abbild des weich⸗ 
lihen und eitlen Charakters in einem gleihfam zerfließenden, 
dlumenreichen, tändelnden Stil, von weldem Epist. 114, 5. 
Beifpiele mit feiner Beurtbeilung gibt: apparet enim mol- 
lem esse, non miten. Hoc istae ambages composi- 
tonis, hoc verba transversa, hoc sensus magni qui- 
dem saepe, sed enervati dum exeunt, couivis manife- 
stum facient. Dagegen geſielen ſich Andere, um originell 
zu erfcheinen, in dem Affectiren aterchumlichet Phraſen und 
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in einer erzwungenen Dunkelheit, namentlich in Auslaffung 
von Gonjunctionen (S. Sueton. Aug. 86.) und in lockerer 
Darſtellung. Auguſtus ſchon batte Grund und Gelegenheit 
reconditörum verborum foetores zu verwerfen und caco- 
zelos und antiquarios in ihrer affectirten Weife zu tabeln. 
Was Salluftiud in feiner eigenthümlihen Manier originell - 
gebildet hatte, griff L. Arruntius zu einer erfünftelten Nach⸗ 
ahmung auf, 3. B. exercitum argento fecit, bellum fa- 
cit, totus hiemavit annus, ingentes esse famas de Re- 
gule. Senec. Epist. 114, 17. Der Numerud blieb dad 
Hauptaugenmerk rhetoriſcher Uebungen, und felbit der Taube 
und alterthümelnde Afinius Polio (Quintil. 10, 1, 413.) 
erfchien ald Meifter in der Kunft des Numerud. Tacit. 

Dial.:25. Dagegen Seneca Epist..110, 6. 
Bet. I. Ch. "Th. Ernesti Comm. de elocutionis poelarum 


latinorum vet. luxurie. Lips. . 1801. vollftändig in Beckli Acta 


m 


Den Wendepunct einer neuen Beit finden wir, obgleich 
richt durch ihn felbit allein begrünbet, aber durdy feine Schrif⸗ 
ten und zuerft Fenntlih, in Livius, welcher nicht ſowohl 
durch Unterricht der Rhetoren gebildet, ald mit den clafjifchen 
Werken der Vorzeit vielfeitig und grünblidy vertraut, Natürs 
lichkeit ald dad gültigfte Regulativ der Darftellung betrachtete 
und den Umfang des für die Schriftſprache auögefchiedenen 
Materiald theils durch Erneuerung des frühern Gebrauchs, 
- tbeild aud der Sprache des Umgangslebens fehöpfend vielfach 
erweiterte, die Sprache felbft zur charakteriftiihen Darftellung 
der mannichfaltigften Gegenftände eignete, die grammatifche 
Verbindung nach einem freieren Gefeb ordnete und im Pe⸗ 
riodenbau an die Stelle der objectiven Klarheit und der bün⸗ 
digen Gliederung häufig den Ausdrud fubjectiver Bedingun⸗ 
gen und natlirliche Einfachheit: treten ließ. Im der Sprache 
ift er Scelenmaler, er mag eigene Anfichten und Gefühle 
darlegen oder aus fremder Seele ſprechen; ihm gelang zuerft 


% 
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eine charakteriſtiſche Darftelung. Die Correctheit wird von 
ihm nicht verleßt, aber erfcheint oft dem Beſtreben für charaks 
teriftifchen Ausdruck untergeordnet, und daher mifcht ſich audy 
einzelned Harte und Ungefügige bei, ja es wird auch biswei⸗ 
‚Im dad Streben nach dem Ingemöhnlidhen nicht geläugnet 
werden Finnen. So finden wir bei ihm, und von nun an 
bei mehreren Schriftitellern. neue Wörter und Wortverbins 
dungen, ‘eine minder ftreng gehaltene Wortftellung, mehr. zur 
fällige Wahl der Gonftructionen, dem Griechiſchen Nachge⸗ 
bildeted und manched Beraltete erneuert. Die dem Liviuß 
von Aſinius Pollio zugefchriebene Patavinität, über welche 
viele leere Discuffionen geführt worden find, beruhte nur in. 
dem Mangel des color romanus, ‘und würde, da fi nun 
überhaupt Provinzielles zur Allgemeingültigkeit, erhoben hatte, 
auch von einem Römer kaum haben näher bezeichnet werden 
können. Vgl. Cic. Brut. 46. Weit Tenntlicyer tritt die ent⸗ 
weder abfichtliche oder wenigſtens gebuldete Nachläfjigkeit ber: 
vor, in welcher er diefelben Wörter in Turzem Zwifchenraume 
wiederholt (dirimere 1, 13. haec 1, 32. varlis 21, 8. 
vota 21, 21.) und Perioden nicht zum normalen Abflug 
bringt; wobei ex, wie in der ganzen Kunft der Periodologie, 
eine große Gewandtheit zeigt. In ihm wird und eine freiere 
Behandlung der Sprache kund, durch welche dieſe felbft an 
Lebendigkeit und Wahrheit des Ausdrucks gewinnt. | 

Quiniil. 1, 5, 56. Morhoflus de Patavinitate Livii Kil. 1685. 
und bei Drafenborh. Als neu erfiheinen die Participialfore 
men auf osus (exosus, perosus), die verbielfältigten Verbalia 
auf bundus (©. Guntheri Latin. restit. P. 2. p. 37.), der ers 
weiterte Gebrauch in der Structur der Adjectiva mit dem Ges 
nitivus (Romanis gallici tumultus adsuetis 38, 17, 5.) Participia 


ald Subſtantiva in Verbindung ded Genitivs (delecti patrum. 
©. Drakenborch zu 30, 9, 1.) Eigenthuͤmlich ift der Gebrauch 


der einfachen Verba flatt der mit Präpofitionen. verbundenen 


(miscere ft. admiscere 37, 40, 9. und. oft), der ſchnelle Webers 

gang aus der oratio necta in obliqua, die Außslafjung von Con⸗ 

junctionen (21, 55. ea sola etc.), die nähere Verbindung der - 

Adverbia 22, 19, 10, raptim omnia praepropere agendo), die 
1») 


Anwendung der Adjectiva ftatt Subftantiva (dietatoria 22, 26.), 
der abfolute Gebrauch der Verba (repetere 22, 6, 7. obstare 
22, 6, 5. wo pavori eine Glofie), die Haͤufung der abfoluten 
Marticipia (comperto, nuntiato, permisso, pacto), die Verbins 
dung eines Adjectivs und Pronomens mit dem fruͤheren Subs 
ftantivum, wo ed dem zweiten zugehoͤrt (1, 1, 4. maiora initia 
rerum ft. maiorum 1, 4, 4. ad cursum justi amnis. 1, 30, 4. 
hac fiducia virium). . 
Den älteren Schriftftellern nachgebildet iſt operae erat, 
fo viel ald operae pretium 9, 23. 21, 9. secus ſtatt sexus ©. 
Drakenborch zu 26,37, 1. Öräcifmen find 46,41, 2. quae verbo, 
obiecta verbo negare sit, 1,29, 4. raptim quibus quisque poterat 
elatis. 2, 20, 11. iuventutis proceres— secum partem periculi 
sustinentes vidit. 
% 


§. 28. 


In diefem Beitraume wurde die Gränze, innerhalb wel: 
her früher Die oratorifche Diction vorberrfchte und aller Dar: 
ſtellung eine Funftvollere Farbe verlieh, mehr und mehr ers 
weitert und umfaßte nun die Mittel für jede Schreibart. 
Man behandelte Gegenftände des Lebend in einer technifchen 
Sprache des natuͤrlichen Verſtandes, felbft mit. Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der ſtiliſtiſchen Geſetze. So geſtand Vitruvius ſelbſt ein 
(1, 1, 18.), und ſchrieb in einem vulgären Latein, wie ed ei⸗ 


nem nur für feine Kunft gebildeten Architect zufam. Mit 


Gemwandtheit und nicht ohne Eleganz einer feinen, gerundeten 
und klargedachten Diction behandelten Gelfus, Pomponius 
Mela, Eolumella wiſſenſchaftliche Gegenftände. Schon Cicero 
hatte (Tusc. 2, 2, 5.) den nahen Verfall der Redekunft 
voraudgefagt, und Seneca meifet den Urfprung der allmälig 


überbandnehmenden Verderbniß der Sprache in der Entners 


sung des Charafterd und in der üppigen Schlaffheit der Zeit 
nach (Epist. 114, 9.), und er Fonnte rüdmwärtd fchließen 
(114, 11): ubicumque videris orationem corruptam pla- 
cere,-ibi mores quoque a recto descivisse non erit 
dubium, - Die Fehler wurden durch®den Schein der Eleganz 
verdeckt und konnten nun fogar einem verberbten Geſchmack 
gefallen (non tantum vitiosa, sed et vitia laudantur). 


— 
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. 24. 

Fuͤnfter Zeitraum, bis gu Trajanns Tod (870. n. Ch. 117) 
Lingua tumida. 

Seit Politianus (Epist. 1, 1.) und bie ihm folgenden 
Verehrer des Cicero Über die Latinität- diefer Zeit ein Ver⸗ 
dammungsurtheil ausgeſprochen batten, verloren fich die Gram⸗ 
matiter und Litteratoren in rücfichtlofen Ausſprüchen über 
den Verfall der Sprache und gerietben in Widerfprüce, in 
denen fle bald von feiner Bildung und thätiger Förderung 
der Smperatoren und Vornehmen redeten, bald von einer 
lähmenden Beeinträchtigung des Geifted und einer Vernich⸗ 
tung des Schoͤnheitsſinns erzählten. Muretus allein hatte 
(Var. Lect. 15, 1.) einen vorurtheilöfreien Standpunct ges 
wählt, indem er die Unficherheit im Urtheile über Neued und 
Faljches bei der. Mangelbaftigkeit der Quellen nachwies, in 
der Bereicherung der Sprache einen nicht unbebeutenden Fort 
fegritt erkannte und in der befonnenen Würdigung ded Spä- 
teren eine erwünfchte Aushülfe bei eigener Anwendung ber 
Sprache zu-gewinnen ſuchte. Viele nach Ihm haben ſich mit 
Allgemeinheiten begnügt, durch welche doch kein lebendiges 
und vollſtändiges Bild gewonnen wird, und haben oft bie 
Beurtheilung der Dichter mit der der Profaiter vermengt. 

6, 25. 

Die Sprache war auch in dieſer Periode ein Abbild der 
Zeit. Sie diente nicht mehr politiſchen Zwecken, ſondern war 
run dad Organ der Gelehrſamkeit und in engerm Sinne 
Schriftſprache geworden. Auf der einen Seite führte dad 
fih im ſinnlichen Genuß verlierende Leben ein überſchweng⸗ 
liches Spiel deu Einbildungskraft und einen Sinn für das 
Sqhmuckreiche mit ſich, und die Sprache wucherte in der Fülle 
von gehäuften Bildern; auf ber andern Seite gab Gelehr⸗ 
fomteit und Erfahrung den träftigern Geiftern eine größere. 


Zülle der Gedanken, welche fie entweder durch Tünfteinbe 
5 * 
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Müuhſamkeit mit mancherlei Zierrath beBleideten, ober in einer 
gedrungenen Kürze mit dem Zwecke energifhen Ausdrucks 


darzuftellen ſuchten. Wenige erhielten ſich Einfachheit und 


Natürlichkeit. Es war die oratorifche Diction, zur declamato⸗ 
rifchen und daher bald zur leeren und gedunfenen geworden; 


da konnten Tacitud und Quintilianus von den Urfachen des 


— 


Verfalls der Beredtſamkeit ſchreiben und die Gründe in der 
Vernachlaͤſſigung der Bildung nachweiſen, wie dagegen Ges 
neca Überall nur moralifche Urſachen wahrnahm. Der Ge: 
genſatz einer römischen Latinität war audgetilgt, und das 
für die Sprachbildung wirkſame Vorrecht - einzelner Familien 
zum Beſitzthum ded gefamten gelehrten Theils der Nation 
geworden. Es ergab ſich eine durdaud verfchiedene Tendenz 
ded erfindenden Geiſtes. Quintilianus bemerkt daher (2, 5, 
24.): dicendi mutavimus genus et ultra nobis quam 
oportebat indulsimus: ita non tam ingenio illi (antiqui) 
nos superarunt quam proposito. 8,3, 26. totus prope 
mutatus est sermo. Ueberſchaute man dad gefchichtliche 
Gebiet der Sprache, fo. lag jebt wirklich eine neue Sprache 
im Gegenfaß einer alten vor. Daher Gellius fagen konnte 
(13, 29,): animadvertere est, pleraque verborum lati- 
norum ex ea significatione, de qua nata sunt, deces- 


' sisse vel in aliam longe vel in proxiımam, eamque de- 


cessionem factam esse consuetudine et insfitia temere 
dicentium, quae cuiusmodi sint non didicerint. Allein 
in anderer Nüdficht ift auch anzuerkennen, daß die frühere 
Sprachausbildung eine mehr Tünftliche der einzelnen Gelehr⸗ 
ten und Verfeinerten,. ald eine natürliche, aud dem Volk er⸗ 
wachfene gewefen war. Der urfprüngliye Stamm trieb wus 


chernd wieder neue Zweige, und dad Volt war ein neues, 


nicht die alten Römer. Nicht mehr behauptete ein gebildeter 
Stand der Hauptſtadt die Oberhand; aud allen Gegenden 
des Reichs fammelte fi in den größeren Städten ein Ge- 
mifch verfchiedenartiger Bildung, die Einfachheit ging verlos 
ven, die geiftige Gegenwirfung war zu ſchwach, um dem 
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herandringenden Gemeinen zu widerſtehen. “u vereinte “ 
Gutes und Werthloſes. 


| $. 2%. 
Den beim Fortfchritt der Yoftcactton fühlbaren Mangel 


der Sprache ftand man nicht an durch neue Wörter zu tilgen. 
So erforderte z. B. der Begriff des Möglichen das Wort 


possibile, und Quintilianus mußte darüber 3, 3, 25. bes 
merken: quae ut dura videatur appellatio, tamen sola 
est. Ed entitanden Wörter wie -corporalis, personalis, 
die Nomina auf or, detractor, concertator, defector, 
Subftantiva auf tio, wie abolitio, exsequutio, reputatio, 
auf entia, mie prodigentia, auf us, wie advectus, an- 


Nexus, repetitus, superventus, auf mentum, wie pla-. 


camentum, meditamentum, viele Verba in are, wie mo- 
lestare. Die Sprache felbft wurde mehr und mehr abftract 
und man benußte bierzu die Adjectivformen, welche ald Sub⸗ 
ſtantida ſelbſt im Singularis gebraucht wurden (desertum, 
obscurum noctis bei Tacitus). Es bildeten ſich nene Re⸗ 


denzarten und Structuren, welche den herkömmlichen Gebrauch 


verließen und zum Theil nur darum, weil ſie von der alten 


Norm abwichen, nicht aber als an ſich unrichtig ober mißges - " 


Raltet verworfen werden Tönnen. So führt Quintilianus 9, 


8, 1. an: hac re invidere ftätt hanc rem, incumbere 


illi ftatt in illum, plenum vino ftatt vini, huic adulari 
ſtatt hune adulari. Man ſagte versari circa rem, adhuc 
mit dem Comparativ, adnuere an (Tac. An. 15, 58.). 
Die Bedeutung einzelner Wörter. ward: bald durch Beſchraͤn⸗ 
tung (aegritudo nur vom Körperlichen, studere an fidy von 


wiſſenſchaftlichem Studium, auctor ſtatt scriptor), bald dur 
Erweiterung (rector von jeder Art Lenker, wie vom Reiter, 


risor auch von der Seele, operire ftatt celare; adserere, 
welches nur in gewiſſen Formeln, adserere in libertatem, 
in servitutem, gefagt worden war, erhielt allgemeine Be— 


deutung) verändert. So erſcheinen neue Bedeutungen und die 


. 
J 


- 
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Gtammatik erhält, namentlich im. Gebrauch des Genitivs, bed 


Infinitivs, des Participd einen größeren Umfang. Die Grä- 


cifmen bäuften fih. Doc wurde die Sprache durch Aufs 
nahme fremder Wörter und des Provinziellen auf vielen Puncten 
unrein, indem die Bücherſprache nun alle Dialecte zuließ. 
Selbſt grammatiſche Incorrectbeit kann ſchon nachgewieſen 
werden bei Schriftſtellern wie Valerius Maximus; bei Andern 
fehlt die correcte Gleichmaͤßigkeit. Die Genauigkeit, mit wel⸗ 
cher die Alten eine klare Beſtimtheit und die paſſendſten 
Formen anwendeten, mangelt bei dem willtührlichen, oft zu⸗ 
fälligen Sprachgebrauch. So konnte Seneca ſagen: Epist. 
39, 1. haec (oratio), qua nunc valgo breviarium dici- 
tur, olim, quum latine loqueremur, summarium 
vocabatur, Das Ungemöhnliche ward ald dad Elegantere 


vorgezogen, 3. B. inferre urbi nad) Liv. 44, 31. bei Sueton. 


Aug. 100, Plin. Pan. 3. Auch gefielen Einzelne fih in 
Erneuerung ded Deralteten und bäuften: Archaismen als 


. Verzierung. 


SL: A 


. Die ftbetifche Behandlung der Sprache zeigte ſich auf 
zwei Seiten in verfchiedener Art. Denn man bemerkt einer 
Seits eine geringere Sorge für Form und Darftellung ‚- da 
die Schriftfteller nur fammelnd und miederholend Gelehrſam—⸗ 
keit übten und die Älteren Werke nicht um nachahmbarer Schön- 
beit willen laſen, die klaſſiſchen Normen gering achteten. Das 
ertemporirende Verfahren der Rhetorfchulen wirkte hierbei mit. 
Auf der andern Seite wurde die größte Mühfamkeit auf bie 
Diction und deren Ausfchmüdung verwendet, fo daß die Nas 
türlichkeit in Künftelei Üüberging und endlich alle Einfachheit 
mangelte, Seneca rlgt diefe allzugroße Mühſamkeit mit 
Rüdfiht auf Gedankeninhalt Epist. 115, 1. Man erzielte 
dad Sinnreihe, glaubte durch Kürze dad Kraftvolle zu errei⸗ 
chen und wurde dadurch dunkel oder ‚gerieth ind Gezwungene 


und Unnatürliche. Studium lag zum Grunde, und body er- 
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ſcheint 8 oft nur wie Nachläffigkeit. Die declamatoriſche 
Tendenz wählte für die Darſtellung Gemeinpläge und Sen« 
tenzen, wigige Antithefen und Wortfpiele, fo daß die Sprache 
überhaupt einen fententiöfen Grundzug annahm. S. Quintil, 
8,5. Dazu kam die Mifchung ded Poetifchen. Die Dichter 
hatten auch in der Sprache einen Borfprung gewonnen, und 
von da nahm die Proſa die Fehler des überhäuften Schmuckes 
und der überbotenen und falſch gebildeten Metapher (ſ. Mor- 
hof. de Patavin. Liv. c. 7.) an, wie ſelbſt den Gebrauch 
einzelner Wörter, 3. B. in limine bellj, Tacit, An. 3. 74. 
marcentem pacem: nutrire, Germ. 36. gestamen, ho- 
norus; fie verdarb in der Weppigfeit (luxuries) der Diction, 
welche endlich zur Schmulft wurde. Quintil. 2, 5, 22. ne 
recentis huius lasciviae flosculis capti, voluptate qua- 
dam prava deliniantur. Das Prunfoolle und’ Ueberladene 
gefiel, dad Schwerfällige und Unklare galt oft für bedeutſam 
(Quintil. 8, 2, 19.). So hob ſich ein gleichgehaltener Cha⸗ 
rakter des Stild auf und die Ungleichheit bezeugt den Mangel 
eines feſtbegründeten Geſchmacks, wie bei Vellejus Paterculus. 
Auch der ſelbſtändige Tacitus iſt nicht von ſolchen Fehlern 
frei; er liebt das Disparate und miſcht gern ungleiche For⸗ 
men, um dem Stil etwas Pikantes und Energie zu ertheilen. 
Man ſah weniger auf ein Ganzes als auf das Einzelne; es 
häufen ſich Gemeinſprüche (Quintil. 1, 8, 9.), die Saͤtze 
erſcheinen abgeriffen und die Rede nicht gebunden, fondern 
zerftücdelt, mit gewagten Sprüngen. Die Anfchaulichkeit war 
nicht mehr objeetive Klarheit, fondern Ausdruck einer fub- 
jetiven Auffaffung, wie überhaupt das Individuelle bei den 
einzelnen Schriftitellern gültiger hervortrat. Jetzt auch bildete 
fh die Schreibart für Compendien der Wiſſenſchaft. ©. 
:Senec. Epist. 30, 1. Auffallend tritt der Mangel des Fraftz 
vollen Numerus und deö geordneten Periodenbaud hervor, wie 
eine Vergleihung ded Panegyricus von Plinius mit Cicero 
licht erfennen läßt. Vgl. Quintil. 9, 4, 142. Quintilianus 
bezeichnet die herrſchende Diction feiner Tage ald-vitiosum_et 
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corruptum dicendi genus, quod aut verborum licentia 
exultat, aut puerilibus sententiolis lascivit, aut immo- 
dico tumore turgescit, aut inanibus locis bacchatur, aut 
casuris, si leviter excutiantur, flosculis nitet, aut prae- 
cipitia pro sublimibus habet „. aut specie libertatis in- 
sanit, 12, 10,73 


$. 28. 


Sechſter Zeitraum, von Hadrianus Zeit bis aum Erlöfhhen der 
lebenden Sprache im fünften Jahrh. Lingua vulgaris. 
Darüber zu ftreiten, ob die Leiftungen von. Hadrianus 

Zelt an dur) die Regierung der Antonine hindurch zur vo⸗ 
rigen Periode oder ‘zu der lebten gezogen werden follen, läßt 
kein entfcheidendes Reſultat erreihen. Unläugbar muß aners 
kannt werden, daß bier der Uebergang und die Vorbereitung 
zu dem entfchiedenen Verfall vorliegt. Nach Trajanus ift die 
innere Entwidlung der Sprache abgelaufen, und alles Spätere 
kann nür ald Vermengung des vorher Auögefchiedenen, oder 
als zufällige Beifügung, oder ald Wmgeftaltung von außen 
her betrachtet werden. Unabwendbar nahm dad Verderbniß 
der Sprache zu. Dad Denken wurde in feinen Grundlagen, 
wie in feinen Formen mefentlich verändert, fo daß die vor⸗ 
bandene Sprache damit nicht Zureichend einflimmte. Es ges 
brach dagegen auch die forgfame Pflege; welche dieſen Mänz 
geln hätte Aushülfe herbeiführen können, indem die Scheide⸗ 
wand, welche eine Höhere gebildete Sprache von der Volks⸗ 
fprache trennte, binmeggenommen wurde, und fih dad im 
Leben ded gemeinen Volks Uebliche mehr und mehr in die 
Schrift eindrängte. Ausländer waren die Pfleger römifcher 
Wiſſenſchaft und: Poefie geworden. Sie ſchrieben zum Theil _ 
in einer ihnen fremden Sprache. Dadurch wurde die Sprache 
zu fremdartigen Formen umgeftaltet und verrenkt, und der 
‚originale Geift derfelben verdarb und verſchwand endlich gänzs 
lich. Vieles Auskindifche vereinte fich, wie die Gefchichte von 
ben aus fernen Provinzen mis Ausländern einziebenden Kais 
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ſern lehrt, mit dem in ſich ſelbſi ſchon ſchwankenden Natio⸗ 
nalen, und dieſe Vermengung tritt in der Sprache am kennt⸗ 
lichſten hervor. Das Griechiſche wurde am Hofe der Antonine 
und unter den Gebilbeten allein als die feinere Umgangs 
ſprache wie als Schriftſprache angewendet, das Lateiniſche 
gaͤnzlich vernachlaͤſſigt, alles Vaterländiſche, außer dem Ver: 
alteten, welches eine, affectirte Alterthumsliebe noch feſthielt, 
verachtet. Da verwuchs griechiſcher Gedanke und lateiniſcher 
Ausdruck zu einem kaum unterſcheidbaren Ganzen, und ſelbſt 
Woͤrter beider Sprachen fließen zufammen, wie monoculus. 
Sm dritten Jahrhundert erfchlaffte der Geift mehr und mehr, 
und nur im Kreiſe der Mechtögelehrten fanden ſich noch tas 
lentvolle Männer, welche die Sprache in ihrer Weiſe ficher 
und charakteriftifch zu handhaben vermochten. Zum Schrifts 
gebraudy wurde von Vielen der gemeine Dialect ded Lebens 
(vulgaris lingua) verwendet, und diefer war auf der“ einen 
Seite. von gleichartiger Geftalt und Farbe der Rauheit, auf 
dee andern in jedem Landesſtrich verſchieden und provinziell. 
Die befferen Schriftfteller waren nur Böglinge der Grammäs 

titer, welche dad Latein gleich einer dem Leben fremden Sprache 
Iehrten, namentlich in den Provinzen. Paneg. Constantino ' 
diet. c. 1. neque enim ignoro, quanto inferiora sint 
ingenia nostra Romanis. Siquidem latine et diserte 
loqui illis ingeneratum est, nobis elaboratum et si quid 
forte commode dieimus, ex illo fonte et capite facun- 
diae imitatio nostra derivat. Dad Chriftlihe Fam hinzu 
und damit ein Gegenſatz ded Claſſiſchen. Es feste für feine 
Religiondbegriffe und feine Gefühlöweife eine eigene Sprache ' 
voraus, und ihm mußte ſich dad Latein häufig gegen feine 
urfprüngliche Natur bequemen und wurde dann, mann eine 
Abweichung von dem allgemeinen Sprachgebrauch ohne Grund 
eintrat, verunftaltet in Wörtern, wie benedicere aliquem; 
peccata remittere, compassio , saecularis, und in Wen⸗ 
dungen, wie ut apud deum fieri amat .(Auson. "Grat. | 
act.) Wo neue hriftliche Begriffe zu bezeichnen waren, mußte 


— 7 


freilich daB Recht neuer Wortbildung frei ftehen. DaB größte 
Gebrechen chriftlicher Schriftfteller aber lag in der Unklarheit 
ded Denkens und in der leefen Aufiteifung einer Sprache, 
welche jelbft der Religionslehre Eintrag that. Doch hielten . 
ſie ſtreng an dem neugebildeten, wenn auch fehlerhaften Ges 
‘ brauche. Augustin. de Doctr. Christ. 2, 14. qui in seri- 
' pturis sahctis quodammodo nutriti educatique sunt, 
- magis alias loeutiones mirantur, easque minus latinas 
putant quam illas, quas in scripturis didicerunt, neque 
in latinae linguae auctoribus reperiuntur. So verlor die 
Sprache ihre felbftftändige Keinbeit und murde ihrem ur: 
fpränglichen Charakter fremd, indem man ohne lateinifch zu 
denken, doch in Iateinifchen Worten ſchrieb. Schriftiteller aus 
. Africa, wo zu Carthago, dem Sitze des Proconfuld, die wifs 
ſenſchaftliche Bildung mit Eifer betrieben wurde, trugen bie 
angeerbte Denk- und Sinnedart auf dad Latein Über, melched 
nun ein orientalifches Gepräge erhielt, das Abbild eines my: 
ſtiſch⸗ trüben Dentend und eines ſinnlich = üppigen. Gefüll5 
' wurde und die Affectation eines verzerrten Geſchmacks verriet, 
Für technifche Zerminolögen bot nun dad Auöländifche eine 
naheund leicht fchöpfbare Duelle dar. Apulei. Apol. p. 481. 
Oud. (466) in quibus (latinis scriptis) animadvertes - 
quum.res cognitu raras, tum nomina etiam Romanis 
inusitata et in hodiernum, quod sciam, infecta: ea 
..tamen labore meo et studio ita de graecis provenire, 
“ut tamen latina moneta percussa sint. - 


Apuleius fagt in der Vorr. der Metam. von fi: en ecce 
praefamur veniam, si quid exotici ec forensis sermonis rudis 
locutor offendero. Jam haec equidem ipsa vocis immutatio 
desultoriae scientiae stilo, quem arcessimus, respondet.. Dal. 
Morhof. de Patavin. Liv. c. 9. und 10. Iſidorus 9, 1- bezeich⸗ 
net die letzte der von ihm benannten Perioden als Ingua mis- 
ta, integritatem verbi per soloecismos et barbarismos corruinpens. 


Ueber die chriftliche Fatinität Melch, Irfchiofer! Historine 
sacrae latinitatis libri VI. Monach. 1633. 
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In der Latinität dieſer Verfallzeit finden wir a) eine 
Menge neuer Wörter und Gonftructionen, welche nicht aus 
der Sprache felbit entwickelt find, zum Theil aber mit unferer 
heutigen Abftraction mehr übereinftimmen und dadurch ſchon 
den Grund ihrer Entitehung verratben. Manches widerſpricht 
ben Geſetzen der Sprache oder der Analogie, wie parere ali- 
quem, absentissimus, minimissimus, aliquantae civi- 
tates flott aliquot, strata, jede Straße, infractus ftatt 
non fractus, innatum ald ungeboren, die Compofita mit 
multus, multimodus, multilaudus, multivorantia. Mans 
ches ift dem feititehenden Gebrauche entgegen, bie obaudire 
ftatt obedire, persecutio, credalitas der Glaube, prolixus, 
liber, eine große Zahl von Campofitis, wie concivis; com- 
peceator , verfchrobene Anwendung guter Wörter, wie in- 
digitare. Zu vorhandenen Subjtantiven waren leicht Adjecs 
tioformen und Verba gefunden, wie deteriorare, augmen- 
ae Die größte Zahl der Bereicherung bieten die Adverbig- 

Anderes aber ift durch das mehr abftracte Denten und 
. Bildung neuer Begriffe herbeigeführt und daher bei rich⸗ 
tiger Analogie eigentlich nicht an ſich vermwerflich, wie resur- 
rectio, refirmare, sufficientia, decrementa, invasio, fig-. 
mentum: oder wie vernalis, fulgidus, was nur Dichter 
vorher gebraucht hatten, die Compofita mit facere, wie iu- 
atificare, glorificare, negative Begriffe bei den vorhandenen 
pofitiven, wie incapax, impossibile, inverecundus, in- 
sensibilis, incuriositas, inobedientia, invisibilitas. Viele 
Neuerumgen erfchienen ald unnöthige Umgeftaltung des Vor⸗ 
handenen und Audreichenden, wie dubietas ftatt dubitatio, 
peccamen ftatt peccatum ⸗ gratiositas ſtatt gratia, me- 
dietas jtatt medium, nuspiam ftatt nusquam, aeternalis 
fl. aeternus. Die Zufammenfegung der Wörter” bäufte fich, 
um. der gedrängteren Abftraction zu genügen, doch wählte 
ber Beitgefhmad auch dad Wollere und Bunte lieber, weil - 


x 
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daB Einfache nicht mehr gefiel. Daher entſtanden Compo⸗ 
ſitionen in überſetztem Aufbau, wie transabire, incogno- 
scero, incompassibilis. Neue Tropen, welche zum Theil 
eine Bereicherung genannt werden können, zum größten Theil 
aber der Einfachheit ermangeln, wurden aud Dichtern für die 
Proſa entichnt und obne Leitung des Geſchmacks überhäuft. 
b) Vorherrfchen fehen wir die Affectation des Alterthuͤmlichen, 
mit welcher man theild für den Schein von Gelehrfamteit den 
Dichtern und Schriftftellern der älteften Zeit, namentlich 
Enniud und Plautud, Wortformen / Redensarten und Streu: 
eturen entlebnte, theild ‚in der Mifchung ded Veralteten und 
Neuen einen buntfarbigen Glanz zu erreichen ſuchte. So 
repedare ftatt redire, poenitudo, prolubium, interibi 
u. A. Symmach. Epist. 3, 44. concedo in leges tuas 
et dpxaionöv scribendi non invitus alfecto, Tu tamen 
fac memineris illud potius simplex nonnullis videri, 
quod sequentis aetatis usus recepit. Vgl. Gell. 1, 10. 
c) Die Gefege der Gorrectheit verloren ihre Strenge mehr 
und mehr; Nichtigkeit gebrach den Conftructionen nicht felten. 
Man verftattete ſich die Nacyläffigkeit der Umgangsfprache 
auch in der Schrift und ging endlich fo weit, DaB man an 
dem Sehlerhafteften Feinen Anftoß nahm. Die gefamte Kunft 
der Darftellung verfhwand und aller Sinn für Anfchaulidy; 
keit ging in der trüben und geftaltlofen Sophiftif und Myſtik 
des Gefühle unter; daher die Sprache auch die veranfchaus 
lichenden Mittel aufgab und endlich ganz verlor. d) Klarheit 
ift fern von den Schriftitellern diefer Zeit. Nur Gezwun⸗ 
gened und Manierirted gilt ald dad Beifallswerthe, das Er⸗ 
Tünftelte und Gefchraubte als Eleganz. Died entartet bid zur 
monſtroͤſen Geſchmackloſigkeit, welche eine Schwülftigfeit ohne 
Fülle, eine tändelnde Verzierung ohne. Gehalt darbot.. Sym- 
mach. 3, 11. trahit nos usus temporis in argutias plau- 
sibilis sermonis. Quare aequius admitte linguam sae- 
culi nostri, et deesse huic epistolae atticam sanitatem 
boni consule. Haͤufung gleichartiger Wörter follten den 


\ 
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kraftvollen Audruck erſetzen oder in gewiſſen Formeln den 
einfachen gleich ſeyn, wie quamquam etsi, tandem de 


nique. Die Unbeftimtheit und Härte führte nur zu Uns | 


verftändlichleit. e) Die Kunft ded Periodenbaus war ganz 


verloren und für den Numerus kein Ohr vorhanden. Das 


gegen, follte in der Wiederholung gleichlautender Wörter eine 
Eleganz liegen. 


& 30. 


Das Verderbniß dee Sprache nahm zwar im vierten 
Jahrhundert mehr und mehr zu; doch ſtehen Schriftſteller, 
wie Ammianus Marcellinus, Apollinaris Sidonius, Boethiud 
von Fronto und Solinus nicht fo weit entfernt, daß wir ſie 
durch eine befondere Periode der Sprachbildung trennen folls 
ten, und die Litteratoren gerathen meilt in Widerfprüche, 
wenn fie neben ber gänzlihen Ausartung, doch der ernften 
und zum Theil einfichtövollen Leiftungen der Grammätiler 
und den achtbaren Stil des Lactantiud und Symmachus er⸗ 
mwähnen muͤſſen. Vielmehr wäre zu bemerken, wie dad reinere 


Latein nun zu einer todten ben alten Muftern nachgebildeten 


Sprache und zum Beſitzthum der wenigen Gelehrten warb, 
welche um fo beſſer fchrieben, je meiter fie fich vom Leben 
trennten Die Correctheit löfete fih in fo fern auf, ald bie 
alterthümliche Norm und die grammatifhen Regeln von 
Bielen nicht forgfam beachtet und nur nad dem Gebraudy 
ded gemeinen Lebend in aller Fehlerhaftigkeit geſchrieben 
wurde. Sm fünften Jahrhundert machte den Inhalt der 
Sprache zum größeren Theil Provinzieles und Fremdes aus, 
ein vollfommener Gegenfag von der alten lingua romana. 
So bildete fich ein afrikanifches, ein gallifched Latein, welches 


duch Schulen der Grammatiker, namentlich in Gallien, noch, 


aufrecht erhalten wurde, während ber Rückblick auf die alte 
gute Römerfprahe von Einzelnen feftgebalten, von Cinigen 
fogar, wie von Lactantius, mit Gewandtheit und Einficht in 


gluͤcklichen Nachahmungen ‚geficyert wurde. In Gallien blühe 


 \ 
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ten Schulen der Grammatik und Rhetorik und bie Cinges 
borenen erlernten dad Latein als eine fremde Gelehrten: 
ſprache, und felbft in Mom, wo ein befonnene® Studium ber 
Rhetorik gepflegt wurde (vgl. Augustin. Conf. 5, 8, 14. 
Hieronym. Epist. ad Rustic. p. 935.), kam dad noch) ans 
erfannte Beflere nicht mehr zur Anwendung. Repräfentans 
ten des afticanifchen Lateind find Arnobiud und Auguftinus, 
des gallifchen oder gallicanifchen Sidonius, bed archaiftifchen 
Fronto. Tertullianus ſcheint faft abfihtlih in incorrecter, 
rauher Sprache gefchrieben zu haben. gl. - Ruhnken. 
Pragf. ad Schelleri Lex. p. 501. Fridem. Die fuftema: 
tische Ausbildung der Rechtswiſſenſchaft, fehon feit. dem zwei⸗ 
ten Zahrhundert begonnen, "führte eine abgefchloffene Techno: 
logie und eine eigenthümliche Darftellungsweife ‚herbei, welche 
bei den gelehrteren und darum dem Altertum nicht entfrem⸗ 
deten Iuriften,. wie Gaius, Pomponius, Ulpianus, eine firen- 
gere Präcifion und klare Beftimtbeit und eine weniger ab: 
fichtlihe, als natürliche Correctheit, bei den Spisfündigeren 
und einfeitig Gebildeten eine verderbliche Willkühr und Nicht: 
Achtung der clafjifchen Normen fund werden läßt. S. Opu- 
scula varia de latinitate iurisconsultorum edidit Duke- 
rus. Lugd. B. 1711. LA. Wolfi diss. de latinitate' 
codicis Theodosiani. Lips. 1774. Brissonius de Ver- 
bor. significatione. Edit. Heineccii. Hal. 1743. 


§. SL 


Als endlih in der großen uUmwandelung der Voölker 
die römiſche Nation untergegangen war und mit den germa⸗ 
niſchen Stämmen verſchmolzen in einer weſentlich verſchiede⸗ 
nen Geſtaltung die Keime einer neuen Zeit entfaltete, exiſtirte 
die römifche Sprache als eine dem Leben abgeſtorbene nur 
in den Schulen der Scholaftiter Und in den Klöftern. Aus 
ihr ging die romaniſche Sprache, ein Gemiſch des Vulgaͤr⸗ 
lateinifchen, ded im 4. Jahrh. verfchwindenden Celtifhen und 
ber verſchiedenen Dialecte des Germaniſchen hervor, welches 


— 79 — 


die Grundlage ber neueren Sprachen in Italien und Frank⸗ 
reich ward. Schon Coccius Sabellicus urtheilt in ſ. Dial. 
de latinae linguae reparatione bierlber richtig: sermonis . 
foeditas, quae passim inoluerat, non cessit: recepit 
aliqua ex parte Roma suum cultum .et nitorem, lo- 
quendi proprietatem non recepit, et brevi, ubi semel - 
foeda illa barbaries se illius ruinis insinuavit, nulla 
veri sermonis cura, nullum prioris. inguae desiderium 
incessit quemquam. — lam nemo post funestissima 
ilja tempora ad annum hine circiter quinquagesimum _ 
romana loqguutus lingua videri potuit, aut si quis ex- 
stitit, qui potuerit id präestare, non magis est inter 
suos auditus, quam si ignoto aliquo sermone fuisset 
loquutus. Bom 7, Jahrh. an erfcheint Fein Schriftfteller, 
defien Sprache nicht verunftaltet, unrein und gefchmadlos 
war. Iſidorus fihließt die Reihe der namhaften Schriftftel> 
ler. Wie das Romaniſche fich gebildet und aud ibm das 
Wallachiſche und die neuern Sprachen hervorgegangen find, 
bleibt bier zur Eeite liegen; die abgeftorbene Sprache finden 
wir in den Büchern der kirchlichen Gelehrten und Hiſtoriker, 
und neben demfelben dad in den actis publieis, in Vertraͤ⸗ 
gen und Zeftamenten von den Notarien angewendete Latein, 
ein Gemiſch ſchlechten Lateind und der Volksſprache, über 
weiches Mufktori Antig. ital. T. I. p. 1023. einſichtsvoll 
belehrt. 


Schuller Argumehtorum | pro datinitate naguae wiachicae s 
rumunae epicrisis. Cibinii 1831. 


a . 382. | 
Die Verunftaltung im Latein der Gelehrten erferinen " 
wir in dem zwedlofen Machwerk neuer Wortformen (nesci- 
entia, captivatio, otiositas) und überflüffiger Wörter (se 
rietas Ernſthaftigkeit, cernentia Geſicht), in Wortbildungen, 


welche auf einer unklaren Abſtraction oder ſcholaſtiſchen Be⸗ 
griffen beruhten (cervicositas Halsſtarrigkeit, almitas, in- 





‚ctltio' Untultur, aseitas, haecceitas, homineitas , susce- 
ptibilitas, dehabere, decervicare, idealisare), in Umäns 
derung der alten etymologifh richtigen Bedeutung (deli- 
quium Sünde, conditio Schöpfung, orator Gönner, . ubl 
wohin, admodum beinahe), in monftröfen Compofitionen 
(potentionabilitudinalitates), in falfhen Wortformen (fa- 
brire ft. fabricare, prostrare ft. prosternere), in unricys 
tigen Formationen (proximior, feliciosior, sublimissimus, 
scibo, adiuvavi) und Erneuerung ded Obfoleten ( facieba- 
tur, adulo, recordari ald Paſſivum), in Verletzung grams 
matifcher Regeln (villabus, in antea, dum ad vivimus, 
petere alicui, miserere nobis, inimicorum suorum do- 
minabitur), in Einmiſchung fremder, auch deutſcher Worte 
und Structuren (christianae religioni se subdere velle 
promittebant. ©, Cramer ad Schol. Invenal. p. 184.), 
in geijhmadlofer Behandlung der Metapher (ariditatem 
terrae meae eloguentiae vestrae imbre perfundere , to- 
tis animae visceribus appetere). Die Sprache der No⸗ 
tarien ward nach und nad, ein ganz regellofed Gemenge las 
teinifcher Worte ohne alle Rüdfiht auf Form und Analos 
gie, fo daß weder Caſus noch Berbalformen eine Bedeutun 
batten. | ' 


Eine Sanımlung neuer Wörter gab aus des Grammatikers 
Virgilius Schriften, Mai in 5 Bd. f. Classic. auctor. Vor⸗ 
rede ©. XXV., wo man eine Menge celtifcher, gallifcher und 
andere ausländifhe Wörter findet. Man vgl. auch was Virs 
gilind aus der Schrift de duodecim latinitatibus ©, 124. anführt. 


$. 33. 


Sm fiebenten Sahrhundert war da8 Latelır gotteöbienfl- 


liche Sprache geworden (©. Ern. Fr. Wernsdorfii Histo- 
ria latinae linguae in sacris publicis, Lips. 1756.), 
‚und kirchliche Schriftiteller blieben, auch wenn fie dad Beſſere 
kannten, doch dem herkömmlichen Typus treu; rechtfertigten:, 


wenn fie befangen waren, fogar dad Falſche ald Myſterium 


eined heiligen Idiom. Die profanen Schriftfteller, welche 


— 
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im ſechſten Jahrh. noch fleißig geleſen und grammatiſch be: 
handelt worden waren, verdrängte das kirchliche Verbot. Ein 
jedes Land beſaß bald ſein eigenes bis auf die Ausſprache 
verfchiedened Latein (Morhof. de Patavin. Liv. c. 8.) „wie 
fich engliſches in Beda, italieniſches in Bonaventura und 
Alexander de Immola, deutſches in Walafridus Strabo und 
ſchon in Gregorius von Tours (der ſelbſt feinen Stil ru- 
sticiorem nennt) .ertennen läßt... Unter Karl dem Großen: 
lebte der grünblichere Betrieb der lateinifchen "Sprache in 
Frankreich wieder auf, und Eginhart und Paulus. Winfried 
Diaconus können ald glückliche Nachbildner nambaft gemacht 
werden. Jener ftrebte nach Klarheit, Concinnität und ge> 
ſchmackvoller Einfachheit ohne Affectation, vorzüglich das Mu⸗ 
fter des Euetoniud im Auge haltend, und nur im Gebrauch 
einzelner nicht claffifcher Wörter (prolixitas narrandi, mo- 
dernus, annuatim, conversatio contemplativa, exorbi- 
tare, adunare, proprius ft. suus, textus) und in einzels 
nen verfälfchten Structuren (desudare alicui, deportare 
exilio, humari fecit) gab er dem Herkommen feiner Zeit 
nah. ©. Iust. Schneegas de Latinitate Eginharti. Ie- 
nae 1759. Mehr noch aber als irgendwo erhielt man in 
Deutſchland dad Studium ber Alten aufrecht, und die Scho⸗ 
laſtiker des elften Jahrhunderts verſuchten ſich in Nachah⸗ 

mungen nicht ohne mancherlei Geſchicklichkeit. Im zwoͤlften 
Jahrh. erſchien in den gelehrten Werken des Johannes Par⸗ 
vus (Saresburiensis) ein höchſt achtbares Muſter correcter 
und ſogar zum Theil eleganter Diction, die dem Cicero nach⸗ 
- gebildet war. Das dreizehnte Jahrh. läßt außer den geiſt⸗ 
volleren und mit alter Litteratur befannten Roger Baco und 
Petrus de Vineis keinen feiner Schriftfteller ald vorzüglichen 
Stiliften auözeichnen. Die Form der Darftellung galt wenig 
und wurde bald gänzlich außer Augen geſetzt; jeder Zweig 
der Wiffenfchaft erhielt feine verunftaltete technifche Termino⸗ 
logie. Länger erhielt ſich die aus forgfältigerer Lectüre des _ 
Virgilius und Lucanud entnommene Correctbeit und Eleganz 


N 
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in poetiſchen Producten einiger Dichter. S. Polyc. Lyseri 
diss. de ficta medii aevi barbarie inprimis circa poe- 
sin latinam. Helmst. 1719. 1. F. Bertram diss. de 
vera gevi medii barbarie in Comment. de Anglorum 
meritis. Hal. 1722. 


$. 34. 


Was vom 14. Jahrhundert in erneuerter Belebung ber - 
Wiſſenſchaft für Iateinifche Sprache und Stil geleiftet wurde, 
kann bier nicht nähere Erörterung finden. Alles Bemühen 
war nur auf Herftellung eined Verlorenen und Verunſtalte⸗ 
ten und auf die Feſtſetzung ftrengerer ſtiliſtiſcher Gefege ges 
richtet; ein weiterer Yortfchritt in der Entwidlung der Spra⸗ 
che ſelbſt konnte, nicht eintreten. Die verfchiedenen Anfichten 
und. theoretifchen . Bearbeitungen der Lehre des Stild find 
* oben aufgeführe worden, und der Mufter neuer Zeit für Dar⸗ 
ftelung moderner Wiſſenſchaft in lateiniſcher Sprache wird 
in der Folge gedacht werden. 


Fuͤnftes Capitel. 
Bon dem Charakter der Tateinifhen Sprache. | 


$. 1. 

Wie jedes Volt feinen in der urfprünglichen Organiſa⸗ 
tion begründeten und unter äußeren Einflüſſen eigenthümlich 
geſtalteten Charakter in Lebensformen, Religion und Sitten 
auspraͤgt, ſo auch in der Sprache, auf welche nicht weniger 
die beſondere Art der Geiſtesbildung und des Volkslebens be⸗ 
lebend und formend einwirkt. So kann die Sprache nur 
die Abſtractionen und die Schönheiten in ſich aufnehmen, welche 
der Bildung des Volks erreichbar ſind, und ſie ſelbſt behauptet 
einen Charakter, deſſen Grundzüge wir die Principien 
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der anwendbaten Sprache nennen. Auf dieſen Principien, 
welche nicht den grammatiſchen Bau der Sprache und nicht 
die Formationen der Worte allein angehen, beruht die ge⸗ 
ſamte Behandlung der Sprache , mithin auch der Stil. 


8. 2. 

Man unterſcheide aber eine zweifache Art der Principien 
in jeder einzelnen Sprache. Sie ſind nenilich einmal allge⸗ 
meine Principien, welche aus der Natur des Menſchengeiſtes 
hervorgegangen, allen Sprachen gemeinſam zufallen. Dieſe 
entſprechen den logiſchen Geſetzen des Denkens und betreffen 
namentlich die Redetheile, bei deren Verzeichnung wir in einer 
beſonderen Sprache dad Gegebene unter die Allgemeingültigen 
Formen: unterordnen. - Da erfcheint eine Sprache reichhaltiger - 
ald die andere; fie kann in ihrer Entwickelung weiter vorge: 
fhritten feyn, oder mehr Feinheit der Abftraction befigen, und 
wir fragen, welche Formen fie befigt und benußt, um die im 
Denken gegebenen Berhältniffe auszudruͤcken und die Iogifchen 
Gefege zu erfüllen. So bat die lateinifche Sprache feinen 
Artikel, feinen Optativus, und wir erfennen, auf welche Weiſe 
fie diefe Forderungen auögleicht und erſetzt, und fo den allge: 
meinen Bedingungen Genüge leiftet. Die befonderen Prinz - 
cipien bilden den befonderen Charakter einer Sprade und ents 
halten die eigenthümliche Weife und Begränzung - der Ab: 
firaction und Anſchauung, mit welchen die Sprache eines 
Volks ſich geftaltet und zur Anwendung kommt; Diefer Cha- 
racter der Sprache wird durch die Eigenthuͤmlichkeit des na⸗ 
tionalen Denkens, Anſchauens und Fühlens begrundet, und 
bildet ſich in der Entwicklung der Sprache, mithin im Laufe 
der Zeit aus, ſo daß er eine mannichfaltige Veraͤnderung er⸗ 
leiden kann. Hierbei greift ſelbſt Zufälliges, von außen ges 
geben, ein, und die Gewohnheit übt ihr Recht, ohne daß 
immer der Grund dazu aufgefunden werden kann. Auch die 
lateiniſche Sprache behauptet einen ſolchen Charakter, welcher 
ſowohl in den aus den Anlagen entwickelten Elementen,’ alb 
6 * 
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euch in der Art der fortfchreitenden Ausbildung erkannt wird; 
auch in ihr prägt ſich eine eigenthümliche Weiſe des Denkens 
und Anfchauend: und ein befonderer Geſchmack aus, gleichwie 
in dem. übrigen römifchen Geiftedleben, welches die Geſchichte 
und Alterthumskunde bezeichnet, eine nationale Eigenthümlich⸗ 
keit kund wird; auch die lateiniſche Sprache hat ihre Gränzen, 
innerhalb melcher ihre Anwendung auf einen beftimten Um⸗ 
fang zurüicigewiefen wird. Wer lateiniſch fchreiben will, muß 
daher die Principien und den Charakter diefer Sprache wohl 
erwogen baben, weil ohne ſolche Kenntniß die vorauszuſetzende 
Aneignung ſchwer und ohne eine Aneignung der praktiſche 
Gebrauch unmöglich iſt. 
Dies nannte man laͤngſt ſchon lateiniſch denken oder 
den Genius der Sprache, und forderte vor Alleni, „man muͤſſe 
das Niederzuſchreibende vorher in Gedanken lateiniſch conci⸗ 
piren und der eigenthuͤmlichen Manier folgen 3 aber man ver⸗ 


ſaͤumte gemeiniglich nachzuweiſen, worin und wie ſich jener 
Genius offenbare. 


Der Gedanke einer die deutſche und lateiniſche Sprache 
vergleichenden Grammatik iſt einer noch beſſeren Ausfuͤhrung, 


als fie Doͤleke in ſ. deutſch⸗ lateiniſchen Squtgraninatit Ep. 
1826. gab, werth. 


Sn 


3 
Kir faſſen die Eigenthümlichkeiten der lateinifchen Sprache 


in folgenden Charakterzügen auf: 


1) In der lateinifchen Sprache bertſcht das Streben nach 
concreter Auffaſſung und ein Mangel der Abſtraction vor. 
In ihr wird der Gegenftand, zu einem concreten Bilde der 
Anſchauung, mern andere neuere Sprachen im Stande find, 
ihn ald abftracten Begriff zu bezeichnen. Doch darf diefer 
geringere Grad der Abftraction nicht ald ein Mangel der Bes 
ſtimtheit in der Bezeichnung betrachtet werden, welde unmit⸗ 
telbar dad Wahrgenommene ergreift und. benennt. Dies leiftet 
bie lateiniſche Sprache nicht weniger als andere. Wo mir 
aber den Gedanken im Algemeinen abftract fafien, gibt ber 
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Lateiner ein anfchauliched Bild im Befondern, und wir haben. 
beim Lateinfchreiben jenen nicht felten in diefed umzuwandeln. 
So fann 3, B. der Lateiner nicht unmittelbar die Redens⸗ 
arten wiedergeben: den Gedanken an Freiheit ver= 
nichten, wo weder cogitatio, noch auch sensus gefeßt ivers 
den fann; das Gefühl der Freude; Gegenftände 
der Natur, Zweckmäßigkeit der Behandlung, Be 
gem einheit der Begriffe. 


$. 4. 

Dieſer Mangel an Abſtraction beurkundet ſich a) in ber 
geringeren Anzahl der Subſtantiven und in dem großen Reich⸗ 
thum der Verbalformen. Subſtantiva find nemlich ſchon fer⸗ 
tige Abſtractionen, die Verba dagegen bezeichnen eine An⸗ 
ſchauung, aus welcher das Allgemeine erſt abſtrahirt werden 
kann. Dies ſahen die Nömer ſpäterer Zeit durch den Ver⸗ 
gleich der griechiſchen Sprache wohl ein, und ſprachen es 
ſelbſt alb Klage aus. Senec. Ep. 58, 5. Quid proderit . 
facilitas tua, quum ecce id (od0la) nullo modo latine 
exprimere possim, propter quod linguae nostrae con- 
vicium feci?, Magis damnabis angustias romanas, si 
scieris unam syllabam esse, quam mutare non possim: 
Quae haec sit, quaeris? zö dv. ‘ Duri tibi videor in- 
genii: in medio positam posse sie transferri, ut dicam, 
quod est. Sed multum interesse video. Cogor ver- 
bum pro vocabulo ponere. Mebr und mehr fuchte man 
dem Bedürfniß durch neugefchaffene Subftantiva Befriedigung 
zu geben. b) Diefe urfprüngliche Natur der Sprache finden . 
wir ferner in der Ermangelung der abftracten Adjectiven, mo 


4 


der Gebrauch des Genitiv aushilft. Nur wenige Adjectiva 


find ed, welche im fubftantiven Gebrauch zu abftracten werden, 
tie sapiens, amicus, familiaris. . Bgl. ©. 69. $. 26. 
e) Es geht der Sprache die Leichtigkeit für Compofitionen 
a. Daher fagt Liviud 27, 11, 5. quos androgynos vul- 
gus, ut pleraque faciliore ad duplicanda verba graeco 
sermone,. appellat. und Quintil. 1, 5, 70. sed ea res 
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magis Graecos decet, nobis minus succedit: neo id 
fieri natura puto, sed alienis favemus, ideoque quum 
xupradyeva mirati sumus, incurvicervicum vix a risu 
defendimus. Die fpätere Zeit wagte: für abftracte Begriffe 
neue Compofitionen zu ſtchaffen, und erweiterte dadurch den 
Umfang der ‚Sprache. 


. Ä u 8. 


ir berücfichtigen aber bier zugleich die Hülfen, deren 

ſich der Lateiner im Material feiner Sprache bedient, um den 
Mangel abftracter Bezeichnung audzugleihen und die Zahl 
der Subftantiva und Adjectiva zu ergänzen. Diefe Huͤlfs⸗ 
mittel find ihm gegeben a) in der Wortftellung, in welcher 
der inhärirende Theil des Begriffs ald der weſentliche voraus⸗ 
fteht; wie damni gaudium Schadenfreude, belli fortuna 
Kriegsglück (Liv. 21, 1.), honoris corona Ehrentrone (Cor- 
nel. Thras. 8, 4.), doctus vir einen Gelehrten bedeuten. 
b) mei‘ Subftantiva bilden den Begriff, welchen andere 
Sprachen durch ein abitracted Beimort erreihen. Tacit. Agr. 
43. laetatum cum velut honore iudicioque, ald über 
ebrenvolled Wrtbeil. .c) Subftantiva werden erfeßt 
durch Verba. Den Satz: du magft das übergeben, weffen 
Nichtigkeit du durch bein Schweigen zugeftehft, gibt Cicero p. 
Rosc. Am. 19, 54, concedo tibi, ut ea praetereas, quae 
quum taces, nulla esse concedis. Caes. B, civ. 3, 11. 
ad Pompeium contendit, ut adesse Caesarem omnibus 
copiis nunciaret, d. i. die Anmejenheit ded Cäfard. Cic. 
ad Q. Fr. 1, 1, 2. quid est negotii contineri eos, qui- 
bus praesis, si te ipse contineas? d. i. deine Unterge⸗ 
benen. de Orat. 1, 11, 48. dicendi enim virtus, nisi ei, 
qui dicit, ea, de quibus dieit, percepta sint, exstare 
nor potest, d. i. Gegenftand der Rede. d) Zmei VBerba 
werden gefebt, wo in anderen Sprachen ein abftractee Nomen 
die gebundene Einheit ausſpricht. Caes. B. civ. 2, 32. 
quanto haec dissimulare et occultare quam per nos 
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confirmari praestat? d. i. mit Berftellung verbergen. e) De 


abftracte Begriff wird durch die Participialconftruction in einem 
anfhaulichen Bilde aufgefaßt: 3. B. bei meinem Zweifel babe 
ih feinen Rath, bei meiner Notb Feine fichere Hülfe: non 
dubitanti fidele consilium, non laboranti certum subsi- 
dium nobilitatis ostenditur. Cic. Agr. 2, 2, 5. de Sen. 
23, 85. ad quam (senectutem) utinam perveniatis, ut 
ea, quae ex me audistis, re experti probare 'possitis. 
de Fin, 2, 3, 9. augendae voluptatis finis est doloris 


omnis amotio; wo dad nomen in tio unmittelbar gibt, 


was in hugendae vermittelt wird. f) In vielen Fällen er⸗ 
reiht der Lateiner denfelben Ausdruck, indem er den, concreten 
Begriff im Pluralis wählt und z. B. mea (dad Meinige) 
difäcilia, magna fagt, Tann aber dann auch nicht leicht 
über die abftractere Form ded Nominativs hinausgehen, mad 
fih nur die fpäteren Schriftfteller erlaubt haben. 


8. 6. 


Viele Begriffe ſind im Lateiniſchen nicht ſo abgerundet 
ud abgeſchloſſen, daß fie ſelbſtaͤndig gelten könnten, ſondern 


bedürfen zu dem Abſchluß der Beigabe andrer Wörter und 
Tonnen fo nur im Zufammenbange zu Stande gebracht werden. 
Auctor bezeichnet nicht den Schriftfteller an fich, fondern den 
weldyer ald Gewährämann, oder als Mufter, oder ald Schrift: 
fteller de Fachs, oder ald Verfaſſer des Buchs gilt, und es 
wird daher ein Beiſatz (historiarum, orationis) nöthig, oder 


der Zuſammenhang muß dem Begriff nähere Beziehung geben.- 


Finire Tann nicht für finem facere, f. imponere genommen 
werden, wie finis nur die Gränze und den aͤußerſten Punct 
in einem nicht fireng gefaßten Begriffe bedeutet, und fein 
Slaffiter fchrieb: in fine libri. Die Auddrüde: ein Mann 
von Tugend, von Geift, kann der Lateiner nicht duch vir 


virtatis, vir ingenii geben, weil in feinen Worten virtus 


und ingenium nidyt die Abſtraction des Werthvollen und 


Audgezeichneten liegt, und er hat eined Beiwortes, magnae 
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virtutis, eximi ingenil nothig. So wird oft der Veiſes 
rei, rerum erfordert. 


F. 7. 

Die Schwierigkeit mangelnder Abſtraction wird am kennt⸗ 
lichſten in philoſophiſcher Darſtellung, für deren Ausbildung 
Cicero (ſ. ©. 53.). mit allem Eifer wirkte. So lange ſich 
das Philofephiren in ftreng logiſchen Formen bewegt, reichen 
wir mit der Iateinifchen Sprache vollkommen aud, und leicht 
Bann in ihr eine wiffenfchaftliche Terminologie gebildet werben ; 
wo aber die pfuchologifche und metaphnfifche Abftraction eins 
tritt, gebricht ed theild dem Älteren Gebraudhe an entfpre: 
chenden Bezeichnungen, tbeild an der Beweglichkeit, mit 
welcher dad Wort dem Gedanken in die Region feinfinriger 
Speculation folgen fol. Daher feste Cicero zur genüglichen 
Berwendung der Sprache eine geſchickte Hand voraus: de 
Orat. 3, 24, 95. patitur enim et lingua nostra et natura 
rerum veterem illam excellenterngque prudentiam Grae- 
corum ad nostram usum moremque transferri: sed ho- 
minibus opus est eruditis, qui adhuc in hoc quidem 
genere nostri nulli fuerunt: sin quando exstiterint, etiam 
Graecis erunt anteponendi. Demnach darf die lateinifche 
Sprache nicht unbedingt ald untauglih für pbilofophifche 
Darftellung erachtet werden, und Meifter der Kunft baben 
den Beweis des Gegentheild in jeder Zeit geliefert. Wo ſich 
die Philofophie unferer Tage in leere Formeln und in eine 
inbaltlofe Adftraction verliert, wird freilich alle klare Dar⸗ 
fiellung und bie Anwendung irgend einer fremden Sprache 
unmöglich. 


Die Bezeichgungen evolutio organismi humani, sunt duae 
substantiae, ex quibus conflatur dependentia und ähnliche, die 
und in Differtationen täglich begegnen, verftände ein alter 


Römer gar nicht. - 
§. 8 
2) Die lateiniſche Sprache gebt auf objective Anſchau⸗ 
lichkeit aus und bezeichnet die Sache mehr an ſich in ihrer 








. 


— 9 — 


Erſcheinung als nady dem fubjectiven Eindruck derſelben. Der 
Roͤmer hat es durchaus mit der Sache zu thun und unter⸗ 


wirft die Gedanken nicht ſowohl den logiſchen Principien, als 


vielmehr den Geſetzen der Anſchauung, und ſtrebt vor Allem 


dad Gedachte in einem anſchaulichen Bilde darzuftellen. So 
fieht er mehr auf den Inhalt der Begriffe ald auf ihre Form, 
und behandelt die Wörter als fertigen, in ſich felbft gültigen 
Stoff, wenn dagegen der Grieche in feiner ausdrucksvollen 


Hroſa den Gedanken ald reines Gebilde des Geiftes behandelt 


und ſowohl die Sache in ihrer erhöhten Abftraction ergreift, 
al auch in .mannichfaltigen Subfumtionen dem Anfchaulicyen 


dad Gepräge von Allgemeinheit aufdrüdt. Die Rebe des 


Lateiners erfcheint unmittelbar aus dem Leben aufgenommen, 
mährend bei dem Griechen fichtbar wird, daß fie der Region 
des reflectirenden Geiſtes entftammt iſt. Was andere Sprachen 
als fubordinirt behandeln, erfcheint im Latein oft coordinirt, 
und es wandelt ſich auch dadurch Abſtraction in Anſchauung um. 


Wenn der Lateiner fagt audivi, quum Socrates diceret, iſts 


nicht eine pleonaftifche Form, fondern die dem Nömer gefällige 
vollftändig anfıhaulihe Darftellung. Wenn nad Eollectivig 
und-den Nominibus, welche eine Mehrzahl ald Ganzes bezeich⸗ 
nen, der Pluralis folgt (cetera classis fugerunt Liv. 35, 26. 
optimus quisque iussis paruere Tac. Hist. 4, 25.), wird der Ins 
halt des Begriffs feftgehalten und veranfdraulidt. Der prafs 


tiſche Sinn des Römers, welcher fih in vielen Eigenthimliche - 


keiten der Sprache fund thut, ftrebte nach Vollſtaͤndigkeit der 
Begriffe und befchränfte die Zahl der abftracteren verba in- 
transitiva, oder fügte ein Object oder Beichaffenheitswort bei; 
% 8. handeln, agere aliquid, wenn auch im fubftantivifchen 
Gerundium gefagt wird agendum est. 

Selbſt abftracte Wörter werden öfters ald concrete vers 
wendet, um die Anfchaulichkeit zu erhöhen: hospitium ſtatt 
hospes, iuventus ff. iuvenes, nobilitas ft. nobiles. Gubftantiva 


— 


werden mit Adjectivformen vertauſcht (occisus Augusti prone- | 


pos der Tod des Urenkels Tac. Ann. 1, 42. venerantium offi- 
dia ft. venerationis 2, 1.), und fo anfdhauliche Bilder der Ein- 
Gildungsfraft gewonnen. 

Quintil. 7, 6, 2. id tum accidit, quum est in lege aliqua 
obscuritas et in ea aut uterque suam interpretationem canfir- 
mat, adversarii subvertit, Wir würden fagen: bei obmwalten« 
der Dunkelheit des Geſetzes. 
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- 3) Hiermit verbindet ſich dad Streben nach Beftimtheit 
und firenger Firirung der Behauptung, fo wie der Mangel 
an Zimitirung ded Gedantend. Der Lateiner ftellt den Ge: 
danken, mo möglich, unter die Form eines feſten aſſertori⸗ 
ſchen Urtheils, und erſt in ſpaͤterer Zeit ahmte man das Grie⸗ 
chiſche auch in den Formen der bedingten Vorſtellung und des 
problematiſchen Urtheils nach. Seiner Sprache gebricht es 
an jener dialectiſchen Feinheit, mit welcher die griechiſche Sprache 
einen großen Reichthum in Nüancirung des Gedankens erreicht 
und oft nur andeutet, ohne beſtimt auszuſprechen. Die latei⸗ 
niſche Syntaxis iſt daher auch weit einfacher als die griechiſche. 
Nicht weniger tritt ein Mangel an colorirenden Pattikeln, 
"welche eine ethifche oder individuelle Wirkung äußern, im Ge: 


genſatz des griechifchen Reichthums hervor; mie denn der la: 


teinifchen Sprahe jene Verbindung von Nebenvorftellungen 


fchwer wird, wobei. der Gedanke noch eine beigegebene , nicht - 


eben wefentliche, aber lebendige Särbung erhält. Val. 2. Buch 


2. Cap. $. 46. 47. 


&. 10. 

Die Bedeutungen ber Wörter, wenn fie nicht dem Gebiet 
höherer Aoftraction angehören, haben im Lateinifchen mehr 
logiſche Beftimtheit ald im Griechiſchen und in andern Spras 
hen. Die Ableitung aud einer Grundbebeutung Tann fireng 
durchgeführt werden, und ‚bündig erhebt fich die Verzweigung 
aus der Wurzel. Meift Tann man ohne Einmiſchung zufäl- 


liger Mittelbegriffe folgerecht die Combination nachweifen und 


bie Verkettung als einfach und doch feſtgehalten erkennen. Died 


aber beſitzt dieſe Sprache von ihrem Urſprung aus als Pro⸗ 
duct des geſunden Verſtandes und insbeſondere des praktiſchen 
Verſtandes. Viele Conſtructionen zeigen, daß der Roͤmer im 


Leben Alles praktiſch auffaßte und die Dinge nach älterer 


Gültigkeit erwog. So fegt er ut mit dem Hinblick auf den 
Erfolg in vielen Yällen, wo der Grieche den abftracteren In⸗ 


e 
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finitioud gebraucht. Darum bäuft ſich im Lateiniſchen der Ges 

brauch der Verba, wo Abverbia erwartet werden ‚«audire so- 

ltus sum Cic. Brut. 28, 107.) . Was Baco bemerkte, 

daß praktiſche Voͤlker einfache Verba lieben, beſtaͤtigt ſich auch 

im Lateiniſchen, wo wir Compoſita nicht in großer Menge 

und ſeltner mit Verdoppelung der Praͤpoſitionen finden. 
G. II. 

4) Aus dieſem Grunde geht hervor, daß dem römifchen 
Denken und daher der Sprache Klarheit und Einfachheit eis 
genthümlich ift. Cie. de Orat. 3, 13.. Die Sprache entz 
widelte fi unter den Römern ald Rede für dad Bolt und 


in den Öffentlihen Verhandlungen, diente einer - bejonnenen 
Molitit und gewann ihre gefamte Ausbildung in verftändiger 


Proſa: daher ift von ihr auch das imaginäre Spielen mit 


bald Flaren Begriffen, das Schwankende und Unbeftimte einer 
phantaſtiſchen Schwärmerei fern. Mit diefer Klarheit des 
Denkens vereinte ſich Klarheit der Darftellung, mie von Caͤſar 
gejagt wird: videtur tamquam tabulas bene pictas col- 
locare in bono lumine. Cic. Brut. 75, 261. Gine größere 
Gedankenmaffe wirt von dem Lateiner in überſchaubarer Ans 
ordnung vertbeilt; lange, weitfchichtige Satzbildung erzielt er 
nicht ald eine Schönheit, vielmehr übt er vor Allem die Kunft 


bei vielzähligen Theilen Alles für eine beftimte und fihere 


Auffaffung zu ordnen. Diefer Charakter verblich der Sprache 
in guter Zeit und wurde von den Claſſikern fo freng in 
Gültigkeit erhalten, daß daraus ein befondered Geſetz ded 


Stils hervorgeht. Im fpäterer Zeit erft, ald dad Denken. 
ind Unbeftimte fich verlör und hie fpielende Einbildungdfraft 


und. ein überfceymengliched Gefühl die Oberhand gemann, warb 


— 


der Ausdruck auch ſchwankend und die Darſtellung trübe; daher _ 


auch dann Unverſtaͤndlichkeit und Schwerfalligleit entgegentritt. 


Hieraus erklärt ſich zum Theil, warum die lateiniſche 
Sprache ſich nicht unſerer neueſten deutſchen Phitloſophie eig⸗ 


net, warum man ihr die Moͤglichkeit einer gemuͤthvollen Dar⸗ 


ſtellung ebſorach ohne zu beruͤckſichtigen, was Innigkeit des 


an — 


Gemliths von unklarer Sentimentalität unterfcheide. Bon dem 
Gemüthvollen in Lateinifcher Nede fpricht Lange in f. Vindi- 
ciis tragoediae romanae p. 31. 

\ j 
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5) Die lateiniſche Sprache bebauptet. mit größerm Nach⸗ 
drud als Andere die Anerkennung "eines feften, geregelten 
Sprachgebrauchs, und die Anforderung an eine correcte Rein⸗ 
beit der Diction gewinnt in ihr eine unbedingte Gewalt, welche 
nur dad Verderbniß der fpäteren Zeit erfchlaffen konnte. Ein 
allgemeingültiger Sprachgebraud) (pura et incorrupta con- 
-suetudo, Cic. Brut. 75, 261.) und die gefegliche Regel: 
. mäßigteit der verbundenen Rede fegt dem Schreibenden Grän⸗ 
zen, innerhalb deren er immer nody Raum genug findet, feine 
ARndividualität zu behaupten. In der blühenden Zeit wurde 
die Anforderung an Reinheit und Correctheit zum unbedingten 
und erften Geſetz, welches auch der fpäteren als eine unab⸗ 
weisbare Norm gegeben war. Darum gilt im Lateinifchen 
die Auctorität fo viel. Gewiſſe Redeformen fallen nur gewiffen 
Zeitaltern und einzelnen Gattungen der Darftellung zu, find . 
‘aber dann gefeglih. Man kann daher mit Strenge über 
das entfcheiden, was richtig, gut und paflend fey, und nad) 

einer allgemeinen Geſetzlichkeit dad Beſondere beurtheilen. - 
Das Zeftftehende und Normale erkannten. die Alten an, 
und betrachteten ed in fpäterer Zeit ald eine unlösbare Feſſel. 
Quintil. 8, 6, 32. tamguam consummata sint omnia, nihil gene- 
‚rare audemus ipsi, quum multa quotidie ab antiquis ficta mo- 


riantur. 8, 3, 31. nostri autem in iungendo aut iu derivando 
paullum aliquid ausi vix in hoc satis recipiuntur. 


6. 19. 

6) Das Streben nach Einheit in ber grammatifchen Ber: 
bindung der Säge und in ber ftiliftifchen Darftelung kann 
zwar nicht der bewundernswuͤrdigen Gefügigteit, durch welche 
die griechiſche Sprache die höchften Forderungen des Stils 
‚ befriedigt, gleich geftellt werden, doch zeigt es fi) im Latei⸗ 
nifchen weit entfchiedener ald in der deutſchen und anderen 
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neuen Sprachen, fo daß wir ed als ein Charakteriftifches de⸗ 
zeichnen können. Dahin gehört die auch bier noch reiche Zahl 
der Fotmen der Attraction und Appofition, die größere Präs 
ciion in der Sigung der Caſus; dies beurkundet fi in dem 
Eunfteeichen Periodenbau, in welchem alle Nebentbeile Bezie⸗ 
hung auf den Hauptgedanten gewinnen und überhaupt der : 
Mangel an Verbindung fehlerhaft erfcheint. Ä 


- Die Praͤciſion und Einheit erkennen wir in vielen Con⸗ 
ſtructionen, in welchem die Begriffe durch innere Verbindung 
verſchmelzen, waͤhrend die neuern Sprachen ſie nur aͤußerlich 
zuſammenreihen, z. B. im Gebrauch der Caſus, wo wir Praͤ⸗ 
poſitionen anwenden, wie in dem objectiven Genitivus: vir magni 
ingenii, eine Mann von großem Geift, exspectatio virtutis 
tuae „ die Erwartung von deiner Tugend. 

Wie im Griechifchen ift auch hier die Anwendung der Aps 
pofition und die Varalleltfirung der Süße vielfach; fie fand in 
der fpäteren Zeit durd ‚den Hinblick auf griechifche Mufter 
einen größern Spielraum und oft auch Mißbrauch. 


§. 14. 


7) Männlichem Ernſt, einer nuͤchternen Verſtandigkeit 
und überhaupt beſonnener Ueberlegung entſpricht die Sprache - 
der Römer vollkommen; die leichtere Beweglichkeit für. Dar⸗ 
ftellung lebendiger und zarter Gefühle mag immerhin der 
griechiſchen mehr zukommen. Died bat nicht geringen Ein 
fluß auf die formelle Behandlung und die Art des Ausdrucke. 


Ein gemäßigter und abgemefjener Schritt ift ihr eigen (oratio E 


composita). Bon dem Redner ward verlangt: habeat vires 
magnas, moderatas tamen: perennis sit unda, non 
torrens. Seneca Epist. 40, 8., welcher den Charakter 
der Sprache fcharffinnig würdigt: Quaedam tamen et na- 
tionibus puto magis aut minus convenire. In Graecis 
hane licentiam tuleris: nos etiam quum 'scribimus, in- 
terpungere consuevimus. ' Cicero quoque noster, a quo 
romana eloquentia exsiluit, gradarius fuit. Romanus 
sermo magis se Circumspicit et aestimat et praebet 
aestimandum. Died flimmt mit dem Geſchmacke, in welchem 
der Römer vor Allem auf dad Edle und Würdige fah, und 
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u eben daB Ueberfeine und Gezlerte , wie das Gemeine und 
Kraftloſe verwarf. Vgl. Quintil. 9, A, 142. Senec. Ep. 


114, 13. Leicht nimt dagegen die Ausſprache der Gefühle 
im Lateinifchen eine ſchwerfällige Form an’ und geht ins Paz 


tbetifche über. So ſteht lafinae linguae potenfla entgegen 


graecae gratia. Senec. Cons. ad Polyb. 21, 6. Auch 
Duintilionud gefteht 9, 4, 145. den geringeren Grab von 


Anmuth und Berveglichteit. zu: 10, 1, 100. vix levem 


consequimur umbram, adeo ut mihi sermo ipse roma- 
nus non recipere videatur illam solis concessam At- 
ticis venerem. 12, 10, 36. non possumus- esse tam 


. graciles, simus fortiores: subtilitate vincimur ‚ valea- 
. mus pondere; melde Stelle noch andere trefflihe Andeutuns- 


gen der Eigenthümlichkeit enthält. Der Scherz erfcheint im ' 
Bateinifchen meiftend unter einer gedrungenen, vollen und 
felbft derben Form, nicht fpielend und leicht; der Wie nimt 
bald eine heftige und ftarte Wendung. In Cicero bemerkten 


die Gegner das Kalte'der Scherze und dad Gezwungene des 


nicht einheimifchen Witzes, und fprachen als einen Zabel des 

Redners <aud (Quintil. 12, 10, 12. 6, 3, 2.), mad zum 

Theil dem ernften und berben Gbarakter der Sprage bufel 
— Is; 

8) Indem die lateiniſche Sprache ihre Ausbildung durch 


lebendiges Sprechen und ald öffentliche Rede gewonnen hatte, 


bevor fie für die Schrift verwendet worden war, ‚eignete ſich 
ihr aus jener früheren Zeit und überhaupt ein - oratorifcher 
Charakter. Als Sprache, weldye für den Hörer beftimt mar; 
geftattete fie dem Numerus eine vorherrſchende Wirkſamkeit; 
bie Anordnung ber Gedanken, die Wortftellung, die Fügung 


der Säbe zielte darauf ab, leicht und genau vom Ohre ge: 


- 


foßt zu werden; wenn fie auf der andern Seite die Hülfen 
des mündlichen Vortrags in Accentuirung und Ausſprache 
nicht verſchmähte. Verborum gratia, guam in ipsis non 
habemus, extrinsecus condienda est. Quintil. 12, 10, 


— 
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38. Gin rhetoriſcheb Gepraͤge der lateiniſchen Sprache und 


geſamten Litteratur kann, wie auch einige Neuere es verwor⸗ 


fen haben, nimmermehr geläugnet werden; für Staatsſachen, 


für Gegenftände deö öffentlichen Lebend, für eine verftändige 
- Dorftellung vorzüglich brauchbar, mar fie zum volllommenen 


Organ der Beredfamkeit geworden. Died aber ertbeilte ihr 
eine Hinneigung zur Ausfuͤhrlichkeit und formellen Umſtaͤnd⸗ 


lichkeit, welche gar leicht ind Weitläuftige und Breite verfällt, 
ja auch beim Mangel an geiſtvollem Kern, namentlich der 
Schriftftellee unfrer Tage, in die Leerheit zuſammengereihter 
inhaltloſer Phraſen gerathen kann. 

Aus dieſer vratoriſchen Eigenthuͤmlichkeit erklaͤrt ſich Vieles 


in der Anwendung der Redefiguren, die Häufung gleichartiger 


Wörter, die Lehre der Grammatiker, welche den Numerus su 
dem erften ſtiliſtiſchen Grundfaß machte. Bei Stellen, wie 
omnes trahimur et ducimur ad cognitionis cupiditatem Cic. de Of. 
1, 6. fuhen die Philologen den Grund für die Stellung vers 
geblih in der Bedeutung der Worte. Manches Bat in diefer 
Hinſicht die franzoͤſiſche Sprache mit der lateiniſchen gemein. 


$. 16. 


9 Eigenthuͤmlich iſt der lateiniſchen Sprache eine beſon⸗ | 


dere Bildung und Auswahl der. Wörter, welche der logiſchen 


Topik und der rhetorifchen und grammatifchen Technik dienen. ° 


Diefe gingen daher auch in die neueren Sprachen über. Nicht 
minder charakteriftifh tritt die Ausbildung der metaphorifchen 
Sprache, geleitet von dem nationalen und mit der Zeit vers 
ſchiedenen Geſchmacke, hervor. Im Ganzen aber ſcheut ber 
kateiner die Kühnheit des tropiſchen Ausdrucks und ſichert ſich 
durch ein beigefügtes Wort (quidem, tamquam, quasi) vor 
dem Schen der verletzten Klarheit. 


sm. 


10) Eine im Geſchmack der Römer begrůndete Eigen⸗ 


thuͤmlichkeit macht die Neigung und Liebe zur Alliteration aus. 
Nicht blos in den ſprüchwörtlichen Wortſpielen oder in witzigen 
Verbindungen wenden die Lateiner die Zuſammenſtellung aͤhn⸗ 
li) oder gleich lautender Wörter zur Ergötzung des Ohrs und 


° . 


» 
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zur Bethaͤtigung der affociirenden Einbildungskraft an, und 
zwar nicht allein die Fomifchen und andern Dichter, fondern 
auch dig Schriftfteller der Profa und die Redner. Was fo 
der allgemeine Geſchmack von älterer Zeit an billigte und hands 
babte, war aus einer befonderen, den Römern eigenthümlichen 
Art der Affociation der Einbildungdtraft hervorgegangen und 
von der Wurzel aud mit der Sprache verwachfen, fo daß, neben 
dem abfihtlichen Beftreben durch Alliteration zu gefallen, Vieles 
die Sprache felbft ald Schon fertige Form bergab. Den Beweis 
diefer Beobachtung hat neuerdings auf eine möglichſt vollſtän⸗ 
dige Weiſe gelehrt und ſcharfſinnig durchgeführt Naͤke in der 
Abhandlung de allitteratione sermonis latini im Rheinis 
Shen Mufeum 3, Jahrg. 3. Hft. S. 324. Der Anklang gleis 
cher und ähnlicher Laute in den Wörtern hat aber nicht blos 
in dem Audgang der Wörter und am Ende der Sätze ald 
Homdsteleuton, fondern auch in den erften Buchſtaben und 
- Sölden der Wörter und in der Mitte derfelben ftatt. Redner, 
wie Cicero und Schriftfteller biftorifcher und philofophifcher 
Werte mäßigten die Anwendung, welche fih im plautinifyen 
dem Leben entnommenen Latein bis zum Webermaad häufte, 
mit befonnener Vorſicht, damit dem Spiel der Einbildungd- 
kraft Fein vorherrſchendes Recht eingeräumt würde und bie 
Form der Darfiellung nicht als Zweck des Ausdrucks erfchiene. 
Einzelne mögen in ber fpäteren Zeit diefem Geſchmack gera⸗ 
dehin entgegengearbeitet und die Alliteration abfichtlich in Proſa 
- vermieden haben; die Dichter behielten dieſe vorzüglich von 


Virgilius begünſtigte Weife ftetd bei. 

Schon Erythreus im Index zu Virgilius bemerkte unter vota: 
animadvertenda est allitteratio, vel potius syllabarum allusio, cui 
poeta libenter studet, de quo ornameuto lustum libellum secri- 
psimus. Man vgl. Beier zu Cic. Laelius 23, 88. Klotz zu 
Cic. Tusc. 1, 18,42. und andern im Xegifter genannten Stellen. 
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Zweites Bud. 


Lehren des lateiniſchen Stils in Bezug auf 
Correctheit. 


Erſtes Capitel. 
Von der orthographiſchen Richtigkeit. 


$. 1.. J 
Die Betrachtung der orthographiſchen Richtigkeit wurde 

von Vielen, als nicht zur Lehre des Stils gehörig, entweder 
nur anhangsweiſe behandelt, oder ganz ausgeſchieden und in 
ſofern die Orthographie doch nur die äußere Form gefchries 
bener Worte angebe, der Grammatit und Lericographie ans 
heimgegeben. Umfaßt aber der Stil die Handhabung ber ganzen 
Sprache, und tritt er volftändig erſt mit der gefchriebenen 
Rede ein, fo baben wir hier auch die äußere Form zu bes 
rüeffichtigen, welche nicht von dem Worte getrennt werden 
kann. Schriftzeichen ftellen dad Gedachte dem Auge und Ohr 
in Tenntlichen Wörtern dar, und die richtige Anwendung 
ihrer Regel macht einen nicht unmefentlichen Theil der Sprach 
übung aus. Allein ed wird bier nicht die Orthograpbie felbft 
gelehrt, fondern nur die Gefehe ihrer Anwendung finden Er⸗ 
laͤuterung. Jene Lehre von der richtigen Schreibung der ein- 
zelnen Wörter fällt der Grammatik zu. 


2 | 

Obgleich die vorhandenen Schriftzeichen ſich zu einenmn 
regelmaͤßigen Ganzen ordnen, erleidet doch der Gebrauch der⸗ 
ſelben eben darum, weil die Wahl der Zeichen großentheils 
auf Willkühr und freier Anerkennung beruht, in jeder Sprache 
und in allen Zeiten eine vielfache Umwandelung. Daher ge⸗ 


8 


bricht ed der Orthograpbie nicht ſelten an feſter Grundlage. 
Bei einer todten und alten Sprache aber tritt der geregelten 
Anwendung eine nicht geringe Schwierigkeit in der Mangel: 
baftigfeit unfeer Kenntniß hindernd entgegen, ba weder Steins 
Schriften, noch Zeugniffe der Grammatiker überall auöreichen. 
So auch im Lateinifeyen, in welchem wir nur wenige Schrift: 
wer® beſitzen, in denen ſich das Alterthümliche ziemlich rein 
erhalten hat. Was in Inſchriften vorliegt, ermangelt nicht 
felten der Sicherheit theils durch Verderbniß der Zeit, theils 
wegen ber Unkunde der Steinhauer, die fi die gröbiten 
Fehler zu Schulden kommen ließen und einer verberblichen 
Ausſprache folgten. Die und übertommenen Handfepriften 
reichen nicht hoch umd geben meift die Schreibmeife ihrer eig⸗ 
nen Zeit, oft durch die unwifjendften Abſchreiber verunftaltet. 
Vielfach ift daher das Falſche, welches fih durch Nachläfjigteit 
und Unkunde aus dem fiebenten und fpäteren Jahrhunderten 
im Herkommen erhalten und feftgefest hat. Darum mürde 
den Grammiatitern allein eine entfcheidende Auctorität zuges 
„fprochen werden können, und mir müßten und ftreng an deren 
Lehren halten, wenn fie nicht felbft in den verfchiedenartigften 
Grundfägen audeinander träten und-in fpäterer Zeit ſelbſtge— 
Ihaffenen Meinungen folgten, ohne den Gebrauch der Alten 
genau zu kennen. Muß man doc, vor Allem darüber ent= 
feheiden, ob Ausſprache und XAccentuation, oder ob Etymo⸗ 
logie die leitenden Principien enthalte, 


| & 8. 

Die lateinifche Sprache erlitt in ibrer Drthograpbie faſt 
in jedem Zeitraum ihrer Entwicklung größere Veränderungen 
ald irgend eine andere Sprache, und eigentlich ſtand niemald 
ein abgefchloffenes und allgemein ald Norm anerfannted Sy: 
ftem fell. Es galt daher bei den Römern nicht eine Drtbo: 
graphie, fondern eine verfchiedene der Zeitalter und der ein 
zelnen Schriftſteller. Vieles ging aus der fortſchreitenden 
Ausbildung der Sprache ſelbſt hervor, wie der Umtauſch von 
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Vocalen milderer Art, z. B. optimus; ſ. Quiutil. 1, 4, 7, 
Als aber die Grammatiker ihre Streitigkeiten begonnen hatten, 
febte- fich Manches, mad grundlod und unmahr beißen mußte, 
nach falfchen Unterfcheidungen- und täufchenden Etymologieen 
feft, ohne jemald wieder befeitigt werden zu können. Schon 
die Audfprache der. Alten wich von der in fpäterer Zeit anges 
nommenen fowohl in den einzelnen Buchftaben und Sylben, 
als auch in Hinficht ded Accentd, oft bid zur Unkenntlichkeit, 
ab, und felbft die alte Zeit batte bei der obmaltenden Vers 
ſchiedenheit der Dialecte niemald eine Einſtimmigkeit erreicht. 
Alte Römer würden in dem von und gefprochenen und in 
der und bequemeren Eurfiofchrift gefchriebenen Latein nicht die 
eigene Sprache wiederfinden. ©. Scioppii Grammat. p. 166. 
Nicht Weniges wurde erft durch die Schreiber des fünften und 
der folgenden Jahrh. eingeführt, und ift mithin neu zu nennen. 
Dem berfünmlihen Gebrauche gaben auch die Einſichtsvol⸗ 
leren nach. Pulcher fchrieb Cicero fEatt pulcer, um nicht An⸗ 
ftoß zus geben, obgleich er das Richtigere eingefehen zu haben 
glaubte ; doch feht er hinzu: usum loquendi populo Concesei, 
scientiam mihi reservavi. Orat. 48, 160. 
Quintilianus batte die große Verſchiedenheit erkannt: 1, 
7, 11. orthographia quoque consuetudini servit ideoque saepe 
mutata est: und ließ Alles von der Entfcheidung der Granımas 
titer abhängen : 30. indiciuA autem suum grammaticus inter- 
ponat his omnibus: nam hoc valere plurimum debet. | 
Das Abweichende lag ſchon in dem Unterſchied zwiſchen 
Stadt und Land. Varro 4, 19. ircus quod Sabini fircus: quod 
illic fedus, in latio rure edus: qui in urbe, ut in multis, A ad- 
dito aedus. Vgl. Cic.. de Orat. 3, 11 und 12. 


. 4 \ 
Die Etymologie gilt in allen Sprachen ald Princip der 

Orthographie nur bedingt. Nur wo fie fiher und, beurkundet 
vorliegt und Feine anderweitige Veränderung durch den Ge: 
brauch eingeführt worden ift, haben wir fie zu berficfichtigen. 
Die Auctorität des miderfprechenden Gebrauchs aber befeitigt 
gar oft die etymologifchen Gründe, infofern die übereinftims 
mende Anerkennung der Zeichen auf dieſem Gebiete entfcheidet. 


Ueberdies kann bei Vielem der etymologifche Beweis nicht 
FBB 7 * 
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mehr genau aufgeftellt werden, und die Analogieen ſchwanken; 
dagegen läßt ſich die blos willkührliche Wahl oft durch vor⸗ 
bandene Inſchriften nachmeifen. 

ı Daß 3. B. condicio und nicht conditio gefchrieben werden 
muͤſſe, kann weder eine bloße Mehrzahl der Inſchriften, noch 
‚die auf condico zurüdgeführte Etymologie erweiſen, während 
die Steinfchriften fir contio, nuntius fprechen. Wenn femina, 
fetus gefichert fteht, wird zwifchen coenum und caenum dad 
Urtheit ſchwanken. Die Echreibarten hyems, pyrum, satyra, 
lethum beruhen auf irriger Ableitung aus dem Grischifchen. 
So zuverfihtlich man behauptete, convicium muͤſſe gefchrieben 
werden, weiled) von vox gebildet, gleichfam convocium fey, blieb 
doch der Beweis unvollfiandig, da nur convocare die Grunds 
Tage feyn könnte, und damit fih die Bedeutung nicht vereint. 


§. 5. | 
Ein vermeinter Wohllaut kann jebt nirgends entfcheiden, 
da wir in Vielem anderd bören ald die Alten, und dad Be⸗ 
müben, mit weldem man die Sprache weicher und gefügiger 
zu machen ſtrebt, auf diefer Stelle.ein ganz vergebliches ift. 
Schon die Nachweifung deffen, was in Ciceros Zeit ober feit 
Auguſtus gemildert feyn mochte, bleibt meiftend eine unfichere; 
denn niemald fand allgemeine Einftimmung ftatt. Unmöglich 
bleibt dem von Cicero, (Orat, 47.) aufgeftellten Princip des 
Wohllauts gemäß dad Einzelne confequent feftzuftellen. Wir 
müflen vielmehr annehmen, daß die Alten felbft nicht immer, 
dem Grundſatz des Quintilianus: sie scribendum quidque 
iudico, quomodo sonat, Folge leifteten, fondern in Vielem 
anders fehrieben und anderd auöfprachen, oder in der Schrei: 
bung zwar etymologiſch verfubren, aber die Ausſprache in 
meicheren oder überfließenden Lauten modulirten. Vieles blieb, 
wie in andern Sprachen, nur dem Auge gültig, Vieles mar 
nur. Abfürzung der Schrift. 
So Lautete das gefchriebene quidquam im geben ‚quicquam, 
quamquam ivie quanquam, umquam wie unquam , cumque wie 
cunque, tamyuam wie tanquam, consumptum wie consumtum, 


au in einer Menge Wörter wie o (ausculum, plaustrum), ch 
wie c in pulcher und, wie Einzelne ſchrieben, sepulchrum 
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Die Affimilation hatte in ber Ausfprache ſtatt, wenn fie auch 
in der Schrift fich nicht vorfand, und inlustris fautete illustris» 
conruit wie corruit, adgnoscere wie agnoscere. Getheilt war 
der Gebrauch in Wörtern wie Juppiter "und Jupiter, mille und 
mile, caussa und causa, reppuli, rettuli, ohne daß die Aus⸗ 
fprache verändert wurde. Die Yusfprache des 1 in querela war 
fo gebogen, daß die fpätere Zeit (Papirian. p. 22%. Putsch.) 
fie durch Verdoppelung ausdrüdte querella, wie fih aud in 
den Palimpfeften findet; daraus aber kann nicht entnommen 
Iverden, Cicero habe nur diefes gekannt. Gleich war der. Laut 
in apud und aput, sed und set, illud und illut, und mithin die 
Screibart willführlich., Abbreviaturen waren in der Schrift 
der Alten isdem ft. iisdem, obicere, serviti, imo, cominus, qua- 
tuor ſtatt quattuor, polet ſtatt pollet, posidet, wie iuSi ft. 
iussi, reliqum neben reliquum. Dahin rechne man auch die Ans 
siehung des Verbum est in dietumst, servatast, welche neuere 
Kritiker als unabänderliche Form betrachtet haben, obgleich eis 
ne ruhige Beobachtung alsbald ergibt, dak in den Paliu-— 
pfeften diefe Form felten und zwar neben der natürlichen 0 
vorfonmt, dab man deren Wahl nur den Abfchreibern beis 
legen kann. Gonderbar iſts, wenn kritiſche Gelehrſamkeit 
als Sprachgeſetz das aufſtellt, was nur eine Erleichterung der 
in alter Zeit nicht ſo bequemen Schrift ausmachte. 


§. 6. 


Die Grammatiker verfaßten nicht wenige Regeln, welche 
weder in ſich conſequent ausreichten, noch jemals allgemein 
anerkannt wurden; fie bildeten Unterſchiede der Wörter in 
der Schreibung, um die verſchiedenen Bedeutungen der gleich⸗ 
lautenden Woͤrter oder die in der Verzweigung der Wort: 
ftämme entftehende Abweichung fichrer anzudeuten. Daraus 
entflanden verfchiedene Wortformen, welche doch urfprünglih 
nur ein Wort waren. Geſchah dies früher, fo ging es auch 
in den allgemeinen Gebrauch fpäterer Zeit. über, und mir 
koͤnnen ‘von Ddiefer üblichen Annabme nicht abmeichen. Die 
fpäteren Grammatifer können: aber eine Entſcheidung um fo 
ſeltner, wenigftend nicht für Früheres, gewähren, ald fie in 
vielen Annahmen offenbaren Irrthümern folgten, nicht Be: 


niges mit unfichrer Willkühr vermengten, und einer feften 


Eonfequenz ermangelten. | | \ 
\ \ . 
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Die Unterfchiede der Wörter ne und nae, quom, quum und 
cum, proh und pro, die-an ſich falfche Unterfcheidung von lae- 
vis (glatt: und levis, die Schreibart paene ftatt pene find von 
Örammatifern- ale Huͤlfen des Verſtaͤndniſſes erfunden worden, 


und mögen inſofern eine Gültigkeit behaupten als fie, wie bei 
quum und cum, das Verftändniß dem Lefer erleichtern, 


Unrichtiges Etymologifiren führte caelum (als caelatum) 
seculum,‘ caeterum, commissari, u. A. herbei. 


Zweifelhaftes bleibt nah der getheilten Meinung der 
Grammuatifer bei obscenus oder obscoenus, sollemnis oder s0- 
lemnis u. A. 


un 7. 

Auch die auf und gekommenen Handfchriften Fönnen einen 
ausreichenden Beweis nicht liefern, da fie ihrem eignen Zeit- 
- alter meiftend folgen, nicht aber die alte Schreibart rein beis 
behalten, und in einer auffallenden Inconfequenz eine Regel 
nicht zu Stande bringen laffen. Die ältefien Codiced des 
vierten und fünften Jahrhunderts, wie die des Virgilius, 
miſchen dem ächt Alterthümlichen dad Spätefte bei, und geben 
neben haut, totiens u. A. aud) supraemus, cinexere und 
dergl. In den Palimpfelten finden mir von Cicero's und be> 
kannt gewordenen Eigenheiten nur aiie (nad) Quintil. 1, 4, 
11.) und ein einzige Mal caussa (nad) Quintil. 1, 7, 20.). 
Dagegen ift [don maxumus, optumus durch maximus, 
optimus verdrängt (vgl. Quintil. 1, 7, 21.), und dad dop⸗ 
pelte u in quu zu finden. Je jünger die Yandfchriften find, 
deſto mehr laffen fie die Adfpiration fchwinden, und menden 
fie doch auch wieder auf ganz falfcher Stelle an. So finden 


wir nirgends Gleichheit, Überall aber eine unfichere Auctorität 


der-Handfchriften; und dennoch koͤnnen wir in den wieilten 
Fällen nicht Über fie hinausgehen. Da bleibt alfo keine andere 
Wahl übrig, ald entweder bei der Inconfequenz der Hands 
fpriften in einem glei inconfequenten Verfahren Unwahres 
und Unfichere dem Gewiſſen, Neues dem Alten beizugeben, 
sder einem Herkommen ſich anzufchließen, welches wenn audy 

im Einzelnen. auf Unbegründetem fußt, dennoch eine abge— 
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rundete Conſequenz zu ſeiner Empfehlung gewinnt. Seit den 
mit Sorgſamkeit revidirten Druckſchriften hat ſich nemlich eine 
Schreibweiſe durch allgemeine Anerkennung geſtaltet, welche 
zu verlaſſen immer nur Gefahr bringen wird. Das Einzelne, 
offenbar ald fehlerhaft Erkannte mag feine Befferung erhalten, 
und wir können dadjenige, was fid) im 16. und 17, Jahr⸗ 
hundert eindrängte, (mie der. Gebrauch, des j, welcher nicht 
jene Hülfe gewährt, die wir durch Unterfeheidung ded u und 
v gerdinnen) leicht befeitigen; doch Tann uns nur-. die Regel 
gültig bleiben: Folge dem einmal angenommenen Gebrauch), 
fo lange nicht Innere oder Außere Gründe binreichend das 
wirklich Falſche, nicht bios eine Verſchiedenheit des Ge⸗ 
brauchs erweiſen. 


Den Beweis fuͤr dies Alles hat nun am bei:en Freund in 
deinem Abdrud der Rede pro Milone aus der erfurter Hands 
fchrift (Breslau 1835.) geliefert. Die Handfchriften ded Tas 
citus ergeben ein gleiches Nefultat, "daher Bötticher de Vita 
Taciti p. 69. für die Inconſequenz als eine urfprüngliche ſprach. 


§. 8. 

Man unterfcheide bier... die Verfuche, bie Schreibmeife 
eine? alten Schriftftellers, wo möglih, in deſſen Zert herzu⸗ 
ftellen, von der eigenen Anwendung lateinischer Schrift. Sn 
jenen mag die diplomatifche Kritik fi) Üben „ wenn aud das 
mit, daß ein Coder defetigare, poenire gewährt, noch kei⸗ 
neswegs bewiefen werden kann, Cicero babe alſo gefchrieben. 
Im Gegentheil fteht auch bier die Analogie nicht feit, und 
wir Tennen nefastus neben profestus. Nach Feſtus machte 
rederguisse -eine Eigenthuͤmlichkeit ded Scipio Africanus aus. 
Wohl ift erweisbar, man babe bis zu Auguflud Zeit und 
foger Einzelne noch in Duintilienud- Zeitalter cervos, avos, 
volnus gefchrieben, aber nicht weniger kann ermwiejen werden, 
daß u fpäter allgemein angenommen worden ift, weil der 
zwifchen beiden: Vocalen fämebenbe Mittellaut ſich beſtimmter 
aitſchieden hatte. 
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So können wir mit gutem Prunde vult, salrum, und das 
gegen adolescens beibehalten, während in alten Infchriften und 
Birhern fogar fondus, solitodo, sont gefunden werden. 


$. 9. 

Dieſen Srundfägen entgegen verfuchten ſchon früher einige 
Gelehrten die ältere mehr auf Vermuthung als auf beglau⸗ 
bigten Zeugnifien herubende Schreibweife berzuftellen. Neuer: 
dings haben died Beier und Wunder mit confequenter Strenge 
einzuſetzen geftredt. Den durchgeführten Beweis baben fie bis 
jest. noch nicht dargelegt, und wohl fteht manche einſichtsvolle 
und fcharfiinnige Beobachtung zu erwarten, wenn auch Freund 
0% O. ſchon manchen Stein in diefem Aufbau oder ges 
macht hat. Allein in den nach unfichern Beobachtungen um: 
- geftalteten Texten würde Cicero ſchwerlich feine Handfchrift 

wieder erkennen. Die augenfälligen Inconfequenzen koͤnnen 
keineswegs dadurch entfchuldigt werden, daß doch Einzelne in 
feiner ächten alten Form ea Und nicht felten malten 
Zäufhungen od. Wenn 3. B., nach Gatacker, geläugnet 
wird, ed haben die Mömer jemald quu ertragen und ed ſey 
aecum, inicum, wie cotidie zu fehreiben, fo fällt auch dieſer 
Punct unter die Streitfragen der Grammatifer, da ja fonft 
Priſcianus p. 560. nicht fagen konnte: apud antiquos fre- 
quentissime. loco cu syllabae quu ponebatur et e contra- 
rio, ut arquus, coquus, oquulus pro arcus, cocus, oculus, 
quum pro cum, quur pro cur; nicht Marius Victorinus 
p. 2459. cum adverbium temporis antiqui quatuor lit- 
teris scribebant, tam his, quum apud Catonem, quam 
rursus quom; nicht Catullus brauchen konnte quotidianum ; 
wie noch andere Gründe die Eriftenz von quu ermeifen. "Die 
Steinſchrift bediente ſich freilich der Türzeren Form ded c... 
Wenn zugegeben werben muß, daß die Alten in apud und 
aput, sed nnd set fi) theilten, Beides dem Gebrauch ge- 
mäß ift, ST) gewinnt ed den Schein der Sonberbarkeit fi 
‚son dem ınmal angenommenen sed zu set zu wenden. 
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Man vermeide Schreibarten, in welchen der Irrthum zu 
Tage liegt, und welche der Natur der Wörter und dem uns 
bezweifelten Gebrauch des Alterthums mwiderfireben, wie au- 
thor und autor (f. zu Wopkeus. Lect. Tull. p. 34.), 
musaeum, oder ‚praeces, praetium, repraehendo als pro⸗ 
ſodiſch falſch, oder litera nach der Vorausſetzung, es ſtamme 
von litura. Wo ein Gebrauch ohne zureichenden Grund 
neuerdiergs eingeführt worden iſt, kehre man auf’ die Aucto⸗ 
rität der alten Grammatiker zurüd und halte ſich wenigftend 
an rein erhaltene Handfchriften; wie arcessere durch Pri: 
ſcianus p. 559. und Velius Longus p. 2232. gerechtfefligt 
und durch die Analogie von facio facesso, lacio lacesso . 
geſchützt wird. Frei von Sneonfequenzen Tann unfre Schrei⸗ 
‚bung nie werden, wie es auch die der. Alten nie war; doch 
wird diefer Mangel ihr weniger ſchaden, ald eine affectirte 
Alterthümlichkeit. Den Kritikern ſollen wir einräumen, Cicero 
babe die Endung des Accufativ in ‚den Wörtern der dritten 
Declination, melde im Genitiv ium bilden, nicht immer in 
is geformt (j. Görenz in der Vorrede zu de Leg. p. II.), 
er babe adspergere, aber ascendere gefchtieben, wiſſen auch 
aus Quintilianus Zeugniß, daß Cicero felbft ſich nicht in 
einer gleichartigen Orthograpbie erhalten hat, und befigen alle 
Werte der Alten durch fremde Hände der Abſchreiber; wie 
folen da für den Stiliften ftrengere Geſetze obwalten, als 
welche die Einficht in den innern Sprachgrund ertheilt? Durch 
neuere Unterfuchungen wird binlänglich) gewonnen feyn, menn 
fi) endlich einmal eine durch Analogie und die Ausſprüche 
der Grammatifer 'erwiefene Norm ‚für dad Üefentliche aufs 


ftellen läßt, wobei dad Unweſentlche freier Wiltuhr überlaſſen 
bleiben kann. 


. II. 


Die aufere Verbindung zweier an ſich ſelbſtaͤndiger Woͤr⸗ 
ter in Eins, wie satisfacere, manumittere, quicumque, 
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paterfamilias, respublica, dumtaxat wiberfpricht nicht dem 
Gebrauch der Alten, : welche weit mehr als wir auf Einheit 
und Einigung der Theile der Mede faben und fo auch nes- 
cioan, haudsecioan fehrieben. Daher reicht die neue Lehre, 
nad) welcher man res publica durchaus zu fehreiben fordert, 
nicht aus, und Heinrichs Gründe (Emendat. in Cic. de 
„Rep. p. 156.) lafien ſich leicht befeitigen., da die Declinas 
bilität auch) ‚in cuiuscumque, die Trennung ded Wortes in 
quale id cumque est (Cic. de Nat. d. 2, 30, 70.) und 
Aebnlichem vorliegt, auch die Natur des Wortes nicht widere 
fteeitet, wenn publicae rei von Plautud gefagt wurde, dagegen 
die Verbindungen res militaris, res rustica ſich weſentlich 
unterfcheiden, und Prifeianud mit Recht p. 666. respublica 
‚ald ein unter einem Accent ſtehendes Compofitum bezeichnet. 
Die Grammatiker hatten für diefe Art Verbindung dad Zei⸗ 
‚hen bed hyphen angenommen. 

Schon die Alten wechfelten in der Schreibart in primis 
und inprimis oder imprimis: unter einem Accent. Die fpätere 
Beit verfuhr nach der Ausfpracdhe, wenn fie imperpetuum (Gru- 
ter Inser. p. 1088. 4.), imposterum gab. Für das zu trennende 
res publica fprehen Stellen wie Cic. de Orat. 1, 1, 3. quan- 
tum mihi vel fraus inimicprum, vel caussae amicorum vel res’pub- 


lica tribuet otii. gt. de Rep. 1, 27, ad Fam. 4, 9, 1. Ueber 
die Verbindung in magnopere f. Tursellinus u. d. W. 


m. 


gr den Gebraudy ‚großer Anfangebudftaben der Wörter 
Tönnen die Alten weder Zeugniß noch Mufter aufftellen, da 
die unter und gültige Curfivfchrift etwa im vierten Jahrhun⸗ 
"dert entftanden und feit dem achten Jahrh. in allgemeine An⸗ 
wendung gekommen ifl. Ob nun bie Anfänge eines Satzes 
mit großen Buchitaben bezeichnet oder, mie einige Schrift: 
fleller unferer Tage died wieder einzuführen fuchten, nirgends 
eine Audzeichnung eintreten folle, darüber läßt fich weiter nicht 
ſtreiten. Die Eigennamen allein haben allgemeine Anerken⸗ 
nung dieſer Autzeichnung ſich erhalten , doch gewiß mit Un⸗ 


— 
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recht auch die daraus gebildeten Adjectiva und Abverbia, welche 
ihrer gefamten Gattung auch darin gleich geftellt werden 
müflen. Wolf trug in den Analecten H. ©. 513. auf Bei: 
behaltung der berfömmlichen Weife an und rieth fie fogar auf 
Berbe, wie Graecari, audzudehnen, ohne einen andern Grund . 
ald die Vermeidung möglicher Doppelfinnigfeit aufzuftellen, 
welche doch nur für dad Auge gelten würde, und während 
eine geringe Hülfe des Verftändnifjed zu gewinnen fteht, der. 
grammatifchen Gefeglichkeit widerſtreitet. 


- Ueber die Verwerflichkeit der Accente, melde, in der 
Sprache felbit begründet, nur von den Grammatifern durch 
Zeichen audgebrüdt und zu der Zeit ded Quintilianus in eins 
zelnen Fällen zur Unterfcheidung zweideutiger Wörter anges 
wöndet wurden (Quintil. 1, 7, 2. 1,5, 23. 1, 4, 10.), 
find die neueren Gelehrten einverftanden. Den Jerthum, mit 
welchem man .die Bezeichnung der lebten ftetd accentlofen 
Sylbe eintreten ließ, und profodifche Fehler vermittelte, wie in 
deüm, sociüm, haben die Ginfichtövolleren längft befeitigt. 
Vgl. Spalding in Wolfs Mufeum der Alterthumswiſſenſchaft 
I, 2. ©. 368. 

Hauptwerke über ‘die lat. Orthographie find: Aldi Manutii . 
Orthographiae ratio. Venet. 1561. Epitome orthographiae Ma- 
nutü. Veret. 1575, 1566. Casp. Rothii Lampas sive Fax ortho- 


graphiae. Lips. 1616. Cl, Dausquii Orthographia latini sermo- 
mis vetus et nova. Tornaci Nerv. 1682. Paris. 1677. Christ. 


Cellarii Orthographia latina. Hal. 1704. Orthographia Romana 


ex acroasibus Conr. Schurzfleischii. Accessit Orthogr. Nori» 


'siana, Vitemb. 1707. Supplementa Orth. rom. Hal. 1712. Cel- 


larli Orthographia lat. curavit Harlesius. Altenbg. 1768. 2 Vol, 
Conr. Schneiders Elementarlehre. Verlin 1819. 


$. 2. 

Zur- richtigen Schreibung -gebört bei unfrer von ber alten. 
abweichenden Art zu fihreiben eine richtige Abtheilung ber. 
Sylben. Die Alten, melde zum Theil die Brechung ber 
Wörter in den Zeilen vermieden (Sueton. Aug. 87.), und 
wo diefe ſich aufdrang, nach Willkür. und ohne Regel, nur 
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nad) ber Lage des Raumes verfuhren, koͤnnen hierbei nicht 
als Borbilder dienen, und fihere Beweife liegen in den. vor: 
handenen Dentmälern nicht vor. Dadjenige aber, mad bie 
Grammatiker auf einzelnen Puncten feftgefebt Haben, bleibt 
theils mangelhaft, theild gründet ed fich auf die Ausſprache 
“ihrer Zeit, theils mifcht ſich darin ſchon ein älterer und ein 
neuer Gebrauch. Dadurch entitand die große Verfchiedenheit 
getheilter Meinungen, zu deren Entfcheidung nicht felten eine 
‚gründliche Einfiht in Etymologie und Grammatik verlangt 
wird; Die von Scaliger (de Caus. lat. ling. c. 4.) aufges 
ſtellte Regel, man theile nad) der Ausſprache der Sylben ab, 
reicht nicht auß, weil die Abweichungen der Audfpradhe in uns _ 
ferer Zeit zu keiner wahren und einflimmenden Anordnung 
-. führen. Daber müſſen wir, wie Schneider feftfegte, und allein 
an die Gefege und: Meberlieferungen der alten Grammatiker 
halten, fie vervollftändigen und. ordnen, und in. einzelnen 
Fällen und von einer neuen meiſt falfchen Ausſprache los⸗ 
ſagen, wie in Orphe-us, ne-uter, weil die Römer den 
hellen und gedrängten Dipbthong eu, meldyen wir in neu, 
‚neuter anwenden, gar nicht kannten. "Einfach ift die Regel 
für Abtheilung offener Vokale und des einfachen Confonanten, 
welcher dem Anfang der Sylbe zufällt (a-mo, di-ce-bat), 
und ohne Schwierigfeit läßt fi die Trennung der Doppels 
confonanten,. jenen ed gleiche (val-Ium). oder aus liquidis 
und dem x gebildete (cul-pa, am-bo, mix-tus) nad) der 
Beobachtung deflen, was in der übrigen Spradhbildung ver: 

. bunden werden Tann (nemlich zwei mutae, bd, pt, ct, muta 
c. lig. , aus den Doppeliquidi mn und die Compofitionen 
‘bed s, wie bs, ps, sm, Sc, sg, st), audreichend durchführen. 
Auch ordnen ſich drei Confonanten nach der Regel, daß fie 
nur verbunden bleiben, wenn c, p, s, vor muta cum liquida 
erfcheint. Allein überall, wo eine Compofition der Wörter 
ftatt findet, tritt und der Zweifel über ein gültiges Princip 
hindernd entgegen. Man bätte die allgemeinen Regeln auch 
bier beibehalten ſollen, weil auf der einen Seite der proſo⸗ 
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diſche Grund, melden Prifcianus aufführt p. 567. (als wis 


derſtrebe o-bruo, o-blitus dem Maaße der langen Sylbe) 


feine Entſcheidung gibt, auf der. andern Seite die etymolo⸗ 
gifche Forſchung ind Unficyere ſich verliert und oft unmöglich 
wird, mithin eine Menge problematifcher Annahmen zurüd: 
bleiben und zur Inconſequenz nötbigen, wie in etiam, diri- 
beo, comes, identidem. In neuerer Zeit bat man ſich all 
gemein für die Anerkennung der Compoſition entfchieden; daher 
ben berfömmlichen Nerfahren Zolge zu leiften ift. 

Ueber diefe Lehre. f. Vossil Aristarch. 1,44. Heusingeri Ob- 


serv. antib. p. 340. Schneiders Elementarlehre S. 707. mo 
auch andere Bearbeiter genannt find, 


6. 14, 
Tnterpyunction. 


Einen twefentlichen heil der. Orthographie macht die 
Interpunction aus. Dieſe diente den Alten anfangs nur zur 


Sonderung der Wörter (ſ. Graev. ad Sueton. Caes. 20.); 


fpäter wurde fie zur Abzeichnung der Theile der Säge und 
Rede angewendet, nach Lehren der Grammatiker, welche wahr: 
fheinlih an fi) nicht genau und abgefchlofien waren, und 
aber wenigftend unvollftändig bekannt find. Inſofern die Alten 


dad Meifte für mündlichen Vortrag audarbeiteten, berückſich⸗ 


tigten fie in Wortftellung und im Bau der Säbe. vor Allem 


dad, was verftändlich lautete und einer dem Auge dienenden - 


Hülfe nicht bedurfte. Daher fordert Cicero de Orat. 3, 44, 
173. von der Rede, daß fie nicht nach den Unterſcheidungs⸗ 
zeihen der Schrift, fondern durch dad BVerbältniß der Wörter 
und Säge Rubepuncte erhalte. In der Folge trat der Ges 
brauch) der Interpunction allgemein ein (nos etiam quum 


scribemus, interpungere consuevimus. Senec. Epist. 40, | 
10.), und ward eine Stüße des Vortragd; denn wenn wie 


durch Zeichen die logifchen und grammatifchen Berhältniffe der 
Theile einer Gebantenreihe andeuten, bedienten ſich die Alten 
ſolcher Zeichen nur für den Gebraud der Declamation. Erf. 


- 
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wenn die Frage in eine andere Form der Rede übergeht, 
3. B. Cic. Phil. 1, 9, 22, sed quid plura de lege dis- 
puto, quasi vero id agatur, ut quisquam provocet? 
wo ed wenigftend nad) disputo ftehen müßte; oder wenn ein 
Satz von großem Umfang den Zon der Trage am Ende ver⸗ 
liert, wie Cic. Verr. 1, 4, 9. quis hoc non perspicit — 
‚Iiberarine # ? gl. Manutii Orthegr. p. 125. 


en 


Diejenige Rede Tann allein gut beißen, deren Deutlichkeit 
nicht von den Interpunctiondzeichen abhängt. So wird man 
in gefprochener Rede von der Einfachheit der Structur die 
fiherfe Hülfe gewinnen. Was .aber von dem Auge zu er⸗ 
fafien ift, oder die für Lectüre beftimmte Darftellung darf fi 
einer größeren Complicirung bedienen und von ‘der Inter: 
punction die nötbige Hülfe beziehen. Nur ſcheue man fich im 
Lateiniſchen nicht, vor der Kürze der Säge, vielmehr müſſen 
die Endpuncte der’ Säge, mithin Puncta, nah dem Charakter 
der Sprache weit Öfter eintreten, ald mir Neuere es zuzu⸗ 
Laffen pflegen. : Manutius folgte entgegengeſetzter Anfiht und 
rieth zu vielfacherem Gebrauch des Colon. Allein durch bloßes 
Aneinanderreihen felbftändiger Säge, die ftatt, durch Puncta, 
nur durch Gola geichieden werden, bildet man feine Perioden. 


6. 18. 


Die Sprachdarſtellung dee Römer beſitzt einen weiteren 
Umfang und größere Mannicyfaltigkeit in dem Bau der Bes 
rioden, und andrer Geitd einen höheren Grad von Fügſam⸗ 
keit um die einzelnen Glieder zu verketten und zu binden als 
neuere Sprachen, und man bat daher der Vorſicht nötbig, 
die Zeichen nicht zu häufen und durch Uebermaaß zu fchaden, 
aber auch nicht fie allzu fehr zu ‘mindern und dadurch in 
Dunkelheit zu gerathen. Die von Wekker, Orelli und Anderen 
angenommene Sparſamkeit kann da nicht dem Zabel entge⸗ 
ben,. wo ſie Mißverftändniffe zu. erwecken Gefahr Läuft und 


l 
ı 
‘ 
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man genöthigt iſt, eine Interpunction hinzuzudenken; fo in 
der Verbindung der Nomina ohne Copulatiopartikel: Iunius 
Brutus Mamercus Aemilius Marcus Lepidus oder exutus 
imperio gloria iure, wenn dagegen fälſchlich geſchrieben wird: 
neque mihi satis consilii est, metum, an ignaviam, ah 
dementiam eam appellem, weil an feine befondere Tren: 
nung der gebundenen Structur bewirft, Man bat dann oft 
nach logiſch unrichtigen Hülfgmitteln zu greifen, wie in qui 
per militare nomen aerarium exereitus, regna provin- 
cias occupavere et arcem habent ex spoljiis vestris 
(Sallust. Orat. Licin. 3.). 


$. 39. 


Die Einheit der Säte und die Verbindung der aufeins 
ander bezogenen Begriffe war bei den Alten genauer und von 
innen aus bündiger, ald in unferen. neuen Sprachen. So 
werden Relativſätze, melde erft den Subftantivbegriff su 
Stande bringen, richtig ohne Comma angefügt; 3. B. sunt 
qui dicant, oder semper fuerunt qui apud tribules suos  - 
gratiosi esse vellent. Wörter, welche zweien Sätzen ges 
meinfchaftlich angehören, werden, weil ſich im] Lateinifchen 
dad Naͤchſtſtehende affimilirt und bindet, zu dem nächften Theil 
gezogen. So werden nad alter Dentweife die Worte Cic. 
de Leg. 1, 8, 24. interpungirt: quumque alia, quibus 
eohaererent homines, e mortali genere sumserint quae 
fragilia essent et caduca; nicht quibus cohaererent, ho- 
mines e mortali genere sumserint, quae f. e. et c. Oft 
it in der Fügung des relativen und ‘confecutiven Säge ſchon 
ein Comma zu ſtark, und ohne ale Interpunction entftcht ‘ 
Dunkelbeit. In folden Fällen wird man nie eine ftrenge 
Conſequenz zu behaupten vermögen. Zwiſchen Vorderfab und 
Nachſatz ein Colon einzufegen, bringt nicht felten Undeutlic) 
keit hervor, und es genügt dad Comma. Biöweilen werden 
aus einem Sage zwei Zolgerungen gezogen und ber Border: 
ſatz Hat zwei Nachfäge- Da fiheint für bie ndeutung des 


I 
*— 


— 114 — J 


zweiten Satzesß ein Colon paſſend; Andere haben ben Gebrauch 
des griechiſchen Colon vorgeſchlagen (ſ. Jahn zu Ovibius 
Trist. Vorr. S. 8.). Bei den ſogenannten ablativis abso- 
lutis, welche oft unmittelbar in die Rede eingreifen und nicht 
gefondert werden können, würden die Alten felbft biäweilen 
eine Snterpunction zugelaffen haben. Died beweifen Streu- 
tturen, wie Cie. ad Att. 2,719. Cosconio mortuo, sum 
in eius locum invitatus. | 


& 20. 


Vieles ift im Lateinifchen untrennbare Sormel und un⸗ 
zweckmäßig greift dann eine logiſche Spaltung ein; ſo haud 
scio an, non secus ac. Nicht ſelten wird dagegen durch 
Trennung dad innere Berbhältniß der. conftruirten Worte ge: 
nauer angedeutet. Richtig interpungirt man quaedam vir- 
tutes, usu nimio, delabuntur in vitium, indem ed nicht 
beißen fol „durch zu häufigen Gebrauch,” fondern „bei zu 
bäufigem Gebrauch”, und Stellen der Alten erhalten dadurch 
exit das nöthige Licht, wie Sallust. Orat. Lepia. 1. si 
peior atque intestabilior, metu vestro, fuerit. Liv. 21, 
40, 7. qui, exercitu incolumi, pugnam detractavere, 
eos, duabus partibus peditum equitumque in transitu 
Alpium amissis, quum plures pene perierint quam su- 
persunt, plus spei nactos esse. In Manchem wird freis 
lich dem deutfchen Sprachgebraud nachgegeben und verftattet 
werden müffen, um ber deutlichen Auffaffung willen durch 
Zeichen zu fondern, was die ‘alte Sprache nach anderer. Ab⸗ 
ftractiondweife zu verbinden verlangt, wie in der Trennung des 
accusat. cum infinit., den wir durch daB bezeichnen. 

lleber die Lehre der.nterpunction f. Seyfarts lat. Sprach⸗ 
lehre. Erſten Bd. ©. 186, welcher die Lehren der Alten ſam⸗ 
melte. Puteani de Distinctionibus Syntagma in Lipsii Epist- 


und in Puteani Musathenae. Hanorv. 1602. Manutü Orthogr.. 
. p. 121. 
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Zweites Capitel. 


Bon der Reinheit der Sprade 


G. I. 

zur den Stil iſt umfaſſende Kenntniß und Beſitz des 
Sprachmaterials eine nothwendige und erſte Bedingung, ohne 
deren Erfüllung eine vollſtaͤndige Darſtellung des Gedachten 
gar nicht möglich wird. Das Material aber muß Rein⸗ 
heit als erſte Tugend in ſich faſſen. Schon die Alten er⸗ 
kannten die Reinheit der Sprache als ein weſentliches Erfor⸗ 
derniß der Sprachdarſtellung an, und bezeichneten fie durch 
sermo purus et emendatus, pure et emendate loqui, 
auch recta locutio und latine loqui und latinitas. Das 
Gegentbeil hiervon beißt inguinatum, vitiosa et corrupta 
eonsuetudo. Kein alter Schriftiteller ‚liefert ein Beiſpiel 
für den Gebrauch ded Worted puritas, obgleich die Griechen 
duch naSapdrns die Reinheit der Rede bezeichneten; erft 
bei Macrobiud finden wir died Wort, impuritas aber von 
dem finnlichen Schmutze in einer Stelle des Cicero (Philip. 
2, 3.). Doch. Muretud wendete beide ungefcheut auf die 
Sprache an, und nach ihm viele Andere 


Cic. de Orat. 3, 8, 29. von des Catulus Nedeart: quae 
est pura sic, ut latine loqui pene solus videatur. vgl. 3, 10, 37. 
Orat. 16, 53. Brut. 74, 258. solum quidem — et quasi funda- 
mentum oratoris vides locutionem emendatam et latinaın. Quin- 
til. 1, 5, 23. remotis igitur omnibus, de quibus supra dixi, vi- 
tis erit-illa, quae vocatur ögPosnez, id est emendafa cum , 
suavitate vocum explanatio: nam sic accipi potest recta. 8,- 1, 
2. multos enim, quibus loquendi ratio non desit,.invenias, quos . 
curiose potius loqui dixeris quam latine, Cie. Orat. 49, de.Opt. : 
gen. orat. 3. est enim vitiosum — in verbis, si inquinatum, al 
abiectum. Brut. 75, 361. Caesar autem, rationem adhibens, 
consuetudinem vitiosam et corruptam pura et. incorrupta con- 
suetudine emendat, 


FR F. 2. 
Wir verſtehen unter Reinheit nicht allein dad, was von 


Andern Reinigkeit genannt wird, oder das Erforderniß, alles 
8 i 
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Auslandiſche, welched ſich aus fremden und provinziell latei⸗ | 
nifhen Sprachen in die römifche einmifchte,, zu befeitigen, 
‚fondern auch die Nichtigkeit im Gebrauch des anerkannt Aech⸗ 


ten, wie ſchon Quintilianus Beides verband 8, 1, 2., wenn 


er auch L, 6, 27, von der grammatifchen Kegel den Ge⸗ 
brauch der ledendigen Sprache einfichtövoll unterſchied. Rein⸗ 
beit nemlich iſt die richtige Wahl und Anwendung der Wörter 
nach dem durch den Geiſt der Sprache und den Gebrauch 
der beſten Schriftſteller gegebenem Geſetz der Correctheit. Sie 
umfaßt daher ein Zweifaches: die Anwendung der aͤchten, rich⸗ 
tigen Wörter und Redensarten (latina verba) und die Ans 
wendung ber grammatifchen Regel für die Verbindung ber 
Worte. Dadurch wird gemonnen latinitas, Iatine loqui, 
"Died aber ift zugleih grammatice loqui, inwiefern bie 
Grammatit auch auf dad von der Regel und Analogie Ab> 
weichende des Gebrauchs Rückſicht nimmt, und das gramma⸗ 


tiſch Falſche auch unlateiniſch iſt. 


Cie. de Orat. 3, 11, 40. ut latine loquamur, non solum vi- 
dendum est, ut et verba efleramus ea, quae nemo iure repre- 
hendat, et ea sic et casibus et temporibus et genere et numero 
conservemuis, ut ne quid perturbatum ac discrepans aut prae- 
posterum sit, sed etiam lingua et spiritus et vocis sonus est 

_ ipse moderandus. Rhet. ad Heren. 4, 12, 17. latinitas est, quae 
sermonem purum conservat, ab omni vitio remotum. Vitia in 
sermone, quo minus is latinus sit, duo possunt esse, soloecis- 
‚mug et barbarismus. Quingil. 1, 6, 27. quare mihi non inve- 
nuste dici videtur, aliud esse latine, aliud grammatice loqui. Max. 
Victorin. p. 1938. latinitas est observatio incorrupte loquendi 
secundum romanam linguam. Constat autem tribus modis: ra- 
tione, auctoritate, consuetudine: ratione secundum technicos, 
id est, artium traditores: auctoritate veterum scilicet lectionum : 
consuetudine eorum, quae e medio loquendi usu placiia assum- 

. taque sunt (fo nach cod. Rev.). 


Verbunden mit der Klarheit, wurde die Reinheit von den 
Alten ald elegantia bezeichnet. Rhet. ad Heren. 4, 12, 17. ele- 


gantia est, quae facit, ut unumquodque pure et aperte dici 
videatur. 
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F. 3. 


Die Anwendung der Wörter und Redendarten wird bes 


ſtimmt durch den geſetzlich waltenden Geift der Sprache und 
durdy dad Mufter der Glafficität. Das gebrauchte Wort und, 
deſſen Verbindung mit anderen muß zureichende  Auctorität 
baben und ein gutes feyn; die grammatifche Fügung darf 


nieht der beftehenden Gefehlichkeit wiberftreiten und muß eine 
richtige ſeyn. Allein auh ein Befferes md Richti⸗ 


geres gibt ed in der Sprache, infofern fie felbft in Entwids 
lung und Umbildung begriffen von Stufe zu Stufe auf» und 
abfteigt, ja bisweilen auch dann in ihrer Sortbildung noch 
porfchreitet, wenn der Geſchmack für ſchöne Darftellung fie 
verläßt, das Denken aber neuen Stoff bearbeitet und, was irgend 


dad reichere Leben darbietet, in Begriffen behandelt. Daher 


it von der fpäteren Zeit der lateinifchen Spradbildung zwar 
nicht dad Geſetz der Grammatik, auch nicht die Regel ded 


Geſchmacks, wohl aber ein größerer Umfang des Spracftoffs - 


für die Anwendung zu gewinnen; nur darf dies nicht mit 
Geringachtung oder Zurüdftellung ded Früheren gefcheben. 
Keiner grundlofen Neuerung, Feiner Mifchung des Alten und 
Neuen, keiner Berderbung des vorhandenen Guten darf Raum 


gegönnt werden. So entfcheidet eine Vorzüglichfeit ded clafz . 


ſiſchen Gebrauchs, welcher freitic nicht durdy die Zeit felbft 
oder durch den Namen eined goldnen Zeitalterd beftimmt wird, 
da auch in diefem einzelne incorrecte. Schriftfteller (mie Bi: 
truviud) gefunden werben. 


§. 4. 


Nach der Geſchichte der lateiniſchen Sprache werden und 
für die Entlehnung des Mufterbaften gewiſſe Gränzen abge: 
ſteckt, und mir find auf die Schriftfleller einer guten Zeit, 
oder die Blüthe wiſſenſchaftlicher Cultur ini, Dies 
ift zugleich die Zeit, in mwelcyer die Sprache, noch ein friſches 
Gewächs der Natur, dem unbefangenen Denken und einer 
Horen Befonnenbeit diente, daher auch von willtühtlichen Miß⸗ 


% 
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brauche und von einer erzielten Künſtlichkeit fern ſtand. Schon 
nach Auguſtus Zeit begann allmälig dad Verderbniß derſelben 
ſowohl durch Vorliebe für das Neue, als auch durch Hang 
zur Sonderbarkeit, durch Affectation des Witzes und Scharf⸗ 
ſinns, durch glanzvolle rhetoriſche Färbung, und durch Miſchung 
der Schreibarten, in welcher das Poetiſche zur Proſa gezogen 
wurde. Da trat dad Individuelle vorherrſchend ein, und drängte 
fi .mit vermeinter Allgemeingültigkeit auf. Erweiterung ges 
wann dad Gebiet fürs Befondere, fo daß wir für den ge⸗ 
famten Gebraudy die Mufter in den Seiten bis auf. die An⸗ 
tonine zu fuchen haben. Dad noch Spätere kann bei feinen 
Abweichungen im Ganzen für verdächtig und verderbt anges 
nommen werden. Und fo ift die Sprache der beiten und 
correcteſten Schriftfteller und in denfelben das Gemöhnliche, 
d. h. was durch allgemeine Anerkennung fi ald dad Rich⸗ 
tige erwiefen bat, dadjenige, was und ald regelnded Vorbild 

vorjchwebe und von und angewendet werde. N 
Wenn von Einigen (fo in d. Schufzeitung 1825. S. 552.) 
bemerkt worden ift, es fei Geiſtesſclaverei, in welcher wir bei 
jeder anzumwendenden Wortform und Nedensart erft mit gros 
Gem Verluſt von Zeit und Kihe nachfragen, ob fie auch in 
geficherter Lesart bei Eicero vorfomme, fo haben wir mit Mat⸗ 
thia (eben dafelbft S. 1001.) zu erwiedern: wer eine fremde 
Sprache fehreiben wolle, der habe fih den Spradgebrauh ans 
zueignen. Praschii Roset. p. 13. fingere ad arbitrium et sine 
auctoritate loqui vel önuayoyeic#a., quod solenne multis, hie 
non licet. In einer todten Sprache begranze den Gebrauch 
‚ eine beftimmte Zeit, und nicht vergonnt fann werden ohne bes 
fondere Noͤthigung das Alterthümliche zu verlaflen oder den 
Sprachgebrauch der verfchiedenften Zeiten zu vermengen. Kapp 
L zu lensii Collectan. p. 33. Fastidiüm illud cultioris stili studio- 
sis vitio verti adeo non poterit, quoniam latina lingua num- 
quam ad eam fuisset et elegantiam et maiestatem nostra aetate 
evecta, nisi in ea multa, tamquam romana civitate indigna ri- 

gidi sermonis censores fastidissent, - 


y $. 6. 


Das Alterthum erkannte Cicero als das vollkommenſte 
Nuſter ſprachlicher Kunſt an (Quintil. 10, 1, 39 u. 112. 


- 


⸗ 
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*Senec. Controv, prooem.), und "wenn auch Manches in 
ihm bei Einzelnen Tadel fand, wie man deffen Sprache als 
gedunfen und breit ohne Präcifion und gedrungene Kraft 
bezeichnet hat (Quintil. 12, 10, 12. Tacit. Dialog. de orat. 
18. Gellius 17, 1.), fo betrafen dieſe Urtbeile mehr dad , 
Oratoriſche als dad Stiliftifhe, und Niemand, außer etwa 
Largud Licinius in feinem Ciceromastix, wagte das ſorg⸗ 
famfte Studium der Correctheit und die höchſte Reinheit der - 
Sprache zu läugnen. Auch der Darftellung konnte die ges 
ſchmackvolle Anwendung edler "und aisdrudsvoller Formen 
nicht Abgefprochen werden. Dennoch kann für und nicht aus- 
reihen, den gefamten Sprachgebrauch allein durch Kicero 
feftzuftelen, oder über das von ihm jet noch Vorliegende 
“binauszugeben. Denn einmal a) befigen wir nicht die von 
ihm verfaßten Werke vollfländig, und Bieled würde in den 
verlorenen Schriften unfre Sprachkenntniß erweitern; b) dann 
fteht er felbft, beim Beginn einer wiſſenſchaftlichen Zeit, unſrer 
Abſtractionsweiſe nicht fo nahe ald die fpäteren Sihriftiteller; 
auch c) Hat fich nach ihm die Wiſſenſchaft auf vielen Puncten 
umgeftaltet, erweitert und auögebildet, wobei die Sprache ıden 
neuen Anforderungen Befriediguug gewähren mußte; und end⸗ 
li d) kann Eicero, fo hoch auch fein Werth gejtelt werde, 
nie in allen Arten der Darftelung ald gleich mufterbaft 
gelten, wie nicht für die biftorifhe Schreibart. Darum wäre 

es für und verwerfliche Einſeitigkeit auöfchließlih nur zu ges — 
brauchen ‚' mad wir bei dem einen Cicero gelefen haben, Thor: 
beit aber aus einem feltenern Vorkommen eines Worts auf 
den Mangel der Claſſicität deffelben zu fchließen. Jede neue 
Entdedung einer der vielen verlorenen Schriften der römiſchen 
Literatur würde unfer Urtbeil umändern, und nur kurzſich⸗ 
tigen Pedanten. war ed möglich nach der Zahl der Stellen, 
oder nach einer. einzigen bei Cicero den Gehalt einzelner Wörs 
ter und Redensarten als vollgültig feftzufegen. Was z. B. 
bei Plautus ſich vorfindet, ift nicht darum fchon ald archai⸗ 
ſtiſch zu verwerfen, da ja Wieles von dieſem fletd im Ge: 


0 


— 190 — 


brauch blieb, aber nirgends anderd ald in einer dergnaiven 

Mede des Lebens entiprechenden Darftelung Raum - finden 

Tonnte, wie cordolium Herzweh, exsinceratum , capularis, 
und daher in derfelben auch jegt noch finden kann. 

Wie die Alten ſchon fih in Beurtheilung des Richtigen ver⸗ 

griffen , zeigt Gellius 17, 1. an der Stelle des Cicero p. Cael. 

8, 6. uber das dort nit Wis gebrauchte, und daher nicht ta= 

delnöiwerthe poenitet: Weitfchichtig, und doch einfeitig war 

der Streit derer, welche einzig nur billigten, was ſich in Ci» 

cero's Schriften vorfand; fo die Behauptungen von Bembus 

“ (simia Ciceronis genannt), Chriftoph Longolius, Marius Nizos 

lius. ©. Dan. Frid. Ianus de nimio latinitatis studio. Lips. 

1712. Jo. Fr. Iugleri Orat. de Ciceronomania eruditorum. 


Weissenf. 1744.: Paul. a Josepho Orat. 13. de Cicerone 
imitando. 


Den Ausfpruch des Perizonius zu Sanctii Min. 1, 2, 1. 
sciendum latinam dictionem facilius probari et certius affirmari, 
quam negari et reilci, führte weiter aus Mart. Borck Aliqua 
latine dici negari difficilius quam adfirmari. Jenae 173%. ' 


_ S. 6. 

In der Aufftelung des Mufterbaften müffen wir nach 
dieſer Berüdkfi ichtigung encyklopädiſch verfahren und neben 
Eicero aud der Reihe der übrigen Schriftiteller die Probe: 
baltigen zur Nachahmung ziehen, dabei aber immer auf das 
Charakteriftifche der Schreibart eine genaue Rückſicht nehmen. 
Für oratorifhe und allgemein wiſſenſchaftliche Darſtellung 
Tann Cicero und vor Allen ald ausreichendes Mufter gelten; 
im Biftorifchen werden wir Cäfar und Liviud wählen; in der 
Schreibart ded Briefd müffen wir Cicero die Meiſterſchaft 
zuſprechen, obgleich auch Plinius nicht verachten. Zür bie 
pbilofophifche Darftellung bleibt unter den und befannten Schrift⸗ 
ſtellern Cicero ein Vorbild der Klarheit, aber weder ſeine 
techniſche Sprache reiht aus, noch kann er in der Präcifion 
des abftracteren Dentend überall genügen. Die fpecielle Ter⸗ 
:minologie haben: wir für bie Grammatik aus den befieren 
Srammatitern, für die Jurisprudenz aus den vorzuglichern 
Juriſten, für bi Medicin aus Celſus zu entnehmen. So⸗ 
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nach kann, wenn hierüber eine allgemeine Regel aufzufteflen 


ift, diefe alfo gefaßt werden: Cicero und Cäſar feyen die un⸗ 


bedingten Muſter auf den von ihnen umfaßten Gebieten; mo. 
aber fie die nöthigen Begriffe und Wörter nicht gewähren, 
treten, ohne und von der claſſiſchen Bahn abzulenken, fpätere 
gute Schriftfteller ald Ergänzer ein, und können uns, die 


wir an fehärferer und höherer Abſtraction halten, das zur 


Darftelung unfrer Gedanken Dienliche darreihen; ja Ein: 
zelnes ‘werden wir fogar aus den fpäteften Schriftftellern zu 
entlehnen genöthigt und unter Bedingungen auch befugt feyn. 


Muret. Var. Lect. 13, 1. p. 62. equidem existimo Cicero- 
nem, si ad Quintiliani et Plinii et‘ Taciti. tempora vitam pro- 
ducere potuisset, et romanam linguam multis vocibus eleganter 
conformatis eorum studio auctaın et locupletatani vildisset, mag- 
nam iis gratiam habiturum atque illis vocibus cupide usurum 


N 


fuisse. — p. 63. Immo vero adhibebo, indicum, habebo di- 


lectum et quum ex iis potissimum, qui antiquitatis quoque ipsi 


rincipes visi sunt, Cicerone, Caesare, Terentio, aliis quam plu- 
’ b) , 


rima sunmipsero : quum orationis meae genus ad illorum exem- . 


plar, quam maxime potuero, conformare, ex aliis quoque bel- 
lissimum quodque carpam, et qud quisque maxime excelluisse 


videbitur, id imitari atque exprimere conabor, neque in iis mo- _ 


do, quos paulo ante’ nominavi, sed in Tertulliano, Arnobio, 
Hieronymo, Augustino, Ambrosio, et quod magis 'mireris, Ap- 
puleio, Cassiodoro, Martiano etiam et Sid«nio Apollinari multa 
reperiam, quibus suo loco positis oratio uberior et ornatior fat, _ 


8. 7. 

Bon der Wahl ahter, richtiger Wörter. 

Gut, ächt und richtig ift jedes lateiniſche Wort, wenn 
es der Analogie und dem Geifte der Sprache entipricht, dem 
Gebrauche der Sprachkundigen und Gebildeten ded Alterthums 
nicht miderftreitet und zur genauen Bezeichnung des Gedachten 
dient. Daher muß die Wahl von der Vertrautheit mit dem 
Geiſt und Charakter der Sprache geleitet werden, zumal wenn 
es das Beſſere betrifft; es muß die Kenntniß des Gebrauchs 
der guten Schriftſteller vorausgehen. Darum hat derjenige, 
welcher lateiniſch ſchreiben will, durch Lectüre und durch Stu: 


N 
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dium ber Geſchichte fich in Bells des Sprachſchatzes und ber 
. alten Denkweife zu fegen und den Charakter der Sprache für 
einen Zac zu gewinnen, welcher bei jeder Abweichung an 
ſtößt und felbft da, wo die Nachmeifung ded Grundes nicht 
fogleich möglich wird, dad Falſche beraudahndet. Dann wird 
der Schreibende, von einem treffenden Gefühl geleitet, nicht 


blod Barbarismen und Solöciömen vermeiden, fondern auch 


- die zarteren Feinheiten der Begrifföbildung und die Wendun: 
. gen der Rede nad, claffiicher Weiſe beachten und anwenden. 


’ 


58 


‚Bei der Auffindung des Sprachgebrauchs in Claſſikern 
darf überall nicht Prüfung mangeln. Durch diefe ſcheidet 
man dad Individuelle vom allgemein Nationalen aud und 
wählt das urfprünglid am: Spradhftamm -Erwachfene- vor dem 
fpäter Nachgebildeten. Die äußere Auctorität aber, nach welcher 
die Schriftiteller deö fogenannten goldnen Zeitalters entfcheiden 
können, wird ſowohl durch die zweifelhafte Aechtheit einzelner 


Schriften, als auch durch die Mangelbaftigkeit der wenigen , 


Veberbleibfel aus einer vielzähligen Litteratur fehr bedingt, 
weshalb auch dad Spätere, infofern ed aus der guten Zeit 
überfommen und an fich untadelhaft erfeheint, zur Wahl ge> 
zogen werden kann. Doch muß vermieden werben, daß die 
gewählten Wörter und Redensarten durch ihr verfchicdened Ge: 
präge verratben, wie fie aus allerlei Schriftftellern zuſam— 
mengelefen ſeyen. Eine bunte Mannichfaltigfeit- gewährt kei⸗ 
nen Stil, und überall ift dad Charafteriftifche ded. Einzelnen 
wohl zu erwägen. Vgl. Picus de Imitatione $. 18. f. P. 
Bembus de Imitatione $. 15. 
Wis ſchwankend das Urtheil über das Mufterhafte und 
Gute in verſchiedenen Zeiten ſey, erweiſen die Verhandlungen 
bei Verwerfung uud Vertheidigung einzelner verdächtiger Re⸗ 
den des Cicero. Man erinnere fi des Ungluͤcks, welches den 


feinen Kenner Wolf bei Auffindung eines vermeintlich unäche 
ten Briefs von Cicero traf. 
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Muret. Var. Lect. 15, 1. Olceronis serlptorum vix decd- 
mam partem reliquam habemus, eamque multis partibus man- 
cam et mutilam, multis vulneribus, multis cicatricibus deforma- 
“tam, Sallustii vix centesimam , Varronis tantumdem , : Catonis 
e tam multis voluminibus unum de re rustica commentariolum;' 
tot philosophorum, tot oratorum- veterum, tot poetarum, tot 
historicorum, tot iurisconsultorum scripts perierunt, et ex illis 
fractis ac laceris, quae ad nos pervenerunt, romani sermonis 
“ reliquiis. affırmare audemus, si quid in fis non reperiatur, id 
apud veteres in usu non fuisse? @uanto credibilius est, nova _ 
multa atque inusitata. nobis videri, quae, si eorum libri exsta- 

rent, in freuentissimo usu posita fuisse constaret? 


Muret. Praef. ad Terent. T. 2. p. 653. Op. Pervolutabant 
(transalpini scriptores) sine ullo discrimine omnes omnium 
scriptorum libros et ex omnium commistione varium quoddam 
et multiforme pro suo quisque ingenio dicendi genus effingebant, 


g. 9. 


Die Vorausfegung der vor Augen liegenden Muſter Tann 
unfer Verfahren im Allgemeinen begründen, doch treten bei 
der Wahl‘ Achter und richtiger Wörter alöbald Zweifel und 
Schwierigkeiten hervor, welche nur duch feftgeftellte Grund: 
füge befeitigt werden; ed drangen fih durch die Verſchieden⸗ 
heit unfrer Abfteactionsweife und durch die Abweichungen des 
Gebrauch, wie durch dad. Schwanten der zu ziehenden Grän- 
zen leicht Fehler ein, welche dem ftiliftifchen Gefege der Cor⸗ 
tectheit widerftreben. Daher müffen wir unfer Verfahren im 
Befondern durch Regeln fihern, und die Veobachtung des 
Fehlerhaften fhärfen.. Es werden aber die hierzu aufzuftels 
Ienden- Srundfäge mehr negativ ſeyn, indem das poſi tive Ge⸗ 
bot auf das anerkannt Claſſiſche gerichtet iſt. 


x 


Diefe Grundfäge laſſen fih nach den. unterfcheibbaren 
Arten der Fehler in folgenden Bemerkungen verzeichnen : 

1) Bir ſtehen auf dem Gebiete ber claffiichen Letinität; 
darum wähle man nicht Wörter und Redendarten, welche vers 
altet und ſchon in. der guten Zeit der Latinität ungebräuchlich 
und daber den Alten felbft unperftändlich waren, ober als 
minder richtige und moeſclige von der Eprache auögefchloffen 


N ' 


wurden. Archaidömen verwarfen fhon bie Lehrer des Al: 
tertbumd wegen der Undeutlickeit und wegen des Echeind 
affectirter Gelehrſamkeit, doch nahmen fie die Fälle aus, wo 
. ein ungewöhnliche Wort, welches dem Dichtergebrauch Teich: 
ter geftattet war, au in Profa eine gewifle Würde umd 
Nachdruck bezweckte. Daher konnte Quintilianus auch bei Ber: 
mwerfung der Archaismen fagen 1, 6, 1. vetera maiestas 
quaedam , et ut sic dixerim, religio commendat. Ueb⸗ 
rigens darf bier der ciceronianifye Gebrauch. nicht zu ſehr be: 
ſchränken, da Vieles und Gutes nach Cicero wieder in allge: 
meine Anwendung der beften Schriftfteller Fam, und für und 
durch dieſe Erneuerung brauchbar geworden ift, oder fid 
durch Bedeutfamteit empfiehlt. Wo die Wahl zwifchen einem 
alten und einem neueren Worte freifteht und die Bedeutung 
nicht mefentlich verfchieben iſt, wird dad in ber beften Zeit 
anerkannte Wort den Vorzug verdienen, in einzelnen Fällen 
aber auch Numerud und Wohllaut dad ältere Wort rechtfer: 
tigen laſſen. 0 
| Der Begriff von obsoletum beſchraͤnkt fih nicht auf dad 
Veraltete, fondern umfaßt dasjenige, was der feineren Bil: 
dung ermangelt (Cic. de Orat. 3, 9, 33.), und fo neben dem 


Gemeinen (vulgare Cic. de Orat. 3, 25, 97.) und Niedrigen 
(abiecta 3, 37, 150.) benannt wird, | ' 


Quintil. 1, 6, 20. abolita et abrogata retinere insolentiae 
culusdam est et frivolae in parvis iactantiae. 1, 41, ut novorum 
optima erunt maxime vetera, ita veterum maxime nova. Cic, 
.Orat. 24, 80. sed etiam inusitata ac prisca sunt in propriis, 
nisi quod raro utimur. de Orat. 3, 38, 153. inusitata sunt pri- 
sca fere ac vetusta et ab usu quotidiani sermonis iamdiu inter- 
missa, quae sunt poetarum licentiae liberiora quam nostrae: 
sed tamen raro habet etiam in oratione poeticum aliquod ver- 
bum dignitatem. 


Cicero a. a. D. fagt, daß er nicht fcheue tempestas ſtatt 
tempus (Zeitraum), proles, suboles, affari, nuneupari, non re- 

. bar, (in Teſtamentsformeln und Gefeßen gewöhnlich; f. Hen⸗ 
richfen zu de Orat. 1, 47. 245.) opinabar zu fagen, was alfo 
Gegner dieſes Gebrauchs vorausfegen läßt. Die nachfolgende 
Zeit nahm dieſe Worte ohne alle Scheu an. Cicero bielt Bei 
dem von Galluftius und, Andern erneuerten Worte prosapia 
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“für nöthig (Timae. 11.) hinzuzufeßen:; ut utamur vetert verbo; 
Quintilianus nennt ed ab ultimis et iam oblitteratis temporl- 
bus repetitum 1, 6, 40. und insulsum 8, 3, 26. Neben cura, 
eauloptio, opinio beftehen vollgultig curatio, adoptatio, ‚opinatio. 


Plautinifches Latein hat alterthuͤmliche Farbe und eignet 
ſich nicht für ftitiftifche Anwendung. Daher ift auch der ges 
lehrtefte Kenner der Latinität J. F. Gronob nicht frei zu fpres 
hen von affectirter Alterthümlichkeit, mit welcher er aus den 
Komikern Vieles entlehnt und dabei oft gegen den guten Ges 
ſchmack gefehlt hat, und, indem er in folchem Schmucke glaͤn⸗ 
zen wollte, nur dunkel geworden iſt. 

Das Verwerſliche findet ſich in veralteten Wortformen, wie 
copia ſtatt copiae, accepso ſtatt accipio, duint ſt. dent, in den 
Terminationen puere als Vocativ, ipsus für ipse, alterae ſt. al- 
teri, celere ft. celerum, quotumus ft. quotus, accedi ft. accessi 
expedibo, face ft. fae, in den Formen der Subftantiven difie- 
ritas ft. differentia, dolentia ft. dolar, nach Laͤvius; f. Gell. 19, 
7. macor ft. macies, nad) Pacuvius; discorditas, impigritas, 
magnitas, pulcritas, und Dagegen miseritudo , duritudo , iuveni- 
litas ſt. iuventus. Ferner im Gebraud obfoleter Wörter ſelbſt, 
wie hostire für aequare (Plaut. As. 2, 1, 116.), quiritare ft. 
clamare, praestinare ft. emere, febraare, equitare, nad) Lucilius 
vom Lauf des Pferdes, recessim ftatt retro. Endlih in Bes 
Deutungen, die wegen ſchwankender Begriffebeftiimmung fpäter. 
verworfen würden, wie fortis von Schönheit und Reichthum 
(Plaut. Mil. 4, 3, 13. Trin. 5, 2, 9.) fabrica vom Betrug 
(Cist. 2, 2, 5.), oder die fpäter nur eine fpeciellere Abftraction 
gewannen, Den Gebrauch der, ſpaͤter nur als Deponentia 
angewendeten / Paſſiva, wie testari , partiri, adulari, criminari, 
trifft ein beftimmtered Verbot, ald die in paffiver Bedeutung 
gebrauchten Participia der Deponentia. Das Perfectum mans 
cher Verba kam nie in Gebrauch, wie bei ponderare, livere, 
quatere, plectere. 

Eicero felbft wendet aus befonderen Gründen einzelne Ars 
dhaidınen an: Catil. 1, 9, 22. utinam tibi istam mentem dii im- 
mortales duint. Muginari, ad Att. 16, 12. in ſcherzhafter Rede, 
averruncare, ad Att. 9, & So auch die Formen dies ft. diei, 
pernicii für perniciei, unae ft. uni, von welchen Öelliuß 16, 9, - 
9, 14. und Prifeianus 6. p. 678. fprehen. Gegen Forinen wie 
voluptabilis, amussitatus, wird. der ältere und feltnere Ges 
brauch nicht hindernd ſprechen. Vieles auch feheint alterthuͤm⸗ 
lich, obgleich es nur der komiſchen Darſtellung zufaͤllt und in 
dieſer wiederholt werden kann. Vieles iſt ſogar nur durch 
neuere Grammatiker verdächtig worden, wie nmecessitudo fi. 
necessitas. 


I 


— 1% — 
-  Sanmmlungen der Wrchatsmen: kaurenbergit Antignarlus. 
.-  LB. 1622. Auson. Popma de usu antiquae locutionis. Antv. 
1606 und oft wiederholt. Bol. Buchner. de commut, rat. di- , 
“ cendi c. 20. Dornmeyer de vitioso Ciceronis imitatore $. 30. 
Walchi Histor. crit. lat. ling. 2, 15. 


& 10. 


2) Unter der Bezeihnung barbarismus befaßten bie 
alten Grammatiter alled grammatifch Zeblerhafte (quum ver- _ 
bum aliquod vitiose effertur. Rhet. ad Heren. 4, 12, 
17.), unterfhieden aber auch mehrere Arten. ©. Quintil. 
1, 8, 6. Wir beachten bier vorzüglich. die eine Art, melde 
auch barbarolexis genannt wurde (Charisius p. 237. Con- 


+ sentius de Barbarismis c: 1. p. 3.), und die’ Einmiſchung 


augländifcher, wie afrikaniſcher, gallifcher, fpanifcher (nicht 
aber griechifher) Wörter ausmachte. Das Gebot folcher Art 
Woͤrter zu vermeiden war für die lebende Sprache nötbig, 
welche, wie mir oben ſahen, auch ihre, puriftifchen Kämpfe 
beitand; und fchmebt in Anwendung der todten Sprache diefe 
Gefahr der Mengerei nicht fo leicht vor; felbft über den Ur . 
Sprung ded einmal aufgenommenen Ausländifchen können wir 
nicht immer ficyer entfcyeiden. Die von den Grammatitern 


aufgeführten Beifpiele canthus, ploxemum, acinaces, 


casnar, find für und unbrauchbare Einzelheiten; Anderes, 
wie die gallifhen Wörter essedum, rheda und dad perfifche 
gaza, war fo zu allgemeinen Gebrauch verwendet, daß es den 
Alten Teinen Anftoß mehr gab und daber auch und nötbigen 
Falls dienen kann. Dagegen kündigt fich die Werderbung 
‚ ber Sprache durch Einmengung: des Deutſchen und Franzd- 
fifchen in fpäterer Zeit ſchon von felbft ald verwerflich an. 
Einzelne neugeſchaffene Wörter, feudum, scultetus, scabi- 
nus u. %., dem Deutfchen entnommen, werden in ber tech: 
nifchen Sprache der Suriften geduldet werden müflen. — In 
den Zufammenfeßungen erlaubten fih die Schriftfteller der 
legten Periode, alfo im 4. Jahrhundert n. Ch., Vieles, was 
an fi) Neuerung zu ſeyn fiheint, aber in der älteften Zeit 
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auch ſchon auf gleiche Weiſe erlaubt worden und dann in 
den allgemeinen Gebrauch übergegangen war. Verwerflich 
beißen daher Wörter, wie monoculus, bigamus, archipon- 
tifex, während philograecus bei Varro, bilychnis "ei 
Späteren keinen Anftoß fand, in eeterum, in der Partikel 
cedo, in elogium, biclinium die Entftehung aus zuſammen⸗ 


gefügten fremden Theilen faſt nicht mehr durchklang. Das 


Griechiſche ſahen die Alten gemeinhin nicht als barbariſch an, 
und „wenn Dichter mit dorthet entlehnten Wörtern ihre Dar⸗ 
ftellung fchmüdten, jo nahmen auch die Profaiter Einzelnes 
ungefiheut an, acta, clepo , wie eben das Leben ed barbot, 
über Anderes entjchied der Streit der Puriſten. Auch Pro: 
vinzieled, von welchem die muſterhaften -Schriftiteller frei zu 
ſeyn ftrebten, bat, fih in früherer und fpäterer Zeit oft fo 
unkenntlich aufgedrungen, daß wir nun nicht vermögen es 
auözufcheiden, obgleich dad Geſetz der Alten alfo lautete: 


si fieri potest, et verba omnia et-vox huius alumnum 


urbis oleant, uUt oratio romana plane videatur, non 
eivitate donata. Quintil: 8,1, 3. 


Ueber die Eumpofitionen griechiſch⸗ fateinifcher Wörter ſ. 


Scaliger zu Virgil. Culic. 410. p. 4% Heusinger zu Vechneri 
Hellenolex. p- 22. \- 

Bat. Boyſens Beantwortung der Srage: ob die alten Roͤ⸗ 
mer Die ausländifchen Worter in ihre Sprache gemiſcht: im 


hiſt. Magaz. 4 Stk. S. 191. deren Verfaſſer nicht tief in die 


Unter ſuchung eingeht: 


i $. 11, | 
3) Unbrauchbar und verwerflich find Wörter, welche bie 


fnätere Zeit nach den Antoninen mit feinem ‚ausreichenden ° 


Grunde der Neuerung an die Stelle ſchon vorhandener und 
beffer geformter ftellte, oder auch in Abirrung von der alten 
Abſtractionsweiſe erfand, ohne daß dafür der Ausdruck in der 
alten Weife gebrach. Diefe Neologismen häuften vor 
züglich chriſtliche Schriftfteller und die Philoſophen der fpä= 


teften Schulen, ‚wie in niet geringerem Grade die Juriften, 





” 
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deren Latein endlich, in einer neugeſchaffenen Terminologie 


verloren, alles alterthuͤmliche Gepräge aufgab. Oft wider⸗ 

ſtreitet dieſen Wortbildungen Etymologie und Analogie. Wir 
koͤnnen aber die Gränge noch ſchärfer ziehen und ſchon jene 
Mörter ald nicht anwendbar bezeichnen, in welchen eine ſpä⸗ 
tere Zeit die Bedeutung umgeftaltet bat, und, nun für die 
Zweideutigkeit Feine andere Hülfe vorliegt, als höchſtens der - 
‚eonfequente Ambalt an dem älteren Gebrauch. Bon felbft 
ergibt fich die Losfagung von dem im Gebrauch. der Klöfter 

- und im Gefchäftöleben des Mittelalterd entftandenen und ver- 
unftalteten Latein und von dem Mißbrauch der Schriftiteller 
neuefter Zeiten, der fich nicht allein in einzelnen Wörtern, 
fondern vorzüglid in Verbindungen bderfelben durch eine fort- 
erbende Auctorität erhält, | 


Die Menge des Neugeſchaffenen und Falſchen wuchs mit 
jedem Jahrhundert, und fortdauernd war der Kampf fuͤr Rei⸗ 
nigung der Sprache gegen Aufnahme ſogenannter Barbariſmen. 
Das ſprichwoͤrtliche Latein iſt meiſt Schlechtes; ein Beweis 
Dafür, Daß die Verderbung der Sprache aus dem, mündlichen 
Gebrauch hervorging. In neuerer Zeit trugen auch unfritifche 
Woͤrterbuͤcher zur, Beibehaltung des Falſchen nicht wenig bei. 
Eifrig waren Gelehrte bemüht "die Sprache von dem aufges 
drungenen Unrath zu fäubern, wobei Vieles eine Ehren 
rettung gewann. Die Schriften hierüber find ©. 14. u. f. 
genannt. Die aufgeſammelten Mißbraͤuche ordnete lexikaliſch 
D. 8. Janus Philog. Lericon der reinen und ‚zierlichen Lati⸗ 
nität. Leipz. 1730. Halle 1735. Noltenii Lexicon antibarba- 
rum, Helmst. 1730. 3. 4. Berol. 1783. Schon lo. Andr. 
Fabricius in culpae scribentium etc. Ienae 1739. p- 16. fündigte 

eine größere Sammlung an, wie neuerdings Friedemann. Die 
Schriften von Gryfar und Krebs find ©.16. angeführt worden. 
Zu Lebteren gab Kloß Beiträge in den Neuen Sahrbüchern. 
8. Jahrg, 23. Bd. S. 02. De Antibarbaro ab-I. Ph, Krebsio 
edito iudicium fecit Fr. Ed. Raschig. Zwiccav. 1837. Ber: 
geblihe Mühe wird man auf eine vollſtaͤndige Aufſpeicherung 
alles ſchlechten Lateins, wie es ſich in den Werfen neuerer 
Scribenten feſtgeſtellt hat und wozu der Schulunterricht hin⸗ 
leitete, verwenden. Man hat daher theils, um nicht auch auf 
Schulſpecimina Ruͤckſicht zu nehmen, nur das Neue in den 
ſpaͤteren und fpäteften Schriftſtellern zu bezeichnen, theils das⸗ 
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jenige zu bemerken, was an ſich verwerflich, doch mit der Zeit 
ſich im Gebrauch unfrer heutigen gelehrten Schriftſteller feftges 
fetst hat, theils die charafteriftifch gebildeten Schreibarten der 
Philoſophen, Juriſten, Theologen beſonders einer Pruͤfung zu 
unterwerfen, theils auch die Differenz der verſchiedenen Zeiten 
genauer zu beachten, in welchen einzelne gute Woͤrter eine 
Umgeſtaltung der Bedeutung erlitten haben. 


Zu der eriten Art gehören ’neugefchaffene Subftantiva, wie 
absurditas, benefactor, agon Todeskampf, oscitantia, versio 
ft. interpretatio, textus oder textum ald Tert im Gegenfaß von 
Anmerfungen, omnitudo , condolentia. Adjectiva wie abomina- 
bilis, frustraneus, possibile, wenn auch in der philoſophiſchen 
Technologie anwendbar, abiturientes, casualis, omnimodus, 
.modernus, subalternus, veriloguus; Adverbia, wie oraliter, 
ordinate (in dem untergefihobenen Schluß der Rhet. ad Heren.), 
aullibi, nuspiam, solummodo, multoties; Verba mit ungebräuchs 
licher Präpofitionsverbindung , praeplacere, eflormare, eluces- 
cere, depraedicare ; Verba auf are, breviare, abbreviare, ap- 
propriare, approximare, augmentare, captivare gefangen halten, 
crassare, effigiare, exorbitare, deteriorare, welche die Zeit 
nah Hadrianus in Unzahl gebildet hat. Bei den Adverbien 
fann die Formation richtig feyn, doch fehlt, vielleicht ſelbſt 
nur und, der Erweis des Gebrauch, wie generaliter, pacifice, 
interminate, incogitanter, cordialiter , aventer. | 


Die Analogie verleitete- zu Bildung neuer Wörter, wie der 
Adjectiva auf osus: virtuosus, aflectuosus, auf alis und abilis, 
bon denen Cellarius ein zu berichtigendes Verzeichniß gibt, 
'auf anus und aneus; die Sußftantiva auf edo, rubedo, nigredo, 
und udo certitüdo, incertitudo, aptitudo, gratitudo. ©, Noltenil 
Lexic, p. 425. Subaudire, ein fehlendes Wort hinzudenfen, sub- ⸗ 
anditio, entnahın man den Scholiaften zu den verrinifchen Nes . 
den, welcher nicht mehr ald Aſconius anerkannt wird. 


Neuefte Erfindungen unfrer Gelehrten) wie fallacitas sen- 
suum , abstrusitas rerum, diversimodus‘, praetervidere, duratio 
temporis , hucdum (bei Dudendrop und Ruhnken), fönnen 
auch die ehrenwerthen Namen ihrer Urheber nicht fiber ſtellen. 
In älteren Lexicis begegnen uns Woͤrter, wie abditamentum, 
accessor, amasia, aversator, deflorare, incurabilis, inductor, 
intergredior, mungere, povetaster, deren Eriftenz durch fein 
guͤltiges Zeugniß nachgemwiefen werden faın 


Zu der zweiten Art find zu rechnen figmeutum nah Apus 
leius, nolentia nach Tertullianus, nullatenus nach Cod. Iust., 
invasio nach Symmachus; cassare bei Sidonius und Cod. Iust., 


\ 


- 


infucatus aus Arnobius, amicabilis, discussio als disputalio, 
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aera als Femininum, apparentia bei Tertullianus, hestialis 


bei Prudentius und Sidonius, sospitator, aggressor nad Uls 


pianus, inverecundia, depraedari, hebetudo bei Macrobius, 
depretiare bai Tertullianus, incivilis, circumstantia nad) Gel- 
lius ſtatt res. — Nicht zu neu und nicht darum verwerflich 


konnen heißen inclarescere, deceptio bei Vitruvius, obiter, 


wie obiter dicere bei Plinius, circumlocutio bei Quintilianus, 
conterraneus, was Plinius ſicher nicht zuerſt anwendet. 


Theologiſche Sprachfehler find carnalis homo, sanctificatio, 


“ salvator, benedictio, creatura, benedicere fegnen, excommu- 


. 


nicare, remissio peccatorum,, articulus fidei, beatificare, blas- 

hemare, in corde cogitare, carneus (geſchuͤtzt durch eine 
Stelle der dem Cornel. Gallus beigelegten Elegie 1, 86. die 
aber von Marimianus aus! der Zeit des Boethius herrührt). 
Pot. L Lud. Bunemanni Index latinitatis selectae, vulgo ne- 
“glectae, merito et falso suspectae ex Seb. Castellionis inter- 
pretatione s. codicis collectus. Lips. 1735. Durch Auriften 
wurden gebildet notorie,. respective, authentice, subditus als 
Gubftantivum, Verba in are wie cerliorare, replicare, mino- 
rare,.sponsare, dispensare, antecessor ald Vorgänger im Anıte, 
cautela, abnutivum,, in pendenti esse. Die philofophifche Ter⸗ 
ninologie in immediate, existentia, coordinare, subordinare, 
realitas u. A. kann auf die Weife verbeffert werden, melde 
Ernefti am Schluß der Initia solid. doctrinae nachgewiefen hat. 


Aequanimitas, was in alter Zeit billige Öeneigtheit war, 
‚beißt von Plinius an Gleichmuth. Neu umgemwandelte Bes 
deutung haben: alta voce mit heller Stimme, ſtatt magna oder 
clara v. ©. Vavassor Antib. p. 479. Rubnk. ad Terent. Andr. 
4, 4, 15. adsistere alicui einem beiftehen, erft bei Plinius Ep. 
7,6. civilis, was vorher nur bürgerlich, zu Auguſtus Zeit 
populär war, erhielt Die Bedeutung leutfelig, gefällig, zur 
Zeit des Tiberius; aegritudo kommt von förperlichen Leiden 
erſt in der Zeit nach Ziberind vor. Mutuum dare fagten - die 
Alten, die Epäteren mutuo, tie Iustin. 17, 2. mutuo petere. 
Ernefti ivarnte vor necessitudo in der Bedeutung der Noths 
wendigfeit; doch ſcheint fich Cicero diefes Gebrauchs nur in 
fpäterer Zeit enthalten zu haben, die Buͤcher de Inventione 
geben eben fo wie Salluftius und Tacitus mehrere Beweisftellen. 


g. 12. 


> 4) Mandyed, was ein fpäter Gebrauch angenommen bat, 


beruht nur auf falſchen Lesarten und unrichtiger Erflärung 


R 














— 11 - 


ver alten Schriftfteller; Manches: ift fo erft den Alten auf: 
gebfiebet und in, fpätefter Zeit durch Conjecturen. der Kritiker 
eingeſchwaͤrzt worden. Died aber iſt unanmwendbar und zers 
füllt in fich ‚felbit; doch darf bierbei auch nicht genaue Prüs 
fung mangeln, da Vieles, was man früher bezmeifelte, in 
genauer Unterfuchung die Probe der Aechtheit bielt und nun 


anerfannt werden muß. Verbeſſerte Wörterbicher werden eine 


Menge Irrthümer älterer Zeit befeitigen. 


Vituperiuin, falfche Lesart' bei Cic. de Leg. 3, 10, erro. 
neus aus Columellä 7, 12. 5., wo Nuhnfen errones verbefs 


ferte; fictitius_ nach Plin. Hist. n. 14, 16, 18. 15,7,7., wo. 


aber die alten Fußgaben factitius noch erhalten, verfchieden 


— 


von fictitiis actionibus, in quibus heredes esse finguntur bei Ul- 


pianus Regul. 28, 12. modicellus nad einer Verderbung in 
Sueton. Ner. 48. elucificare nad) Laberius bei Gellius 10, 17. 
wo nun lueificare gelefen wird; invaletudo nach dem Gebrauch 
der Abfchreiber bei Cic. ad Att. 7, 2. de Seneci. ll, 35. Lael. 
2, 8. vgl. Ruhnken zu Muret. Op. Tom. I. p. 480. multissimüs 
nach falfcher Lesart bei Cicero. ©. Funccius de lectione auct. 
5, 8. p- 60. An —necne gründete ſich auf die nun verbeflerte 
Stelle .Cic. Catil. 2, 6. f. Tursellinus T. 1. p. 309. Coaevus 
entnahm man einer verderbten Lesart bei Cic. in Vatin. '13, 
32. vgl. Lambin. Epist. ad Muret, 15. Salvare ftatt servare 
hat zuerſt Lactantius de Ira d. 5, 7. nicht aber Cicero in Pis. 


3t, 78.- naturabile kommt wohl bei Apuleius, aber nicht bei . 


Cicero Tusc. 3, 6, 12. vor; inconcinnitas zivar bei Apuleing, 
aber nicht in Sueton. Aug. 86. Nur falfche Eitate aus Sue- 
ton. Ner. 28. und Cicero bei Nigolius und in Bangii Observ. 
p. 1151. führen parum abfuit quin auf. Vieles wurde. ehes 
dem durch Beweife aus den Briefen des Cicero an Brutus 
vertheidigt. Excussabilis ſtammt nur aus einer Conjectur von 
Gcaliger zu: Manil. 2, 59., noluntas aus einem unaͤchten 
Fragment des Ennius. 


Dagegen müſſen die Zweifel- Ruhnfens und Andrer gegen 
deterrimus beſeitigt werden und das Wort, richtig angewendet, 
iſt gut. ©. Zumpt zu Cic. Verrin. p. 257. 499., Capax inge- 


nium ‚wird verworfen, doch ſteht es bei Ovidius und iſt übers 


haupt ein aus dem Dichtergebrauch zur Profa gesogenes Wort. 


Interfacio fteht nun außer den Stellen des Quintilianus auch | 


bei Cicero p. Sest. 87, 79. geſichert. 
. j 9 * 
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5) Man lege alten, an fih guten und burch den Ge 
brauch claffifcher Schriftfteller geficherten Wörtern nicht eine 
fremde und neue Bedeutung unter und wende auf diefe Weife 
die-Wörter nicht verunftaltet an. Died ift um fo leichter 
möglich, wenn die Form deö alten Worted einen neuen fremd: 


‚ artigen Begriff aufnimmt. 
Circumscriptio heißt den Alten nicht die weitläuftigere 
Umſchreibung, fondern im ©egentheil "die genauere und 
ſchärfere Begränzung: sive comprehensa breviter senten- 
“Ga, sive finitio. Quintil. 9, 3, 91. Communiter bedeu: 
tet’ nicht gemeiniglich; votum fann nicht von der Wahlſtim⸗ 
me oder abzugebenden Meinung gefagt werden. Assecla der 
Begleiter, der Anhänger, fann nicht von einer Schule vder 
dem Anhänger einer "Lehre gelten. Praeterlapsum tempus ift 
eine vorbeigefchlüpfte Zeit, aber nicht die vergangene. Ap- 
paritio verlor feine urfprüngliche Bedeutung, und fann daher 
auch jet nicht Für Erfcheinung, fondern nur von der Aufwar⸗ 
° tung gefagt werden. Collineare ift treffen, aber nicht betrefs 
fen, mutuari von einem borgen, nicht einem etwas ' leihen. 
Addiscere heißt noch dazu lernen, nicht, wie Viele jeßt es 
brauchen, lernen, discere; linea fann nicht für versus Zeile, 
ſtehen, ditio nicht für regio , terminus nicht für loyuutio, vo- 
cabulum. Dependere, ald abhängen von Etwas, führten die 
Dichter des augufteifchen Beitalterd ein, die Profa fennt nur 
die . Bedeutung : herabhängen. Diffamare hat nie an fih in 
übeln Ruf bringen, fondern nur befannt machen, elogium nie 
eine Lobrede bezeichnet, fondern nur Ausſage, Auffhrift. 
Praesumere bedeutet nicht ſich anmaßen, fic) herausnehmen. 
Abundare, welches bon der Fülle gefagt wurde, wird falſch 
für redundare vom Ueberflüffigen gebraucht. Scriptores agunt 
de hac re fagte fein Alter, wol aber von den Verhandlungen 
3. B. vor dem Volke, agitur de hac re. Abusus bedeutet nicht 
den Misbrauch oder falfpen Gebrauch, und felbft abuti hat bei 
‚den Claffifern eine Stüße in perverse (Cic. de Inv. 1, 4, 5.), 
inlemperanter (Tusc. 1, 3, 6.) Occurrere von einen Worte 
oder einer Stelle in Schriftfteller fann nicht flatt inveniri, le- 
gi fliehen, wenn ed auch für fich darbieten, einfallen (Cic. 
Orat. 32.) gefagt werden fann. Auctore @. Fabio consule 
beißt bei Liv. 24, 43, 9. auf den Rath oder die Veranlaſſung 
des Fabius; falfch wendet man es auf Titeln der Bücher an, 
Accuratus hatte niemals active Bedeutung von Perfonen 3. ®. 
accuratus scripter, fondern ward nur bon forgfam gemachten 
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und unternommenen Dingen oeſent (accurata oratio, ‚ accurate 
scribere.) 


Auch Meiſter des Stils in neuerer Zeit haben in ficken 
Misbrauch alter Wörter nicht felten gefehlt. Ernefti ſchrieb 
in Epistola ad Stieglit. humiles et plebeiae animae, Muretug 
amicorum petitio, ftatt preces, Ruhnken elogium Hemsterhusit, 
cum acerbo delectu d. i. mit ernfler Auswahl. Animadversio- 
nes oder gar animadversa für Anmerfungen behielten auch die 
beften Kritifer, doch grundfos bei. Adhibere wird von Vielen 
ohne Beriehung, welche durch ad oder auf andere Weife ans 
zugeben ift, fir usurpare, ui gefeßt. Dft kehrt bei guten 
Schriftſtellern wieder ratio loquendi von der Phrafe, Redens⸗ 
art, deducere vom Ableiten der Wörter, . . 


g. 1. 


6, Wo die Wahl zwifchen einem älteren Gebrauche der 
beften Zeit und einem Gebrauche ‘der fpäteren, wenn auch 
noch nicht verderbten Zeit darum frei fteht, weil der Begriff 
bei einem Umtaufch Feine weſentliche Aenderung erleidet, wähle 
man das Xeltere, durch Cicero und deſſen Zeitgleihen Beur⸗ 
kundete, und ſey wohl bedacht , nicht Individuelles mit dem 
allgemein Anerkannten zu verwechſeln. Jenes kann nur zu 
einem bedingten Beweiſe dienen. Liegt ein ältered wohlgebil⸗ 
detes Wort vor, ſo kann höchſtens die Mannichfaltigkeit des 
Ausdrucks zum hinreichenden Grunde werden, den in ſpäterer 
‚seit erhöhten Reichthum der Sprache zu benutzen und das 
neuere Wort zu wählen. 


Bei Seneca finden wir (Epist. 17,8.) valedicere allcui, 1005 
gegen Cicero (ad Att.5,2.) valere iubeo fagt. Cicero braucht in- 
scitia, ignorantia, aber nicht imperitia, was Salluftius und Tacis 
tus anwendet, Prolixum hat erſt bei Gellius den Sinn des Weit⸗ 
läuftigen, was bei Cicero copiosum, longum iſt. Nur ſpaͤtere 

Schriftſteller ſagten corporalis ſtatt corporeus, asserere ft. af- 
firmare (f. Davis. ad Cic. de Leg. 1, 1, 2. Drakenb. ad Liv. 
24, 1, 6. 29, 19, 5.) annotare 'aliquid für anmerfen‘, aufzeich⸗ 
nen, (Quintil. J, 14, 7.) aegritudo von Sranfheit des K Körpers. 
Für angustare, welches nach den Dichtern auch Minius und 

Seneca anwenden, fagt Cicero in ängustum deducere oder con- 
trahere. Die fpätere Zeit hat in nicht wenigen Verbis die 
Eonftrustion verändert, wovon $. 35.. handelt. Wenn die Elaf 


1 
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fifer fagten fieri non potest quin, feßt Quintil. 3, 6, 84. nec 
aliter fieri potest quam ut. Warum follen_ wir von Gellius 
adoptatio annehmen, da adoptio vorhanden ? Wenn aud Fivius 
intermuralis amnis gebraucht, trägt Ammianus antemuranum 
vallum doch die Farbe neuer Compoſition an. fi. 


Opus habere aliqua re ift ein befonderer Ausdrud des Cos 
lumella 9,1,5. reperta fagt nur Qucretius 1, 733. flatt inventa. 

Vavaſſor bemerft Antib. p- 481. richtig, Cicero babe de Fin.- 

. 2, 34, 112. quum Xerxes maria navigasset, terram ambulasset 
„auf neue Weiſe gefchrieben, um. die fpeciellen Thaten ded Kerr 
red zu bezeichnen. Quintilianus fügt nicht felten nec immerito, 


allein nur in der Form daß ein Cauſalſatz mit nam, enim 
folgt. 


Nur darf der ciceronianiſche Rigorismus auch hier nicht 
su weit gehen, und z. B. nicht die Formen specierum, specie- 
bus darum vermeiden, weit Cicero dafuͤr lieber formarum, for- 
mis zu fagen befennt, Top. 7. oder darum nicht breviarium ges 

brauchen, weil Cicero noch das griechiſche epitome anwendet, 


oder invicem, absistere verwerfen, weil Cicero diefe Worte nicht 
anwendet. ’ 


- 


Ne 13. 


7) Ob ein Wortgebrauch oder eine Wendung; wenn fie 
nur einen oder wenige Beweife für ſich bat, auf individuellen 
Grunde beruhe oder allgemeine. Benugung. gefunden habe, 
Tann freilich bei dem großen Verluſt, durch welchen wir nur 
den Heinften heil der ’chedem vorhandenen Litteratur .befigen, 
nicht immer mit Gewißheit entſchieden werden, und es bleibt 
gültig, was Muretus Var. Leet. 15, 1. hierüber in unbe⸗ 
fangenem Urtheile über die Zuläffigkeit des nur in einzelnen 
Stellen VBorgefundmen bemerkte; dennoch ift um der Unfi cher⸗ 
heit willen. daB Seltene und in feiner Art Einzige zu vermeis 
den. Dad Seltene nemlich dem Gemöhnlichen vorziehen fallt 
gemeiniglich dem Unmiflenden und Einfeitigen zu; dad Son: 
derbaxe als ſolches wählen iſt' geſchmacklos, und wird nicht 
ſelten widerlich; auch geht bei dem Prunk der Seltenheiten 
der Zweck des Verſtaͤndniſſes verloren. Das Geſuchte und 
Gezierte kann nicht um ſeiner Seltenheit willen als Schoͤnes 
gelten. Daher forderte Heinze in ſ. Abhandlung vom Ge⸗ 
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brauche der lat. Worterbücher S. 6. mit Recht * gewöhn⸗ 


lichen Gebrauche auch das gewöhnlichſte Latein als das Beſte, 
und verſtand darunter das bei den Schriftſtellern der beſten Zeit 
allgemein Uebliche. Nur kann eine öftere Verwendung oder 
die größere Menge der Beweisſtellen nicht durch die Zahl als 
lein für die Wahl entfcheiden, da dad Weſentliche in der 
Zweckmaßigkeit ded Ausdrudd beruft und die chargkteriftifche 
Färbung ded Gedankend oft nur durch eine fpecielle Bezeich⸗ 
nung richtig erreicht wird. Rhet. ad Heren. 4, 12, 17. 
usitata sunt ea, quae versantur in sermone et consue- 
tudine quotidiama : : propria, quae eius rei verba sunt 
aut esse possunt, qua de loquemur. 


Macrob. Sat. 1. 5. ego enim id, quod a C. Caesare — in 
Primo ‚Analogiae libro scriptum est, habeo semper in memoria 
atque in pectore, ut tamquam scopulum, sic fugiam infrequens 
atque insolens verbum. Quintil, 1, 5, 71. usitatis tutius utimur : 
nova non sine quodam periculo fingimus. 1, 6, 42. nam eamsj 


potest videri nihil peccare, qui utitur iis verbis, quae summi . 


auctores tradiderunt , multum tamen 'refert non solum quid di- 
zerint, sed etiam quid persuaserint. 1, 6, 45. ergo consuetudinem 
sermonis vocabo consensuni eruditorum ‚ sicuti vivendi consen- 


sum bonorum. . XF 


Oft beruht dad an einer einzigen Stelle Aufgefundene foger 


nur auf einer falfchen Lesart. Ruhnken. adMuret. T.1. p 320. 
semel aut rarissime dictis abstinere prudentius est, quod saepe 
accidit, ut talia, melioribus libris inspectis , vitiosa reperiantur, 


© intepidus bei Celsus 8, 4. P- 520. Andere Beiſoiele ⸗. 


oben ©. 181. 

Atteniio animi fommt nur in Cic. de Orat. 2, 3. accuratiq 
nur-Brut. 67, 238. dulcitudo nur de Orat. 3, 25, 99. Impu- 
nite findet ‘fi nur in Matii Epist, ad Cic. II, 28. ditescers 
bei Lucretius und fpatern Dichtern. Dennoch möchte für diefe 

Woͤrter eine allgemeine Anerfennung vorausgefegt werden dürs 
fen. Man kann Nichts erfchließen, wenn Eäfar fortasse nur 
ein einziges Mal gebraucht hat B. Civ. 3, 60., wenn Cicero 
femineus nur in einer poetifhen Stelle Tusc. 2, 8, M., wenn 
er. defeetus .nır vom Mondlicht: anwendet de Nat. d. 2, 19, 50. 
Wir koͤnnen allgemeinen Gebrauch annehmen, wenn auch Cicero 
gratiosus von dem ſich beliebt machenden Artigen nur einna 
Brot. 84, * geſagt bat. Eben fo dei ludiciam ferre, welches 


N 


— 
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| / 
nur in den Fragmenten der Rede In toga candida p.525. Orell. 
vorkommt, und keineswegs dadurch an feinem Umfang verliert, 
daß es dort von urtheilenden Richtern geſagt ift. 

Widerfinnige Sonderbarkeit wäre es nit Accius castra ale 
Femin. singul. oder tenebra nad dem fpäteften Gebraudh zu 
fagen. Schon die feltenen Formen, wie sublimus, alacris und 
acris als Masculina fallen auf. Doch läßt fich nicht unbedingt 
abfprechen, ob contemptio dem contemptus, praeceptio den prae- 
ceptum , tolerantia den toleratio vorgezogen werden folle, da . 
alle diefe Wörter brauchbar und doch in“ fo weit verfchieden 
find, als wol fih Säße finden, in welchen dje fubjective Bes 
ziehung des contemptio, praeceptio, tolerantia zu einer fpe> 
ciellen Bedeutung benußt werden fann; dagegen tritt dissen- 
sus ald nur von fpätern Dichtern und in den Paudecten ges 
braucht vor dissentio zuruͤck, und deceptio gehört der vulgaͤren 
Sprache an. Apisci ftatt adipisci finden wir nur in des Sul- 

picius Brief an Cicero *, 5. und dann bei Späteren, wie bei 
Tacitus. Wenn feft fteht, nubere fünne nicht von Männern 

j gefagt werden, fo wird der Mißbrauch, den Nonius 2, 577 
in alter und neuer Zeit nachweißt, keine Nachahuung fins 
den dürfen. 


. 16, 
8) Alles, was für den Werth und die Gültigkeit des 


‚ älteren claffiichen Gebrauchs gefagt wird, darf nicht zu einer 


allgemeinen Verachtung ded Späteren führen. Da die la 
teinifhe Sprache mit dem Denken in gleicher Entwidelung 
fortfehritt und an Reichthum in dem Verlauf der Zeit ges 
wann, die fpätere Sprache aber und auch eine fertig gewor⸗ 
dene gelten muß, fo darf das Gute und Richtige in fpäteren 


Schriftſtellern nicht unbedingt zurüdigeftellt, fondern muß viel⸗ 


mehr für einem beftimmten und charakteriftifchen Ausdrud 
wo brauchbared Mittel fich darbietet, benußt werden. Was 
dem Cicero novum bieß, ift ed und nicht mehr beim Ueber⸗ 
berblicke der fortgefesten Entwickeluig der Sprache, und ber 
ängftlihen Behutfamkeit, mit welcher die Alten bei Neue: 
rungen, wohl erwägend, welcher Nachtbeil in der Gefahr 
mißverftanden oder gemißbilligt zu werben drohte, zu Mathe 
gingen, werden wir durch vollftändigeren Beſitz des vorlies 
genden: Sprachmateriald enthoben. Nur muß überall Eennt- 
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nißvolles Urthell und Vorſicht den Schreibenden leiten; dann 
wird er dad Paſſende und Ausdrudönolle, wenn ed zugleich 
das Sprachrichtige iſt, auch in der Zeit nah Cicero auf: 
ſuchen und benutzen. Die Analogie muß feft ftehen ‚die 
Nothwendigkeit eines neuen Werkes für einen neuen Be⸗ 
griff vorliegen. 


Gegen die in Vielen obwaltende Einſeitigkeit ſprach ſchon 
Dan. Frid. Janus de nimio latinitatis studio. Lips. 1712. p. 18. 
weichen lugler de Ciceromania eruditorum. Weissenf. 1744. 
ausſchrieb. 


Cicero tadelte Phil. 3, 9, 22. die Redendart des Antonius 
contumeliam facere, doch finden wir fie fhon bei Plautus As, 
2, 4, 83. und bei Terentius Phorm. 5, 7, 79, vor. Alfo 


ſchwankte das Urtheit über den Gebraud in jeder Zeit. Cicero 


begnügte fich noch mit griechiſchen Worten, welche die fpätere 


Zeit dur rein lateinifche Wörter, twie epitome durch breviar 


rium, erfeßte. Facundus, facundia vun der Gewandtheit und 
Bertigkeit dor Rede wählten die Späteren mit Recht und hatten 
die Auctorität des Varro und Salluſtius für fih; constitutio 


von der gefeklihen Seftfegung, artilicialis funftgemäß, abo- 


minari, ſeit Living, find als Bereicherungen! der Sprache un⸗ 
geſcheut zu benutzen. 

Die Analogie ſchuͤtzt requisitio. (wie inquisitio), peccator, 
invasor (dem suasor Ähnlich), subsequi voluntatem alicuius, 


indubitatus bei Livius und Velleius, "defectus der Mangel, 
bovinus (tie ovinus, caninus), albedo, pinguedo (nad) Pin). 


Habitaculum ift ein paflendes Wort von Wohnung der Thiere 
bei Gellius und Palladius. Abnegare fan, wie denegare, ald 
abfchlagen ; verweigern mit Recht angenommen werden, nur 
nicht für das einfache negare. 


in dem Streite über die Aechtheit und Claſſicitaͤt eins 


gelner Wörter und Phrafen konnte nicht fehlen, daß Mangel 
an Umfiht und rafıher Zweifel dad Gute und Brauchbare 
verdaͤchtigte. Daher traten ſchon Olaf Borrichius, Cellarius, 
Vorſtius in den oben benannten Schriften als Dertheidiger 
auf und leiteten eine forgfamere Prüfung ein, mit welcher wir 
noch immer abfprechenden Urtheilen der Grammatiker entges 


gen treten müffen. Ein Repertoriun über jene Schriften findet 


fi) in Io. Iensü purae et impurae Iatinitatia Collectanea. 
Kipa 1728, 


\ 
" J 
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| s. 17. 


9, Gewiſſe Schreibarten führen auch im Lateinifchen ihre 
eigenthümliche technifche Sprache mit fi), welche ‚nicht auf: 
gegeben werden darf, weil. fie fpäteren Urſprungs if. So 
„hat fich jeder Zweig der Wiſſenſthaft feine Adyoys rerrınods 
gebildet, und nur ein falfcher Purismus wird fie überhaupt 
verwerfen. Sie beftchen. mit der gefundenen Wiſſenſchaft 
felbft, dürfen aber nicht an fi dem Charakter der Sprache 
entgegen und fehlerhaft oder durch Achte claſſiſche Worte er: 
ſetzbar feyn, wie copia jlatt exemplum, adstructus für 
bewiefen, analogatum, auch wohl textus, concretus. Eine 
Abfonderung von dem gewöhnlichen Gebrauche, zu welcher die 
Techniker in jeder Sprache hinneigen, wird, wenn kein zus 
reichender Grund obmaltet, audy bier nur tadelnöwerth. Die 
“ Schwierigkeit fteigert fich, je mebr dad Denken in der Ab: 
ftraction fortfchreitet. Doch, darf auch die abftracte. philofos 
phiſche Sprache unſrer Zeit,, welche in jeder Landesſprache 
dunkel und zweideutig zu werden Gefahr läuft, im Lateini⸗ 
fhen um fo weniger die Regel: vernachläfjigen, nach welcher 
wir zuerſt fragen, wie wohl die Alten einen Gedanken in 
ihrer Abſtractionsweiſe dargeſtellt haben wuͤrden. Der Ideen⸗ 
kreis mag fi immerhin für und erweitert und umgeſtaltet 
haben, dennoch find wir im Lateinfchreiben auf die Bedin⸗ 
gungen und Bränzen der alten Sprache zurückgewieſen, ins 
nerhalb welcher auch Elare und beftimmte Gedanken neuerer 
Anfihten auszuſprechen möglich wird, und ed ſieht eben bie 
Kunft zu Üben, eigene Gedanken in die fremde und alte 
Sprache zureichend nicberzulegen, ohne dem Geiſt derſelben 
zu widerſtreben. 

Die chriſtliche Theologie kann ſich nicht von den ihr eigen⸗ 
thuͤmlichen Begriffen, die dem Alterthum noch nicht gegeben 
waren, trennen. Daher war es Affeckation, mit welder 
Petrus Bembus nicht fides, fondern persuasio, nicht apostoli, 


ſondern patres ‘et conscripfi reipublicae christianorum fchrieb. 
Mir Recht vertheidigt Gesner den aus Corn. Celſus und 
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Quintilianus erwieſenen Gebrauch von bona oder mala con- 
scientia (ſ. Quintil. 2, 15, 82. 9,2, 98.) und will für-eine 


gewiffe Dogmatit auch contritio und bona opera erhalten 


wiſſen. Fides fann nicht durch opinio dei erfeßt werden, 
wenn auf) für festum ft. dies festus, implere legem, .remittere‘ 
peccata , - salvificare u, 9. tein befondered theologifches Recht 


- aufgefunden werden fünnte.” ‚Nicht zu verbannen find evan- 


gelium , ecclesia, angeli, trinitas, novum testamentum u. 9. 


Dem Juriſten kann der techniſche Gebrauch von iuramen- 
tum, usurpatio im ſpeciellen Sinn u. A. nicht entzogen werden. 


In der abſtracten philoſophiſchen Sprache muß geduldet 
werden, was nicht durch andere Ausdrücke erſetzt werden fann: 
possibilis (obgleich es Quintilianus hart fand), accidens (nath 
Quintilianus), Caussalis , irrationalis ,. welche Begriffe nur der 


älteren Latinität fehlten, generalis,, universaliter, qualitas, mo- . 


dalitas, subiectum, praedieatum , affirmativum, imaginari, appa- 
rentia nad) Tertullianus, aſſectus als Affect. Eus und essentia 
hatte man dem Gviehifchen nachgebildet, und wenn Quintis 
lianug ihre Härte auch zugefteht, fügt er doch bei: quae cur 
tantopere aspernemur, :nihil video, nisi quod iniqui iudices 


adversus nos sumus. 8, 8, 33. Associatio idearum haben Fran⸗ 
zoſen gebildet, doch kanü ihm nicht weniger Gültigleit zuge⸗ 
flanden werden, als den kantiſchen Bezeichnungen aprioritac, 


spontaneitas. 


In der grammatiſchen Sprache koͤnnen Wörter wie dictio, 
lectio Leéart, constructio,, annotatio, nota (f. Facciolat. Orat. 
p. 427.) obſchon die Vertheidigung. von annotator (en. Litt. 
Zeit. 1802. Int. BL Nr. 90.) nicht ausreichen möchte, liber 
manuscriptus, positio verborum u. A. mit der geſammten gram⸗ 
matikaliſchen Terminologie ſich behaupten. 


Ya Te 
10) Für Dinge neuer Erfindung, welche die Alten nicht 


kannten und mithin nicht bezeichnen konnten, werden neue 
Wörter erfordert, und pedantifche Einfeitigleit wäre ed, die ' 
Bildung und Anwendung neugefchaffener Wörter für Gegen⸗ 
ſtande der. Naturwiſſenſchaften, der Mathematik und: mad daB 
Leben neuerbingd gewonnen hat, zu verwerfen. Die Neuheit 
des Gegenſtandes rechtfertigt die Erfindung des Wortes, falls 
ſie ſelbſt nicht fehlerhaft und der Analogie gemäß iſt. Um: 
ſchreibungen führen hierbei meiften® zu Irrthum. Auch macht‘ 


v 
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ein neues Wort ſelbſt noch nicht die außerdem wohlgeformte 
Rede zu einer unlateiniſchen; dagegen findet Manches in der 
richtigen Anwendung ſeine Duldung und Entſchuldigung, ohne 
on ſich gut zu, beiten. Was fo in feiner Eigenthümlichkeit 
auf wiſſenſchaftlichem Grunde befteht, kann felbft als indivi⸗ 
dueller Gedanke auch fein Recht behaupten. Daher wird dem 
Scherze und Witze vergönnt werden, unbefannte Wortbils 
dungen oder neue Bedeutungen anzuwenden, ohne daß Ddiefe 
dem Sprachgebrauch zufallen follen. So können wir, wie 
Cicero von einer lentulitas fprach, wohl eine ars dietatoria 
der alademifchen Vorleſungen benennen. Nach dem BBeifpiel 
der Römer Tann bei Formung neuer technifcher Ausdrücke 
dad Gricchifche zu Hülfe genommen werden, nur ift grammas 
tifche Kenntniß und etymologifche Vorſicht hierbei um fo nö: 
thiger, als falfche Wahl und Mengerei zu Unverftändlichkeit 
und Irrthümern führt. 
Die Alten verfnhren bei Erweiterung der Wiffenfchaften 
nicht anders .und entfehnten mit der Sade auch dad Wort, 
So waren ausländifche Wörter in großer Zahl angeeignet wor» 
den und Niemand nahm Anftoß. Dies Recht neuer Erfindung 
fann heutigen Tages nicht mehr fo frei gehandhabt werden, 
ift aber nicht aufgehoben. Alten Wörtern neue ganz fremdar⸗ 


tige Bedeutungen unterzufegen glüdt in Hinficht der Deutlich: 
feit eben fo wenig als breite Umſchreibungen. 


Zur Manches, deſſen Bezeichnung fi ch nur nicht in den 


" vorhandenen Schriften der Alten vorfindet, können die alten 


Gtoffarien die Beglaubigung gewähren. Darum ift eine voll» 
ftandige Sammlung derfelben zu wuͤnſchen; die Vorhandenen 
reichen nicht aus. 


Vitrum ustorium als Brennglas iſt unrichtig, da es eigent⸗ 
lich ein Glas zum Verbrennen bezeichnet; daher beſſer vitrum 
causticum. Ambulones als Irrlichter iſt undeutlich, mortarium 
für Bomhenmoͤrſer zweideutig. 


Dagegen kann calendarium', dem Alterthum nur ein Zins 
regiſter, von ung für Calender, perspicilium als Brille, cam- 
pana die Glocke, hebdomas die Woche, ars typographica, li- 
brarias (vom Buchhändler, nicht aber vom Buchdrucker) u. A. 
ungefcheut angewendet werden. Leber die Bezeichnung der 
neuen militärifchen Waffen f. Schurzfleischii Nomenclator stra- 


— 141 — 


tegicus. Giessae 1720. Marb. 1757. Caron de Aquino Ixi- 
con militare., Romae 1724. Additiones ad Lex. milit. 1727, 
C. de Aquino Vocabularium architecturae. R.1734. de Aquino 
“ Nomenclator agriculturae. R. 1736. Eine allgemeine Samm⸗ 
ung, doch unzureichend, verfuchte Th. J. Abr. Schüße Bes 
merfungen über wiflenfchaftliche neulateinifche Wörter 5 Progr. 
Gera 1799 — 1805. | 

Nach Analogie von novilunium kann auch plenilunium ans | 
genommen werden. Da Cicero zonarius, Ptautus limbolarius, 
fagte, fo können wir den Maurer. durch caementarius, den 
GSeidenweber nah Hieronymus sericarius nennen, und nad 
dieſer Analogie scopularius, pectinarius, penicularius u. A. 
bilden. 


Dem Phyſiker und Mathematifer muß erlaubt feyn telesco- 
pium, barometrum‘, .electricus, tubus reflectens, acidum sulphu- 
ricum , linea alligationis, denominator, planisphaeriym. 

Eben fo .ift in Titeln nachzugeben und fein Anftoß an car- 
dinalis, conreetor, concionator, secretarius, decanus, archi- 
mareschallus, cancellarius und dgl. "zu nehmen. 3. U. Wolf 
wollte, um nicht den Stadtbürgermeiffer (praefectus urbi) zum 
Staatöpräfidenten erhoben_zu fehen, lieber burgermeisterus 
ald consul fbreiben. u 


Laͤcherlich ward des Holländerd Gare pebantifcher Grund⸗ 
ſatz, nach welchem er nicht rector, fondern nur schola& mode- 
rator, nicht volumen, fondern codex u. A. ſchrieb. Dagegen 
vgl. Heumanni Epist. crit. de iure latinam linguam augendi no- 
vis vocabulis. Gotting. 1719. Folieta de Linguae lat.’ usu 
p. 180. | 

Welche grobe Fehler in der Bildung griechifch = lateinie 
fcher Namen für Medicin und, Naturkunde begangen worden 
find, hat Kühn in 4 Programmen Censura, medicorum lezico- 
rum, Lips. 1824. gezeigt. w 

Dem Chemiker wird das corrumpirte amalgama wohl vers 
gönnt feyn; wenn aber die Juriſten oberlaeuteratio ; accisa, 
steura bildeten, verzweifelten fie zu vorjchnell an der Mögliche 
feit einer befieren Nomenclatur, wie die Ueberſetzuug der no- 
mina propria in Palaeopyrgum Altenburg, Hemipolis Halber⸗ 
ſtadt, u. a. zwecklos iſt. 

Dem Scherze ſteht Freiheit zu. So nannte Conring inge- 
nia grallatoria die Geifter, welche auf Stelsen au gehen ſchei⸗ 
nen, nad) dem plaufinifchen. gradus grallatorius ſo ſchrieb 
Mencke Reden de. charletaneria eruditorum. 


⸗ X 
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"ID Nach Ciceros Beifpiel die Neuerung durch ein ut 
ita dieam, oder durdy quod vocant, quo utimur pro la- 
"tino zu flügen, Tann nicht überall auöhelfen, und würde 
vielmehr oft ganz unſchicklich ſeyn. Daher fuche man, wenn 
ein abgefehloffener Begriff ſich nicht in der Sprache vorfindet, 
und die Bezeihnung nicht eine technologifche ift, ein Erfat- 
mittel in der Umfchreibung, und beftimme dad Gegebene durch 
mehrere Wörter, nady Ciceros Grundſatz de Fin. 3, 4, 15. 
Equidem soleo etiam, quod uno Graeci, si aliter non 
possum, idem pluribus verbis exponere; was nicht als 
lein bei ſinnlichen Gegenftänden (wie librum typis expri- 
mere), jondern auch bei abftracten Begriffen eintritt. Denn 
man bat den Begriff zu zergliedern, gleichfam deſſen Skelet 
herauszufinden und die weientliden Beziehungen in die Be: 
fiimmuug aufzunehmen. Bisweilen Tann der Begriff der 
Gattung die. Art und umgekehrt diefe die Gattung bezeichnen, 
mie ‚perturbationes animi auch fperiell Leidenfchaften beißen, 
öhne daß dadurch der Gedanke felbjt unbeftimmt wird. Eine 
andere Hülfe liegt zur Benutzung vor,, wenn wir den abitras 
cten Subftantivbegriff durch Verbalformen oder durch einen 
Relativſatz wiedergeben. 

‚Cic. de Off. 1, 38,137. quae cum aliqua perturbatione fiunt, 
ea nec constanter fieri pogsunt, neque ils, qui adsunt, probari. 

d, 1. von den Anwefenden. Caes. B. gall. 5, 10. milites equi- 

tesque in expeditionem misit, ut eos, qui fugerant, perseque- 

rentur. Ein fpäterer Gebrauch nahm profugi an, während fu- 
gütivi fortgelaufene, Sclaven, Deferteurd bezeichnete. ic. ad 

Fam. 7, 15, 1. quam sint morosi qui amant, vel ex hoc io- 

telligi potest. Bei Cic. de Orat. 1, 37, 168. ift ille unde pe- 

teretur. der Beklagte. 


. 20. 


12) Die Sprache des Stils iſt dem Gebrauch der Ge⸗ 
bildeten entnommen und ſetzt einen geregelten Geſchmack vors 
aus. Daher werden von ihr. die Wörter auögefchloffen, welche 
nur dem gemeinen Volksdialect angehörten und von gufen 





— 13 — 


Sqriftſtellern nicht gekannt zu ſeyn ſcheinen. Manches lͤßt 
die Sprache des Umgangs ohne einen Verdacht der Unrich⸗ 
tigkeit zu, was in der Schriftſprache nicht geduldet wird, 
wenn auch Dichter ſich erlaubten, in ihrer freien Wahl davon 
Gebrauch. zu machen, der Dichter der Komödie fogar vers 
pflichtet war dad Charakteriftifche auch in der gemeinen Sprache 
des Haufens aufzufuchen und zu feinen Zwecken zu benugen. 
Die fpäte Zeit der Latinität achtete weniger darauf und mifchte 
vieles Unedle der Schriftfpradhe bei. Uns wird ed freilich 
immer fchwer, die Gränzen ded vulgären und feinen Ges 
braͤuchs in den Reften einer todten Sprache aufzufinden und 
ftreng zu behaupten. War doch ſchon den Alten eine, genaue 
Richtung des Gemeinen nicht immer möglih, fo daß felbft 
Schriftſteller auögezeichneten Namend von den Kennern folder 
Fehler überführt wurden. Vgl. Quintil. 1, 6, 42. wo 
jedoch die angeführten Beifpiele aus Cato und Pollio nur 
unrichtige Formationen betreffen. Ueberdies ſtimmte, wie in 
andern Sprachen, Einzelnes in der vulgären Sprache mit 
dem Gebrauch der Dichter überein und ging von m, in die. 
Profa über, _ \ 


- 


_Guhlingius rusticum in sermone veteris exemplo Latii de- 
claratum explicat. Wittebg. 1726. Chr. Aug. Heumanni Progr. 
de latinitate plebeia aevi ciceroniani, Gotting, 1726, und in 
deifen Poecile T.- 3. p: 307. So handelt fchon Geltius 19, 10. 
von praeterpropter als einem gememen Worte. Wir werden 
fhon dann fehlen, wenn wir die nadjläffigere Sprachweiſe des 
Umganglebend sur Schrift ziehen;. wie die beigefügten Pronomina 
in Fornieln, wie ita animum induzit tuum Terent. Andr. 5, 3, \ 
12. Hec. 5, 4, 67. 


Nur als einem Dichter kann dem Obidius Manches nach⸗ 
geſehen werden, was der Sprache des gemeinen Lebens eigen⸗ 
thuͤmlich zufiel. So ſpricht er-Trist. 4, 8, 33. gleich den Komi⸗ 


fern -decem lustris omni sine ſabe peractis, da fein guter Pros 


faifer sine omni re fitr sine ulla re feßte. Wenn nemlich bei 
Cicero de Orat. 2, 1, 5. gelefen wird: neminem eloguentia non 
modo sine dicendi doctrina, sed ne sine omni quidem sapientia 
florere umquam et praestare potuisse: ift der Ginn: nicht 
einmal ohne Die geſaute Philofophie. 
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Es gab neuere Latiniften / welche ihrer Darftellung durch 
plautiniſche Phrafen der Volksſprache eine Eleganz zu verleihen 
meinten und darin wenigſtens geſchmacklos erſcheinen. Von die⸗ 
ſem Fehler war ſelbſt J. F. Gronov nicht frei. 

Worte wie sublesta fide, famigeratio, damnificus, damni- 
‚gerulus, caedere sermones , inficias i ire, magnificare kommen in 
der Rede des gemeinen Lebens bei den Komifern vor, und has 
ben den Werth eigenthümlicher Bezeichnung. Salivam alicuk 
mövere, homo. emunctae naris, emungere aliquem argento find 
Formeln des niedrigen Witzes. Reiz fehrieb daher nicht pafz 
fend: quorum unus quoad mores et litteras ita eminet, ut ei 
Musae ipsae nares emunxisse videantur. 

Die fpäten Schriftfteller fiheuten fi nicht ructare im Alf 
gemeinen für von ſich geben zu feßen, tribülare für drans 
gen. Columella fagt pestis fir pestilentia oder morbus 6, 13, 
2.7,5,2. 9, 13, 3. was fonft nur Dichter wegen der Wort 
form wählten, fiher aber war ed auch der vulgaren Spra⸗ 
che eigen (wornah Gryſars Irrthum ©. 14 zu berichtigen). 
Prurire follte nicht in Profa gefagt werden, wenigſtens nicht 
im bildlichen Sinne der Geilheit, oder gar oratio prurit. 


g. 21- 


+ 1) Wie das Gemeine von dem Edlen aussufcheiben ift, 
fo bat die ernfte Profa diejenigen Wörter und MRedendarten 
au vermeiden, welche nur der Wis erfand und die daher nur 
einer Tomifchen Darftellung dienen. Das Sprichwörtliche kann 
im Lateiniſchen leicht gemißbraucht werben und verlegt an un 
rechter Stelle die im Alterthum gültige Correctbeit. Was 
die Schreibart ded vertraulichen und fcherzenden Briefs zus 
Laßt, ift nicht der ernften Rede vergönnt und kann in doctri⸗ 
neller Schreibart felbft widrig werden. 

Wenn Cicero muginari, dextella, proscripturire, petiturire ges 
braucht gefihieht es in den Briefen an Atticus (16, 10. 14, 
23. 9,10. 3. 14.) Herbam dare oder porrigere ift eine wikige 
Phraſe, welcher ſich ernfte Kritiker nur unſchicklich bedienten. 
. Exspuere lacrimas, ipsissimus, oculissimns, egregie fallor, und 

- dergl., find nur Wißfpiele der Komiker. 


$. 2. 


14) Aber auch felbft diejenigen. Wörter, welche dem Ges 
brauch der Dichter eigenthümlich zugehören und entweder nur 


. 
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fuͤr eine bildliche Darſtellung oder um des Versmaßes willen 
geformt worden waren, muß der proſaiſche Stil ausſchließen. 
Nur wird hier keine enge und ſcharfe Graͤnze gezogen werden 
können, weil die belebtere und erhabene Schreibart auch in 
Proſa den Ddichterifchen Ausdruck benutzt, und in dem felten 
nern und anfcaulicheren Bilde oder in der charakteriftifchen 
Bezeichnung Träftigere Mittel der Darftellung anzuwenden ſtre⸗ 
ben darf. Als nach Auguftus Zeit die Nüchternbeit deö Vers 
ftande® mit der Ueppigkeit einer fpielenden Einbildungskraft 
vertaufcht wurde und die Sentimentalität vorherrſchte, drängte 
fi) das poetiſche Colorit in jede Gattung der Sprachdarftels‘ 
lung ein, und während Suetoniyd und wiſſenſchaftliche Leh⸗ 
ver, mie Quintilianus, nicht leicht den einfachen Ton befon=. 
nener Berftändigkeit aufgaben, boten die Werke des Tacitus 
und des jüngeren Plinius reiche Blumenlefen poetifcher Wörz 
ter und Redendarten dar. Diele aber können von dem pro⸗ 
ſaiſchen Stiliften nicht unbedingt benust werden; er bat viel 
mehr auch hier zu beachten, daß er in einer nicht mehr leben⸗ 
den Sprache ſchreibt, in welcyer die Normen abgefchloffen und 
geregelt erfcheinen. - Won felbft verfteht fih, daß auf diefer 
Stelle unfere Ruͤckſicht nicht auf die Verfchiedenheit einer poe⸗ 
tiihen und proſaiſchen Darftellung fällt, und hier nicht vor 
einer zu meidenden Ueberladung durch Blumen und Bilder 
gewarnt wird. 

Quintil. 1, 6, 2. auctoritas ab oratoribus vel historlcis pet 


solet: nam poetas metri necessitas excusat, nisi si quando, ni- 
hil impediente in utroque modulatione pedum, alterum malunt. 


Die Grammatifer, welche feit Erasmus die Auctorität und 
Güte verdächtiger Wörter vertheidigt haben, fehlten darin 
vielfach, daß fie die Beweife aus Dichtern und zwar fpäterer 

Zeit entnahmen. So Bavaffor Über das Wort nex ald Tod 
überhaupt ohne den Begriff der Gemwaltthätigkeit; fo öfters 
Dlaf und Andreas Borrichius, 3. B. über hactenus, als ftehe ed 
von der Zeit, in Analect. p..36. und in Appendic.- P- 75. Cel⸗ | 
larius unterfchied ſorgſamer. 


Wörter wie vellvolus, horrisonus, genitor für pater, om- 
nigenus, pestifer, noctivagus, ausum, aedes ohne Beiwort vom 
j 10 
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Tempel, kuͤndigen ſich als rein poetifche an; doch auch formt- 
dabilis, picturatus, animam exhalare gehören nur den Dightern fpätes 
rer Zeit zu; ceu, forsan find poetifhe Formen. Doch: dürfen 
wir in diefe Gränzen nicht mit Bötticher Lex. Tacit. p. 98. 
duch inglorius, insons, accola, abdere und dgl. ziehen. 


Oft kann eine Anforderung der fchönen Darftellung, die 
Kürze oder die Präcifion für die Wahl eines poetifhen Wors 
tes fprechen, wie bei inimicare. In Briefen’ wendet Cicero oͤf⸗ 
ter eine pvetifche Diction an, namentlich im Scherze. 


g. 28, 


15) Die Römer bedienten ſich, wenn ein Mangel der 
Sprache zu erfeßen war, nach dem Herkommen des gefell- 
Ichaftlichen Umgangs, unveränderter griechifcher Worte, Viele 
bid zum ea wie Luciliud (f. Goerenz. ad Cic. de 
Fin. 2 24.), Andere nur in der ungebundenern Schreib: 
art * ri oder in wiflenfchaftlicher Darftellung,, nicht 
aber in Reden und in biftorifchen Werken, "Wo .ein römi: 
ſches Wort vorhanden iſt, bedarf cd feines außländifchen Sur: 
zogatd, wie nit adagium flatt proverbium, dogmata ftatt 
praecepta. Biaopnpia , adroxesipla, nanodnMa, On- 
Aorvria u. A. laſſen fih durch lateiniſche Wörter erfegen, 
and die Nötbigung fällt hinweg. Eine Einmiſchung griechi⸗ 
ſcher Phraſen aber zum falſchen Schein einer Eleganz (z. B. 

ö ndvu, Ss &v napddo, 6 panaplıns), oder zur wider⸗ 
finnigen Ergänzung des der Sprache Fremdartigen, wie ein 
vorgefeßter Artikel zd, muß der gefhmadlofen Vorzeit über: 


u Yoffen bleiben und ift Fehler der Incorrectheit. Auch im Uebri⸗ 


gen Fann die Anwendung bed Sriechifchen immer nur in Bes 
zug auf ganze Stellen eines Schriftſtellers (wie Plin. Ep: 
1, 20), oder wegen eines charakteriſtiſchen Ausdrucks, oder 
in techniſcher Terminologie gebilligt werden; jede unzweckmaͤ⸗ 
Bige Häufung widerſtreitet der Reinheit, für welche in dieſer 
Ruͤckſicht Ciceros Briefe an Atticus Teinedwegd ein Mufter 
darbieten. Sie waren auch nur dem Atticus gefchrichen. 


Ueber das Verfahren der Alten vgl. Sueton. Tib. 74. mit Gic. 
‚ de Fin. 3, 4,16. Wie Cicero die Sache anfah, ergibt fih aus 


- 
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der Erklärung des ſcherzhaften Briefs an Cäfar 12 15. genere 
novo sum litterarum ad te usus, ut intelligeres, non vulga- 
tem esse commendationem. An Atticus (5, 19.)konnte er ſo⸗ | 
gar fihreiben zo veuzcav interest Tod PBoveiy,. alfo interest wie 
dıpkosı- mit dem Genitivus conftruiren, ja, wie fiheint, im 
Scherze das Wort facteon 1, 16. bilden. Weberhaupt aber 
wurdeh griechiſche Wörter nicht mehr als peregrina betrachtet. 
Auch ift hier nicht die Rede von Wörtern, welche mit den Las 
teinifchen verwachfen und latinifirt waren, (architectus, athleta, 
dialogus, etymologia, scena, tyrannus) noch auch von Gräcifs 
men, in denen die Wortfügung nachgebildet wurde. Kunfts 
” wörter der Rhetorik, Grammatik, Mathematif, der Kunſtleh⸗ 
rer zu übertragen würde eine vergeblihe Mühe feyh und nur 
Verwirrung ſchaffen. Da wird nicht einmal ein Zufaß, ut . 
graeco verbo utar, nöthig. 
Schriftfteller der fpäteften Zeit, wie Fronto, gefielen fich 
im gelehrtem Schmucke griehifcher Worte, wie die Eprade 
der deutfchen Gelehrten bis auf Gottfhed überall durch latei⸗ 
nifche und frangöfifche Ausdrucke prunfen wollte. Schon Pli⸗ 
nius affeetirte Gelehrfamfeit. Holländer Haben an diefer Uns 
fittg bis auf unfre Zeit gehalten und fie dadurch verfchlims- 
mert, daß fie fich Lateinifrher Buchftaben bedienten. 
Ueber den Misbrauch des Artifeld fagt Hermann gu Ho-’ 
meri Hymn. p. 121. Optandum est, ut tandem desinant philo- 
- logi graeco articulo uti, quum latine scribunt: quod adeo est 
barbarum, ut nihil aeque barbarum apud medii aevi scriptores 
inveniri possit. Desinerent, si qui germanico · vel anglico vel 
gallico articulo sic adbibendo luderet, 


$. 24. 


16) Unbrauchbar find für und bie Redenderten, welche 
ſich auf einen nur alterthümlichen Glauben, alte und fremde 


Gebraͤuche geünden und mit unferer Denkweiſe in Wider 


ſpruch ſtehen. Wenn auch Phrafen, wie si dis placet, ita 
me dii ament, ihre ſprichwoͤrtliche Gültigkeit behaupten mö— 
gen, find doc Betheuerungen pro Iupiter, me Hercle, me- 
dius fidius mwenigftend in ernſter Schreibart unanmwendbar, 
In:der tropifhen Sprache kann dagegen auch ein Bild aus 
alter Mythologie und römifcher Lebensweife entnommen mers 
den. Wir halten und dann nur an dab Bild, ohne auf die 
ibm zum Grunde liegende Sache zu adıten, wie Niemand 
bei nubere alicui ; inducere (auöflteichen) u. dgl. anftößt, 
10* 
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Fuͤr den metapborifchen Gebrauch muß der Geſchmack uns 
Leiter werden. Die Correctheit dagegen ſehen wir ſchon dann 
beeinträchtigt, wenn ſprichwörtliche Redensarten angewendet 
werden, die, unſerm Leben fremd, nur Dunkelheit mit ſich führen. 


Fuͤr uns find Formeln unbrauchbar wie pro rouris dicere, 
ſtatt publice dicere, descendere in arenam von Disputirenden, 
cremare für beerdigen, suo Marte pugnare. Niemand wird 
an Bezeichnung der Mufen oder der Nemefis Anftoß nehmen, 
aber Gott ald Iupiter Optimus maximus benennen und deos im- 
mortales anrufen, ftreift and Abſurde. 

Nicht tadelnswerth fiheinen Metaphern, wie discedere, 
ire in alicuius sententiam, vielleicht auch nicht tollere liberos 
(wad nicht vom Vater allein gefagt wird). Wir Deutſche 
ſcheuen und nicht in vömifcher Weife von der Afche der Todten 
zu fprechen, Daher cineres nicht Anftoß geben kann. 


. Die von unfern Rednern nicht verfchmähte Formel pingui 
Minerva, invita Minerva wendet Cicero außer den Briefen nicht 
ohne beigefügtes ut alunt an; Reuern gefiel fogar crassiore 

“Minerva. 


Vom religioͤſen Standpunct aus urtbeilten Io. Dallaeus 
adversus Latinorum de cultus religiosi obiecto traditionem Ill, 
c. 3. lac. Thomasius Diss. de stili ethnicismo circa iurandi ad- 
verbia' fugiendo. Lips. 1665. 1678. Christoph. Schraderus de 
stili ethnicismo circa iurandi adverbia fugiendo. Hal. 1610. 1. 
- M. Weihrichius de Latinorum formulis iurandi in Misc. Lips. 
1716. T. 1. p. 70. Heumannus de stili papismo in Poecike T. 3. 
p· 384. 


g. 2w. 


17) Da wir als Deutſche und in einer durch die vater⸗ 
laͤndiſche Sprache geregelten Denkweiſe zur Handhabung der 
fremden Sprache gelangen und ‚auf dieſem Wege leicht ver: 
leitet werden, fobald der Gedanke nicht ſchon Lateinifch concis 
pirt war, das Eigenthümliche des deutfchen Ausdrucks dem La⸗ 
teinifchen beizumifchen, fo muß dem Schreibenden, dem bies 
zwar ſchon in dem Geſetz von Bewahrung des Alterthümli⸗ 
chen geboten iſt, die beſondere Warnung vorſchweben, in der 

Wahl der Worter und in der Bildung der Redendarten dem 
Lateiniſchen nicht eine deutſche Jorm oder eine deutſche Farbe 
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aufzubringen und dadurch die an ſich untabelhaften Wörter 
"in Gertmanifmen zu mißbrauchen. Dad Latein aber’ hat bei 
allen neuern Völkern dad Schickſal gefunden, durch ſolche 
Fremdartigkeit entftellt zu werden und bat aud der Landes⸗ 
ſprache der Schreibenden unvermerkt ein heterogened Gepräge 
angenommen, wie wir bier auf Gallicifmen, dort auf Ita 
lifmen oder Angliciimen ftoßen. Sicherung gewährt in diefer . 
Gefahr, dem Geift der alten Sprache untreu zu werben, eins 
ig nur bie Gewöhnung, in welcher mir den Gedanken ur: 
ſprünglich auch in lateiniſcher Form auffaſſen und. eine neue 
Abftraction von alter genau gefchieden halten. Wal. Vavas- 
sor de Epigram. 'c. 15. Nur vermeide man audy auf der 
einen Seite ald Germanifmen dadjenige zu bezeichnen, was 
aud dem verderbten Latein ded Mittelalter ober felbft aus 
dem guten Latein erft ind Deutfche Übergegangen it und das 
ber übereinftimmt,, und ermäge wohl, wie auch in. zwei Spra⸗ 
chen Aehnlichkeiten, ja Gleichheit der eigenthümlich ſcheinen⸗ 
den Begriffsbildung und Structur der Rede ſtatt finden kann, 
ohne daß eine äußere Mittheilung und Uebertragung vorausge⸗ 
gangen iſt. 

Galliciſmen ſind contendere für ı meinen, glauben,. scientiae 
les sciences, annihilare, animare für erınuthigen, aequivocus, cere- 
moniosus, campum tenere, expressio der Ausdrud, vitam suam im 
discrimen apertum exponere bei Muretus Orat. iA existere fl. 
esse (f. Wagner zu Paullin. a S. Josepho T. 2. p. 31.), per- 
sona als Perſon, habilis ft. sollers (f. Burm. a Val. Fl. 7, 
231.), recommendare. Nach Italieniſchem find geformt de 


novo, capitale, concipere fiatt existimare, animo somprehendere 
ftatt intelligere. 


Als Germanijiſmen find verwerflich: : loquendĩ ratio ſtatt 
dictio, curriculum vitae Lebenslauf, bellum ducere ft. gerere; 
spem implere nach der falfchen Analogie premissum, consilium 
implere; extrahere librum; repraesentare von Vorftellungen ; 
uno verbo dicere ftatt kurz Cin dem mwörtlichen Sinne von eis 
nem einzigen Worte Cic. Phil. 2, 22, 54 und in der. Umgangds 
fprache Terent. Andr. 1, 1, 18..quin tu uno verbo dic.), sensus 
laetitiae ft. laetitia; hodierni scriptores; sententiam dare feine 
Meinung geben; dare alicui fillam, veniam dare; hinc venit 
ft. sequitur; aliquid bene oder male accipere; amittere proe- 


N 
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hum; possidere fl. habere, possessor, cadere in oculos ff. sub 
oc.; quis ff. uter; appellit navis ff, appellitur;- secum fert es 
bringt ed mit fich ff. fert, attendere ad aliquid ft. att. animum ad ali- 
quid oder att. aliquid; de verbo ad verbum; sic dictas; obti- 
nere intranfitiv; condolere, condolescere vom Mitgefühl (f. 
Orelli zu Cic. Tusc. 5, 1, 3); diutius est quam tres anni. 

Aus verderbtem Latein find in die deutfche Sprache übers 
tragen worden confluxus, adducere scriptorem oder locum, 
nach dem richtigen producere gebildet, erumpere in vocem bet 
Solinus c. 7., eoncivis, alludere (vgl. Valer. Max. 3, 7. Est. 
4.) oppositum ff. contrarium u. A. B 


Beide Sprachen ſtimmen überein, ohne daß der aͤcht rös 
miſche Charakter der Worte geläugnet werden fann, in legem 
. dare Cic. Agr. 2, 19, 52. 20, 54. uno in. genere Cic. Verr. 4, 
’ 58, 129. sumere ad aliquam rem tempus Cic. de Leg. 1, 2, 6. 
toga sedet melius @uintil. Il, 3, 140, in manus venire (ic. 
Verr. 4, 27, 62. essein spe Cie. ad Fam. 14, 3, 4. esse 
“in exspectatione Cic. ad Fam. 4, 4. fidem frangere Cic. p. 
Rosc. com. 6, 16. ‘oculum adicere alicui rei Cic. Verr. 2, 
15, 37. ad manum habere Cic. de Orat. 3, 60, 225. cum ti- 
more vivere Coelius. ad Cic. Ep. 8, 14, 9. in diem vivere 
Cic. de Orat. 2, 40, 169. optime it Cic. ad Att. 12, 24. facere 


. iter, initium, pecuniam; cadere in morbum; brachium flu- 


minis Liv. 44, 35. 23. bonum exitum habere; se domi tenere; 
minus in senatum venit Cic. ad Fam. 12, 2, i0. alicui melius 


fit. Tusc. 1, 35, 8. Eine Sommlung findet ſich bei Weiss. 
de Stilo rom. p. 222. 


⸗ 


2%. 
18) Die Reinbeit der Diction wird ‚häufig fchon dadurch 


feftgeftellt, daB man die Natur des Lateinischen Wortes in ih⸗ 
rer, wefentlichen Beſchaffenheit auffaßts wodurch Manches im 
verderbten Gebrauche felbft nach logiſchem Grunde ald falſch 
und unbrauchbar kund wird, Deöhalb wird eine genauere 
Analyſe zu einer notbwendigen Vorausſetzung, wobei jedoch 
ſtets zu beachten bleibt, wie auch die Elaſticität der Sprache 
wirkſam erſcheint, wenn der Grundbegriff in einen andern 
übergeht, ohne weſentlich verändert zu werben. 


Wer genau erwägt, was finis bedeutet, fann nicht in fine 
libri, ftatt in-extremo libro fagen; wer communiter nach der 
etymologiſchen Grundlage auffaßt, wird es nicht für gemeis 


/ 
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niglich nehmen. Wenn Plauiut auch Bacch. 4, 10, 1. fo- 
vere in pectore und Dvidiud Met. 7, 633. vota fovere fagen 
für unterhalten, fann doch nicht fovere sententiam ftatt 

“ habere ftehen, weil der Begriff von sententia widerftrebt. So 

ift scientia-immer nur fubjectiv das Willen, und kann daher 

nicht als Wiſſenſchaft objectiv gebraucht werden. Widerfinnig _ 
ift die Phraſe res altioris indaginis, weil, abgefehen von der 

a falfhen Metapher in dem etwa feit Plinius angenommenen 
indago, mit diefem Worte fih der Begriff altior nicht reinit. 
Parum abest quin kann um parum willen nicht richtig feyn. 
Wenn cordatus den bezeichnet, welcher Verſtand und Gemuͤth 
bat, läßt ſich zicht verbinden cordata oratio, wie ed Muretus 
T. 2. p. 693. that. Verwerflich find wegen des vernachlaͤſſig⸗ 
ten Grundbegriffe gaudere ftatt habere, orbis ftatt orbis ter- _ 
rarum, innaere ftatt ‚significare, aestimare für hochſchaͤtzen, pro· 
pria manu, ex proprio libro ſtatt sua manu, ex suo libro, in- 

fucatus für ungeſchmuͤckt; ducere vitam ſtatt agere. 

Man lehrt dubitatio heiße nur Bedenklichkeit, Zoͤgern und 
falſch ſey daher sine ulla dubitatione (ſiehe Gryſar S. 2729); und 
doch nimmt der Gebrauch der beſten Schriftſteller auch den 
Begriff des Zweifels auf, und Cicero felbft ſagt: p. Cluent. 7, 

. 20. quum manifesto venenum deprehendisset — et res non 
coniectura, sed oculis ac manibus teneretur, neque in caussa 
ulla dubitatio posset esse etc. p. Balbo 13, 31. illud vero sine 
ulla dubitatione maxime nostrum fundavit imperium. de Har: 
resp. 26, 36. qui sit unus omnium mortalium sine ulla dubita- 

- _tione 'deterrimus. Was; Stürenburg zu Cic. Of. p. 135. das 
gegen bemerkt, lauft darauf hinaus, daß die beiden leßten ans» 
geführten Beifpiele durch Eonjecturen geändert werden, und 
dag wir Zweifeln von dem Zweifel 'unterfcheiden follen, ale 
verſchmoͤlzen im Gebrauche des Lebens dieſer Art Begriffe ob⸗ 
jectiver und ſubjectiver Beziehung nicht auf das leichteſte. 
Man hat gelehrt belligerare fünne nicht für bellum gerere ges 
fett werden, da es nur ein förmliches, feierliches Kriegführen 
bedeute. Vergleicht man vorurtheilsfrei die Stellen Cic. p: 
Font. 12, 26. p. redit. 8, 19. Liv. SI, 16. fo ergibt fich fein 


- 


Unterfchied der Bedeutung, fondern in belligerare eine mehr 


gebundene Einheit der Abftraction und überall konnte auch 
belluni gerere ſtehen. Man lehrt, carere enthalte immer die 
Andeutung des Verlangens nach dem: Fehlenden, im Gegenfaß von 
egere, vacare, allein Cicero fetbft tagt Tusc. 5, 1, 4. carere culpa. 
19) Inſofern der Beweiß bes in ben claſſiſchen Schrifts 
ſtellern nachweisbaren Gebrauchs immer nur das Gegebene 
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und und Bekanntgewordene betrifft, bleibt Die Moglichkeit ei⸗ 
nes weiteren Umfangs für die Anwendung der Sprache un⸗ 
benommen, und neuerdings aufgefundene Schriftſteller haben 
den Sprachreichthum auch um ein Betraͤchtliches erhöhet. Auf 
dieſe Möglichkeit hin kann für die Anwendung des Vorhande⸗ 
nen ober für die Bildung von Redensarten eine. Hülfe in der 
Analogis angenommen werden, wenn auch Deren Gültigkeit 
von inigen ganz’ abgeläugnet wurde. Cellarius Cur. po- 
ster. p. 9. (10) nihil analogiae tribuimus, si auctoritas 
absit, quod de serio et casto stilo intelligi volumus, 
non de vulgari, nec philosophico. Die Klippe, an wel⸗ 
cher die Sprachforſcher und Kritiker in Schläffen der Ana- 
logie ſo oft feheitern, liegt ohne Zmeifel darin, daß das Prins 
cip, nach welchem von einigen oder vielen Beltimmungen auf 
übrige geichloffen werde, fcharf aufgefaßt und feit gebalten 
werden muß. Leicht geht man hierbei zu weit, weil nicht fels 
ten bier nur ein Gefühl über Möglichkeiten entfcheiden Tann, 
und die Gränze ded Sprachgebrauchs in. Vielem eine will; 
führliche, und aber gefegliche ift. Vieles wäre gut und zu⸗ 
Uffig, aber es kam, fo viel wir wiſſen, nicht in Gebrauch, 
den zu erweitern nur mit, der größten Borlicht gewagt wer: 
den Tann, | 
Wenn auch vocare ad coenam, ad concionem und dagegen 
vocare in iudicium, ja fogar vocare ad iudicem (Quintil. 2, 4, 33.) 
gelagt wurde, finder fich doch fein Beweis für vocare ad iudicium, 
obgleich die Analogie dies gut heißen möchte. Der Lateiner fagt 
‚dare libertatem, aber nicht dare licentiam; wohl iniariam, do- 
. Jorem alicui facere, aber nicht damnum alicui facere, da facere 
damnum, detrimentum Schaden erleiden heißt; wohl declarare 
consulem, munera (Schaufpiele), aber nicht bellum ‚declarare; 


' nicht gratias habere, aber gratias agere und gratiam habere. f. 
Ruhnken, Praef. ad Schelleri Lex. p. 512, Friedem, 


| g. 28. 

- Bel dem gefammten Verfahren zur Gewinnung einer rei: 
nen Diction und in der Vorbereitung für’die Wahl des an- 
gemeſſenen Ausdrucks, welche ſich an die Reinheit unmittel: 
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bar anfchließt, gewährt Nichts fo ſichere und mitreiche Hulfe 
als eine genaue und beſonnene Synonymik, durch welche theils 
die Grundbegriffe der Wörter, theils die Gränze der Analo⸗ 
gie, theils auch der Umfang des beſtehenden Sprachgebrauchs 
ſich ergibt. Eine falſche Bedeutung eines Wortes gehört zur 
Unreinheit und iſt einem neugeſchaffenen unlateiniſchen Worte 
gleich, wenn auch die ſynonymiſche Begraͤnzung ihre noch weit 
vollere Gültigkeit bei der Forderung der klaren und beſtimm⸗ 
ten Darftellung behauptet. Darum mird von dem Stiliften 
vor Allem auf diefem Gebiete ein ſorgſames Stubium gefors 
dert. Nicht felten kann hierbei dad Etymologifche ald Grund» 
Inge dienen, obgleich fi) nicht Überall die entfernteren Ver⸗ 
zweigungen fchon in der Wurzel erkennen laſſen. ‘ Eine voll: 
kommen geficyerte Etymologie gewährt unläugbar den fefteren 
Grund für Aufftellung der Bedeutung. Was heutigen Ta⸗ 
ge als etymologiſche Forſchung ſich anfündigt, feheint freilich 
großentheild nicht mehr Wahrbeit und Gründlichleit in ſich 


zu faflen ald die früheren oft verfpotteten Verſuche; nur daß 


dad Trügeriſche ſich unter philoſophiſchen Anſtrich verbirgt. 
Der ächte Sprachforſcher wird einen großen Zuſammenhang 
der Sprachen und die nähere oder entferntere Verwandtſchaft 
der Einzelnen zuzugeſtehen nie Bedenken tragen, und daher auf 
der einen Seite dad Verwandte und Uebergetragene anerken⸗ 
nen, auf der andern- die Analogieen der Sprachen zur Auf: 
hellung der Abſtractions⸗ und Combinationsweife benugen ; 
allein nimmer wird er darin fich befriedigt finden, daß man 
in den verwandten Sprachen des Sanfırit und des Altdeuts 


Then, auf bloße Aehnlichkeit des Klangs laufche, und wie ehe: 


mald aus dem Hebräifhen, nun aus dem Indogermaniſchen 
durch die Fünftlichiten Schlußfolgen eine Grundbedeutung feſt⸗ 


‚flelle, der. es an Richtigkeit ſchon darum gebricht, weil bie, 


von einer unläugbaren Wahrheit ausgehende, aber vielfach) ge⸗ 
truͤbte Anſicht von einer auf Sprachvergleichung beruhenden 
Etymologie einſeitig und unwahr, nemlich nur ein Phantaſie⸗ 
bild iſt, und fo an die Stelle einer ruhigen Analyfe nur ein 
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J 


zufäalliges Rathen auf Aehnlichkeiten, eine grundloſe Begrun⸗ 


x 


dung tritt.‘ Die Synonymik wurde feit Laurentius Valla für 
ftitiftifche Zwecke zu einer befonderen Art der Sprachforſchung 
erhoben, indem man den Beweis für den Gebrauch ber claſ⸗ 


fiſchen Schriftfteller in der Natur, der Wörter auffuchte und 


das ſich eindrängende Fremde durdy die nachgewiefene Vers 


ſchiedenheit des deutfchen oder franzoͤſiſchen Ausdrucks bei gleich⸗ 


artigen oder verwandten Begriffen zurückwies und dadurch die 
Correctheit vermittelte. Noch aber gebricht es an einer Sy⸗ 
nonymik der lateiniſchen Sprache, in welcher nicht ſowohl die 
Differenz der gegebenen und mit andern Sprachen vergliche⸗ 
nen Wörter aufgeſtellt, als vielmehr die Verwandtſchaft und 
Aehnlichkeit nachgewieſen werde, in welcher Begriffe und Wöoͤr⸗ 
ter ſich erſetzen, in der Sprache des Lebens umgetauſcht wer⸗ 
den koͤnnen und den höheren ſtiliſtiſchen Geſetzen der ſchoͤnen 
Darftellung bei Srftrebung der Mannichfaltigkeit dienen. Diefe 
würde dem Stil in aller wefentlichen Hinficht vorarbeiten und 
vor manchen Abweg ficher ftellen, wenn die biöherige Behand⸗ 
Yung wenigftend der Correctheit und namentlich der Reinheit 
der Diction förderlich war. Abgeſehen alfo davon, welcher 
Iateinifche Ausdruck dem deutſch gedachten Begriff genau ent= 
fpreche, gelangen wir durch etymologiſche Forfeyung zu dem 
Beſitz ded Sprachreichthums, in welchem feinere Unterfchiede 
und im Leben kaum bemerkte Verhältniſſe der Begriffe fich zu 
genauerer Benußung ergeben. 


Laur. Vallae Elegantiarum liber. f. oben ©. 13. Hieron. 
‚Cingularii Synonymorum Collectanea. Colon. 1522, Rud. Go. 
clenii Observationes linguae latinae, Lichae 1598 und oft wies 
holt bis Lips, 1624. Bernh. Widemannus de Proprietate et 
differentiis latini sermonis. Genev. 1602. Aus. Popmae de Dif- 
ferentiis verborum libri IV. Antverp. 1606. c. additamentis I. 
Fr. Hekelii Lips. 1694. c. Adami Dan. Richteri. Dresd. 1741« 
Synonymes latins par Gardin Dumesnil. & Paris neuefte Audg. 
1827. Verſuch einer allg. iat. Synonymik. A, d. Franz. des 
Hrn. Gardin Dumesnit von I. €. ©. Erneſti. Lpz. 1799. 4 
Th. Smitfons Geift der lat. Sprache. Lpz. 1804. I. Hill the 
Synonymes of the latin language. Edinb. 1804: Ludw. Döders 





leins Lateinifhe Synonyme und Etymologieen. 6 Ch. Lpz. 
1826 — 1838. E. C. Habichts Synonymifhes Handwoͤrterbuch 
der lat. Sprache, Lemgo 18%. Ramshornd lat. Synonymik. 
ty. 1851. 


Nah allen diefen. an ſich ſchatzbaren Benühungen kann 
von einer ſchon gewonnenen Synonymik noch nicht die Rede 
ſeyn, da man noch immer uͤber die Principien dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtreitet und einer feſten Baſis ermangelt. Einfeitigfeit 
war ftetd ein Hauptfehler der Etymologen, und in diefer bes 
ruht auch die Mangelhaftigkeit der Synonymik. Die Zeit 
wird vorübergehen, in welcher, man jede Sprachforſchung zu⸗ 
ruͤckweiſt, wenn fie nicht von Vergleichung des Sanffrit und 
Altdeutfchen anhebt (welches Beides die fühnen Meifter dies 
fer Sprachchemie oft nur wenig oder gar nicht verftehen) und 
nicht von der Bedeutung der Buchſtaben handelt, was wenig⸗ 
ftens nicht den Weg zur Werfftatt des freifchaffenden, nur feis 
nem eignen Gefeß gehorchenden Geiftes öffnet. Hoc, zu achten 
find die Flaren und beftinunten Grundanfichten, welche Doͤder⸗ 
lein aufgeſtellt hat, wenn er auch denſelben in Ausfuͤhrung ſeines 
Werks nicht überall treu geblieben ſeyn möchte. 


. 9. 


3u der genauen Beftimmung bed Wefend und Inhalts 
eines Wortes tritt die Abgränzung feiner Sphäre. Diefe 
Sphäre beruht in dem durch den Gebtauch zur Gültigkeit ges 
beachten Theile des Inhalts. Es Tann ein Wort die Mög: , 
lichleit für Vieles in fi) tragen, mad dennoch in der Anwen⸗ 
dung nie benußt worden ift, fo wieder Gebraudy dagegen Man: 
ches beifügt und zufällig ergänzt, was nicht urfprünglich fich 
aud. dem Worte entwickelt hat oder entwickeln konnte. Darum 
ift dem Scprachgebraudy die Umgränzung' abzulaufchen, innerhalb 
welcher dad Wort feiner Kraft und Wirkſamkeit gleichfam ſich 
entäuffert, und nicht dad Mögliche kann für dad Geltende ge: 
nommen werben. Eine Duelle bed Irrthums wird nicht felten 
hierbei die Mutterfprache des Schreibenden, in welcher die Bes . 
griffe und Wörter eine andere. engere oder weitere Sphäre bes 
baupten. Aus der Verwechſelung ergiebt fih dann eine unreine 
Diction. Hierbes kommen folgende Warnungsregeln u Be; 
fondere in Rüdfiht: 


> 
% 
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| 1. Man hat genau zu ermägen, welche Nomina ald Abs 

ftracta gebraucht werden Eönnen, und in melden Zügungen. 
- Mo neuere Sprachen Abftracta bilden, Tann der Lateiner oft nur 
im Concreten dies wiedergeben. Die fpätere Zeit fchritt weiter 
vor und erhöhte. die Abftraction; dennoch haben mir an den 
älteren Muftern und an dem urfprünglicen Charakter der 
Sprache zu balten. Nur philoſophiſcher Schreibart Tann nady 
dem Vorgang der Alten mehr zugeftanden- werden. 


Wie die Wörter der Größe tantum, plus und dgl. die Pros 
nomia id, hoc, quid, aliquid gebraucht werden, lehrt die Gramız 
matik. Dan kann aber Adjectiva und adjectivifche Particis 
pia, wie bonus, doctus, mortuus nicht wie im Deutfchen ſub⸗ 
ftantivifch für ein Braver, ein Gelehrter, ein Tods 
ter, feßen, fondern muß entweder ein Subftantivum homo, 
vir beifügen, oder den concreten Pluralid wählen. Erubescunt 
pudici impudica loqui. Cic. de Leg. 1, 19. &o adversa, in- 
certa, ambigua, extrema, hostilia, sus. Docti fagt überdies Eis 
cero nur von den Unterrichteten, Gebildeten, in Gegenfaß von 
indocti, nicht von einer befonderen Claſſe. Vgl. de Orat. 2, 
42, 178. de Off. 1, 1, 1. Acad. 1, 2,.4. Lael. 5, 17., wo ſich 
die Eonftruction auf Graecorum ſtutzt. Nur einzelne Adjectiva 
hat der Sprachgebraud auf elliptifcher Grundlage zu Subſtan⸗ 
tiven erhoben, fo daß fie auch mit einem Genitivus ‚verbuns 
den und im Singularid gebraucht werden: amicus, familiaris, 

_ affinis, cognatus, propinquus, socius, vicinus, aemulus, mortalis 
(Cic. de Nat. d. 1, 35, 98.), immortalis. (1, 16, 42.), sponsus, 
iuvenis, liber (Cic. de Orat. 1, 5, 17.), maiores, patria. Dem 
Neutrum im Singularig fällt in der älteren Sprache feine ab⸗ 
firacte Bedeutung, wie Einige gelehrt haben, ald Eigenthüms 
lichkeit zu; nur die Verbindung mit vorhin genannten Adjes 
etivis der Größe und den Pronominibus war üblich: nihil novi, 
quantum boni, aliquid senile, quidquam humani, 


Die fpäteren Schriftfteller, wie Plinius und Tacitus wen⸗ 
deten dad Neutrum des Gingularis, doch nur in der Verbins 
dung des Genitivd an: obscurum noctis Tac. Ann. 2, 14. se- 
eretum loci 4, 41. Plin. Ep. 3, 3. in hoc lubrico aetatis. is 
cero, Eäfar, Livius feßen fo nur den Pluralis. Cic. de Orat. 
2, 16, 69. cuiusque artis difficillima. ad Fam. 1, 9, 15. sum- 
ma pectoris» Caes. B. civ. 3, 105. in vccultis ac reconditis 
templi. Liv. 30, 30, 11. incerta casuum. 


Cicero bezeichnet durch honestum, bonum das Gute als 
Abftractum. Der Sprachgebrauch bat aber auch Hier feine 


L 
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Graͤnze ſich geftellt, indem siwar sine dubio, in dublum voca- 
re, aber nicht sine ullo dublo, magnum dubium gefagt wird, 
Anderes gehört zu deu feltenen, nicht geradehin nachzuahmen⸗ 
den ‚Structuren, von denen zu 6. 37. 


2. Wo Gegenftänbe, welche in der Erſcheinung und Er⸗ 
fahrung gegeben find, generifh und in voller Bedeutſamkeit 
aufgefaßt werden, wählen neuere Sprachen abftracte Begriffe 
und Wörter, und fpreden 3. B. von einer Folge der Sache, 
von einem Ergebniß der Handlung. Der Lateiner hält ſich das 
gegen an die Anfchauung und faßt den Begriff im Goncreten 
ald eine Erfcheinung an den Dingen auf, wie quod sequitur, 
quod evenit. Dann dienen Verba und BVerbalformen vor: 
züglih zum Ausdruck, und häufig treten Neutra ein, um dem 
ſpecielleren Begriff eine allgemeine Bedeutung zu geben. Cio. 
Tusc. 5, 19,37. (neque est ullum, quod non ita vigeat etc. 


Cic. de Harusp. resp. 18, 38. quis enim ante te sacra illa 
vir sciens viderat, ut quisquam poenam, quae sequeretur illud 
scelus, scire posset? Caes. B. gall 6, 98. hic diffisus, suae 
atque omnium saluti inermis e tabernaculo prodit: aus Mies 
trauen in feine Sicherheit. Der Saß: er läugnet, die Möge 
lichfeit des Begriffs, kann nicht unmittelbar wiedergegeben 
werden: negat possibilitatem notionis, fondern durch negat esse 
posse hanc notionem. Cic. Tusc. 5, 1, 1. nihil est omnium 
quae in re tractantur, quod gravius magnificentius- 
que dicatur, d. i. Keiner 'von allen philofophifhen Säßen. 
Man darf bierbei. nicht tm Allgemeinen abfprehen, denn oft 
fäßt ein vollerer Umfang des Begriffs oder der Nachdruck auch 
dem Lateiner das Abftractum wählen. So kommt Kloß fcheins 
bar mit fih im Widerfpruch, wenn er zu Cic. Tusc. 2,4, 10. 
fore aliguando finem huius lucis et amissionem omnium vitae 
commodorum nachmweift, wie Cicero amissionem, nicht amis- 
sum iri omnia vitae commoda gefagt hat, um den volleren Bes 
griff zus gewinnen, und die Beziehung auf das abftracte finis 
feftzuhalten, und er dann zu 2, 5, 13 bemerkt, wie ftatt ut in 
eadem similitudine verser gefagt fey id in eodem simili verser, 
weil der Lateiner nicht gern das Abſtractum feſthalte. 


3. In unſrer mehr abſtracten Sprache iſts, wie im Grie⸗ 
chiſchen, möglich für eine attributive Bezeichnung Subftantive 
unmittelbar durch Präpofitionen zu verbinden, und wir fprechen 
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‚von einer Reife nach der Schweiz, von einem Beweiſe für daß 
Dafeyn Gottes. Da beſchränkt ſich des Lateinerd. Gebrauch 
“auf engere Gränzenz denn er überträgt jene Worte nicht fo 
leicht durch iter in Helvetiam, argumenta pro existentia 

dei, fondern ftüßt das erfte durch factum, und feßt das zweite 
in argumenta, quibus deum esse demonstratur um. Ad⸗ 
jectiva treten ein bei Bezeichnung ded Ortes (in media Ger- 
‚mania, in der Mitte von Deutfchland) und des Stoffes, aus 
welchem eine Sache beſteht. Verba im relativen Sage und 
Participia dienen den Subftantiven zur Baſis, und es fällt 
die Härte Überhaupt nicht auf, mo eine Beziehung auf ein 
WVerbum obwaltet. 


Dieſe Regel haben wir, wie neuere Unterſuchung gezeigt 
"Hat, nicht zu eng zu faſſen, da die Umgangsſprache dieſe Ver⸗ 
knuͤpfung öfter anwendete und fo gewiffe Formeln entftanden. 
Man wird daher eine Menge von Beifpielen aus den Komi⸗ 
fern und aus den Schriften der beften Claffifer aufitellen 
fönnen, und dennoch die Wahrheit der aufgeftellten Behaup⸗ 
tung anerkennen müflen. Außer gewiſſen verkürzten Formeln 
und abgefehen von der Nachlaͤſſigkeit der Umgangsſprache und 
deren Ueberleitung in den Briefſtil, muß auf zweierlei Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden. Einmal nemlich bedingt die Bedeu⸗ 
tung der Praͤpoſition den Gebrauch (z. B. a als von Sei⸗ 
ten, metus a vi atque ira deorum. Cic. de Nat. d. 1, 17, 45. 
cum, welches für una cum fteht und wie sine einen befonderen 
Satztheil bildet) ; dann aber mindert jedes Babeiftehende Vers 
bum die Härte durch die Beziehung, 3. B. Caes. Bell. gall. 5, 
54. ut a populo romano imperia perferrent, wo ja nicht zu 
verbinden ift imperia a populo. Cic. ad Att. 8, 12. Demetrü 
Magnetis librum, quem ad te misit, de concordia velim mihi 
mittas. de Nat. d. 1, 6, 13. sententiae philosophorum de natura 
deorum. de Of. 3, 21, 81. in ore semper graecos versus de 
Phoenissis habebat. Daher fogar de Nat. d. 1, 8, 18. audite 
‚Platonis de Timaeo deum. Cic. Verr. 4, 18, 39. monile ex 
auro et gemmis. Caesar. B. g. I, 18. soror ex matre. Liv. 2, 
86, 2. de plebe homini. Cic. de Div. 2, 55, 114. remex ille 
‘de classe Coponü. 


Eicero würde Phil. 2. 2, 33. tu, tu, inguam, M. Antoni, 
princeps C. Caesari, omnia perturbari cupienti caussam belli 
contra patriam inferendi dedisti, nicht geſagt haben caussam belli 
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contra patrlam ohne beigefugtes Inferendl. Doch do Div. 2 
25, 54. multa ante Lacedaemoniorum malam pugnam in * 
ctris a Callisthene commemorata dixisti, wo uͤberdies die Les⸗ 
art ſchwankt; p. Mur. 15, 33. illam pugnam ad Tenedum lehnt 
"Ah an das. folgende commissam. Doch Tusc. 4, 8, 18. miseri- 
cordia est aegritüudo ex miseria alterlus. ad Fam. 6, 1, 3. acer- 
bitas ex interitu. Tusc. 6, 25, 72. summa iucunditas e quoti-. 
diano cultu et victu. Sogar Caes. 5, 54. adventu in Galliam 
Caesaris. Vgl. Dietrich in d. Zeitfehr. flr Alterth. 1837. ©: 
364. Nur dem Titel nach ift mie befannt: Haͤniſch's Progr, 
über die Verbindung der Nomina fubftantiva durch Präpofis 
tionen. Ratibor 1838. 


4. Oft it ein Abſtractum im Lateiniſchen vorhanden 
und deſſen Gebrauch an ſich denkbar, es kann aber dennoch 
nicht in der Verbindung mit einem gewiſſen Verbum uud 
anderen Wörtern angewendet werden; wobei nicht immer ein 
logiſcher Grund wiberftreitet, fondern nur der herkömmliche 
Gebrauch es nicht annimmt. So fagt zwar Cic. ad Att. 
ll, 14. non me offendit veritas litterarum tuarum; 
allein er ſchrieb ad Fam. 5, 20. nicht si veritatem scire 
vis, ſondern si verum scire vis, hoc. uni scribae meo 
intellexi non nimium placere, 19 der Grund nur in der 
Verbindung mit scire, welches ein beftimmted Object ver: 
langt, liegt; denn richtig fagt Cicero audy simus igitur ea 
mente, quam veriths et ratio praescribit ad Fam. 6, 1, 
11. Nur ein fpäter Schriftfteller, wie Gellius 18, 7., konnte 
ſchreiben veritates fortiter dicere. 

Oft liegt die Wahl des Abſtractum und Concretum nur 

in der Willkuhr des Sprechenden. Cicero konnte p. Mur. 23, 

47. ftatt concessit senatus postulationi tuae auch fagen postu- 

latis tuis (ugf. Caes. Bell. civ. 1, 9). Die Verfchiedenheit wird 


in der lebenden Sprache nicht bemerkt. Cogitationes ſteht auch 
für cogitatd, das Gedachte. Cie. Tusc. 1, 3, 6. 


5. Die Sprachen erfcheinen verfchieden in ber Art, wie 
fi in ihnen der Mangel eined abſtracten oder concreten 
Wortes wechfelfeitig auögleichen läßt. Die Gränzen, in wels 
chen die Anwendung der Abſtracta bei den Römern gehalten 


— 10 — 


wird, find nice im Allgemeinen zu beftimmen , vielmehr ent 
wickelte fi) mit ber Zeit mehr und mehr Abftractionz wir 
aber haben den Sprachgebrauch der claflifhen Zeit aufzufus 
chen und für unfere Nahahmung auözufondern. Wie Ab- 
ſtracta erjeßt werden durch Wortfielung, Verba, Adjectiva, 
Participia, babe ich oben ©. 86. $.5., angedeutet. Dagegen 
gebricht der Sprache auch bisweilen bad Concretum und an 
defien Stelle tritt ein Abſtractum. Der allgemeinere Begriff 
fteht für den befonderen. Wir verbinden 3.8. mit dem 
Begriff ſcheinen bad befondere Merkmal des Nichtwirklich⸗ 
ſeyns viel’ ftrenger als die Zateiner in videri, in welchem 
gedacht wird: ſich darſtellen, gefunden werden; den Begriff 
de Scheinbaren gibt nur der Zuſammenhang. Co kann 
der Begriff ſcheinbar dann nicht durch speciosus auöges 
drückt werden, mann der unmahre und betrüglihe Schein 
verftanden wird, da speciasus immer nur von dem Ges 
ſtaltigen, Anſehnlichen, Einnehmenden gefagt wird, wie Liv. 
1, 23,7, vera potius quam dictu speciosa. So be: 
hauptet dad Subftantivum species eine allgemeine Bedeu: 
tung. Cic, de Off. 3, 10, 46. quum igitur id, quod 
utile videtur (gefunden wird) in amicitia, cum eo, quod 
honestum est, comparatur, iaceat utilitatjs species (dex 
fi chtbarwerdende Nutzen), valeat honestas. 


- 


6. Die Ummandelüng de Conereten in ein Abſtractum 
kann um der Mannichfaltigkeit und Belebung der Darſtel⸗ 
Jung willen (von welcher im ‚zweiten Gapitel bed dritten 
' Buch gehandelt wird) fprachgemäß eintreten; bier. aber muß 
in Hinſicht der Reinheit der Diction bemerkt werden, daß 
die Zahl der fo. verwendeten Abſtracta, an ſich nicht groß, 
bei den älteren Schriftſtellern auf collective Wörter beſchraͤnkt 
wird, umd nicht willkührlich vermehrt werden darf. Den 
Dichtern war freiere Erfindung vergönntz aus ihnen ent: 
nahm bie fpätere Profa Vieles, bis endlidy ein fprachwidriges 
Mebermand eintrat. Salluftiud bietet in feiner mehr ab: 
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ſtracten Manier bie meiften Beifpiele dar. Schon verſchieden 


aber find Pluralia, bei denen die Abftraction ſich wieder 


mindert. 


Vieinitas Cic. de Of. 2, 18. Sallust. Cat. 36, 1. bei Pe- 
tron. 93 auch vicinia, nad Dichtern; iuventus Sallust. Cat. 16, 
l. nobilitas Cic. p. Rosc. Am. 6, 16. und oft; latrocinium die 
Näuberbande Cic. Cat. 1, 13, 31. legatio häufig bei Livius und 


A. advocatio fi. advocati Liv. 3, 47, 1. coniuratio Cic, Cat. 1,- 


3, 9. sapientia für sapiens ſ. Kloß zu Cic. Tusc. 2,7... ©. 197. 


Späterem Gebrauch fallen zu ministerium Plin. Hist. n. 

12, 1, 5. dominatio Flor. 4, 24, 3. dimicatio Plin. Hist. n. 8, 

11, 11. Nicht zu diefer Claſſe gehören remigium Liv. 33, 48, 

2. concilium u. dgl. Niebuhr ſchloß mit gültigem Grunde aug 

der Stefle Curt. 6, 5. quorum urbs obsessa erat a defectione, 
auf ein fpäteres Zeitalter des Schriftftellers. 

Pluralia find cogitationes, custodiae Cic. Catil. 4, 4, 8. Caes. 

B. G. 4, 5. 7, 78. wo Davies und Dudendorp. In 2,29. iſt nach 

Handſchr. custodiae — reliquerunt, nicht custodiam zu leſen. 

Erft Tertullianus hat custodia für custodes Apolog. 21. Ser- 


vitia bei Livius oft. ſ. Drafenborch zu 3, 13, 9. Doch auch 


Eicero fchrieb p. Gest. 51, 109. in qua omnes honestates civi- 
tatis, omnes aetates ofnnes ordines una consentiunt.. Das iſt, 
omnes qui honoribus funguntur. 


7. Die neuere Latinität behielt den etwa feit dem viers 


ten Sahrhundert allgemein’ gewordenen Gebrauch bei, ſtatt 


der perfönlichen Pronomina ein Abſtractum der Eigenschaft 
zu fegen, namentlih in beſcheidener, ehrfurchtövoller Rede 
und in Ziteln, wie celsitudo tua, clementia vestra. 
Cap. Barth gibt Advers. 52, 3. ein Verzeichniß folder 
Redensarten, welche der Hofſprache angehörten. Aus biefer 
entnommen, erſcheinen diefe Formeln zuerft bei Vellejus Pa⸗ 
terculus 111, 3, habuit in hoc quoque bello mediocri- 
tas nostra speciosi ministri locum, und dann bei Vale: 
rius Marimud Praef. mea parvitas, wurden aber, ald dem 
Charakter der römifchen Sprache miderftreitend, nicht vor der 
deit ded Verfalls zur allgemeinen Schriftſprache; nur im 
Briefe fanden fie früher ſchon Annahme. | 

Ä 11 


\ 
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Bei Valerius Mar. läugnete Lipſius die Aechtheit der 
Worte. Vgl. Vossius de Vitiis serm. 16: p. 69. Vorstius ad 
Valer. Max. 1. 1. Cellarius hatte Antibarb. p. 144. auf neuere 
Zeit hingeroiefen, als Borrichtuß Analect. p. 54. aus Cicero de 
Orat. 2. 74. exercitationis et consuetudinis meae mediocritate 
und bei Quiniil. 11, 1, 25. in bac mea mediocritate ingenii ans 
führte; worauf Cellariu⸗ Cur. post. p. 228. die Verſchieden⸗ 
heit dieſer Stellen wohl eroͤrterte. 


8. Die neueren Sprachen erſetzen ſich in ihrer größeren 
Abſtraction die Anſchaulichkeit dadurch, daß ſie den abſtracten 
Begriff als einen lebendigen Gegenſtand betrachten und mit 
dem Worte ein verbam activum verbinden. Im Lateiniſchen 
greift dies ſogar in dad Geſetz der Reinheit über, da viele Wör—⸗ 
ter abftraeter Begriffe eine ſolche felbftthätige Belebung und 
Derfonificirung nicht zulaffen. Bier kann nur die Vertrautheit 
mit dem Sprachgebrauch und belehren, wie weit die, Anwen⸗ 
dung ded an ſich Möglichen geftattet ward, und ob die Verbin: 
dung nur mit einem Paſſivum zuläflig war. Die fpätere La- 
tinität gewann auch hier mehr Freiheit und Umfang. 

Man kann nicht fagen. philosophia, agit de finibus bono- 


rum et muloruni, wohl aber in philosophia agitur. Dagegen 
Cic. de Sen. 6, 15..a rebus gerendis senectus abstrahit. 


9. Die Verſchiedenheit der Epbäre der Wörter beruht 
häufig in der Beziehung auf ein Objectived oder Eubjectivee, 
von denen die eine Sprache diefed, eine andere jencd wählt. 
Gewiſſe Verba erheifchen, weil ihre Sphäre eine objective ift, 
oder weil der Begriff nicht Selbftändigkeit befist, im Latein die 
Beifügung eined Objected oder eines Wortes der Befchaffenheit 
oder des Verhaͤltniſſes, um vollftändig und gültig zu werben. 
Bei nominibus muß erwogen werden, ob ihr Begriff einer ob: 
jectiven oder fubjectiven Sphäre zufällt, und dann entweder den 
Grgenftand und das Bewirkte oder die Eigenſchaft und die 
Handlung bezeichnet, oder ob ſich Beides in einem Worte 
vereinigt. 

Der Begriff Handeln kann nicht durch agere, facere an 
ſich hinreichend wiedergegeben werden; der Zutritt eines Wor⸗ 
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tes wird erfordert: agere aliquid, male agere, lege, pace agere, 
agere cum aliquo ; doch läßt filh fagen agendum est (Sallust. 
Orat. Lepidi 4.) in der Form des fubftantivifchen Gerundium; 
und nur in dem Gebrauch des Sallufius und Tacitus bedeus . 
tet, von Dichtern entlehnt, agitare und agere leben und fih . 
an einem Orte befinden. (Die Stelle Sallust. Iug. 101, 6. ers 
mangelt der Einftimmung der Handſchriften.) Obstinate kann 
nur mit Verbis einer ſubjectiven Thatigkeit verbunden iverden, 
obstinate recusare, agere; daher keineswegs leges obstinatissime 
tenendae sunt. Wenn auch Cic. de Div. 2, 97, 58. fagt fin- 
guntur impunius, ift nicht duſtaͤndig zu fagen leges impune 
violantur. | 


“ ‘ 


In wiefern die Sprachen in der objectiven und ſubjectiven 
Sphäre der Woͤrter auseinander treten, kann nur der Sprach⸗ 
gebrauch entſcheiden. Beide Beziehungen vereinigt das deut⸗ 


ſche Wort Wiſſenſchaft, wenn dagegen der Lateiner scien- 


tia als fubjectivesg Willen von doctrina und ars als objectiven 
Anhalt des Wiffend unterfcheidet, und daher artium scientia 
(Cic. de Orat. 1, 6, 20.) verbindet, Die deutfhe Sprache vers 
Enupft in einer Menge Wörter den Begriff der Handlung mit‘ 
dem des daraus hervorgehenden Reſultats, pie Erf indung, 
Handlung, wo der Fateiner genauer unterfcheidet und zwi⸗ 
ſchen inventio, actio und inventum, factum wählt, fo daß es 
falſch wäre zu ſagen philosophia est inventio deorum ſtatt in- 
ventum deorum bei Cic. Tusc. 1, 26, 64. . Dagegen vereint 
die Iateinifihe ‚auch in andern. Wörtern Beides zu Einem. ' 

. Fraus umfaßt den Begriff des Betrugs und. des daraus hers 
vorgehenden Schadens. Cic. ad Att. 7, 26, 2. id mihi fraudem 
tulit Possessio ift auch der befeflene Gegenſtand, die Bes 
fißung. Cic. ad Att. 6, 1, 13. feci iter. per eius possessionem, 
und gebräuchlicher im Pluralis possessiones. Cognitio auch 
Das gewonnene Erkenntnis, rapina Räuberei und Geraubtes. 
Eben fo unterfcheidet in Vielen die lateinifche Sprache Hands 
fung und Züftend, oder Eigenfchaft und Zuftand, wo die deuts - 
fche nur ein Wort anwendet: dagegen bereinigt die lateiniſche 
auch wieder Beides, wo wir trennen. 


10. Auseinander treten die Sprachen, indem die eine ge⸗ 
wiſſe Beſchaffenheiten der Dinge in felbftändigen Begriffen auf⸗ 
faßt, andere nur ald von Subftanzen abhängig bezeichnet. © 
befist die-lateinifche Sprache, wenigftend die ältere, nicht Adjecz 
tioformen, und muß fich ded Genitivs der Subftantiva bedienen, 
wo wir im Deutjchen Adjectiva anwenden, Wir fprechen von 
- | 11 * 





— 14 —, | 
allgemeiner. $reude, von körperlichen Schmer⸗ 
zen, von gefhichtliher Wahrheit, von wiſſen— 
ſchaftlichem Eifer, mo der Lateiner nur omnium gaudi- 
um, corporis dolores, historiae fides (Cic.. ad Quint.1, 1, 
8.) litterarum studium fagen kann. Hier kann nur die Kennt» 
niß der Sprache belehren, in wie meit biefelbe ihre Sormationen 
vervielfältigt und Adjectiva zum Gebrauch gebracht hat. 

11, Bei den verbis compositis muß wohl etwogen wer⸗ 
ben, wie in ihnen die Präpofitionen Nebenbegriffe enthalten, 
welche bald mehr bald meniger als wefentliche hervortreten. 

"Die deutfhe Sprache befist nicht in Allem eine gleiche Beſtimmt⸗ 
beit und muß Hülfswörter wählen, daher werden auch Deutfche 
verleitet, Compofita ald gleichgeltend für Simplicia zu gebrau⸗ 
hen. Wohl Tann der erforderliche Nebenbegriff aus dem Zu⸗ 
ſammenhang zu ergänzen feyn, und daber ein verbum simplex 

- für ein compositum fteben, nicht aber der auögefprochene 

‚Mebenbegriff ungültig werden. Doch liegt in mancher Compo- 
fition eine fo feine Ausbildung oder Wendung bed Begriffe, 
daß fie leicht Überfeben werden kann. Die fhätere Latinität ver- 
kannte dies und fuchte in den - compositis nur eine vermeint= 
liche Eleganz ohne Beachtung der Bedeutung. 

Con, welches eine Verbindung, eine Geſammtheit, ein 
gleichzeitiges Zuſammenwirken anzeigt, dient oͤfters nur dazu, 
um das Zuſammenwirken der Kraft, das dadurch bewirkte Ver⸗ 
ſtaͤrken der Kraft anzudeuten. So heißt consurgere nicht ver⸗ 
eint aufſtehen von Mehreren, nach Ciceros Gebrauch, ſondern 
auch ſeit Livius, ſich zuſammenraffend erheben, und deutet das 
Foͤrmliche und Feierliche an; Liv. 45, 7, 5. consurrezit consul, 
er erhob. ih; und vom Redner 3, 71, 1. Retinere fteht nie 
für tenere, abnegare nicht für negare, efficere ftatt facere, ela- 
borare ftatt laborare. Indigere unterfcheidet fih von egere 
durch den- Begriff des innerlihen Gefühls des Bedürfniffeg, 


wodurd ein erhöhter Grad bezeichnet wird. Ueber. efficere ſ. 
Dietrich in Zeitfh. für Alterth. 1837. ©, 874. 


. $. 30. 
In dem Gebrauche dee Sprache, welcher durch Jahrhunderte 
mangelhafter Bildung und trüber Gelehrfamteit auf unfere Zeit 
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gelangt ift, hat ſich Manches fo feſt gefeht und iſt, wenn auch 
verwerfendwerth, doch fo in dem alten Stamm vermachfen, daß 
wir es ſchwer nur, oder auch nie davon Loözureifien vermögen, 
Manches würde in einer angenommenen technifyen Sprache 
nun erft umgeändert fogar zur Undeutlichfeit führen, und man 
Fann daher, wenn die Darftelung im Uebrigen rein und nach 
antiket Claffteitäe geformt ift, leicht wohl die Wahl eined mis⸗ 
fälligen Wortes durch den das Ganze belebenden Geift entſchaͤ⸗ 
digt finden. Die Kritik des Stils ſchlaͤgt daher einen falſchen 
Weg ein, wenn fie ſtatt die volle Ergreifung der Sprache zu 
prüfen, nur. am Mißbrauch einzelner Wörter Anftoß nimt, 
und ohne die Midgeftaltung des Iateinifch zu faffenden Gedan⸗ 
kens zu rügen, nur Einzelne wie etwa editio, classis, super- 
fluus, adhibere vocabulum zum Zabel zieht. Und Neueren, 
bie wir in deutſchen Begriffen zu denken gemöhnt find, mird 
Alles in vollkommene Gleichheit zu fehen nimmer möglich wer: 

den, und da doch einen modernen Gedanken in alte Form umzu⸗ 
geftalten und im Lateinifchen wiederzugeben eine allerdings ftatts 
bafte Aufgabe ausmacht, fo ift der die Darftellung durchdrin⸗ 
gende Geift dasjenige, was einzelne Mängel in der Wahl ber 
Wörter auögleicht. | 


5 Fecſtgeſetzt hat fih im neuern Sprachgebrauch z. B. reg 
magni momenti, ſtatt magna, obgleich Cicero nur anwendet 

« magni momenti esse, nullius m. e. Oft wird derivare von der 
etymologifchen Ableitung der Wörter gebraucht; und doch hat 

ed Quintilianus nur von der Bildung -eined Worts aus einem 
‚andern, von der Umgeftaltung, gleich dem declinare, gefagt. 
Rationem habere, ratione habita rei älicuius wenden die Mei⸗ 
fien an, ohne die engen Graͤnzen der Phrafe zu beachten. Sin 
gleicher Art haben wider alles Recht in. dem heutigen Latein 
Befiß genommen haec ad me. pertinent ftatt mea sunt (inſofern 
pertinet ſtets den Begriff des Nutzens, der Verpflichtung, des 
Zwecks in fich ſchließt), in memoriam alicuius dicere, exponere 
für interpretari, explicare oder expositio für erflären, Erklärung 


einer Schriftſtelle, po virili parte ff. pro viribus, noster | 


von dem in Rede ftehenden Schriftfteller, oder gar noster lo- - 
cus, contigit mihi tam felici esse (denn auch die einzige Stelle 
Valer Max. 5,4 Ext. 2. gibt feinen analog außreispenden Bos 
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weis), sensim sensimque, sibi persuasum habere, was bei Caes. 
Bell, gall. 3, 2. der Unterſuchung der Krisifer anheimfällt, 
vir celeberrimus ftatt clarissimus; 

In der afademifchen Sprache gelten gewiſſe unlateinifche 
Formeln, welche das Alter des Gebrauchs allein noch ſchuͤtzen 
fann, wie commilitones ornatissimi, lectiones. G, Eichstadii 
Deprecatio‘ latinitatis academicae. Jenae 1822. 


—⸗ 


F. 31. 
Bon der grammatifhen Richtigkeit. - 


Das einzelne Wort in feiner Reinheit aufzufaflen und - 
nach dem claffihen Sprachgebrauch auözumählen macht eine 
erfte und höchſt wichtige Tugend ded Stils aus; fie ift aber 
immer nur Vorbereitung eines in der Darftellung zu verarbei= 
tenden Stoffe. Wichtiger erfcheint die richtige, dem Geiſt und 
Gebrauch der Sprache gemäße Formung und Fügung der. 
Säge, wobei zugleich die Negelmäßigkeit der Wortformen in 
Rückſicht kommt. Jene erfte Aufgabe nemlich hat nur mit 
der Bezeichnung einzelner Begriffe und mit dem Sprachgebrauch 
zu thun, während die grammatifche Richtigkeit die Behandlung‘ 
des ſprachlichen Stoffe umfaßt und auf logifchen Geſetzen bes 
zubt. Es werben hierbei aber nicht allein die fontactifchen Res 
geln der. Grammatik, fondern auch. dasjenige, mas die verbuns 
‚bene Rede auf eigenrhümliche Weiſe zur lateinifchen macht 

und in der Verbindung der Worte zu Säten, wie iin der Ver⸗ 
Inüpfung der Säge und den Wendungen der Rede Eund wird, 
beachtet. Die Worte nemlich müffen in ihrem mechfelfeitigen 
Berhältniffe vollkommen richtig geformt und nad) den der la: 


teinifchen Sprache eigenthümlichen Conſtructionen regelrecht 
geſugt ſeyn. 


z. 32. 


Dadjenige, was den grammatiſchen Regeln widerſtreitet und 
tn feiner Form und Verbindung ald fehlerhaft erfcheint, nennen 
wir Solöcismus, von weldhem ſchon die Alten eine größ⸗ 
tentheils richtige Fegrifföbeftimmung darbieten. Der Verfaſſer 


der Rhetorik ad Herenn, 4, 13, 17. fagt: soloecismus est, 
quum in verbis pluribus consequens verbum superiori 
non accommodatur. Cicero Orat. Partit. 6, 18. ut in 
“simplieibus verbis, quod non est latinum, sı. in coniun- 
ttis, quod non est consequens, vituperandum est. Quins 
tilianus fucht 1, 5, 34, diejenigen zu widerlegen, welche das 
Fehlerhafte des Solöcismus in der Form des einzelnen Wortes 
fanden’ (etiam qui complexu orationis’aceidere eum confi- 
tentur, quia tamen unius emendatione verbi corrigi pos- 
sit, in verbo esse vitium, non in sermone contendunt ), 
muß aber felbft auf die Frage eingeben, ob nicht auch ein einzels 
ned Wort Schon zum Soldciömus werden könne, worauf er er⸗ 
wiedert: id fateor posse accidere voce una, 'non tamen 
aliter quam si fit aliquid, quod vim alterius vocis obtine- 
at, ad. quod vox illa referatur. — Atque ut. omnem 
effugiam cavillationem, fit aliquando in uno verbo, num- 
quam in solo verbo. Ihm ift soloeeismus, nad) 1, 5, 51. 
in oratione comprehensionis unius sequentium ac prio- 
rum inter se inconveniens positio. Den $chler in der 
Zormation der einzelnen Worte nannten die Alten barbaris- 
mus. ©, Quintilianus 1, 5, 6. Diomedes p. 448. Con⸗ 
fentius de Barbarismis 14. barbarismus una orationis 
parte, soloecismus pluribus constat. Sinnius Gapito, 
welcher nach Gellius 5, 20. definirte: soloecismus est impar - 
et inconveniens compositura partium orationis, nannte 
diefen Fehler imparilitas, Andere stribligo. Aber auch in 
diefer Unterfeheidung gerietben Grammatifer, namentlih Con⸗ 
fentiud, auf mandyen Zweifel, und ſahen ein, daß much die 
- grammatifche Formation ded Wortes ald Solöcismns bezeichnet 
werden könnte. Endlich gelangten fie zu dem Punct der zu⸗ 
reichenden Behauptung, Soldciemus fen die Verletzung der 
grammatiſchen Regel in Formirung und in Verbindung der 
Wörter. Daher Confentiud invietissimus mit Recht ald eis 
nen Barbariemus, die Formation fontis ſtatt fons ale old; 
cibmus bezeichnet. _ 
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6. 33. 


Allerdings hat es zu allen Zeiten Schriftſteller gegeben, 
welche ſich Fehler in Bezug auf grammatiſche Richtigkeit zu 
Schulden kommen ließen, und fehon’ Cicero ſpricht darüber 
mehrfache Klage aud. Bol. die oben ©. 55. angeführten 
Stellen und Quintil. 10, 1, 24. Dennoch dürfen wir bei den 
clafftfchen Schriftſtellern des Altertbumd, wenn auch eine Ab⸗ 
‚weichung von dem. Gemöhnlichen zugeſtanden werde, nicht die 
Vorausſetzung eined Falſchen und Regelwidrigen zulaffen. 
Die Alten nemlich erwogen den Beruf ded Schriftftellerd und 
deſſen Stellung zu dem Leſer viel ftrenger ald Neuere, und 
machten die Anforderung an correcte Darftellung zu einer un⸗ 
bedingten und erften, duldeten daher grammatifche Zebler nicht 
unter der Entſchuldigung von Nachlaͤſſigkeit oder Freiheit. 
Was die fpätere Zeit gefehlt bat, und wenn dort ſich Beweiſe 
für falfche Conftructionen, oder für nachläffige Behandlung dex 
geſetzlichen Regeln der Grammatik vorfinden, liegt dies Alles 
jenfeitd der Llafjicität, und Tann weder Entfihuldigung, noch) 
Nachahmung auf fich ziehen. Es verfteht ſich hierbei von felbft, 
daß in verdorbenen Stellen der Alten kein Beweis für anzuers 
kennende wirkliche Fehler der Schriftiteller Liegt. 


Wenn Caͤſar B. civ. 2, 10. aus Nachläffigkeit oder Unbes 
dachtſamkeit gefchrieben haben foll: musculum pedum LX. Ion- 

' gum, ex materia bipedali — facere instituerunt, ftatt pedes, fo 
bedenken die Kritifer nicht was die technifhe Sprache mit fich 
bringt. In ihr fagt auch Vitruvius 10, 113, 5. maiorem tur- 
‚rem altam cubitorum CXX. Columel. 5, 6, 18. longus pedum 
sem Daß Cicero Verr. 5, 65, 167. gefchrieben hätte: hanc 
sibi rem praesidio sperant esse futurum, mag Gellius geglaubt 
haben (1, 7.), weil ihm folche Solöcifmen der alten Sprache 
fogar Schönheit zu feyn dünften ; allein Cicero felbft hat, wie 
überall, fo hier auch grammatifch conftruirt und futuram ges 
fhrieben. In Epist. ad Fam. 14, 1,5. fteht die Lesart ven- 
dituram, in 10, 11, 3. diligentiam mihi defuturam fell. Ein 
Anderes aber ifts, wenn Cicero ad Fam. 10, 24, 4. ſchrieb: 





amor enim tuus ac iudicium de me. utrum mihi plus dignitatis - 


in perpetuum an voluptatis quotidie sit allatyrus, non facile di- 
on * 


1} 
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xerim. oder 10, 21, 8. mihl - mortus non modo honorem, sed 
-misericoriliam quoque defuturum. 


Das Deutfchlatein neuerer Scribenten in Beifpielen su 
erweifen,, wird überflüffig, weil nicht felten akademiſche Difs 
fertationen einen fortlaufenden Beweis darbieten. Manches 
bat ſich fo feitgefeßt, dab auch die Gelehrteren fih deſſen nicht 
entäuflern, und 3. ®. non aliquid, qualecumque sit fiatt est 
(ſ. Matthiä, gu Cic. p. Sext. 66, 138.) eflugere mit Dativ 
(was nicht durch Columel.' 11, 1, 13. gerechtfertigt werden 
fann), longum esset frhreiben. 


6. 34. 


e 


Zur ‚grammatifchen Nichtigkeit gehört zuerſt die den Regeln 


der Grammatik und dem Sprachgebrauch gemtäße Formirung 
der Wörter, namentlich in den Abwandlungen der Nomina und 
Verba. Vieles, was die Analogie rechtfertigen Kann, bat der 
Gebrauch nichtl angenommen, oder in der claffifchen Zeit wieder 
verworfen; Vieles ift erft in fpäter Zeit verunftaltet worden ; 
in, Manchem waren felbft die Alten getheilter Meinung. Man 
bat hier allein ſich an die Vollwichtigkeit der Auctoritaͤt zu Hals 
ten und den Gebrauch der Dichter auszuſcheiden. 8 


„Obſolet find Formen wie clamos, odos, amos (f. Vossii de 
Analog. libr. 1. c. 30.), capillum, nasum, clivum, lucrus, scu- 
tus, der Gingularid von den nur im Pluralid gebräuchlichen 
Wörtern, wie castrum, cunabulum, spolium. Falſche Neueruns 
gen find Formen, wie pagum, stadius, salia ftatt sales, als 
©Eingularia donarium, lamentum. Afriſches Latein war ossum 
fiatt os, dolus ſtatt dolor. 


Wurden auch Forınen wie senati, arci ffatt arcus, humu 
ftatt humo, nulli für nullius, alteri ftatt alterius von einzelnen 
Schriftſtellern, wie von Varro, Salluſtius angenommen, ſo ha⸗ 
ben wir uns doch an den gewoͤhnlicheren Gebrauch zu halten 
und in Bezeichnung des Genus der gültigeren Auctorität zu 
folgen. Unbrauchbar find Formationen wie parvissimus nad 
Barro und Lucretius, imbecillissimus nach Celſus. Die fpäte 
Zeit bildet fogar idoneior, necessarior, beneflcissimus, plissimus, 
minimissimus. Geneca feßte Ep. 81. bei pessimissimum Hinzu: 
ut ita dicam. . 

Sormationen wie vasibus ff. vasis bei Lucil. Aetna, fieba- 
tur nach M. Cato, praestavit, welches bei Vegetius 1, 1. und 
den Suriften vorkommt und die Analogie in praesiaturus für 


Sn 


fih hat, faclebatur, eatisfacitur in Fragmenten bei Nonius, 
adulo bei Dichtern (Lucret. ‘5, 1069. Cic. Tuse. 2, 10, 24.) 
aemulo bei Apuleius u. U. floriet ft. florebit, welches afrifch 
war, müflen uns als Fehler angerechnet werden. Ueber den 
Streit zwifchen Laur. Valla und Bartolus, welcher insignüs 
(von insignium) ft, insiguibus gefeßt hatte, f. die fiterar. Nach⸗ 
» weifung in Nolten. Lex. p. 588. Die Formation des Dativus 
und Ablativus der Feminina auf abus, animabus, famulabus 
(außer deabus und filiabus) beftand im vulgaͤren Gebraude, 
nicht aber in der Schriftfprache vor Arnobius. Plerorumque, 
von Wyttenbach u. U, angewendet, bat keines Claſſters Zu⸗ 
ctoritaͤt fuͤr ſich. 


Ueber gleich geltende Formen, pie assentior und. assentio 
(f. Quintilian. 1, 5, 13. 9, 3, 7.), sublimus und sublimis, im- 
becillus und imbecillis, waren die Alten ſchon getheilter Meis 
nung. Cicero bemerkt Orat. 47. daß zwar Einige die Formen 
nosse, iudicasse verworfen hatten, aber die Gewohnheit fie 
den an fi richtigern Formen novisse, iudicavisse vorziehe. 
Confieri ftatt confici finden wir zwar nicht bei Cicero, aber 
bei Caͤſar, in den Briefen an Cicero Ep. ad Fain, 4,5. ad 
Att. 3, 15. 9, 7. bei Plinius, Suetonius u. A. 


j S. 35, " 


Die Regeln der Wortfügung, welche. dem Schreibenden 
als ſtrenge Gefege vorſchweben müſſen, exheifchen ein vollftändi- 
ges und gründliches Studium der Grammatik, welches fich 
nicht bei oberfläcyliher Kenntniß allgemeiner Beftimmung bes 
rudiget, fondern auf den innern- Sprachgrund eingeht und die 
Bedingungen ded Gebrauchs allfeitig umfaßt. Vor groben 
grammatifchen Fehlern oder Schnigern kann man leicht fich 
wahren, von dem Stiliften aber verlangen wir volltommene 
Ausprägung ded auch die Wortfügung belebenden Geiſtes 
der Sprache. In älterer Zeit konnte nur aufmerkfame Lectüre 
der Alten diefed Studium vermitteln; jest werden wir von 
‚ brauchbaren Lehrbüchern umterflügt. Hierbei aber find vor Al- 
lem die verfchiedenen Zeiten des Gebrauchs zu beftimmen und 
zu trennen, damit auch hier nur dad Claſſiſche gemählt werde. 
Wo alfo eine zweifache Ausdrucksweiſe vorliegt und unbeſchadet 
des Simb ‚eine freie Wahl vergönnt iſt, wähle man diejenige, 


— 171. — 


welche In Ciceros ober Caͤſars oder auch in Livius vollgliltigem - 
Zeugniſſe eine fichere Veftätigung.der Clafficität mit ſich führt. 
Die fpätere Latinität nahm auch in der Wortfügung Vieles aus 
der Umgangsöſprache auf und blieb nicht frei von Nachläffigkeis 
ten, welche eine reine correcte Darftellung nicht dulden Tann, in⸗ 
fofern dadurch ein Geſetz des Denkens oder der Sprache um: 
gangen oder verlegt wird, und nicht etwa ein befonderer Bez 
flimmungdgrund vorliegt. Diefer Grund tritt z. B. ein, wenn 
die Mannichfaltigkeit einen Umtaufch der Formen verlangt, wie 


in der Verbindung der Verba mit gewiffen Präpofitionen und 
Caſus. 


So verband die fpätere Zeit messe alicui, wo Cicero nur 
inesse in aliqua re gefagt hatte. An die Gtefle von ver- 
sari in aliqua re, trat versari circa aliguam rem. Wenn Cicero 
fchrieb de Orat. 2, 52, 209. invident autem homines maxime 
paribus und 2, 51, 208. eorum laudem atque gloriam, cui ma- 
xime invideri solet, nimis eflerre, und Ag ar. 5,_37, 103. illi, 

_ - qui honori inviderunt meo, und Tusc. 3, 2, 3. ut nobis opti- 
mam nataram invidisse videantur, fo fagte in früherer Zeit 
Attius quisoam florem liberum invidit meum; wo Cicero Tusc. 
3, 9, 20. bemerft: male latine videtur, sed praeclare Attius: 
ut enim videre, sic invidere florem rectius, quam flori. 
Nos consuetudine prohibemur, poeta ius suum tenuit, et dixit 
audacius. Die fpäteren’ Schriftfteller haben invidere alicui ali- 
qua re. ©, Quintil. 9, 3, I. Cicero verbindet incumbere in 
oder ad aliquid, dagegen incumbere alicui rei die Spaͤteren 
und der Verfaſſer der Rhetor. ad Herenn. .(l, 11, 18. gladio 
incubuit. Cio. de Inv. 2, 51, 154. in gladium incumberet.) Für 
remunerari aliquem aliqua re fagte man fpäter remunerari .ali- 
quid (vgl. Cic. post. red. 12, 30.), und fogar rem. alicui ali- 
quid; invadere aliquem für invadere %ı aliquem. 


Die fpätere Latinität wiederholt nicht die im Verbum enthals 

tene Präpofition und fagt accedere aliquid. ſ. Drakepb. ad Liv. 
9, 40, 19. Quintilianus 'conftruire quamyuam unmittelbar mit. 
‚dem Conjunctivus. (Prooem. 10, 1, 3, 14. 4, 2, 52.), nicht Eis 
cero. Im claffifchen Gebrauch wird quamquam von quamvis 
fhon durch die Bedeutung genau unterfchieden, umd wo auf 
quamquam der Conjunctivus folgt, hängt diefer nicht von der 
\ Eonjunction ab, fondern würde auch ohne diefe ftehen müflen, 
fey e8 als conditionaler (Cic. in Vat. 14, 33. 'quamquam id 
ipsum esset eyhovum et non ferendun. p. Mil. 33, 90.), oder 


N - 
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einen bloßen Gedanken zu bezeichnen (Cic. Phil/l, 7, 17. quam- 
quam ea quoque sit eflusa, si ita in actis fuit, d. i. möge das 
Geld auch verſchwendet feyn. p. Planc. 22, 53.), oder in der Frage 
nach dem, was geſchehen ſoll oder kann (de Orat. 2,47, 197. quam- 
quam te quidem quid hoc doceam?. In diefen Fällen drüdt 
quamquam relativ aus, was in der demonftrativen Form tamen 
befagt. — Nach non dubito folgt bei feinem Elaffifer der Accu: 
ſativus; nur die dem Cornelius zugefihriebenen Vitae excell. 
vir. und fpätere Schriften geben Beweisſtellen. — Cicero fagte 

nie me latet, ſondern mihi (die Stelle p. Sulla 23, 65. ift glofs 

firt und hergeftellt) ; die Späteren nehmen den Graͤcismus an. 


. 86. 


Die Eonftructiondmweifen und Fügungen der Rede, welche 
man fehon in Eiceros Zeit ald veraltet aufgegeben hatte, können 


f 


von und nicht wieder benugt werden und find ald archaiſtiſch zu 
verwerfen. Sie werden leicht ald Fehler der Unwiſſenheit an⸗ 


geſehen. 
Frul, uti, fungi, mit Accuſativus verbunden, laſſen ſich bei 

Cato, Varro, Terentius nachweiſen; bei Apulejus, Aufonius iſt 

ed alterthumelnde Sonderbarkeit. So auch dignus mit dem 
Dativus, Plaut. Poen. 1, 2, 45. und mit dem Genitivus, Plaut. 
Tiin. 5, 2, 29, Virgil, Aen. 12, 649. auch Balbus ad Cic. 8, 

15. Epist. ad Att. suscipe curam et‘ cogitatipnem dignissimam 
tuae virtutis. Wenn Plautus den Accufativus von einem Sub⸗ 
ftantivum regieren ließ: quid tibi hanc aditio est? Truc. 2, 7, 


‚62. quid tibi hanc curatio est rem? Amph. 1, 3, 21. fann dies _ 


"die Profa nicht nachahmen. Gelbft die Verbindung der Gubs 
ftantiva und Adjectiva mit dem Caſus ihrer Stammverba ges 
“ Hört zu dem Ungemwöhntichen. Cic. de Leg. 1, 15, 42. iustitia 
est obtemperatio scriptis legibus institutisque populorum. Iustin. 
9, 8, 4. fuit rex armpum quam conviviorum apparatibus stu- 
diosior. Wenn auch Varro (de Lat. ling. 6, 3. radices eius in 
Etruria, non in Latio quaerendum est, jeßt quaerendae) und 
einige Arhaismen Liebende Schriftfteller der fpäteren Zeit (Se- 
nec. de Benef. 1, 1, 3. ad liberandum fidem) ‘dad Gerandium 
ftatt des Gerundivum feßen, ‚wird ed von feiner Stelle des 
Cicero beftätigt (auch ad Fam. 5, 17, 5. ift nun verbeflert, fo 
daß die einzige Gtelle p. Scaur, 13. übrig und verdächtig 
bleibt) und nur in unfichern Stellen des Livius gefunden, ‚das 
rum aber von ung als archaiftifch billig vermieden; dagegen wer⸗ 
den Formen, wie In alloquendo victorem (Liv. 30, 13, 9.), ans 
wendbar, und andere, wie quam (viam) mabis quogue ingre- 
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diendum sit, Cie, de Sen, 2, 6. oder earum rerum Infitlandi ra- 
tionem, Cic. in Verr. 4, 47, 104. beftehen durch befondern 
Grund der Attraction. Die Umgangsrede der alten Komike 
fie® au: narravi vobis, quod vestra opera opus siet. Plaut. Poen. 
3, 1, 44. equidem scio iam, filius quod amet meus. -Asin. 1, 
1, 70. 


§. 837. 


Schon dad Ungewöhnliche iſt zu meiden, viel weniger kann e8 
als ein Seltened für dad Elegante und Ausgewählte genommen 
werben, wie Heinecciud ed nahm und zur Nachahmung empfahl, 
Eben fo Tann eine ‚individuelle Redensweiſe, die nur ein 


Schriftfteller erfand oder anmendete, nicht dem allgemeinen Ge⸗ 


brauche vorgezogen werden. 


Studere aliquid (Cic. Phil. 6, 7, 18.), iubere mit ut und 
ne oder dem einfachen Conjunctivus (Drakenb. ad Liv. 32, 16, 
9. Ruhnken. ad Muret. T. 1. p. 85.) find Eonftructionen, die 
faft erſt eines Citats der Beglaubigung bedürfen. Livius 
ſchrieb 5, 8, 9. si quidquam in vobis, non dico civilis, sed hu- 
mani esset; wo die Mechtfertigung, die Worte non dico civilig 
feyen Zwifchenfaß, nicht ganz ausreicht. Zu diefen Abmweichuns 
gen darf man nicht, wie ae die Beilpiele von mortalis 
und immortalis rechnen ſ. ©. 160. 


.. 38. 
Beruht die Auctorität einer Wortfügung auf einem nicht ſiche⸗ 
ren Beweiſe, inſofern die alten Handſchriften nicht übereinſtim⸗ 
men, oder auf einer unbegründeten Annahme der Graimmatiker, 


fo kann weder die bloße Vorausſetzung eined möglihen Ge 


brauchs, noch die Meinung der gelehrten und ungelchrten 
Grammatiter entfcheiden, und ed bleibt nur übrig auf dad Ges 
mwöhnlihe und Sichere zurückzukehren. 


Grammatifer, wie Ramshorn. ©. 697. behaupten, non ſtehe vor 
dem Conjunctivus u. Imperativus im Öegenfaß des pofitiven Aus⸗ 


drucks und. verneine ftärfer alg ne; allein was das Verbot aus⸗ 


drückt, ift doch allein ne, und Quintilianus 1, 5, 50. lehrt 
ganz richtig, non feceris fey ein Solöcifinus, wie dies nicht das 
Durch gerechtfertigt werden kann, daß es bedeute: unterlaß es. 
Wenn Quintilianus 1, 1. 5. fagt non assuescat ergo sermonl, 


. qui dediscendus sit, ſteht es dem non dixerim gleich, als Linie 


\, 
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tirter Gedanke; ſonach mochte wohl nicht fih gewöß- 
nen. Bei Öellius 5, 18. fagt Scipios non igitur simus ad- 
versus deos ingrati, Valerius Maximus 4, 8, Ext. 4. interim a 
sole mihi velim non obstes, jenes im Wunfche, doch archaiftifch ; 
dies fonder Zweifel auf obfolete Weife. Die Stelle bei Plinius 
24, 8,32. non metuatur gehört, wenn fie auch ächtmwäre, nicht zu 
dDiefer Nedeform, wie nicht diejenigen Stellen, in welchen non 
einem einzelnen Worte des Satzes zugehoͤrt. 


-& 39. 

Diejenigen Confteuctiondweifen, welche die Dichter‘ ent 
weber in freierer Darftellung einer belebten Phontafie, sder mit 
Nachahmung ded Griechiſchen abweichend vom profaifchen Stil 
wagen, und mit dem ihnen zuftehenden Rechte zu ſchuͤtzen ver: 
mögen, müſſen von der Profa auögefchloffen bleiben; wenigſtens 
darf Fein Vorurtheil der Eleganz fie wählen oder häufen. Es 
lehrt nemlich die Gefchichte, wie die ältere Poeſie der Römer 
nachbildend verfuhr und dabei Vieles aus der griechifchen Spra⸗ 
che tiberleitete, und wie mährend der Kaiferzeit dad Gräcifiren, 
wie im Xeben fo in der Sprache, überhand nahm, fo daß die 
Mittelzeit des claffifhen Lateind am reinften erfheint. Alles 
Gräcifiren aber muß vermieden werden, wenn ed dem Grund charak⸗ 
ter der lateinifchen Sprache widerſtreitet. Nach diefem Grund» 
fa beim Verwerfen einzelner Redeformen zu verfahren febt 
ein gereiftes Mrtbeil der Vorficht voraus. 


- 
x 


Est nit dem Infinitivus, est videre, ift ein Gräcifmug, 
welchen Dichter und -fpäte und gräcifirende Schriftfteller anges 
nommen haben, deflen aber Cicero und Cäfar und alle Fruͤhe⸗ 
ren fi) enthalten. Der Verſuch videre est in Cic. de Rep. 1, 
38. einzufhmwärzen misgluͤckte. Die Stelle bei Salluftius Iug. 
110, 3. fhwanft in der Lesart. Anders verhält ed fi, wenn 
dad Verbum durch ein Wort geftüßt wird; tempus est (Liv. 6, 
18, 12.), est interdum (Cato de Rer. 1, 1.), consilium erat 
(Cic. ad Att. 5, 5.) — Die Verbindung der Berba mit dem 
objectiven Genitivus (decipior laborum, fallor sermonis, vereor 
huius feminae) fallen nur den Dichtern und dein Dialog der 
Komiker zu, daher Cic. ad Att. 8, 4. ne tui quidem testimonü 
‚ veritus ein einziges, auch, von Manutiüs geändertes Beifpiel 
darbietet. Dahin gehören die Eonftructionen defendere alicai 

x \ 


x 
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aliquid ft. ab aliquo (Virgil. Ecl. 7, 47.), amat ft. solere mit 
Infinitivus (Sallust. Iug. 34. quae ira fierl amat.), damnare ’ 
morti Lucret. 6, 1231. überhaupt der Gebrauh des Dativug, 
Durch welchen der Gegenftand beliebter und gleichfam perſoͤn⸗ 
lich dargeftellt wird, dissidere alicu. — Nur fpätere Gchrifte 
fteller nahmen den Infinitivus ft. ut von Dichtern an: Hygia. 
"ab. 88. ad flumen exit sanguinem abluere. — Idem mit dem 
Dativus ift nach dem Griechiſchen nur bei Dichtern und den 
fpäten Profaifern im Gebrauch. S. Ruddimann. Instit. II. p. 
94, wo aber die frendartige Stelle Cic. ad Fam. 9, 6, 3. nicht 
durfte angeführt werden. — Die unmittelbare Verbindung 
der Adverbia mit Subflantivis, welche in der Form hyphen _ers 
ſcheint und eine elliptifche Verkürzung ift, befhränfte fich bei. 
älteren-Profaifern auf einzelne Sormeln (Liv. 6, 39, 6. maximo . 
privatioa periculo nullo publice emolumento.), nahın aber fpäs 
. ter, als der profaifiche Stil mit dichterifher Diction vermengt 
wurde, überhand, wie bei Tacitus. Ann. 2,20. ©. Bosfcha zu 
Apulei. Apolog. p. 436. Participia fallen nicht unter diefe 
Regel. Cic. de Leg. 2, 7, 16. stulte arrogantem. 


, 


$ 40. 

Mandye beruht blos im Gebrauche, und wenn auch Fein - 
Grund vorliegt, um die Unmöglichkeit des Gegentheils zu bes. 
weifen, ober um die Nothwendigkeit aus grammatifchen Ver⸗ 
bältniffen zu beftätigen, fo übt der Geift der Sprache und das 
Herkommen in Einzelnen ein dunkle Recht und gebietet. Da 
lautet die Auskunft über angewendete Analogieen: ed fen die 
Redendart zwar grammatifch möglich, aber man ſpreche nicht 
fo im Lateinifchen. Und dies ift zureichend, wenn die Beo⸗ 
badytung genau und nicht einfeitig verfuhr. | 


.. Die Verba accnsare, damnare, absolvere verbinden fid 
nicht mit dem Genitivus eines jeden Nomen, fondern nur der 
fpeciellen Bezeihnungen beftimmter Vergehen und trafen, 
und man fagt nicht criminis accusare, aber invidiae crimine und 
capitis; nicht riminis absolvere, ‘aber iniuriarum. Animum 
advertere wird nicht blos durch ad verbunden, fondern auch 
unmittelbar mit dem Accufativus: Caes. B. gall. 1, 24. post- 

quam id animum advertit (Caesar), was bei animadvertere die 
nothwendige Structur iſt. Falſch ſchrieb Mahne nec animad- 
vertunt ad aureum illud dictum. Attendere animum ad aliquid 
wird in elliptiſcher Formel attendere aliquid, und der Sprach⸗ 


\ 


\ 
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gebrauch Läßt nicht gu attendere ad aliquid oder ad aliquem. — Die 
Anwendung des objectiven Genitivus bei nominibus abstractie 
wird nur durch den Gebrauch befkimmt. Wie weit diefe Graͤnze 
seicht, zeigen Beifpiele bei Cicero de Off. 2, 17, 58. Mamerco 
— praetermissio aedilitatis consulatus repulsam attulit. in Pis, 
18, 43. nota iusta senatus, amissio dignitatis. — Cicero und 
Caͤſar bleiben der Regel treu, nach welcher bei einen Infini⸗ 
tivus das Paffivum nicht coepisse fondern coeptum esse gefagt 
wird, dagegen Sallust. Cat. 51, 40. »!ia huiuscemodi fieri coe- 
pere. Tacit. Hist. 3, 34. occidi coepere, und fd auch Dichter. 


Daher kann der Lateinfchreibende nicht von Möglichkeiten 
auögehen, welche der Gebrauch des Alterthums nicht anerkannt 
bat. Nach eiher willkührlichen oder auch nur abftracten Sprach⸗ 
philofophie verfahren und dad, mad der Sprachgebrauch nicht 
aufgenommen bat, dur) allgemeine Gründe zu rechtfertigen 
fuchen, kann nur auf Ierwege führen, und erzeugt Fehler. 
Bieled nemlich mag nach Logifchen Gefegen und nad) allgemeis 
nen Regeln der Grammatik zuläflig erſcheinen; die lebendige 
Sprache aber bat ed nach befonderer Bedingung andere ge- 
ſtaltet. An die Thatſache allein müſſen wir und halten. Seit 
man aber angefangen bat, die Grammatik philofophifch zu be⸗ 
banteln, ift die Zahl der guten Stiliften geringer geworden, 
weil man ſich zur Aufrichtung von Sprachgebäuden nicht Zeit 
gönnt den Gebrauch vollftändig zu erfaflen. 
| So ift darüber nicht weiter zu unterfuchen, fehrum ge- 
wiſſe Verba gleicher Art mit dem Dativus, nicht mit dem Ac⸗ 
cufatious, der ihnen zufommen fünnte und in andern Spra⸗ 
hen zufommt, verbunden werden. Hierbei wählt die Sprache 
mit Freiheit und die Eine macht den Gegenftand sum Ziels 
punct der Thätigfeit (sequi aliquem), wo die Andere eine Bes 
theiligung (einem folgen) erkennt. Persuadere verband die alte 
Sprache mit dem Accufativus (fo bei Enniuß quis te persuasit) 
und, die fpäte Zeit erneuerte died (Petron. 62, 2.); allein die 
claffifche kannte nur die Structur mit Dativus. Go läßt nur der 
Sprachgebrauch darüber entfheiden, daß gewiſſe Wörter, wie 
quidem, autem, nicht am Anfange des Satzes ftehen, daß. man 
um die Beftimmung auszudruͤcken in gewiſſen Redensarten flatt 


des Dativus Präpofitionen wählt und 3. B. erogare pecuniam 
in ludos, fagt, daß man das Gerundium abweichend von der 


Regel mit der Prapofition a flatt mit Dativus verbindet, u. A. 


4 
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Wir haben eine fertige Sprache zu bandhaben und Können | 
nur ald Grammatiker, nicht als Stiliften auf dad eingehen, 
was in der Alteften Zeit bie Bildung ber Sprache begründete 
und in der belebten Phantaſie dad zu anfıhaubarem Bilde 
formte, was der fpäter ausgewirkte Verſtand als Abſtraction 
behandelte. So ſtehen wir mit den Römern, ihre Sprache 
übend, auf. bem Standpunkt; ‘auf welchem nicht mehr bie finns 
liche Bedeutung der Wörter und Wortformen vorherrfchte, fon 
dern der denkende Verſtand mit fertigen Begriffen umging und 
dad, was in früheſter Zeit ſich auf Anſchauung und Individu⸗ 
elles beſchraͤnkte, in abſtracte Allgemeinheit hinüberzog. Daher 
hat man den Stiliſten vor grammatiſchen Subtilitaͤten und vor 
Vermengung deſſen, was die Formen in ihrer Entſtehung be⸗ 
deutet haben mögen, und deſſen, was fie in. fpäterer Zeit galten, 
zu warnen, weil ed nur auf Sonderbarkeiten und doch zu kei⸗ 
nem claſſi ſchen Stil führt. ' 


S. 44. 

Jede Sprache bildet brachylogifche Formen der Rebe, in: 
Sem die Einbildungsfraft unmittelbar verbindet, ma dem Den: 
fen erft durch Übergangene- Mittelbegriffe zu vervollftändigen 


möglich wird. Der Deutfche verfolgt meift den Togifchen Weg, - 


und fagt: diefed Buch iſt dad Buch meined Freundes: der 
Lateiner zieht dies zuſammen in: hie liber est amici mei. 
Morbi perniciosiores sunt animi quam corporis Cic. 
Tusc. 3, 3, 5. übertragen wir: die Krankheiten der Seele find ' 
gefährlicher als die ded Körpers. Statt vollſtaͤndig zu fagen: 
facio hoc, ut sit potestatis meae verbindet die lebendige 
Rede unmittelbar facio potestatis. Liv. 43, 22, 6, claves 
portarum custodiamque murorum suae extemplo pote- _ 
statis fecit. 21, 53, 5. suae ditionis ſecisse. So ift ebens 


falls‘ der erſetzenden Einbildungskraft zuzufchreiben, daB der . 


Römer den Begriff ded Verbum esse voller und mit Inbegriff 
eined Pröditatd | für exiſtiren, zugehören, eigenthümlich feyn foßt, 
und daher ſagt: ut petulantia, ut libido magis est adole- | 

.. RR. 
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seentium, quam senum (Cic. de Sen. 11, 36.). Auf 
gleiche Weiſe entftanden Gonftructiondweifen, weldhe audzufüllen 
dem grammatifhen Verſtande überlaffen bleibt, wie die An⸗ 
ſchließung eines Infinitivus an dad paſſive Verbum, ohne ein 
beſonderes Subject deſſelben: Liberatur Milo non eo consilio 
‚ profectus esse, ut insidiaretur in via Clodio. p. Mil. 18, 
47. ftatt liberatur Milo eo, quod demonstratum est, 
eum profectum esse eo consilio, ut etc. in Vatin. 2, 5. 
defendebatur testibus collegis suis non recitandi caussa 
legisse, sed recognoscendi. Diefe durch Gebraud) feſtſtehen⸗ 
den Zormen hat manmahrzunehmen und ald ein Herkömmliches 
“anzueignen; in ihnen wird die Vertrautheit mit dem Geift der 
Sprache fich bewähren. 


6. 42. 


Für die Behandlung der einzelnen. Redetheile, deren Natur 
und Verhaͤltniſſe die Grammatik lehrt, ergeben ſich befondere 
ſtiliſtiſche Vorfchriften. Bei den Nominibus kommt die rich 
tige Structur des Genus, Caſus und Numerus in Rüdficht, 
wofür die neuerdingd verbeflerte Grammatik eine Menge cine 
feitiger Borurtheile zerflört und dad Richtige feitgeftelt bat. 
Sm Genus halte man an dem Gebraudy der mittleren claffifchen 
Zeit, da die alte in Vielem noch unentfchieden ſchwankte, die 
neue nachlaͤſſig das Geſonderte wieder miſchte. Man kann 

weder mit Plautus papaverem oder mit Varro patibulos 
ſetzen, noch nach der Dichter freier Weiſe abweichend vom Her⸗ 
kommen mit Martialis Albula, rector aquarum, mit Ti- 
bullus formosus Garumna verbinden., Finis als Femininum, 
- wenn auch ſeltener, wird durch hinreichende Auctorität (Cic. de 
Leg. 2, 22, 55. ad Fam. 10, 32, 4. 12, 1, 1. Drakenb, 
"ad Liv. 4,.2, 4.) geſchützt. Bei der Structur der Verba 
kann leicht eine Neigung fürs Sonderhaxe oder ein Vorurtheil 
fürs Seltene zur Wahl der Caſus verleiten, welche nur von der 
älteren Zeit gewählt wurden, wie abuti operam, mederi 
morbum, parcere aliquid nach Plautus und Terentius, 
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persuadere aliquem nach Ennius. Comitart akcul-mirde 


‚bon Eicero nur in metspborifcher Bedeutung und baper ſuent 
geſagt. Tusc. 5, 24, 68, 35, 100. - 


Sehlerhaft fehrieb Muretus T. 2. p. 987. impedire hule: 
mutationi; Gcaliger und Muretus me persuaderi passus sum. 
©. Scioppü Scalig. Hypobolim. p. 200. Rhunken. ad Muret. 
T. 1. p- 662. 

Im Numerud weicht die lateiniſche Sprache bei ihrer 
NReigung zum Goncreten vom Gebrauch anderer in fofern ab, 
als Wörter nur ald Pluralia im Gebrauch verblieben find, 
während die Grammatiker über die Möglichfeit des anzuwenden⸗ 
den Singularis ftritten. Es find dies, abgefehen von viels 
zähligen Dingen, wie fasces, superi, divitiae, arma, exta, 
antae , theils concrete Adjectiva in elliptiſchen Formeln, wie 
bacchanalia, annales, theild vertreten fie abftracte Begriffe, 
wie posteri, reliquiae, tenebrae, theild enthalten fie eine 
fummarifche Ermeiterung Der Begriffe, wic insidiae, induciae, 
exzsequiae, vindiciae, theild find ed Namen componirter 
Dinge, wie cunae, scalae, scopae, cedicilli, valvae, nives, 
pruinae, theild techniſche Ausdrücke, in denen die Theile zum 
Ganzen verbunden erfcheinen, wie calendae, nuptiae. Nicht 
darf und genügen den Gebrauch von procerem durch Juvenal. 
8, 26. von liber, dad Kind, durch die Juriſten und durch 
Quintil. Decl. 2, 8. von artus;, dad Glied, durch Lucan. 
6, 754. Valer. Flacc.. 4, 310., tenebra durch Lampridius 
Commod. 16. von vindicia durch die zwölf Tafeln und Sm, 
Sulpitius beim Feftus, von insidia durch Salluſtius bei Chariz 
ſius p. 75. beftätigt zu finden, weil ber allgemeinere Gebrauch 
anders fprechen beißt; wie ſich dagegen für scala, (f. Spalding 
zu Quintil. 1,5, 16.) nundinum eine zureichende Auctorität 
aufftellen läßt. Dem Sprachgebrauch hat man ſich zu fügen 
in Wörtern, die mit dem Numeru die Bedeutung mechfeln, 
wie aedes, castra, copiae, litterae, operae, sales, in. 
Formeln wie gratias agere und gratiam habere. . Bei den 
Nominibus, welche ald Abſtracta und Eollectiva nur im Singus 
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laris angewendet werben, wie cupido, amoenitas, malitia, so- 


cietas, Tann die Auflöfung in concrete Einzelnheiten bei den 
Meiften oder überall eintreten, wo der Begriff felbft fie zuläßt. 


M. f. dad Verzeihniß bei Ruddimann. T. 1. p. 140. Dann 
aber werden durch den Pluralid auch nur die einzelnen Er: 
feheinungen und Thaͤtigkeiten Cdiscordiae Streitigkeiten, cu- 
rae Sorgen, voluntates Gefinungen, magnitudines, venu- 
states) angedeutet, wobei nicht felten zur Erklärung hinzu ges 
dacht werden kann: aller Art, verſchiedener Art. 
®Gic. Tusc. 5, 86, 104. Hle vero nostras ambitiones levita- 
tesque contemnet Honoresque populi etiam ultro delatos re- 
pudiabit. Hier find levitates nicht Leichtfinn, fondern leicht» 
finnige Handlungen. de Of. 1, 29, 108. somno et quietibus 
ceteris (uti), d. i. andere Arten von Ruhe. Bei Salluſtius 
Cat. 15, 4 neque vigiliis neque quietibus sedari poterat, licgt 
der Grund in dem entiprechenden vigiliae. Quintil. II, 3, 27. 
Andere Beifpicle f. bei Eilendt zu Cie. Brut. 82, 285. 

Die Abſtraction der. Gattungsbegriffe hat bei dem Römer 
eine größere Einfchränktung, und in Ermangelung ded Artikels, 
wählt er den conereten Ausdruck ded Pluralid, wenn nicht eind 
aus der Gattung fie vertretend genannt werden kann. Hierbei 
beftimmt die Schreibart und Form des Gedantend Vieles, was 


in Regeln Faum zu faflen iſt. Die alte Eprache und die des 


gemeinen Lebend und der Dichter verfuhr ungebundener, und 
Plautus konnte ſagen Mil. 4, 7, 9. mulier profecto nata est 
ex ipsa mora, indem ein Weib und das Weib nicht un⸗ 


terſchieden wurde. Wohl konnte Cicero ſchreiben: est igitur 


adolescentis maiores natu vereri (de Off. 1, 34.) und 
ne nunc quidem vires desidero adolescentis (de Sen. 9, 
27.), aber nicht adolescens in litterarum studiis facilius 
torpescit, für adolescentes — torpescunt. Nur einige 
Gattungsnamen, wie homo, (Cie. de Nat. d. 3, 5, 11. 
homines homine natos. ) hostis, eques, animal, res bes 
ſtehen in allgemeiner. Abſtraction, es müßte denn Die Verbin⸗ 


bung der übrigen orte anderwartd die e Anwendung eines 


Singularis vermitteln. 
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Schon zur fighelichen Redeweiſe gehören Bälle wie Caes. 
B. gall. 7, 47. matres familiae de mure vestem argentumque 
Iactabant. Cic. de Div. 59, 119. faba quidem Pythagorei uti- 
que abstinuere.” de Sen. 16, 57. villa tota locuples est: ahun- 
dat porco, hoedo, agno, gallina, lacte, caseo, melle. Pilin. 
Ep. 8, 8, 4. ripae frasino multa, multa populo vestiuntyr. Liv, 
21, 5%, 6. ad consulem missi. ©. Drakenborch zur Stelle. 
Cic. ad Fam. 6, 1, 1. mibi dubium non est, quin hoc tempore 
bono viro Romae esse miserrinum sit. ad Fam. 5, 16, 6. sin 
minus forte valuissent, offido tamen esse functurum benevo- 
lentiösini atque amicissimi. 


| Falſch iſt die von Hollaͤndern aufgeſtellte Meinung, als 
liege im Singularis uͤberhaupt eine mehr poetiſche Kraft und 
Schoͤnheit. Der Dichter gewinnt in ihm oft ein zuſammen⸗ 
gedraͤngtes Bild und kann dadurch mehr wirken; allein es 
fonn dies weder die Bedeutung ded Worted ändern, noch auf 


- 


alle Nomina bezogen werden, So bedeutet coma und crinis . 


— 


das Haupthaar, crines die Haare und nicht beides eignet ſich 


zu jeder Verbindung. Urbem in cinerem vertere iſt unfer in 
Aſche legen, in eineres verti wäre, wenn ed Dvidius Her. 1, 
24. geſagt hat, in Afhenhaufen. ©o plachlam praebere 
aurem (Gehör) und praebere aures. 


Iſt eine Eigenſchaft, welcher” eine Mehrheit zukomm, zu 


bezeichnen, waͤhlt der Lateiner, vom deutſchen Gebrauche ab⸗ 
weichend, den Pluralis, wenn die Mehrheit zu einer concreten 
Anſchauung wird und dad Individuelle zugleich mit der Viel⸗ 
beit gedacht wird. Cic. de. Off, 2, 7, 28. religuorum 
siniles exitus Tyraunorum, de Senect. 17, 59. proce- 


ritates arborum. Dagegen kann in Beziehung auf Mehrere 


der abſtracte Begriff des Singularis da kintreten, wo cine 


generelle Bezeichnung ftatt finden fol. Cic. p. Mil. 29, 29. | 


quid vultu extimuistis ift im Blick; vultibus wäre in 
den Mienen. Liv. 31, 44, 3. nec umquam ibi desunt 
linguae promptae ad plebem concitandam. Dagegen 
2%, 44, 8. quibus lingua tam prompta ac temeraria. 


Doc beruht hierbei Alles auf der Natur des Nomen, ob es 


‚einen an ſich abſtracten Begriff urſprünglich in ſich faßt oder 
nicht. So kann geſagt werden multorum hominum oratio 


est sordida, plurimorum hominum virtuti vitia adhaerent, | 


dein nicht hominum ingenium ad fallendum paratum, 
fondern ingenia ad f. parata (Cic. ad Quint. 1, 2, 2.), 
und doch wieder qui excellenti ingenio sese dederunt (Cie. 
.de Off. 1, 21, 71.). Wenn bei Cicero de Nat. d. 2, 4, 12. 
omnibus enim innatum est et in anima quasi insculptum, 
"esse Deos, und bald darauf in animis hominum infor- 
matas deorum esse notiones, konnte ein Wechfel eintreten, 


nicht fo 1, 27, 77. quo facilius animos imperitorum ad. 


‘deorum cultum a vitae pravitate converterent. gl. 
Tusc. 4, 2, 3., mo Klotz richtig anbeutet, wie dad Deutfihe: 
‚die Zünglinge üben ihren Körper, Yateinifch gegeben werde 
corpora iuvenum exercentur. Der Dativud ded Zwecks 
“ oder der Beziehung behauptet die abftracte Form, saluti esse, 
dono dare, praesidio relinquere, und man kann nicht fagen 
. res dare muneribus, wohl aber munera. . u, 


Sueton. Claud. 34. quocumque gladiatorio munere vel suo 


vel alieno, etiam forte prolapsos iugulari iubebat, maxime re- . 


tiarios, ut exspirantium facies videret, nicht faciem, wie Bure 


wann wollte; denn die verfchiedenen Gefichtözüge der Ster- 


benden wollte Claudius fehen. Tacit. Ann. 1, 56. imbresgue 
et fluminum auctus regredienti metuebatur. Wolf fand für 
flumina das Plurale auctus nöthig und änderte metuebantur, 
” wozu fein nöthigender Grund vorlag. 


Mit den Nominibus collectivis fann, wie die Grams 


matik lehrt, ein Pluralis des Adjectivum und Verbum vers 


-bunden werden. die Lehre des Stils verlangt, daß in diefem 
Gebrauch der Pluralis feine Stelle nur nach dem Nomen 
findet, meil diefed durch feinen‘ Gefamtbegriff erft die Be⸗ 
dingung gibt. Abweichungen find Ausnahmen, welche die 


Regel nicht aufheben. Neuere Eprachen beachten den Grund 


nicht. 

Caes. Bo gall. 3, 17. magna praeterea multitudo undique 
ex Gallia perditorum hominum — convenerant. 2, 6. multitudo 
lapides ac tela coniiciebant. Liv. 5, 40, 6. pars ger agros di- 
lapsi. So in hiſtoriſcher Schreibart. Cicero dagegen wendet 
dieſe Eonftruction da an, wo Zwiſchenſaͤtze Subject und Prä⸗ 
dicat weiter trennen und der Gedante Beide dem Inhalt nach 
verbindet, 
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g. 8. 


Bel der Verbindung der Adjectiva und Verba mit Sub: 
Rantiven treten die Sprachen im Gebrauch auseinander, ine 


dem der Deutfche -oft Präpofitionen eintreten läßt, wo der . 


Lateiner das Verhaͤltniß durch den Caſus, Genitivus oder Ab⸗ 
lativus, ausdrückt; z. B. imperitus rerum, in den Dingen 


unerfahren, vir magni consilii, ein Mann von großer Klug⸗ 
heit, constamus animo et corpore, wir beſtehen aus Seele 


und Leib. S. Cicero de Fin. 4, 8, 19., obgleich er ſonſt 
(de Nat.d. 1,35, 98.) die Praͤpoſition ex beifügt. Es iſt da⸗ 
ber dem Sprachgebrauch abzulaufchen, in’ wiefern ex fich bald 
mehr der objectiven Beziehung nähert (expers eruditionis), 
bad von ihr entfernt hält (expers metu bei Plautud, ex- 
pertes fama atque fortunis bei Salluſtius). Für den Ges 
brauch des fogenannten Ablativus absolutus bedarf ed der 
Warnung‘, daB man dabei nicht die Natur de Darticipium 
uͤberſehe. Indem nemlich dad Participium immer eine ent: 
weder gleichzeitige oder vergangene oder bevorftehbende Handlung 
ausdrückt, fo kann ed nur da eintreten, wo eine Verbindung 
zweier Handlungen oder Zuftände durdy Zeit oder Urfache oder 
Bedingung obwaltet. Falſch flebt es, wo eine ſolche Bezie— 
bung nicht ftatt findet, oder die Handlungen fogar . der Seit 
nach außeinander treten. 


ine gewöhnliche, aber unlateinifche Formel der Reitifee 


ift laudante Wolfio, nad Anführung oder nach dem Zeugniß 

W's; wie neulich m wir laſen: quem tot. celebrarunt, laudante 

Astio. 

In Hinſicht der Fügung muß beobachtet werden, daß 
da, wo daſſelbe Subject im Hauptſatze ſteht, dies aus dem 
Participialſatze heruͤbergezogen (Sueton. Tib. 31. iterum 


censente, ut — concederetur, obtinere non potuit), oder. 


dur ein Pronomen zurüdigerufen wird (obsidibus impe- 


L 


ratis centum, hos Aeduis custodiendos tradit. Caes. . 


B. gall. 6, 4.); wo aber die Ablative zu dem Prädicat ge: 
bören würden, da verwandeln fie ſich in den gleichartigen Gas 
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fuß der Conſttuction Liv. 29, 29, 6. milftant! pro Car- 
thaginiensibus in Hispania pater ei moritur. 


F. 4, 


In der Verbindung ber Attributiva mit dem Präbicat 
‚benugt die deutſche Sprache fchärfere Unterfcheidungen, welche 
der Lateinfchreibende aufgeben muß. Da darf dad Mangelnde 
nicht durch germaniftifche Formen erfegt werden, fondern bad 
Unbeftimmtere bleibt die eigenthämliche Sprachform. So kann 
der Lateiner die Säge ich liebe dich ald Freund, ich 
erlefe dich zum Freunde, ich halte dich für einen 
Freund nicht durch verfchiedene Präpofitionen oder Partikeln 
unterfcheiden, und fest in allen den einfachen Accuſativus: 
amo te amicum, ‚eligo te amicum, puto te amicum. Sn 
biefen Fällen genügt die Affimilation der Begriffe ohne fpes 
siellere Bezeichnung. " 

‚In -Hinfiht der in Appofition tretenden Adjectiva iſt 
bem Gebrauch abzunehmen, welche Verba dies zugelafien has 
ben, welche dagegen Abverbia verlangten. Claſſiſch ift miseri- 
cordem se praebuit. Cic. p. Caec. 10, 26, allein nicht 
se gerere honestum, se agere ferocem, fonbetn honeste 
(Cic. ad Att. 6, 1.), ferociter (Tacit. Hist. 3, 2.). Das 
gegen civilem ad modum egit. Sueton. Tiber, 26 wo 
Dudendorp zu vergleichen. Wenn Liviud 2, 27, 3. ſchrieb 
medium se gerendo, nec plebis vitavit odium, nec etc. 
fo liegt der Grund in medium, welches i in medio befagt. 


6. 48. Ä 


Charakteriftifch trennen fich neuere Sprachen von der Ias 
teinifchen im Gebrauch der Pronomina, und der Schreibende 
bat um fo mehr der Aufmerkfamteit nötbig, ald die Sprache 
auf dieſer Stelle einen höheren Grad von Elafticität beſitzt, 
welche zu Schlern verleitet. 

1. Die lateiniſche Sprache befigt in dem Pronomen is, ea; 
id (welcheß ni ſowohl demonſtratw als correlativ iſt) 
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eine ſchaͤtbare Eigenthuͤmlichkeit, mit welcher ſie die logiſche 
Beziehung auf einen entweder ſchon gedachten und genannten 
Gegenſtand, oder auf einen noch zu beſtimmenden bezeichnet. 
Mir Deutſche, dieſer Unterſcheidung ermangelnd, wenden bad 
Wort nicht felten an unrechter Setlle ſtatt hio oder ille, und 
umgekehrt dieſe für is an, und müſſen daher auf die Unter⸗ 
ſcheidung einer logiſchen Beziehung und einer thatfachlichen 
Dinweifung aufmerkſam werben. Nicht eine vermeinte Ton⸗ 
Iofigfeit ift, der Grund, weshalb Dichter fich diefed Wortes, 
Hleihfam nur Bebeutfames liebend, entbalten, fondern befien 
logiſcher Gehalt, welcher mehr für die in Beziehung ftellende 
oder definirende Profa ſich eignet, nicht Anſchaulichkeit eined 
Bildes bewirkt. Der Dichter wandelt dad im Gedanken Ge⸗ 
gebene gu einem anfchaubaren Bilde um, und feßt daher hie 
oder ille. Daß Beides auch in Profa umgetaufcht werden 
Tonne, läßt ſich ſchon voraudfegen und wird durch den Ges 
brauch erwiefer. Seine logifhe Beziehungskraft bewährt is 
am beutlichften darin, daß es felbft auf ein vorausgegangenes 
ille, welches den Gegenftand beitimmt, hindeutet und den in 
ber Wirklichkeit bezeichneten Gegenftand in fortgeführter Rede 
als logiſches Object oder als Gegenftand des Gedankens fefts' 
ſtellt. Cic. de Fin. 3, 11, 37. quam vero utilitatem aut 
quem fructum petentes scire cupimus illa, quae occulta 
nöbis sunt, quo modo moveantur quibusgue de caussis 
ea versentur in coelo ? 


Irrthum iſts, wenn Kritiker lehren, is ſtehe adjectiviſch 
für ein folcher, talis; denn immer drückt es nur eine Be⸗ 
ziehung auf ein Erwoͤhntes oder noch zu Beſtimmendes aus, 
und ein darauf folgendes ut ift einem Relativum gleich. Cic. 
Acad. 2, 19, 61. quos si sequamur, üs vincylis simus adstricti, 
ut nos commpvere nequeamus. 


2. Bo wir einen genannten. Gegenftand zu einer näheren 
Beitimmung im Gedanken feithalten und entweder zur Bei⸗ 
fügung näher beftimmender Prädicate in einem Relatioſatze 
und zwar verivenden, ober zus genaueren Verdeutlichung 


oe . 
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nemlich ober ich meine ſetzen, gebraucht der Lateiner ꝛ, 
und fügt im erſten Falle zur Verſtärkung, wo dieſe erfordert 
wird, quidem, im lebten zur Verdeutlichung dico bei. 


Cic. Verr. 4, 35, 86. filius enim L. Pisonis erat, ejus, qul 
primus de pecuniis repetundis legem tulit. . 


e 


Cic. Tusc. 1, 24, 57. habet primum memoriam et eam in- 
finitam rerum innumerabilium. de Fin. 1, 20, 65. at vero Epi- 
euras una in domo et ea quidem angusta, quam magnos — 
tenuit amicorum greges. 


Cic. Tusc. 5, 36, 10%. quid est enim dulcius otio litterato ? 
Jis dico litteris, quibus infinitatem rerum atque naturae — 
cognoscimus. 


3. Inſofern neuere Sprachen die Verbalformen durch 
Hülfe von Perfonalwörtern bilden, weichen fie von den alten 
auf die Endung ſich befchränfenden Sprachen ab, und es kann 
in ihnen keineswegs von einer Audlaffung des Pronomen die 
Rede ſeyn, obgleich die Grammatifer davon ſprechen. Iſt in 
einer Erzählung oder Erpofition der Gegenjtand oder dad Sub» 
ject bezeichnet, fo hält der Römer diefe Bezeichnung auch für 
die folgenden Säge feſt und kann das deutfche er, es nicht 
beachten. Hat die Rede im Fortgang diefes Subject verloren 
oder nur zurüdgeftelt, danı wird eine neue Bezeichnung 
durch dad .bezügliche is, oder durch demonftrative Pronoming, 
ober durch Wiederholung des Wortes notbwendig. Beifpiele 
bietet jede Seite der Hiftoriker dar. Tritt ein Participium 
ein; fo involviert diefes den Perſonalbegriff. Caes. B. gall. 
7, 71. Vercingetorix — consilium capit omnem ab se 
equitatum noctü mittere. Discedentibus mandat, ut etc. 


4. Im Gebrauch des Pronomen reciprocum oder re- 
flexivum tritt dem Deutfhen oft eine zu Mißgriffen verleis 
tende Gefahr entgegen, indem derfelbe in feiner Sprache die 
Sphäre der Beziehung nicht genau zu unterfiheiden vermag 
und den Gebrauch des Pronomen nur auf den Gegenftand 
defielben Satzes anwendet. - Dem Lateiner liegt die Regel 
ver: iſt der Gegenſtand auf ſich ſelbſt bezogen (ſey es als 


l 





daffelbe Subject oder als ‚baffelbe. Object eined"Saged), und: 
bildet er mit einen zweiten Gegenftand eine gemeinfame Sphäre, 
fo ſtehen in beiden Fällen die. Worte se; suus; ift aber. ber 
Gegenftand- der Beziehung ein fremder und aud einer andern 
Sphäre herangezogen (ed mag dies in einem beigeordnetn _- 
Nebenfage oder in zwei gleichen, aber verbundenen Säben ges. 
heben) fo ftebt dad correlative Pronomen. (eum, eius) oder- 
ein demonftratived Pronomen. Nun aber liegt ed oft in der 
Willkühr des Schreibenden, ob er die Verbindung in berfels 
ben Sphäre des Gedanken wähle, oder den Gegenftand aus 
ßerhalb ftele. Keine Schwierigkeit findet fih in Sägen, in 
denen derfelbe Gegenftand Subject und Object zugleich ift, 
(qui (Alexander). quum interemisset Clitum, 'familiarem 
suum, vix a se manus abstinuit. Cie. Tusc. 4, 37, 79.) 
und in denen derfelbe Gegenftand nach doppelter Beziehung, 
Object wird (hune in illo timore et fuga Tigranes exce- 
pit, diffidentemque rebus suis confirmavit. Cic. p- I. 
Man. 9, 23.); nody auch in Sätzen, welche in einem Nebens. \ 
fübe ein Zremdes heranzichen; (regem ipsum suspectum ha- 
bebant pro eius crudelitate. Liv. 32, 19, 7. d. i. pro 
crudelitate, quae in eo apparuit.) auch wird leicht erfannt, 
- 95 der Erzäbler aus feiner Seele fpricht, oder den Gegen⸗ 
ftand gleichſam felbft fprechen läßt. Cic. ad Att. 10, 4. a 
Curione mihi nuntiatum est, eum ad me venire: mo sa 
bezeichnen würde, Curio habe die Nachricht felbft ertheilt. Die 
Erweiterung oder Verſchraͤnkung der Säge ändert hierbei Nichte, . 
es mag ein accus. c. inf. dad gleiche Subject enthalten (sen- - 
üt amimus — se vi sua non aliena moveri. Cic. Tusc. 

1, 23, 55.), ober das. Subject in andern Worten unbeftimmt 
angedeutet werben (deforme etiam est, de se ipsum prae- 
dicare. Cic. de Off. 1, 38, 137.); denn jener all. bildet 
nur einen einfachen Sab und diefer läßt. den Namen eined 
Subjectd hinzudenken. Zu einer Gebankeneinheit verbindet fich 
gleichfalld. dad bei einem Verbum passivum oder medium 
oder intransitivum mit dem Subject in Beziehung Stes 


N 


1 


dende, und man hat nicht nötbig bei Niclas — vehementer 


tua sui memoria delectatur. Cic. ad Att. 13, 1. ein se 
delectat unterzulegen. Auch von einem andern Worte, das 
nicht Subject der grammatiſchen Structur iſt, kann die Be⸗ 
ziehung der Sphaͤre des Gedankens ausgehen und das Re⸗ 
flexivum ſtehen. Nicht nöthig wird dann eine umtauſchende 
Ergänzung, als wenn z. B. Liv. 2, 33, 1. agi deinde de 
concordia coeptum concessumque in conditiones, uf ple- 
bi sui magistratus essent sacrosancti, gejagt wäre für 
quos suos esse dicebat. Liv. 1, 5, 5. iam inde ab ini- 
tio Faustulo spes fuerat, regiam stirpem apud se edu- 
cari. Die Einheit ded Gedankens verftatter, daB Wörter eis 
nes Begriffs durch die Beziehung verbunden erhalten werden. 
Man ſagt inter se. conciliare, se colligere, und daher 
ratio -et oratio — conciliat inter se homines. Cie. de 
Of. 1, 16, 50. Subito omnibus portis eruptione facta 
neque cognoscendi, quid fieret, neque sui colligendi 
hostibus facultatem relinquunt. Caes. Bell. gall. 3, 6. 


-, Run aber fällt der lateiniſchen Sprache eigenthümlich zu, auch 
einen zufammengefetten Sab unter eine Sphäre zu flellen 


und den Begriff des Pronomen im abhängigen Sage mit 
dem Subftantivum im Hauptſatze in eine nächſte Verbindung 
und. Gleichheit zu feßen, fo daß es dort wiederkehrt. Dann 
wird die Bezeichnung durdy dad reeiprofe Pronomen eben fo 
möglich, wie durch die demonftrativen Pronomina is, ille, 
ipse. Einheit der Anfhauung und Bindung der Darſtellung 
erheiſcht jenes zu wählen, und es kommt häufig nur auf die 
Lebendigkeit der Darftelung an, welche diefe Bedingung und 
Verbindung berbeiführt und den fonft in ferner Beziehung ſte⸗ 
benden Gegenftand unter eine Gedankenſphaͤre ftellt,, und fo 
ein. verbundenes Ganzed gewinnen läßt. Werden zwei Süße, 
von. denen der eine durch ein Relativum oder eine Conjun⸗ 
ction angefäyloffen -ift, in. einen Participialſatz verſchmolzen, fo 
wird die Einbeit gefchloffener und das Neflerivum tritt an die 


- Stelle des Demonftrativum; doch kann auch die Beziehung in 


% 
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den Relativſatz übergeben. Es konnten die Worte Caes. B. 

gall. 5, 38. Ambiorix statim cum equitatu in Adua- 

tucos, qui erant eius regno finitumi, proficiscitur nicht 
allein gefagt werden in Aduatucos suo regno finitumos p., 
fondern auch qui erant suo regno finitumi. Cornel. Cim. 
3, 1. incidit in eamdem invidiam quam pater suus ce- 
terique Atheniensium prineipes; Erzählt man von einem 
‚nur aufgefaßten Gegenftande, fo erfcheint diefer in dem obje⸗ 
tivieten Bilde. Cie. p. Leg. 2, 4. legatus in pace pro- 
fectus, in -provincia ita se gessit, ut ei pacem’.esse 
" expediret. p. Flace. 20, 47. neminem quidem adeo in- 
fatuare potuit, ut ei nummum ullum cxederet. Wird 
aber der Gegenftand aus ſich felbft dargeftellt, was vorzüglich ' 
bei einem thätigen Gegenftand ftatt findet, fo erſcheint ders 

felbe audy in dem zweiten Theile des Satzes als berfelbe. Caes. 
B. civ. 3, 53, quem Caesar, ut erat de se, meritus et 
de repablica — ab octavis ordinibus ad primum pilum 
se transducere pronuntiavit. Cic. de Inv. 1,33, 55. Epa- 
minondas — ei, qui sibi ex lege praetor successerat, 
exercitum non tradidit. Diele Belebung und Anfchaulichkeit 
it auch der Grund, weshalb. dad Reflerivum eintritt, wenn 
der Nebenſatz einen Gedanken, eine Ausſage ober einen Wunſch 
des noraudgenannten Subjectd bezeichnet, und fo der Blid den 
Genannten fefibält und auf ihn Alles bezieht; daher gewöhns 
lich (nicht aber nothwendig) dad Reflexivum mit dem Gons 
junctivus, dad Demonftratioum mit dem factifchen Indicati⸗ 
vus verbunden ſteht. Die Alten .felbft aber waren überhaupt 
‚bei diefem Gebrauche ded Pronomen reflexivum nicht an ſtrenge 
beengende Regeln gebunden und überließen ſich gar oft einer 
freien Wahl, wo die mögliche Zweideutigkeit durch den Zus 
ſammenhang oder durch dad. Nachdenken leicht befeitigt zu 
werden fchien. Sie wagten biöweilen fogar bie gefälligere 
- Form. der grammatifch richtigen vorzuziehen, wenn fle zur 
Boraudfegung einer richtigen Auffafjung entweder durch eine 
Iedendigere Einbildungskraft veranlaßt waren, ober bei einem 
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copilsque in Hispaniam mittunt. Liv. 23, 39, 11. und 
ber Grumd liegt in der Verbindung mit cum. Dagegen 
führen fie auch auf: 'Cic. ad Fam. 11, 11, 1. ne de Planco 
quidem spem adhuo abiecit, ut ex libellis suis animad- 
verti. Died aber bleibt fehlerhaft und ift nun als ſolches 
durch den mebdiceifchen Coder, weldyer eius gewährt, ermwiefen. 


Ganz perfchieden ift die Form, in welcher ad Fam. 15, 14, 1.. 


ſteht; multi enim anni sunt, quum ille in aere meo est 
et a me diligitur propter summam suam humanitatem et 
observantiam, mo fle eius cortigirten und aß dad einzig 


u Richtige anerkannten. 


6. Daß zur Hervorbebiing und nöheren sBeftimmung des 
Gegenftanded dienende ipse, fer ed im Gegenſatz eines Anz 
deren, oder in Sonderung von Anderem, sder in genauerer 
Bezeichnung und Begränzung, bat in der Anwendung für 
den Schreibenden mehrfache Schwierigkeit , indem wir das Ad⸗ 
verbium felbft mit dem ipse, welches Pronomen ift und 
nicht. ſelbſt bedeutet, gleichitellen, oft audy den Gebrauch des 
Wortes felbft da, wo im Lateinifchen dad einfache Perſonal⸗ 
pronomen genügt, eintreten lafien, und die Gegenfäge nicht 
ſcharf unterſcheiden oder wenigſtens nicht genau bezeichnen. 
Die mantichfaltigen Lehren über die Frage, in welche Form 
ipse verbunden mit einem andern "Perfonalpronomen trete, 
‚ mußten dadurch irren, daß fie auf die Natur ded Wortes nicht 
vollſtändige Rüdficht nahmen. Ipse wird entweder einem 

Pron. person. beigefügt und nady dem Gefeh der Appofition, 
wenn nicht ein anderer Grund umftelit, demſelben nachgefebt : 
"mihi ipsi, te ipsum; oder es ſteht für fich ftatt deö zugleich 
‚angedeuteten Pronomen, ipse flatt ego ipse, ipsum ſtatt 


eum ipsum. Die Formen te ipsum, mihi ipsi find nem⸗ 


lich von ego ipse nicht verfchieden, und der Caſus obliquus 
Ändert dad Verhaͤltniß nicht. Tritt aber bei einer Handlung 
eine zweifache, fubjective und objective Beziehung der Pers 
ſönlichkeit zugleich ein, fo kann die Eine des Subjectd hervor⸗ 
gehoben werden und ed muß mithin dad Pronomer eine vers 


. 
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ſchiedene Form erhalten und geſagt werden, ipse (d. i. ego 
ipse) me. Wenn dagegen beide Beziehungen von gleicher 
Gültigkeit: feyn und darum betont bervortreten follen, fo erz 
gibt fi die Form ipse tu te ipsum, wofür der Lateiner 
kürzer ebenfalld fagt ipse te. Hier wirkt dann die Kraft der 
Wortſtellung und ded Tons; denn wie ipsis nobis von nobig 
ipsis dadurch fich unterfcheidet, daB Jenes die eigene Perfon 
ald weſentlich andeutet, fo liegt zwifher ipse me und me 
ipse, wenn nicht andere Bedingungen der Sagbildung hinzu⸗ 
treten, der Unterfchied, daß im erften die Perfon der. Thätigs 
feit, im zweiten die Perfon des Leidens mehr ind Licht her⸗ 
vorgehoben wird. Dad Verbum aber zieht die Perfonalform 
an fich, damit ausgedrückt werde, daß die Yandlung in ber 
eigenen Thätigkeit beruhe; und fo entſteht me ipse, tibi ipse 
mit vollem Ton auf ipse. Non egeo medicina, me ipsa 
consolor. Cic. Lael. 3, 10. necem sibi ipse conscivit 

Cic. de Nat. d. 2, 3, 7. Cornel. Nep. Paus. 4, 3. nequa 
prius vim adhibendam putaverunt, quam se ipse indi- 
casset, wo se ipsum einen falſchen Sinn geben würde, da 
ein Anderer im Gegenfage nicht gedacht werden kann. Sollen 
beide Beziehungen ded Subjects und: Objectd gültig werben, 
ſo trennt fi) ipse vom Verbum und in zweifacher Betonung 
erſcheint ipse me: non ita abundo ingenio, ut te consolor, 
quum ipse me non possim. Cic. ad Fam. 4, 8, 1. Es 
erhöht. ſich der Nachdruck im ausgeſprochenen Gegenſatze, wo 
dann das entgegengeſetzte Wort die erſte Stelle einnimt, und 

daher te ipse für te ipsum ipse geſagt wird. Quid est 
enim negotii continere eos, quibus praesis, si te ipss 
contineas? (Cic. ad Quint. fr. 1, 1, 2.) wo nur noch site 

ipsum, nicht aber si ipse te’ fteben kann. Die Kritik wird 
in vielen Stellen der Alten nicht vermögen ganz ficher über 


Lesarten zu entſcheiden, weil derfelbe Gedanke einer verfchier ' 


denen Zorm unterlegt werden Eonnte, und dem Schreibenden 
die Wahl der entſprechenden Norm frei ſtand. 
13 


x 
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Das Geſetz der Appoſition verlangt die Stellung der 
Worte me ipsum; wenn aber die Perſoͤnlichkeit als ein We⸗ 
ſentliches gefaßt und die eigene Perſon gedacht wird, 
ſteht ipsum voraus, nicht anders als in ipse ille (f. Goͤrenz zu 
Cic. de Fin. 2, 26, 82.). Cic. p. Planc. 20, 48. si familiam 
tuam dimisisses, quod ad neminem nisi ad ipsum te pertineret 
etc. de Fin. 2, 19, 62. quo quidem auctore nos ipsi ea gessi- 
mus, ut omnibus potius, quam ipsis nobis consuluerimus. 


| Der Inhalt des Gedankens, die Wendung und Form dei 
Satzes, die Stellung der übrigen Wörter fann eine andere 
Form herbeiführen. Sch fage richtig te ipse vicisti, du haft 
dich felbft übertroffen, mit dem hHervortretenden Begriff der 
eigenen Thatigfeit, allein ich fann ‚nur fagen fac ut te ipsum 
vincas , weil hier der’ Öegenftand allein ind Auge fällt._ Cass. 
ad Cic. Fam. 12, 13, 1. quod maximus consularis maximum 
consulein, te ipse vicisti et laetamur et mirari satis non possu- 
mus. 12, 7, 2. tu fac in augenda gloria te ipsum vincas. 
Cic. de Fin. 2, 11, 33. nec vero ut voluptatem expetat, natura 
movet infantem, sed tantum ut se ipse diligat, ut integrum se 
salrumque velit. Omne enim animal simul ut ortum est, .et 
se ipsum et omnes partes suas diligit. Dort fteht die. Selbſt⸗ 
thätigkeit der Liebe, bier der Gegenftand, der Liebe im Ges 


genfaß. 


7. Grammatiter lehren, daß der Ausdruck untereinans 
der, unter fich durd inter se ftetö in der Conftruction 
eined Nominativud und Accuſativus mit se gebildet werde, 
doch in der Conſtruction mit den übrigen Cafus die Wahl 
zwifchen inter ipsos. und inter. se frei ftehe. Gin Grund 
findet fich nirgends angegeben. Er liegt aber in der Verbin: 
dung der Begriffe, indem ſich inter se unmittelbar an den 
Subdftantivbegriff anfchließt: homines inter se, amicorum 
inter se; dagegen wird inter ipsos mit dem Prädi- 
gate verbunden : aliqua vitiosa et a doctis inter ipsos 
etiam mutuo reprehensa. Quintil. 10, 2, 15. Diefe 
Verbindung findet meiftend, nicht aber immer bei den obli⸗ 
quen. Caſus ftatt, während der abfelute Nominativus dad 
Berbältnißwort an ſich zieht. Der Accufatious if nicht aus⸗ 
genommen, und Cicero konnte auch fagen p. S. Rosc. 22, 63. 
quum etiam ferag inter ipsas partus atque educatio et 
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natura ipsa conciliet, ftatt inter sese. Diefed beißt: auch. 
bie Thiere unter einander vereint die Geburt und Erziehung; 
jenes aber: bie Thiere vereint die Geburt unter einander. 
Die Stelle Cic. de Leg. 1, 7, 23. quibus autem haec sunt 
inter eos communia, civitatis eiusdem habendi sunt, enthält 
nichts Monftröfes, wie den Kritifern fhien, fondern jis inter 
eos communia sunt, wie ad Att. 2,7, 3. una spes est salutis. 
fstorum -inter istos dissensio, find Formeln, welche dem nos 
inter nos gleich ftehen. Cie. ad Fam. 13, 76. tantae mihi cum 
Q. Hippio caussae necessitudinis sunt, ut nihil possit esse con- ' 
iunctius , quam nos inter nos sumus.. 


8 Der deutfche Sprachgebrauch weicht von dem lateini⸗ 
ſchen ſowohl darin ab, daß wir keinen gehauen Unterfchieb 
zwifchen dem Medium und Paffivum halten, (obgleich zwifchen 
einem Erfreutwerden und einem Sid) erfreuen oft eine wefents 
liche Berfchiedenheit durch die Hervorhebung ber objectiven 
oder fubjectinen Urfache obmwaltet) ald auch darin, daß wir durch 
fih dad Verhältniß der Wechſelwirkung bezeichnen, wie wir 
ſagen: die Brüder lieben ſich. Se amare aber wird von der 
Eigenliebe und egoiſtiſchen Bewunderung verſtanden, für das 
Wechſelſeitige dient inter se amare. Cic. Acad. 2, 36. 
inter se diligere. Cic. de Nat. 1,44, 122. Pan fehreibt 
nach deutfcher Weiſe falfih von mehreren Dingen res sibi re- 
pugnant ftatt inter se rep. Cic. Tusı 3, 29, 72. haec 
inter se quam repugnent, plerique non vident.. Xber rich 
tig von einer in ſich felbft ftreitenden Sache. Cic. Acad. 
2, 14, 44. quid potest reperiri, quodi ipsum sibi repug- 
net magis? 


| N 46. j ® 
Nicht geringe Schwierigkeiten ftellen ſich dem Latein 
ſchreibenden Deutfchen da entgegen, wo die Sprachen im Ges 
brauche ded. Modus nach ihrem Grundcharakter audeinanders 
treten und eine Verwechfelung der Abftraction, wenn nicht dea 
radehin zu Fehlern, doch zu einer fremdartigen Geftaltung des 
Gedankens verleitet. Die Grammatik lehrt, wie der Conjunc⸗ 
\ . 1 3 * 
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tivus das problematifche Urtbeil bildet und ein im Gedanken 
Geſetztes ausdrückt, oder die Sache, inſofern ſie gedacht wird, 
bezeichnet; daher auch, ‚überall eintritt, wo eine Beziehung 
der Abhängigkeit Gedanken verbindet. Dies aber gibt noch Fein 
audreichended Regulativ. Wir haben daher bier anzubdeuten, 
auf welden Puncten beide Sprachen fih trennen oder einer 
andern Abftractiondweife folgen. Neuere Schriftfteller häufen 
den Conjunctivus gewöhnlich nur aus dem Grunde, weil fie 
night im Stande waren, die Eigenthümlichkeit römifcher Denk⸗ 
weiſe fi) anzueignen; und in dem Conjunctivud bald eine 
Eleganz, bald den Ausdrud eines feinern Tons zu finden 
glauben; auf der andern Seite haben “Kritiker ſich des Com 
junctivus vertheidigend angenommen ohne auf die vorauszuſchi⸗ 
ende Begründung der Beweife einzugeben. Mandyed fommt 
zwar beiden Sprachen gemeinfam zu, Manche fiheint _ felbft 
für die Wahl gleichgültig 5 dennoch kann nur eine feſte Hals 
‚tung in der dem Lateinifchen eigenen Tendenz eine-volllommene 
Correctheit vermitteln. 
Den Misbrauch des Conjunctivus, bedarf es eines Bei⸗ 
ſpiels, kann man am vollſtändigſten kennen lernen in Bauers 
Anmerkungen zu Sanctii Minerva, in Schelles Ausgabe von 
Horatii ars poetica. Die Specialgefhichte der Spradhe weift 
nach, wie feit der fpäteren Kaiferzeit der Gebrauch des Con⸗ 
junctivug mehr und mehr überhband nahın, und endlich die Ab⸗ 
fepreiber eine große Menge von Stellen der Alten nad ihrer 
Sprechweife umformten. 

1. Der Lateiner in feinem Streben nach Beftimmtheit und 
bei feiner Neigung eine reale oder objective Bezeichnung ein⸗ 
treten zu laffen, fpricht gern im Indicativus affertorifch aus, 
was ber Deutiche durch den Conjunctivus der Hülfswörter bes 
zeichnet. So bei den Wörtern Fönnte, bürfte, müßte, 
würde, wäre, für melde nicht etwa der Indicativus ſteht, 
fondern deren problematifche, Seftaltung die lateinifche Sprache 
nicht kennt oder fallen läßt, und eine beftimmte Anfchauung 
wählt. Wo wir die allgemeine Möglichkeit auffaflen, ift dem 
Römer eine concrete Thatfache gegeben. Vgl. S. 90. 


_ 
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Vic. de Fin. 8, 10, 35. perturbationes animorum — quas 


Graeci xd$n appellant, poteram (id) fönnte) ego verbum ip- 
sum interpretans morbos appellare, sed non: conveniret ad 


omnia. Go hat man eonveniet oder convenit emendirt, ohne. 
gu erwägen, Daß Beides feine Vertheidigung findet, und daB. 
. eonvenit das Richtige ift. p- Mur. 25, 51. tum erupit e senatu, 


triumphans gaudio, quem ‘omnino vivum illinc exire non opor- 
tuerat. So debebam, decuit und A. Liv. 21, 5, 2. quibus op- 


pugnandis quia haud dubie romana arma movebantur (aufres 


gen würde), in Olcadum fines prius — induzit exereitum. Cic. 
ad Att. 5, 20, 6. quem non minus amo quam tu: pene dixi, 
quam te. Phil. 8, 8, 25. ferri sumus, qui güidquam huic ne- 
gemus. Mit Recht rügt Heinrich zu Cic. de Rep. p. 172., daß 


KReiſig gefehrieben hatte: possim plura addere: sed strictim 


commoneo etc. Cicero fagt mit allen Römern p. Sext. 3, 7. 
possum multa dicere de liberalitate, — sed mihi ante oculos 
observatur rei publicae dignitas. de Sen. 16, 55. de Nat. d. 2, 
47, 121. Nach anderm Grunde der conditionalen Fuͤgung Sal- 
lust. Cat. 7, 7. memorare possem — ni ea res löngius nos ab 
incepto traheret. Doch hat auch hier Servius zu Virgil. Aen. 
12, 230. possumus. Cic. Tusc. 1, 34, 84. possem id facere. 
Dazu Kloß : „Possem fagt er hier, weil er ſchon vorher.anges 


geben hat, daß er dies wohl thun fönnte, allein daß es ihm 


unnüß erſcheine: vere et iure possum, sed quid necesse est * 


und er bier alſo, wenn er ſagte possum id ſacere, wit ſich 
ſelbſt in Widerſpruch gerathen würde; deshalb ſagt er nicht: 


ich kann, oder wie wir, ich koͤnnte dies thun, ſondern ich haͤtte 
dies thun koͤnnen, allein ich habe es nicht gethan, weil ich 
keinen Grund dazu fand.“ er 


- 


Longum est, optimum est, facile est, operae pretium est 
(Sallust: Cat. 12.) und dgl., wo nach der deutſchen Weiſe oft 


gefagt wird longum esset. Cic. Parad. 5, 2, 35. quod etsi ita 


esse pluribus verbis disserendum est, illud tamen et breve et 
confitendum est, nisi qui ita sit affectus, liberum esse neminem., 


Nur fpatere Schriftfiefter fprachen wie Tacitus An. 15, al. - 


domuum et insularum et templorum, quae amissa sunt, nu- 
merum inire haud promptum fuerit. 


Unbedachtſam ehren Kritifer wiederholend, das Perfectum 
ſtehe für das Pıiusquamperfectum und bedeute daffelbe. Der 
Sateiner ober fagt quid facturus fuit, si hoc accidisset? nicht 
facturus fuisset, 


| ® 
Der Lateiner guter Zeit fpricht quisquis est, nicht sit (wer 
e8 auch fey). Cic. de Of. 1, 25. 83. utilitatem civium tueantur, 


ut, quaecunque agunt, ad rem publicam referant. Cic/Para- | 


. ! 
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doz. 2, quocumque adspexisti, ut furiae sic tuae tibl oceurrunt 
iniuriae. Vgl. Beier zu Cic. Ofl. 1, 27, 94. Kritz zu Sallust. 
Cat. 52, 5 Gelbft Manutiug und Ernefti verfannten Cic. p. 
Mil. 1, 1. den Sprachgebrauch, und verwarfen quocumque in- 
‚ciderunt. Cie, de Fin. 5, 18, 49. omnia quidem scire, cuius- 
eumque madi sint, cupere curiosorgm — est putandum, Hier 
bindet der fubjective Begriff des Gedankens in cupere. Die 
Späteren neigen auch hier zum Conjunctivus. Senec, Nat. q. 
2, 59, 3. contemnem mortem et omnia quae ad mortem dueunt 
contemta sunt, sive illa bella sint, sive naufragia, wenn nicht 
sunt zu lefen ift. de Benef.3, 29, 4. adspice trabes, sive pro- 
-ceritatem aestimes, altissimas, sive crassitudinem spatiumqyue 
ramorum, latissime fusas. Cic. p. Scauro 46. undique mihi sup- 
peditat, quod pro M. Scauro dicam, quocumque non modo 
mens, verym etiam oculi inciderint, nad) Afconiug Anführung, 
flieht als einzelnes Beifpiel da. 


2. In der Bildung der Bedingungsfäge entwidielt die Yas 
teinifche Sprache einen höheren Grad von Anfchaulichkeit und 
Klarheit als Andere. Der Lateiner geht darauf aus, die Bes 
dingung oder Annahme in ein beftimmted Verhältniß zu dem 
Hauptfage zu bringen und den Gedanken, welchen wir ſchwe⸗ 
bend erhalten und problematifch formen, als eine factifche Ans 
ſchauung zu bezeichnen. Hierbei ergibt fich nicht nur überhaupt 
ein Vorherrſchen des Indicativus in Bedingungsſätzen, fondern 
auch eine Mannichfaltigkeit der Formen der Verbindung, welche 
den Gedanken theild an eine Anfchauung Tnüpfen, theild auf 
einer Vorausſetzung mit fiherer Folgerung fortbauen, . 

Der Inhalt des Gedankens ift derfelbe, wenn die Hands 
ſchriften in Sallust. Orat. Licin. Macri 5. geben quae profecto 
incassum agebantur, si prius quam vos serviundi ſinem, illi 


dominationis facturi .erant, ald wenn Ausgaben nachbeſſerten 
agerentur; jenes aber iſt roͤmiſche Auffaſſung. 


Tritt im Hauptſatze ein Conjunctivus anderwaͤrts bedingt 
und von außen ein, ſo wird die Bedingung doch gern unter 
der beſtimmten Form einer thatſachlichen Anſchauung gehalten:. 
moriar, si quidquam fieri potest elegantius. Cic. ad Att. 5, 0, 
6. ega quidem tibi non sim auctor, si Pompeius Italiam relin- 
quit, te quoque profllgere. 9,10, 5. Liv. 35, 16, 6. itaque 
ad haec ei responderi velim, si ex aequo disceptatur et non 
belli caussa quaeritur, 
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Factiſch ftellt der Lateiner eine Vorausfehung bin, an u 


welche fih der Schluß, ald fey eine bloße Vorausfeßung des 
Gedankens vorausgegangen, problematifch anfchließt. Cic. p. 
Lig. 8, 25. quodsi Caesaris caussa in provinciam veniebatis, ad 
eum profecto exclusi provincia venisselis. de Div. 2, 8, 20. 
at id neque si fatum fuerat, effugisset,, nec si nan fuerat, in 
eum casam inchlisset. Dies fteht dem oportebat, debuerat 
gleich. Aber falſch ift im Gebraud dad Perfectum de Leg. I, 
21, 55. si, ut Chius Aristo dixit — ab illa Platonis familia 
discreparet: richtig dagegen Liv. 32, 12, 6. deleri totus exer- 
eitus potuit, si fugientes persequuti victores essent. Der Corte 
junctivug nämlich druͤckt die als Gedanke gefegte Möglichkeit 
aus: falls, in der Vorausſetzung; da fann dann die 
Schlußfolge eine beftinimte feyn, welche der Lateiner liebt, 
und daher auf den Conjunctivus den Indicativus im Haupts 


/ 


faße folgen laͤßt. Ein Zwiſchengedanke, wie ihn die Grgms 


matifer fuppliven, ift nicht nöthig. ‚Liv. 2, 12, 5. transire Ti” 
berim, patres, et intrare, si possim, 'castra hastium volo. (ic. 
de Orat. 3, 23, 87. ista discuntur facile, si et tantum sumas, 
quantum opus sit, et habeas, qui docere fideliter possit. p. 
Lege Man. 17, 50. quodsi Romae Un. Ponpeius privatus esset 
hoc tempore, tamen ad tantum bellum is erat_deligendus. Liv. 


v 


31, 21, 3. occasio egregie rei gerendae fuit, si protinus de . 


via ad castra oppugnanda duxisset. Und die Structur mit 
nisi, Liv. 2, 10, 2. pons sublicius iter pene hostibus dedit, 
ni unus vir fuisset Horatius Cocles. 


Deutfche pflegen ihr: ed mag dies oder jenes feyn, durch 
sive hoc, sive illud sit zu übertragen; der Lateiner fpricht 
dur den AIndicativus. Ernefti beging alfo Einen Sprachfeh⸗ 
fer, als er in Cic. Acad. 2, 16, 5l. omnium deinde inanium 
visorum una depulsio est, sive illa cogitatione informantur, 
quod fieri solere concedimüs, sive in quiete, zu ſchreiben vore 
ſchlug informentur. . Mit Recht hat man de Rep: 1, 36. gefchries 
ben sive haec ad utilitatem vitae constituta sunt a principibus 
rerum publicarum etc. Wo bet den Claffifern der Conjunctivus 
ſich findet, waltet ein anderer Grund ob. So zieht ein Conjuncti⸗ 
vus den andern aſſimilirend nach ſich bei Cic. Brut. 6, 25. hoc 
vero sine ulla dubitatione confirmaverim, sive illa arte pariatur 
aliqua, sive exercitatione quadam, sive natura. p. Tullo. 32, 
sive illa defensione uti voluisses, sive hac, qua uteris, con- 
demneris necesse. est. Hier der Modus conditionalid von 
dem, was nicht gefchehen. de Inv. 2, 57, 171. propterea quod 
sive velint Casilinenses se dedere, sive fämam perpeti atque 
ita perire, necesse est Casilinum venire in Annibalis potesta- 


tem. . Hier fcheint kaum au ‚entfcheiden, da auch furz vorher 


J 


⸗ 


4 
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in den Worten nis! malunt und sl malunt andere Handſchriften 
den Conjunctivus unterſchieben. 


3. Ein gleicher Grund liegt vor, weshalb die Römer weit 
ſeltener als wir nach deutſchem Sprachgebrauch der Behauptung 
eine Limitirung der Beſcheidenheit oder des Zweifels beifügen. 
Unſere Schriftſteller ſetzen in herkömmlicher Weiſe nur zu oft 
putaverim, dixerim, erediderim, während der Römer bie 
Meinung ald eine ficher beftchende angibt. Durch den Con⸗ 
junctioud Perfecti wird aber immer eine Unſicherheit der Bes 
bauptung oder ein noch vorhandenes Schwanken angedeutet. 
So fagt der Deutfche ich däch te, der Lateiner censeo. Das 
"gegen ermangelt die lateiniſche Sprache nicht der Nüancirung 
des Gedankens, welcher die Vorausſetzung eines Möglichen 
— auf dad Gebiet des Nichtwirklichen beſchraͤnkt. So in der 
Frage. Dennoch hat man vorſichtig darauf zu achten, daß wir 
unfere neuere Denkweiſe, in welcher das Subjective vorherrſcht, 
und wir fo häufig ſtatt ſicherer Behauptung ein md htefeyn, 
follte wohl u. a. anwenden, nicht in bie lateinifche Sprache 
durch Annahme des Conjunctivus Übertragen, 
Cic. p. Planc. 7, 18. cur non confitear, qnod neeesse est? 
. Gc. Tuse. 4, 35, 76. haec inconstantia mutnbilitasgue mentis 
quem non ipsa pravitate deterreat? -d. i. wie ift denkbar , daß 
‘ Einen nicht abſchrecke. Bentley zu Horat. Ars p. 3%. si an 
speramus adsciscis, spem habitam, sed inanem reprehendis; 
si an speremus, spem omnino omnem vetas et ahscindis. 


e .. - Cie. Tusc. 5, 12, 35. an ego possim, quum: ignorem, quam sit 
doctus, quam bonus vir? Ä 
Man hat in neuerer Zeit an vielen Stellen der Alten, 
namentlich des. Cicero, die Herftellung des Conjunctivus geras 
then, weil damit ftatt einer beſtimmten Behauptung ein nur 
fubjectiv guͤltiges Urtheil gegeben ſey; allein man hat dabei 
» nicht erwogen, wie oft die Abfchreiber nad ihrer Sprechweife 
den Conjunctivus untergefcpoben haben, 


4. Der Begriff des Pflegens ‚ des Geſchehenkönnens wird 
bem Römer zur beftimmten Anfchauung, und er fpricht über 
ein Herkommen, eine Sitte, eine Befähigung wie über eine 
Thatſache im Indicatious, Ä Ä 


% 
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Aec. p. "Lege Man. 6, 13. quod eluemodi In provindlam 
‘homines cum imperio mittimus, ut etc. 
B. Der Conjunctivus tritt, abweichend von dem deutſchen 
Gebrauche, in Telativen Saͤtzen da ein, wo der Begriff des 
Gegenſtandes durch den Relatioſatz zu Stande gebracht und erft 


geſetzt wird. Iſt der Begriff an fich ſchon beftimmt und ſteht 
der Gegenftand im Urtheil für ſich feft, fo folgt der Relativs 


ſatz in erflärender Form mit dem Indicativud; wo Abbängigs 


keit vom Gedanken obmaltet, tritt der Conjunctivus ein, fo dag 
felbft in einer Periode beide Modi Raum finden: Fönnen. 


So in den Structuren: ‚sunt qui, reperiuntur qui u. A., 
in denen die Grammatifer den Conjurctivus bald durch den 
Begriff des Möglihen, bald durch die Annahme, der Con⸗ 
junctivus ftelle unverbürgte Sagen und Meinungen, oder be» 
dingte Behauptungen auf, zu erflären verfuchten. Bei pauci 
sunt, qui narrant ftcht das Subject, von dem etwas ausgefage 
wird, in pauci fihon feft; bei sunt qui dicant wird ed erft zu 
Stande gebraht, damit fih ergebe dicentes sunt. Nun fann 
aber der Begriff des Seyns im Verbo auch an fi vollftändig 
genommen und der Xelativfaß ohne innere Nothwendigkeit 
nur erklaͤrend beigefügt werden, und es ergibt ſich wie nosti, 
quae sequuntur (Cic. Tusc. 4, 36, 77.), fo auch sunt, qui dieunt 
(Sallust. Cat. 19, 4.) d. i. gewiſſe Leute ſind vorhanden, welche 
ſagen. Cicero hat nur in wenigen diplomatiſch ſichern Stel⸗ 
len dieſe Form, in Definitionen, wie de Of. 1, 24, 84. sunt 

‚ enim, qui quod sentiunt, etiam si Optimum sit, tamen invidiae- 
metu non audent dicere. Er fonnte in der einen Abfchrift des 
Brief ad Fan. 9, 14, 1. ſchreiben sunt enim plurimi optimĩ 
viri, qui valetudinis caussa in haec loca veniant, in der andern 
ad Att. 14, 17. veniunt ſchreiben laſſen, in fofern jenes befagt:. 
viele Patrioten kommen hierher; dies aber: die hierher Kom⸗ 
menden find viele Patrioten. Plinius und fpätere Schriftftels. 

[ee wendeten die definivende Form häufiger an. 


Nicht anders verhält es ſich in Structuren, wie Cic. Verr. 

3, 40, 92, audite litteras quas ad Segestanos miserit, d. i. maß 
für Briefe er gefchit hat. Liv. 40, 18, 6. in Hispaniis pro- 
rogatum veteribus praetoribus imperium est cum exercitibus 
quos haberent.. Cic. Tuse. 4, 19, 44. 'scitis quae sequantur. 
Dies iſt nicht: ihr wißt das Folgende, fondern ihr wißt, daß - 
etwas und was folgt. Dagegen in Verr. 2, 66, 161. postea- 
guam illine discessi, quae sunt gesta, cognoscite, d. i. ea, quae, 


- 
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fihtigt und hervorgehoben bezeichnet. So auch find did Con⸗ 


ftsuctionen von. dum, postquam, priusquam, quoniam zu ers 
klaͤren. 


“ 


8 Inwiefern bie vratio obliqua als dem Gedanken anheim 


| fallend in dab Conjunctivverhältniß eintritt und ſo ſich das in 


der oratio vecta Gebraͤuchliche umwandelt, ergibt ſich von 
ſelbſt. Ein gleiches Bewandniß hat es bei den vom Gedanken 
abhängigen obliquen Fragſätzen. Der Lateiner aber gewinnt 


darin ein Mittel für Darſtelluug des Anſchaulichen, daß er die 


Mebenfäbe Löfen und für ſich beftehen lafien kann. Da nimt 


die fonft oblique Structur den Indicatioud auf, welcher durch 
‚ feine objective Beftimmtheit ald Thatfache bezeichnet, mas außer⸗ 
dem nur Product ımd Gegenftand der Vorftellng wäre." 


Es iſt eine falfche Subtilität der Grammmatifer, mit wel⸗ 
cher fie Stellen, wie Cic. Verr. 3, 26,.64. iam omnes intelli- 
gunt, cur universa provincia defensorem suae salutis cum quae- 
sivit, cuius iste' fidei, diligentiae, perseverantiae nulla ratione 
eripi possit, in Schuß nehmen, da fie anerfennen müflen, daß 
in einer oratio obliqua an fih auf feinen. Fall der, Indicativus 
Raum findet, ©. Tursellin. T. 2. p. 10. Ein Anderes ifts 
mit Structuren wie: sed ego quae mente agitavi, (ea) iam 
omnes antea diversi audistis. Sallust. Cat. 20, 5. Nihil est 
admirabilius quam (id), quomodä ille mortem filii tulit.* Cic, 
:de Sen. 4, 12. Richtig interpungire men Stellen wie Cic. p. 
Rosc. Am: 43, 124. primum hoc videamus: eins hominis honu 
yua ratione venierunt ? aut quomodo venire potuerunt ?_ Aner⸗ 
kannt ‚hat man nun, dar Cicero nicht fehreiben konnte p. Rosc. 
Am. 30, 83. quaeramus maleficum, ubi et est et inveniri potest- 

| Mit dem Indicativus innerhalb der oratio. obliyua konnte 
fih Erneſti nicht befreunden und fchlug faft überall Aenderuns 
gen vor; und doch fehrieb er felhft Orat.. de Studis philos. 
P. 76. nisi — audiendi sunt, qui tanto quemque aptiorem stu- 
diis philosophiae putant , quanto est istis litteris rudior. 


Liv. 9,25,5. docent, suos iampridem exoptantes Sampitium 
adventum, simul ad Lautulas pugnatum audierunt, pro victis Ro- 
“monos habuisse. Die Kritiker haben Beweiöftellen genug ges 
fammelt, allein nicht immer genau auf deren Verfhiedenheit 
geachtet. Nach Beifpielen wie Sallust. lug. 106, 3. etiamsi 
‚certa pestis adesset, mansırum potius, quam proditis, quos 
ducebat, ‚turpi fuga incertae vitae parceret, fann nicht gerechts 

- fertigt. werden 38, 9. deinde Tugurtha — verba facit ı tametsi 


- 
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ipsum cum exercitu fame ferrögue clausum tenet, tamen se. 
humanarum rerum memorem, si secum foedus- facerst, incolu- 
mis omnis sub iugum missurum, oder Tacit. ‘Ann. 2, 26. posse 
et Cheruscos ceterasque rebellium gentes; quando romanae | 
ultioni consultum est‘, internis discordiis relinqui. In beiden 
Stellen bleibt der Conjunctivus incorrect. 


9 Die Sprache der älteren Zeit war für die Begränzung 
des Gebrauchs der Modi noch nicht an feftere Regeln gebunden, 
wie nicht die Sprache ded Umgangs, aus weldyer von den Ko⸗ 
mikern Mandyed entlehnt ift, was nachzuahmen und nicht era 
laubt feyn kann. Bei Zerentiud fällt nicht auf Hec. 1, 2, 15. 
non dici potest, quam cupida eram; oder bei Plautus 
Amph. Prol. 17. cuius iussu venio et quam ob rem ve- 
nerim, dicam; und bei Varro de L. L. 8, 25. quis est tam 

-tardus, qui illas quoque non animadvertit similitudines 
mag die Kritik entfeheiden. Für und wäre ed Fehler. Schon 
das Ungewoͤhnliche muß in der Wahl der Modi vermieden wer⸗ 
den, und was die fpätere Latinität nachläffiger geduldet hat, 
Fönnen wir und nicht verzeihen. Eben fo wenig dürfen Graͤciſmen 
als Eleganz gelten. Manches fand auch nur in der Eprade 
der' Dichter feine Stelle; Manches ift nur einzelnen Schrifts 
ftellern eigenthümlich, ohne daß es allgemeine Gültigkeit ers 
langte. Beides aber muß zurleigeftellit werden. Unſer An⸗ 
halt muß die in der claffifchen Zeit anerkannte Norm! ded pro⸗ 
ſaiſchen Stils bleiben. | 
_ Ein falſches Urtheil ſtellte Erneſti auf, als er Cic. de Fin. 
1, 9, 30. mit Dawies nothwendig eracdhtete zu ſchreiben: sen- 
tiri hoc putat , ut calere ignem; nivem esse albam, — quorum 
nihil oportere exquisitius rationibus confirmari , tantum satis 
esse admonere ſtatt oporteret — esset. Zweifelhafte Stellen 
wie Cic. Tusc. 5, 41, 121. in quo quantum ceteri profuturi au- 
mus, non facile dixerimus , fonnen nicht zum Beweis einer ſti⸗ 
liſtiſchen Regel dienen. " 

Der Dichter conftruirt in lebendigerem Auddrude adspice 
ut, vide quam mit dem Indicativus in autgelöfter Nede: vide, 
ut pulchra est d. i. fhau! wie ſchoͤn fie if. ©. Burmunn, ad. 
Propert. 1, 2, 9. &o dann auch der Prefaifer nach der Um⸗ 
gangsſprache des Lebens. Cic ad Att. 8, 13. et vide: quam con 
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| vera res est! p. Mil. 18, 47. videte, indices: quantae res hie 





testimoniis sunt confectae, als Ausruf, Eben fo kann der Red⸗ 
ner mit erhöhtem Nachdruck einen Tragefaß felbftändig eintre⸗ 
ten laffen, ftatt ihn an einen vorausgebenden zu knuͤpfen. 


‚Unter den Schriftftellern der guten Zeit haben Galluftius 
und Livius manches Sonderbare fih verftattet, was wir faum 
als Bertheidigung bei einem von der Regel abweichenden. Ges 
- brauche Benugen fünnen, obgleich Alles in fih gerechtfertigt 
werden mag. Als SHiftorifer wenden fie überhaupt häufiger 
in Zwifchenfäßen den Indicativus an, um dadurd die Dars 
ſtellung anfchaulicher zu machen. Richtig beinerft Zumpt zu 
Quintilian. T. IV. p.4ll. est hoc ipsum, si quaeris, iam laben- 
tis latinitatis indicium, quod coniunctivi usus, qui apud Cicero- 
nem subtilissimus est, paululum deflectit, imprimis quidem 
quod pertinet ad interiecta membra orationis in constructione 
accusativi ‘cum iofinitivo, quörum tenuis nexus indicativo quasi 
dissolvitur. Contra in enuntiatis absolutis, quae appellantur, 
coniunctivum et alii scriptores huius aetatis et imprimis Quin- 
tilianus, facilem quamdam et lenem modestiam simulantes, .ni- 
mium frequenter ponunt, ubi Cicero fortiter” indicativo sine 
dubitationis falsa, specie utitur. 


Die beiten Schriftfteller haben aus dem gemeinen Leben 
die Redeform angenommen, in welcher der Eonjunctivus auf 
die Verba fagen, meinen, glauben übergetragen wird, 
obgläich er zu den von diefen abhängigen Verbis gehört, Caes. 
B. gall. 7, 75. ex his Bellovaci suum numerum non contule- 
runt, quod se suo nomine atque arbitrio cum Romanis bellum 
gesturos dicerent. Cic. Phil. 2, 35, 88. audiebam quidem te 
paratum venisse, quod me de ementitis auspiciis, quibus tamen 
parere necesse erat, putares esse dieturum. Sallust. Cat. 49, 
4. ipsi singulatim circumeundo atque ementiundo, quae se ex 
Volturcio aut Allobrogibus audisse dicerent, magnam illi invi- 
diam inflaverant. Die Stellen aber Cic. de Of. 3, 31, 112. 
de Fin. 1, 7, 24. in Pis. 36, 89. Verr. 2,14, 36. beruhen auf 
anderem Grund und de Of. 1, 13, 40. ift unächt. 

) 


S. 47. 
Der Deutfche bedient fich zur näheren Beltimmung der 


Mobalität gewiſſer Hülfswörter laffen, wollen, follen, 
Lönnen, wiffen, lernen u. A. Diefe kann der Lateiner, 
wern nicht eine weſentliche Beſtimmtheit darauf beruht, nicht 


ausdruͤcken, und er ſetzt das einfache Verbum für unmittelbare 


’ 
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Bezeichnung der Handlung. Einiges erreicht er durch Hulſe 
des Conjunctivus. Dagegen bat bie lateiniſche Sprache für 
die Bezeichnung einer andauernden Wirkung, die ſich als Zus 
ftand des Bewirkten Fund sit , die beſonderen Formen von 
habeo, teneo. 


In Säsen wie: er wußte feine Würde zu behaupten: fle 
fernen in ıhm den fünftigen Herrfcher ehren, er kann gut las 
teinifch fchreiben, fallen die Hülfdworter weg. Liv. 1,'28, 10. 
exinde duabus admotis quadrigis in currus earum distentum 
illigat Mettum , d. i. er lies ihn anbinden. Tacit. Ann. 1, 16. 
gaudium intermiserat solita munia, d. i. lied vernadhläffigen. 
Ann. 1, 77. occisis — militibus et centurione, vulnerato tribuno 
praetoriae cohortis, dum probra in magistratus et dissensionem 
vulgi: prohibent, d. i. Einhalt zu'thun fuchten. Cic. de Of. 
2, 20, 71. quum consuleretur, utrum bono viro pauperi, an“ ' 
minus probato diviti fillam collocaret, d. i. verheirathen follte, 
Liv. 21, 36, 4. haud dubia res visa, quin per invia — circum- 
duceret agmen. Cic. Catil. 1, 5, 13. num dubitas id me im- 
perante facere, quod iam tua sponte faciebas? d. i. thun woll⸗ 
teft. Senec. de Benef. 6, 39. votum amici — male uteniis. 
bona voluntate et: in id vitium incidentis, quod evitat. Oic. 
de Sen. 4, 11. C. Flaminio — restitit agrum picentem et gal- 
licum viritim contra senatus auctoritatem dividenti. Unfer Bes 
griff fönnen wird durch das einfache Verbum erfeßt. Cic. 
in Vatin. 8, 20. vulnera, quibus putasti rem publicam delerk, 
d. i. vernichtet werden fünne. ad Fam. 1, 7, 10. quae ne per 
populum quidem sine seditione se assequi arbitrabantur. Tacit. 
Hist. 1, 18. quae fato manent, quamvis significata, non vk 
tantur. 


Cic. in Caecil. 4, II. ad meam fiden, guam habent 
spectatam iam et diu cognitam, confugiunt. Agr. 2, 1, 3. eum 
locum, quem nobilitas praesidiis firmatum atque omni ratione 
sobyallatum tenebat, me duce, rescidistis. 


Wenn wir die Wahrheit fagen wollen, heißt 
bei Cicero si verum dicimus de Leg. 2, 1, 3., nicht dicere vo- 
lumus. Unſer fotlen als Andeutung ungemwiffer Meinung 
drückt, wo fonft die Umfehreibung durch dicere gewählt wird, 
andeutend der Conjunctivus aus: Liv. 21, 62, 5. quod autem 
lapidibus pluisset in Piceno, novem diale sacrum indictuna 
— fuit. 


Dagegen ftimmt auch Anderes mit dem Deutſchen in ei⸗ 
genthümlichem Gebrauche überein. Go bedient ſich der Lateiner, 


1 
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um dad Möglihe umb Ungewiſſe einer Annahme anzübeuten, 
des Futurum, wo der Grieche den obliquen Modus wählt, 
Dies hat flatt in einer zurückgehaltenen Ausſage 3. B. du wirft 
wiffen, hoc tibi notum erit; Cic. de Orat. 1, 12, 50. 
unumlerit profecto, quod ii, qui bene dicunt, afferant pro- 
prium ; in der Setzung eined möglichen Falls, namentlich in 
der Läugnung deſſelben: nulla res tanta exsistet, ut possit 
vim mihi maiorem adhibere metus quam fides. Cic. p. 
“ Rosc, Am, 11, 31. horum vicissitudines efficient , ut etc. 
de Orat. 3, 50, 193., in der obngefähren Schlußfolge: Ita, 
tres erunt de Oratore, quartus Brutus, quintus Orator. 

Cic. de Div. 2, 1, 4. quae docti, ut dixi, a Graecis pe- 
tere malent, indocti ne a nobis quidem accipient. Acad. 
8, 2, 5.5 in dem mit Beſcheidenheit ausgeſprochenen Geheiß 

ober Befehl: haec tibi erunt curae, quemadmodum osten- 
dis, meque totum et mea et meos commendatos habè- 
bis, Cic. ad Fam, 3, 9, 4, 


4, 


Sm Gebraudy der Tempora und ihrer Folge ftellen ſich 
dem Lateinfchreibenden dann nur Schwierigkeiten entgegen, 
wenn er gejtört durch die Diflinctionen der Grammatiker die 
an ſich einfache Lehre nicht in ihren Grundlagen fefthält. Uns 
terfcheidet man richtig abfolute ( Praes. Perf. Fut.) und res . 
lative Zeiten (Imperf. Plusgpf. Fut. exact. ) und den aorifti> 
ſchen Gebrauch (im Praes. Perf. Fut.), und beachtet man, 
wie die Beziehung nicht blod unter zwei Handlungen, fondern 
auch auf einen Zeitpunft möglich wird, der felbjt nicht ausge⸗ 
drückt ift, fp wird die Eigenthümlichkeit der vaterländifchen 
Sprache nicht zu Fehlern verleiten. In diefer wird freilidy 
Vieles, was der Lateiner im FZuturum und Futurum eractum 
unterfcheidet, durch das Praͤſens, Vieles, was ald Perfectum 
und Pluöquamperfectum zu bezeichnen, durch den Aoriſtus ges 
geben; ein richtiges Denken aber, welched die Alten leitete, vers 
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mag allein hier Sicherung zu verleihen und den Standpunkt 
feftzubalten, von welchem aus ein Geſchehen betrachtet werde. 


Uebereinſtimmt die deutſche Sprache im Gebrauch des 
Pröfend, auch als Aoriſtus: nihil agere animus non potest, 
und wo es anticipirend an die Stelle des Zuturum zu treten - 
ſcheint. Sallust. Cat. 58, 9. si vincimus, omnia nobis tuta 
erunt. Beide Sprachen vertaufchen das Plusquamperfectun 
mit dem Perfectum. Cic. de Div. 1, 17, 33. sed et ipse augur 
Ti. Gracchus auspiciorum auctoritatem -confessione errati sui 
comprobavit, et haruspicum disciplinae magna accessit au«to- 
ritas, qui recentibus comitiis in senatum introducti, negave- 
runt, iustum comitiorum rogatorem fuisse, flatt hegaverant. 
Berner fett auch der Deutfche beim Jmperfectum eine Bezie⸗ 

- Hung auf einen Zeitpunet (damals), oder auf die Gegenwart 
ded Sprechenden voraus. Er ftarb, moriebatar , befaßt 
entweder den Gedanken der Zeit, oder läßt einen Augenzgeugen 
vorausſetzen. Was an fich als gefihehen und vom Puncte der 
Gegenwart aus ald vergangen betrachtet wird, ift in beiden 
Sprachen durchs Perfectum bezeichnet; doch find wir gewohnt, 
den aoriftifchen Einn des Perfectum durch DBeimifchung der 
Beziehung zu trüben. Nicht eine längere oder fürgere Dauer 
der Handlung fann den Unterfhied zwiſchen Imperf. und Pers 

fectum begründen, fondern nur die unvollendere und vollendet& 
Dauer, Bon der Verwendung ded Futurum zur Andeutung 
des Möglichen war ſchon vorher die Rede. In dem Futurum 
eractum entwidelte der Sprachgebraudh, wie Madvig gezeigt 
bat, feinere Nüancen, welche dem darafterifiifchen Ausdruck 
dienen. Es deutet eine Anticipation fowohl in Hinfiht einer 
fynellen, ungewiß eintretenden Zukunft (Cic. Tusc. 1, 30, 74. 
quum vero caussam iustam deus ipse dederit: —, nae ille,‘ 

. medius fidius, vir sapiens laetus ex his tenebris‘in lucem illam 
excesserit ‚nee tamen illa vincla carceris ruperit, sed — exie- 
rit), als auch in Bezug auf den beſtimmten Erfolg an (Liv. 
22, 54, 8. succumbam oneri, neque aggrediar narrare, quae 
edissertando minora vero fecero); nicht minder deutet es an, 
was unterdeflen oder vor der Hand gefihehen wird. Cic. de 
Rep. 1, 13, 20. libenter tibi, Laeli, ut de eo disseras, equidem 
concessero. ad Att. > 1. tu invita mulieres, ego accivero 


pueros. 
Die periphraſtiſchen Formen des Futurum kamen ſpaͤter 


erſt in allgemeinen Gebrauch Livius wendet fie ſchon öfter 
an, noch mehr die fpäteren Schriftſteller, felten aber Cicero, 


+ 
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welchem dicam und dieturus sum dann faſt gleich gelten, wann 
er nicht mit Beſtimmtheit dad eben im Begriff Stehende an⸗ 
- deutet. Verrin. Act. 1, 10, 31. decem dies sunt ante ludos 
. votivos, quos Cn. Pompelus facturus est. de Inv. 1, 16, 23. 

attentos autem faciemus, sl demonstrabimus ea, quae dicturi 
erimus magna, nova, incredibilia esse. 


2. Die Erzählung, welche ein Gefchchened darzuſtellen hat, 
kann entweder das Geſchehene in ſeiner beſtimmten Zeit und in 
der Beziehung auf andere Begebenheiten als gleichzeitig oder 
vergangen auffaſſen (Imperfectum und Plusquamperfectum), 
oder, ed unabhängig nur überhaupt als geſchehen betrachten 
(Aoriſtus, der die Form des Perfectum bat), oder daſſelbe ald 
in der Gegenwart vollendet bezeichnen (Perfectum), oder das 
Vergangene felbit zur Gegenwart berüberziehen, um es deito 
lebendiger zu ergreifen. Was hierbei der lateinifhen Sprache 
. eigenthümlich zufält, hat der Schreibende den Muftern der hi: 
ftorifchen Darftellung zu entnehmen, weil die Regeln der Gyam: 
matik noch nicht ausreichen. Dad Imperfectum, welded die 
Handlung in der beflimmten (damaligen) Zeit und im Ber: 
bhältniß zu andern Yandlungen erfaßt, entwidelt einen mannich⸗ 
faltigen Gebrauch 5 denn e8 fteht a) in den Nebenfägen, die 
eine Begebenheit mit der andern in Verbindung oder Beide ald 
gleichzeitig darftellen. Caes. B. g. 2, 1. quum esset Caesar 
- in citeriore Gallia in hibernis, — crebri ad eum rumo- 
res adferebantur. 3, 1. quum in Italia proficisceretur 
Caesar , Servium: Galbum cum legione duodecima — in 
“ Nantuatis — misit. b) Es wird geſetzt, wo die Begebenheit 
auf eine beftimmte Zeit bezogen werden fol (damald). Cic. 
. Catil. 2, 6, 14. iu exilium eiiciebam ,quem iam ingressum 
esse in bellum videbam. Liv. 2, 3, 2. erant in romana 
iuventute adelescentes aliquot d. i. zur Zeit von Tarqui⸗ 
nius Exil. c) Wo der Erzähler nicht ſowohl dad Geſchehen 
als bie Erfüllung der Zeit auffaßt und die Handlung durch die 
“ Zeit bindurdy verfolgt, kann er nur dad Imperfectum wählen ; 
daher von Wahrendem, von dem mas von Mebreren und zu 
verfchiedenen Zeiten geſchah, von Wiederholtem, von Zuftän= 














— 211 — 


benz; wie die Künftler die längere Mühe und Arbeit auf ihren 
Werden durch faciebat bezeichneten, Cic. in Verr. 5, 62, 
161. ipse inflammatus scelere et furore in forum venit. 
Ardebant oculi: toto ex ore crudelitäs eminebat. Caes. 
B. civ. 3, 59. hi propter virtutem non solum apud Cae- 
sarem in honore erant, sed etiam apud exercitum cari 
habebantur, sed freti amicitia Caesaris — despiciebant, 
suos. So wendet man’ das Imperfectum an in der Erzaͤh⸗ 
lung des Dauernden, des Gewöhnlichen, der Gebräuche, der 
Sitten. Cic. Catil. 3, 7, 16. omnium aditus tenebat etc. { ⸗ 
So wird es geſetzt ſtatt eines Plusquamperfectum, um das An⸗ 
dauernde der Wirkung einer That anzudeuten. Liv. 21, 31, 6. 
regni certamine ambigebant fratres: maior — minore a 
fratre et coetu. iuniorum — pellebatur. d) Es wird ges 
braucht von dem, mad man gefchehen ſah, oder wobei man als 
Augenzeuge verweilte, weshalb Cäſar diefe Erzählungsweife an⸗ 
nahm. Die Beziehung bat auf die Gegenwart des Redenden 
ſtatt. Daher kann die faljche Andeutung einer vorauszufegen: 
den Gegenwart des Sprechenden fogar widerfinnig erſcheinen; 
wie wenn Semand auf die Frage: lebt er noch? ohne Angabe 
der Zeit antwortet: moriebatur. e) Infofern dad Imper⸗ 
fectum den Bli auf die Begebenheit dauernder gerichtet hält, 
dient ed zur maleriſchen Schilderung anfchaulicyer Gegenftände, 
zur Ausführung umfaflender Gemälde, Diefen Gefichtöpunft 
hält Salluftius in dem catilinarifchen Kriege feit, und wendet, Ä 
um ein Beitgemälbe zu entwerfen, faft immer dad Smperfectum 
am. F) Das Imperfectum ſteht gern da, wo ein zweiter Sat 
die Folge eined Vorigen aufftellt und daher nicht felten durch 
que, et verbunden wird, Liv. 2, 46, 5. sensit utraque acies _ 
unius viri casum, cedebatque inde Romanus. 1, 25, A 
horror ingens spectantes perstringit,, et neutro inclinata 
spe, torpebat vox spiritusque. Doch ift hieran der € chrift⸗ 
ſteller nicht geſetzlich gebunden. Liv. 2, 46, 7. sic in primum 
infestis hastis provolant duo Fabii totamque moverunt 
secum aciem. g) Dad Smperfectum wird da gebraugt, 106 
. 14 * 
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Gedanken, Abſichten, Geſinnungen der handelnden Perſonen 
erwaͤhnt werden, inſofern dieſelben auf jene angedeutete Zeit 
bezogen und nur in dieſer Hinſicht gültig waren. Caes. B. 
gall. A, 13. hoc facto proelio Caesar neque iam sibi 
legatos audiendos neque conditiories accipiendas arbitra- 
batur ab his, qui per dolum atque insidias, petita pace, 
ultro bellum intulissent. Cic. in Verr. 4, 54, 120. in 
ornatu urbis habuit vietoriae rationem, habuit humani- 
tatis. Victoriae putabat esse multa Romam deportare. 


bh) Da es dem Scpriftfteller frei ſteht dad Geſchehene in be: 


— 


ſtimmter Beziehung oder ohne‘ diefelbe zu denken, fo ſchloß man 
"auf eine freigegebene und regellofe Willkühr, wollte aber ba: 
durch doch eine Einſchränkung gewinnen, daß man feſtſetzte, 
für die Erzählung: Peiner und unbedeutender Begebenheiten fey 
dad Imperfectum charafteriftifch geeignet. (Schadelood ©. 
81.) So babe Cäſar die Zuftände und Handlungen, die nicht 
feinen Hauptplan ausmachten, und die Thaten feiner Gegner 
im Imperfectum, die Hauptergebniffe im Perfectum erzählt. 
( Dau ©. 59.) Nicht aber der Werth oder die Größe und 


Leichtigkeit der Handlungen iſt der Grund, ſondern die gleich— 


gehaltene, in der Kürze mehr nötige eine ‚Beziehung auf 
einen Zeitpunkt, weshalb allerdings der Geſchichtſchreiber ſich 
diefer Tempusform in erläuternden hiſtoriſchen Saͤtzen und in 
epifobifcher Darftellung bedient. Vgl. Caes. B. gall. 4, 23. 


B. civ. 3, 19. Liv. 3, 15. i) Auch für dad Beſondere bleibt 


das. Allgemeine gültig; wie gewiffe Verba und Conſtructionen 
ihrer Natur nach allein oder gemeiniglich dad Imperfectum 
verlangen; wie gewiffe Conjunctionen- es nach ſich ziehen, z. B. 


adum, andere es nicht annehmen, z. B. ut in ber Bedeutung 


wie, Ed erklärt fi) daraus die Regel für die Folge ber Zeis 
ten, indem dad Imperfectum dem Perfectum deshalb folgt, 
weil die Handlung mit einer andern durch die Gleichzeitigkeit 


zuſammenhängt. Zwei ISmperfecta können auf einander folgen, 


indem dad Eine auf eine beftimmte Zeit bezogen, mit diefem 


aber wieder ein Andered beziehungsweiſe verbunden wird. Cie. 
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Acad. 1,3, 11. dum rei publicae non solum cura, sed 
quaedam etiam procuratio multis officiis implicatum et 
constrictum tencbat, haec inclusa habebam., 

3 Der. Aoriftus erzaͤhlt dad Gefchehene ohne Beziehung 
und bezeichnet die Handlung an ſich gefaßt, wie ſie nur als ges 
ſchehen, zwar in der Zeit, aber nicht unter deren Bedingung 
betrachtet wird. Die Begebenheiten reihen fich dann. in der 
Darftellung an einander obne in innerer Verbindung zu ſtehen. 
Da aber im Aoriſtus auch die beſtimmte Zeitbedingung mangelt, 
fo wird durch ihn a) das gewöhnlich Geſchehene ausgedrückt 
und er deshalb bei den Wörtern saepe, semper’häufig geſetzt; 
b) das für alle Zeit Gültige bezeichnet. Unter gemeinfamen 
Geſichtspunct geftellt ſchließt ſich Aoriftus an Aoriſtus. Liv. 
22, 20, 11. sed qui vere ditionis imperiique romani facti . 
sunt, obsidibus datis populi amplius fuerunt ceutum 
viginti. 41, 26, 5. qui superfuere proelio, in oppida sua 
dilapsi sunt. S. Walchii Emendat. Liv. p. 73. Der Ao⸗ 
riftus tritt Häufig ftatt des biftorifchen Infinitivus ein und kann 
es; doch ift die Verwechſelung nicht umgekehrt möglich, 

Man vgl. Hiermit Scadelooc von den Zeiten der Zeit⸗ 
woͤrter und ihrem Gebrauch im’ lat. Geſchichtsſtil. Roſtock 1797. 


Dau über den richtigen Gebrauch der hiftorifchen temporum, 
inöbefondere des Imperfecti in der lat. Sprache. Lpz. 1819. 


Die Verbindung ungfeichartiger ZTenipusformen kann zu 
malerifchen Ausdruck dienen. Tacit. Ann. 1, 18. advenit io- 
crepabatque. Cic. Tusc. 1, 2, 4. floruerunt iscebautque i id 
omnes. 

4 Wie dag Präfens unmittelbar auf die Scene der Bes 
gebenheit verfe&t, oder dad Vergangene in anfchaubare Gegen: 
wart verwandelt (Socrates docet), hat nur rhetorifchen Grund 
und findet in der erhöhten Lebendigkeit der Darftellung feine 
Anwendung. Es Tann ‚nicht da ſtehen, wo eine Beziehung 
auf ein Anderes und die Dauer der Handlung vorwaltet. — 
Auch wird eine Erzählung nicht mit diefer erit im Verfolg der 
Rede ſich entwidelnden Belebung beginnen können. Cäfar 
Hält den einmal ergriffenen Zon bisweilen feft und wendet das 
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Praſend durch ganze Partieen der Erzählung an; (Vgl. Bell, 
.  gall. 6, 4.) Livius erreicht dadurch. zufammengebaltene Ge: 
mälde gebrängter Ereigniſſe; (Vgl. 2, 22.) anderd in Schil⸗ 
derungen vollwichtiger Momente größerer Begebenheiten, wie 
im Bericht von der Schlacht am See Regillus 2,19. — Der 
Gebrauch) des Hiftorifchen Infinitivus, weldyer die Handlung 
als noch nicht zu einem in den Beziehungen vollftändigen Ges 
dankenbild entwickelt, fondern in ihrer Totalitaͤt aufgefaßt bins 
ſtellt, und der Phantafie die Ausbildung zur concreten Form 
überläßt, nimt die Einbildungdfraft des Leſers in Anſpruch, 
und indem er die Thatſache der Vergangenheit in ein Allge⸗ 
meinbild der Gegenwart umfe&t, deutet er oft den plöglichen 
Eintritt, oft dad Hervortreten und Beginnen der Handlung, 
meiſtens aber die volle Auffaſſung der Thatſache an ſich an. 
So 'ſteht er in Schilderungen, wo mehr die That als der Hans 
deinde ind Auge gefaßt wird, oder mo eine Reihe von Bildern 
fi) aneinander drängt, oder eine allgemeinere “Angabe in eins 
zelne Momente zerfällt, die wieder als Einheiten ſich verbinden, 
Dies Alles aber erhöht die Lebhaftigkeit der Darftellung und 
Tann zugleich der Mannichfaltigkeit des Ausdrud dienen, wenn 
auch und Neueren durch die Gewohnheit‘ abftracten Denkens ab: 
geht, was den Alten eigenthümlich mar, wenn fie die Thätig⸗ 
feit der Phantaſie bei jeder Darftelung in Anſpruch nahmen, 
Der hiſtoriſche Snfinitivus findet für jenen Zweck mitten unter 
Imperfectis feine Stelle (Vgl. Böckh zu Pindar. Ol. p. 366.. 
Sallust. Iug. 60. 97.), und kann überhaupt nur, in folchem 
Wechſel, nicht in gleichartiger. Wiederholung für fi) wirkſam 
feyn. Die Yauptmomente werben fo ımter andern Nebenbes 
ftimmungen unmittelbar der Anfchauung unterworfen, und ber 
Eintritt der biftorifchen Verbalformen ftellt die Beziehung auf 
das Concrete in der, Vergangenheit wieder her. 
| Außer der gefchichtlihen Schreibart mwendeten mehrere 
Schriftſteller, wie Cicero, den Infinitivus nur in Befepreibuns 
gen und Schilderungen belebterer Situationen an. Den Ins 


finitivus nach Conjunctionen Comm bei Salluſtins Iug. 98, 2. 
und Tacitus Ann. 2, 31. 2, 40., ſeltner bei Livius 2, 27, 1. 
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postquam bei Tacitut Ann. 2, 4. 12, 51.) in umandgefügrter 

Rede zu feßen, würde bei uus affectirt IAcheinen. 

5 Die Unfi cherheit mit welcher gewoͤhnlich die Lateinfchreis 
benden bei der Wahl der Conjunctioformen in Dinficht der rich⸗ 
tigen Bolge ded: Tempus zu Werke gehen, berubt auf Ver⸗ 
wechſelung der abfoluten, relativen und aoriftifchen Formen und 
auf der Unficherheit, bei welcher man den. Standpunkt in der 
Zeit nicht genau erfaßt und feſthaͤlt. Die Verbindung zweier 
Handlungen ober Begebenheiten ift entweder eine Auffere, in. 
welcher fie neben einander geſtellt erfcheinen, und im Sndicas 
tivus ſtehen, oder eine innere, wodurch der eine Ga von dem. 
andern abhängig wird und durch den Conjunctivus bezeichnet ' 
“wird. So ordnet ſich die Conſtruction von quum und post- 
quam mit. Indicativus und Conjunctivus. Go kann da, mo 
durch quum die Zeit beftimmt wird und ein Gab voraudgeht, 
welcher den Zeitpunkt durch eine coincidirende Handlung näher 
bezeichnet , nicht der Conjunckivuß eintreten, Cic. de Rep. 1, 
12, 18..dixerat hoc illa, quum puer nuntiavit, venire. 
ad eum Laelium. Die Abhängigkeit aber müflen wir in zweie 
farper Art unterfcheiden, da fie entweder ein wirklicher Bufams. 
menhang ‚zweier Dinge, eine reale Verbindung und fo der Ans. 
ſchauung gegeben ift, oder eine Verbindung durch Abftraction, 
wo der Zuſammenhang durchs Denken conftruirt wird, eine 
logiſche Verbindung, Zur Darftellung jenes Verhältniſſes die: 
nen die relativen Formen und geben fo einen anfchaulichen und. 
biftorifchen Zuſammenhang, für diefe find die aoriftifchen Fors 
men beſtimmt. Beim Präjend findet im Lateinifcyen keine 
Wahl ftatt, weil die Sprache Feine befondere aorijtifche Form 
befise (videmus ift auch videre solemus, audio auch Aori⸗ 
Mus). Für des Präteritum ift dee Conjunctivud Imperfecti 
bie relative, der Conjunctivus Perfecti die aoriftifhe Form. 
jener weit nach, wie unmittelbar" zwei Dinge in biftorifcher 
Berbindung , eg eb As Urfache und Folge, oder in Beftims 
mung der Attributivfäge zufammenbängen , diefer faßt den Zus 
\ommenbang in Folgerung und Verknüpfung ded Denkens lo⸗ 
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giſch auf.“ Wie der Sat gedacht wird, ſpricht die Sprache 
ihn aus, und ed kann der Eine denfelben Gegenftand in deſſen 
realen Nerus auffaſſen, welchen der Andere in der Abſtraction 
verbindet und fo den Zuſammenhang logiſch conftituirt. Liv. 
:8, 36, 7. rem per se popularem ita dexter egit, ut me- 
dendis corporikus animi multo prius militum imperatori 


 reconciliarentur, nec qguidquam ad salubritatem 


eflicatius fnerit, quam quod grato animo. ea cura ac- 
cepta 'est! Die erfigerannte Zolge ift. fo dargeftellt, wie fie 
aus der Sache felbft hervorgegangen war, die zweite ift eine lo: 
giſche Folgerung und befteht nur in einem Schluſſe. Cie. 
‚Acad. 1, 10, 35. Zeno igitur nullo modo is erat, qui ut 
Theophrastus nervos virtutis inciderit, sed contra. qui 
omnia, quae ad beatam vitam pertinerent, in una virtute 
poneret. Das erfte eriflirte nicht, fondern wird nur durch 
dad Denken in Verbindung gebracht, und befteht mithin nur. 
im Gebiet logifch möglicher Verbindung. &o’ gewöhnlich in 
negativen Sägen. Der aoriſtiſche Conjunctivud vertritt aber 
auch die Etelle des griechiſchen Optativus und es wird daher: 
ducch ihn auch ausgedrückt, was ald nur. gedacht ‚möglich gilt, 
oder im Allgemeinen: angenommen’ wird: "Damit gewinnt der 
Lateiner eine auödrudsvolle Zärbung ded Gedanken. "Cie. in 
Ver. 4, 26, 58. nulla domus in Sicilia locuples fuit, ubi 
iste non textrinum instituerit d. i. möchte: eingerichtet haben, 
- Died findet namentlih in Relativfäsen ftatt, melde zur Bes 
ſtimmung ded Subjectd dienen. Cic. Verr. 1,30, 75. qui 
in illa re quid facere potuerit, non habebat. p. Caec 
31, 90. negabas quemquam deiici posse, nisi qui in eo 
loco fuerit. 13, 36. 21, 60. 

Sp ergibt ſich für die Gonfteuction. von ut, daß de, mo 
die Folge ale Abftraction behandelt wird, ‚der Conjunctivus Per: 
fecti eintritt, mad gemeiniglic) nad) den Wörtern sio, tam, 
adeo, is ftatt findet, indem dee Vergleich eine Procedur deb _ 
Denkens aufferhalb der Sphäre der Anfchauung ausmacht, 
Es ruht deshalb auch der Ton auf der Vergleichungspartikel. 


⸗ 
J 
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Liv. 22, 32, 8. adeoque inopia est coatus Hannibal, ut, 
nisi tum fugae speciem abeundo timuisset, Galliam repe- 
titurus fuerit. Cic, p- Caec. 32, 92. ne id quidem satis 
‚est, nisi docet, ita se possedisse, ut nec vi, nec clam, 


nec precario possederi. Wenn &uetoniud Caes. 67. 
fchrieb habebat tam cultos, ut argento et auro politis ar- 


mis ornaret, und bald darauf diligebat quoque usque adeo 


ut audita clade tituriana, barbam capillumque submi- 
serit, ertennen wir den Unterfchied darin, daB im zweiten 


Zalle auf usque adeo der. Nachdruck liegt und eine abftracte: 
Zolgerung ſtatt findet, im erften ein hiſtoriſcher Zuſammen⸗ 
bang bezeichnet wird. So fegen wir den Conjunctivus Per- 


fecti, wenn ut den Sinn von fo daß alfo in fi faßt. Liv. 
5, 48, 3. ex loco superiore — impetu facto strage ac 


‚ruina fudere Gallos, ut numquam postea — universi 
tentaverint tale pugnae genus: wo feine hiſtoriſche Ver⸗ 


bindung der Zeit nach obwaltet, fondern eine bogiſche. Cicero 


wählt die hiſtoriſche Verbindung, menn Suetonius, Eorneliuß 
Nepos die Togifche vorziehen; in jener erfcheint eine veale Ber: 


bindung der Thatfachen mit Anfchaulichkeit, in diefer combinirs 
bie Abftwaction. Da jenes Verfahren aber aus dem. Wefen ber 
lateinifchen Sprache hervorgegangen KL wird es und auch als 
Vorbild gelten muͤſſen. 


Derſelbe Grund beſtimmt die Rebe ba, mo wir ein Plus⸗ 


quamperfectum erwarten, und der Lateiner. bie Conjunctivform 
des Futurum ſetzt. Liv. in der. angeführten Stelle 22, 32. 24, 
26, 12. se proripuerunt,. ut, si eflugium patuisset in 
publicum , impleturae urbem tumultu fuerint. 21, 34, 7. 
acies haud dubium fecit, quin, nisi firmata extrema 
asminis fuissent, ingens in eo saltu accipienda clades 


fuerit. Daber ed unrichtig ift zu jagen non dubito, quin, 
si potuisset, id feeisset, flatt facturus fuerit. Cic. p. 
Ligar. 12, 34. an potest quisquam dubitare, quin siQ. | 
Ligarius in Italia esse potuisset, in eadem sententia fu- 


tarus fuerit , in qua fratres fuerunt, wo neuere Abfchreiber 


U. 
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nadibefferten Fulsset futras. In Pis. 7, 14, ostendis qua- 


ls tu, si ita forte accidisset fueris illo tempore con- 
sul futurus. | 

6. Zu enge begränzt die herkoͤmmliche Grammati? die über 
die Consequutio temporum gültigen Regeln und man bört 
Vieles in neueren Schriften tadeln, mas mit ficheren Beweis 
fen des claſſiſchen Alterthums beiegt werden fann. Da wird 
Vorſicht vor den möglichen Mibverfländniß rathſam. Leicht 
würde und ald Fehler angerechnet werden, wenn wir mit Eis 
cero fehrieben p. Deiot. 1; 3. exortus est servus, qui, 
quem in eculeo appellare non posset, eum accuset so- 
lutus. p. Rosc. Am, 33, 92. Video caussas esse per- 
multas, quae illum impellerent. Agrar, 2, 24, 63. ve- 
kim fieri posset, Auffällig Tann fchon fegn, wenn Zempora, 
obſchon in fich felbft wohl begründet, in großer Mannichfals 
tigkeit verbunden erfcheinen, wie Cic. p, Mur. 41, 89. 
quanta autem perturbatio fortunae atque sermonis, 
quod, quibus in locis paucis ante diebus factum esse 
consulem nuntii litteraeque celehrassent, et unde ho- 
spites atque amici gratulatum Romam concurreript, 
repente eo äccedat ipse nuntius suae calamitatis. Cie. 
de Leg. 1, 8, 24.. quumque alia, quibus cohaerent, ho- 
mines e mortali genere sumpserint, quae fragilia es- 
sent et eaduca. Solches erträgt die lebende Sprade leich« 
det ald eine todte, 

7. Ein im claſſiſchen Gebrauch der roͤmiſchen Sprache be 
ſtehendes Geſetz fordert Einheit in der gleich erhaltenen Zeit, 


fo daß ſich an ein im Hauptſatze befindliches Präteritum auch 


in den. Nebenfägen die gleichartigen Formen anfchließen. Wir 
Deutſche trennen gewöhnlich und logiſch nicht unrichtig die 
Handlung . von dem in der Gegenwart erjdeinenden Erfolg 


und wählen für diefen dad Präfens; der Latciner nimt dad 


Gefammte in eine einzige Gebantenfshäre ‘auf und läßt bie 
 Nebenfäge vom Hauptſatze abhängen. Cie. Verr. C. Act. 1, 
. 3 2% adduxi enim hominem, in qua — satisfacere ex- 
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teris nationibus possetis, Nur bie hplteſten Schriftſteller 
weichen davon ab, mie Ammian. Marcel, 31, 5, 12. quid 
valeat potestas, didicere, Eutrop. 8, 2, rempublicam 
ita administravit, ut omnibus "principibus merito prae- 
feratur. Unrichtig fchrieb Lentulus dem Cicero 12, 14, 4, 


quoniam ceonsulibus decreta est Asia et permissum est - ‘ 
iis, ut dum ipsi venirent, darent negotium, qui Asiam : 


obtineant. Cicero und andere Claſſiker laffen die nur dann 


zu, wenn der Erfolg erft mit der Gegenwart eintritt, und. 


ein Perfectum die Bollendung ded Vergangenen in ber &es 
genwart anzeigt: Cic. ad Fam, d, 6, 2. ego autem meis 
rebus gestis hoc sum assecutus, ut bonum nomen exis 
stimer. de Div. 1, 16, 30. illa obnuntiatio — si — vä- 
Juit, id valuit, ut peccatum haereat non in eo, qui mo- 


nuerit. : Oder. wenn "eine Verwechſelung der Formen des 


Dräteritum mit’ dem Präfend der Vergegenwärtigung ' bei 
Meinungen, Audfagen, Anfichten, die früher aufgejtellt wur⸗ 
den, ftatt findet. de Nat. d. 1, 22, 61. Epicurus tuus — 


quid dieit (ft. dixit), quod non modo philosophia dighum u 
esset, sed mediocri prudentia? 1, 15, 40. Cic. deFin. 


2,11, 34. 3, 21, 7, Dagegen Cic. de Fato 18, Al. Chry- 
sippus autem quum et necessitatem improbaret,' et ni 


nil vellet sine praepositis caussis evenire, caussarum 


genera distinguit, ut et necessitatem effugiat et reti- 
neat fatym. Oder in Boraudfegung der in Briefen gewoͤhn⸗ 


lichen Form: ad Fam. 13, 47. ut scires eam a me non 


diligi solum, verum etiam amari, ob eam rem tibi haeo 
scribo. ſtatt des gewöhnlichen und vorher gebachten seripsi, 


SBgl. Wopkens. Lect. Tall. p- 47. und daſelbſt bie A -· 


merkung. 


Dabei darf man nicht zu weit gehen and mit Wagner 
(de Coniunctivi usu p. 28.) annehmen, in der Relation fremder 


Meinungen und Anfihten fey das im Imperfertum. Geſetzte 
als individuelle Meinung zu betrachten, und was im Präfens . 


gefagt wird, eine allgemein anerfannte Wahrheit. In jener 
Structur wird, wie Dietrich ad der hiſtoriſche Geſichtẽᷣpunct 


. 
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fefigehatten, während beim Praͤſens der Gedanke aoriſtiſch ge⸗ 
faßt wird, wenn dad Präfens nicht ſelbſt ein Hiftorifches iſt. 
Da kann auch nah einem Plusquamperfectum ein Praͤſens 
eintreten. Cic. Acad. 2, 32, 104. quae quum exposuisset, ad- 
iungit etc. de Fin. 4, 6, 14. gl. Wopkens Lect. p.269. 

Nur. ritifche Subtitität kann vertheidigen Sueton. Caes, 
22. ex omni provinciarum copia Gallias potissimum elegit, 
cujus emolumento et opportunitate idonea sit materia trium- 
phorum. Denn wäre der Nebenfaß ein allgemeingültiger Zus 
faß des Schriftftellerd, könnte nicht der Tonjunctivus sit ftehen. 

Plautus fagt in feiner Sprache Mil. 2, 1, 53. dedi mer- 

catori, qui ad illum deferat — ut is huc veniret. Wenn bei 
Corne). Alc. 1. gelefen wird: in hoc natura quid efficere pos- 
sit, videtur experta, läßt fih ed wohl ald Allgemeines logiſch 
erklaͤren, bleibt aber ſtiliſtiſch immer verdächtig. 

Unrichtig fchrieb Erneſti: imprimis autem erunt, ut opinor, 
quinque, quae in critico ciceroniano perfecto spectanda dice- 
remus, und vere dixit, qui homines nescire dixit, quid sibi 
velint, quum de vulgata lectione loquantur, und non hoc age- 
batur imprimis, ut quomodo ex historia philosophica — pote- 
states verborum repetendae sint, docerem; wo er fpäter ſelbſt 
essent beſſerte. Verbindungen, wie veni, ut dicam; comperi, 
quid agat Dadurch zu rechtfertigen, veni ftehe für adsum, conı- 
peri heiße ich weiß, bleibt im vegelrechten Stil-immer nur 
GSubtilitat, in der Sprache des gemeinen Lebens eine verzeih⸗ 
liche Nachläffigfeit. 


Tr gleicher. Haltung führt Cicero dad Imperfectum auch 
in Ausſagen fort, die Feine biftorifche Beziehung, fondern all: 
gemeine Gültigkeit. haben, wie de Div. 1, 18, 34. iis assen- 
tior, qui .dao genera divinationum esse dixerunt: unum 
quod paxticeps esset artis, alterum quod arte careret, 
auch mit vorauögehendem Präfende de Nat. d. 1, 15, 40. 
‚idemque disputat, aethera esse eum, quem homines 
lovem appellarent, quique aer per maria manaret, eum 
esse Neptunum. (©. Wopkens. Lect. Tull. p. 34. (47) 
126. (176) und dajelbft die Anmerkg. Beifpiele bei Ochſner 
in Eclog. Cic..p. 64.) Eelbft in der Gonftruction mit fore. 
‚de Div. 1, 44, 100. dixisse dicitur — in iisdem enim 
fatis scriptum Veientes habere, fore ut brevi a Gallis 
Boma caperetur. So erfiheint der Gedanfe in bem Geifte 


\ % 
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oder Munde defien, von welchem geredet wird; was bie Dar⸗ | 


ſiellung mehr belebt. 


Diefe gefeblihe Norm wird nicht dadurch aufgehoben, 
daß in der lebendigern Erzählung dad Präſens historicum 
mit dem Imperfetum, mit dem aoriftifchen Perfectum daB 
Präaſens fich verbindet, obgleich wir vorficktig auch den Schein 
der Seblerhaftigkeit zu vermeiden haben, und außer der hiſto⸗ 
rifchen Schreibart ihn auch von den Alten vermieden ſehen. 
Sallust. Cat. 32, 1. Sed Cethego atque Lentulo — man- 
dat, quibus rebus possent, opes factionis confirment, 
insidias consuli maturent. Liv. 38, 50, 1. dimittitur se- 
natus in ea opinione, ut negaturus triumphum fuisse 
videretur. 22, 7, 7. lIustin. 2, 15, 3. Sallust. Cat. 34, 
1. 41, 5. Cicero — legatis praecepit, ut studium con- 
iurationis vehementer simulent. Iug. 28, 1. 

Unrichtig bleibt troß aller verfuchten Vertheidigung bei 


Cicero de Off. 1, 11, 36. Cato ad Popilium scripsit, ut, si 
eum pateretur in exercitu remanere, secundo eum obliget mili- 


tiae sacramento, quia, priore amisso iure cum hostibus pugnare - 


non poterat. Ebenſo de Leg. 2, 17, 44. tantum ponam dupli- 
cem esse poenam divinam, quod constaret et ex vexandis vi- 
vorum animis et ea fama mortuorum, ut eorum exitium — 
' eomprobetur: de Leg. 3, 17, 38. quae lex hanc sentehtiam 
- continet, ut oimnes leges tolleret, quae postulatae sunt, quae 
tegunt onıni ratione suffragium. Hier mit Dietrich einen Con⸗ 
ditionalfag zu fubftituiren (das Geſetz würde, ‚wenn es gege- 
ben wäre, alle fpäter gegebenen Gefehe unnöthig machen) 
bleibt unftatthaft, da Niemand nach den Worten lex hanc 
sententiam continet fagen fünnte ut, si acciperetur — tolleret. 
Der Satz ift Hiftorifch gefaßt, als ftlinde scripta est haec lex 
ita, ut omnes tolleret, quae postea latae sunt, leges, quae te- 
guntetc. Auch Stellen wie Tacit. Ann. 1,19, si tamen tenderent 
etc. bedürfen andrer Erflärungsgründe. 


Nichts hindert, Ungleiche zu verbinden, wo in der Bers 
bindung felbft Feine Folge flatt findet, oder die Zeit beim 
aoriftifchen Gebrauch nicht eingreift. Cic. ad Fam. 5, 16, 8. 
eum semper te — praestitisti, tuenda tibi ut sit gravir 
tas. Verr. 2,78, 191. laudantur oratores veteres, Crassi 
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AM et Antoni, quod crimina diluere dilucide, guod co⸗ 
piose reorum caussas defendere solerent, wo Erneſti 
mit Unrecht laudabantur verlangt. p. Sest. 14, 32. etiamne 
edicere audeas,.ne maererent homines meam, suam, 
- ei publicae calamitatem, mo man audebas corrigirte. 
Verr. 1, 13, 36. videamus, rationes. quemadmodum re- 
tulerit. Agr. 2, 8, 20. quaeret quispiam, in tanta in- 
iuria — quid speetarit. Dber wo dad Conditionale feine ind 
Dräfens fallende Bedeutung behauptet. Cie. de Nat. d. 2, 
9, 23. sic enim res se habet, ut omnia, quae alentur 
et crescant, contineant in se vim caloris, sine qua ne- 
que ali possent, neque crescere. ad Att. 16, 14. id au- 
tem, quid dubitas, quin in rem publicam praeclare 
caderet.. de Inv. 2, 27, 82. de Nat. d. 2, 36, 141. Xn: 
merkg. zu Wopkens. Lect. p. 176. Sallust. Cat. 34, 1. 
si quid ab senatu petere vellent, ab armis discedant. 
Cic. p. Mur. 39, 84, idemne, igitur delecti — viri iudica- 
bunt, quod illi importunissimus gladiator hostis rei publi- 


{ 


S. 108. Dietrichi Quaest. grammaticae p. 29. Ober wo 
das Imperfectum eine bedingte potentiale Kraft bat. Cic. 
P. Rose. Am. 33, 92. video igitur caussas esse per- 
"multas, quae istum impellerent. d. i. hätten bewegen können. 
Gewiſſe Formeln des Präfend, wie verisimile est, wirken 
auf die Gonftruction nicht ein. Cic. Verr. 4, 6, 11. veri- 
'simile non est, ut ille — religioni suae — pecuniam 
anteponeret. p. Sulla 20,57. Cicero hält ſich überhaupt lies 
ber an die Anſchaulichkeit eines biftorifchen Zuſammenhangs, 
und fagt de Off. 1, 7, 22. homines autem hominum caussa 
esse generatos, ut ipsi inter se alii aliis prodesse pos- 
-sent. Somn. Scip. 3. homines enim sunt hac lege ge- 
nerati, qui tuerentur illum globum, wo wir cher tueantur 
wählen. De Fin. 2, 22, 69. nos quidem virtutes sic natae 
sumus, ut tibi serviremus: aliud negotium nihil habe- 
mus.. Rhet, ad Heren. 1, 2, 3. ‚quoniam igitur demon- 
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stratum est quas caussas oratorem recipere qnasque 
res häbere conveniret, nung — Oioendum est. mo Ab» 
ſchreiber änderten conveniat. . 
Wie Cicero dennoch wechſelt und z. B. locatus est night 
für: es ift geftelle worden, fondern als: es ift geftellt, nimt, 
und das Präfens: folgen läßt, f. de Nat. deor. 2, 56. und 57. 
Ein Gemenge wäre ed aber mit Dawies zu lefen iam gustatus, 
qui sentire eorum, quibus vescimur, genera deberet, habitat 
in ea parte oris, qua esculentis et potulentis .iter nafura pate- 
fecit. ‚Einen auffallenden Umtaufch läßt, Cicero eintreten im 
Cato 21, 78. Schon ein einzelned dazwifchentretendes Wort 
- ann den ‚Schreibenden einen anderen Geſichtspunct fallen 
laſſen. Cic. de Nat. d. 1, 5, 12. ex quo exsistit illud, multa 
esse probabilia, quae quamquam non perciperentur, tamen — 
iis sapientis vita regeretur, wo illud ‚in ſich laßt illud wod 
dixerunt. 


6 49. ° 

1. Sn ben voraußfegenden Bedingungsſäatzen bedient bes 
kanntlich der Lateiner fi) wie der Deutfche von dem, mas 
nicht ftatt, findet, des Conjunctivus Imperfesti und Plus⸗ 
quamperfecti, er zieht aber gern die Bebingungdfälle in eine 
Sleichheit der Zeit und in ein innered‘ Wechfelverhältniß, und 
feßt fo dad Imperfectum, wo wir dad Plußg. erwarten. Wo 
wir fihreiben würden misissem ad te litteras, si genus 
scribendi invenissem, fagt Cic. ad Fam. 6, 10, 4. antea 
misissem ad te litteras, si genus-scribendi invenirem, 
indem er den zweiten Sa ald zufammenhängenden Grund 
des erſten betrachtet: wenn ich damals fand. ad Quint. 1, 
I, 48. haec illius severitas acerba videretur, nisi mul- 
.tis condimentis humanitatis mitigaretur, d. i. non vide- 
batur, quia — mitigabatur. . So nimt der fumptive Satz 
eine biftorifche und concrete Geftalt an. Darin aber. fpricht 
fich jener Geift der Sprache aus, welcher überall dad Ans. 
ſchauliche dem Abſtracten vorzieht. Wir Deutſche erreichen 
es durch den Indicativus. 


Beiſpiele geben Gronob zu Liv. 34, 11, 2. Ochſner in 
Eclog. Cic. p. 133. Faͤlſchlich aber Hat man hierbei blos an 


- 
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Vertauſchung der Tempusformen gedacht. Den Grund er 

kannte richtig Matthia zu Cic. p. Sest. 9, 63. in Cat. 2, 3. 

obgleich derſelbe meiſt nur auf die Dauer der Handlung ſah; 

zu p. Mil. 15, 39. p. Rosc. 36, 103. Deutlich wird die Sache 

in Beiſpielen wie Liv. 39, 42, 7. longe gravissima in L. Quin- 
ctium oratio est, qua si accusator ante notam, non censor 
post notam usus esset, retinere @Quinctium in senatu ne frater 
quidem T. Quinctius, si tum censor esset, potuisset. wenn er 
damald Cenſor war. p. Mil. 15, 39. quem. qui tum interemis- 
set, non de impunitate eius, sed de praemiis cögitaretur. Und 
daher p. Arch. 7, 16. qui profecto, si nihil ad percipiendam 
colendamque virtutem litteris adiuvarentur, numquam se ad 
earum studium contulissent, wo die Kraft des Gedanken ift: 
wenn fie wirklich nicht unterftüßt worden wären. 


2., Die Grammatiker lehren, die Formen si videas, 
utinam veniat und si videres, utinam veniret unterfchei- 


den fi dadurch ‚ daß bei den erften bie Sache noch möglich, 
bei den zweiten ald nicht mehr möglich gedacht ober vergeb: 


DT 
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lich gewuͤnſcht werde, und daß daher Virgilius in ſeinem: 


o mihi praeteritos referat si Iuppiter annos von der poe: 


tiſchen Licenz Gebrauch gemacht und das Unmögliche ald mög; 


lich dargeftellt habe. Und doch war diefe Sprechweife in ei- 
nem directen Wunſche die einzig wählbare. Cic. de Nat. d. 
1, 32, 91. utinam tam facile vera invenire possim quam 
falsa convincere. Die meiften Mißgriffe begegnen uns in 
ber Anwendung von velim und vellem. Man unterfcheide 
ben Optativus, mit weldem wir einen Wunſch rein ausſpre⸗ 
chen, und den auf. Bedingung beruhenden Wunfch, defien Bes 
ſchränkung die Unmöglichkeit hergeben Tann, wie auch jede 
andere Art von Bedingung. Cie. Tusc. 1, 27, 67. an si 


-omnia ad intelligendum non habeo, quae habere vel- 


lem, ne iis quidem, quae habeo, me per te uti licebit? 
Hier wäre velim nicht falfch, weil der Sprechende bie 
Möglichkeit. der Erfüllung des Wunſches einfabe; vellem da⸗ 


‚gegen befagt: ich würde wünfchen, menn es dem Wunſche 


gälte. 3, 20, 48. nolim, inquit, mea bona, Gracche, tibi 
viritim dividere lubeat: sed si facias, partem petam, 
d. i. obne ‚weitere Bedingung. de Nat. d. 2, 1,2. eumdem 


1 
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equidemn mallem audire Cottam, b. i, mallem, sl possem,. 
Malim würde den unbedingten Wunſch ausſprechen. Wie aber - 
wie die Worte ich wünſchte und ih wünſche, möchte 
und mag oft verwechfeln, fo auch die Lateiner. Cic. p. Rose. 
Com. 4, 12. utinam is. quidem Romae esset! Romae est. 

Utinam adesset in iudicio! Adest. - Utinam sederet in. 
consilio C. Pisonis! Ipse C. Piso est. 


g. 80. 


Im Gebrauch der Participia, welche in der anſchauli⸗ 
chern Rede des Lateiners die abitraeten Subſtantiva erſetzen 
und einen hohen Grad von Präcifion und Belebung des Aus⸗ 
drudd, namentlih in biftorifhen Schilderungen, erreichen 
laffen, hat man ſtets in Rückſicht zu ziehen, daß das Par⸗ 
ticipium die Verbalnatur nicht aufgibt. Smwar, vereinen die 
Römer auch Participia mit Adjectivis: obscurum et oppres- 
sum Cic. Acad. 2, 11, 36. und mit Subftantiviß : incen- 
debat haec fletu et pectus atque. os manibus verberans 
Tacit. Ann. 1, 23. verbinden Participialfäge mit. geraden 
Sägen: mediterranea -Galliae petit, non quia rectior ad 
"Alpes via esset, sed — minus obvium fore Romanum 
eredens, Liv, 21, 31, 2. doc Fällt die unmittelbare Ans 
wendung ftatt eines verkum rectum und ftatt des Infini⸗ 
tivus der fpäteren Zeit zu._ Tacit. An. 1, 28, id miles — 
omen praesentium accepit ac suis laboribus defectio- 
nem sideris assimulans. Hist. 2, 82. ipse ‚ Vespasianus 
adire, hortari, bonos laude, segnes ‚exemplo incitare 
saepius quam coercere, vitia magis amicorum quam 
virtutes dissimulans. Dagegen verbindet auch Cicero dad . 
Participium mit esse p. Flacco 4, 9. nam .si quis um- 
quam de nostris hominibus a genere isto, studio ac 
vYoluntate non abhorrens fuit, me et esse arbitror etc, 
„de Leg. 1, 10, 30. est communis, doctrina differens, 
dicendi quidem facultate par. In Hinſicht der. als Ads 
jectiva gebrauchten Participia des Perfectum hat der Sprache _ 
| "2 
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gebrauch ſich auf gewiſſe Verba beſchraͤnkt, wie consumma- 
tus (vollkommen), desiderata, explicata (klar). Subſtantiva 
abſtracta beſonders in zeitlicher und urſachlicher Beziehung er⸗ 
gänzt der Lateiner durch Participia und namentlich durch dad 
Gerundivum, worüber. die Grammatik die nöthige Auskunft 
ertbeil. Dad Participium Futuri hat die Eigenthümlichkeit, 
daß ed nicht allein von dem, mas geſchehen wird, fonbern 
auch von dem, mad gefchehen kann und fol, gefagt wird. 
Taeit. An. 2, 8. ‚militem. transposuit dextras in terras 
iturum. Den Zweck kann es nicht bezeichnen, wie accedo 
quaestum acturus nicht gefagt werben Tann für accedo, 
‚ut quaestum faciam. Sn Verbindung mit esse läßt es 


= Mebenbegriffe gewinnen, bald des Uebergangs aus der Gegen: 


wart in die Zukunft (im- Begriff, Willens feyn), bald ber 
beftimmten Anficht der Zukunft (vor Augen liegen), Cic.ad . 
Att. 7, 6. dices, quid tu igitur sensurus es? Non 
. idem, quod dicturus. Sentiam enim omnia facienda. 

‚de Leg. 1, 15, 43. atque si natura confirmatura ius 
non erit, virtutes omnes tollentur. 

In Hinſicht der Sügung ift darauf zu achten, daß das, 
was grammatiſch möglich waͤre, nicht einen falſchen Doppelſinn 
oder eine Härte gewäͤhre. Cornel. Attic. II, 4. qui 
quidem Serviliam Bruti matrem non minus post mortem 
eius quam florente coluerit. Die Iateinifche . Sprache 


aber firebt vor Allem nach Einheit und Bindung, und ers 


greift daher die Gelegenheit dad abfolute Participium. in die 
Conftruction ded Satzes verwandelt oder afjimilirt hinuͤberzu⸗ 
ziehen. Tacit. An. 6, 29. quia male administratae pro- 
vinciae aliorumgu& criminum urgebatur. Cic. de Fin. 
D, 23, 67. in suo cuigüe tribuendo, wie dagegen de Leg, 
1, 6, 19. in suum cuique tribuendo. Hiſtoriker bäuften 
die fogenannten abfoluten Participia und nahmen fogar ein 
Attributivum in biefelbe Eonftruction mit auf (Flor. 3, 21. 
adversariis hostibus iudicatis), mad Cicero und Caͤſar 
nicht wagten. Man hat gber Überhaupt auf den Unterfchied 
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u achten, welcher dad Participium vom audgeführten Satze 
trennt, 3.8. Cic. ad Fam. 6, 1,4. illa quidem, quae requiris, 
snum statum tenent: nec melius, si t& adesses, tenerent, . 
und dagegen p. Caec. 27, 77. nam ipso praesente de 
virtute eius et prudentia timidius dicerem. 


$. BL. _ 


Der Unterfchieb, welcher zwifchen dem Participium und 
dem Gerundium nnd Gerundivum obwaltet, indem dad Partis 
cipium eine Thatſache angibt, dad Gerundium: aber einen ins 
nern möglichen oder nothiwendigen Zuſammenhang der Urfache 
oder ded Grundes andeutet, trägt für die genauere Beltimmung 
des Gedanken oft wefentlidy bei. Sallust. Orat. Lep. 1. ne 
— ea parum credendo de aliis circumveniamini, nicht 
eredentes. Hetkoͤmmlich ift der Misbrauch, in welchem man 
dad Gerundium und Gerundivum vom Möglichen flatt posse 
fest: numquam satis laudandus flatt qui numquam sat 
laudari potest. f. Heusinger. Observat. pı 469. Body - 
nähern: ſich auch die, Alten diefer Begriffövermechfelung , ohne 
dab dag Gerundivum geradebin dad Geſchehenkoͤnnen auödrüdt. 
Cie de Orat. 2, 51, 209. interior est ille proprius: ‘sed 
hie quoque communis ad eamdem similitudinem est 
perducendus. Der paffive Sinn des Gerundium: censendi 
caussa ftatt ut censerentur Cie. in Verr. 1. Act, 18, 54. 
turpitudo coniungendi ad Att 7, 20. Tann infofern ges 
rechtfertigt werden, ald ed an die Stelle eines Eubftantivum 
tritt, dem Sinne nach ein Paſſives andeutet, in der Form 
aber dad Activum bleibt (mie wir Deutfche fagen: die Sache 
ft fchwer zu beurtheilen) und fo gleichfam in der Mitte zwifchen - 
Activum und Paſſivum ſchwebt, zu welchem letzteren es fich 
im Uebergang ind Gerundivum oder Particip. fut. pass. ent; 
Ihieden neigt. Cine nicht feltene Verfennung ded Sprach: 
gebrauchs führt den Fehler herbei ‚ mit melden man dad Ges 
rundium oder Gerundivum zu jedem Nomen fügt, ohne zu be⸗ 
denken, ob das Nomen mit dem Berbalbegriff zu einem Ge: 
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famtbegriff der Thaͤtigkeit verfchmilzt, ober ob dad Nomen ſich 
als Prädicat von der ald Subject bezeichneten Thätigkeit trennt. 
In diefem Falle fteht nur der Infinitivus. Liv. 21, 28, 5. 
elephantorum traiiciendorum varia consilia fuerunt.: 5, 
2, 1..consilinm erat hiemando continuare bellum, 

Wenn Livius 6, 18, 12. fagt tempus est etiam maiora 
conari, fo meint er, daß Größeres gu unternehmen an der 
Zeit fey, es gefchehen folle; hätte er conandi gefchrieben, fagte 
er, die Zeit Größeres zu unternehmen fey da, es gefchehe. 
Cic. Acad. 2, 6, 17. nec enim esse ullam rationem disputare‘ 
cum his, qui nihil probarent, wo das Gerundium einen ganz 

verſchiedenen Sinn geben würde. Phil. 2, 17, 42. sed materia 

“ facilis est in te et-in tuos dicta dicere. Sallust. Cat. 17, 6. 

quibus in otio vel magnifice vel molliter vivere copia era, 
wo auch vivendi den Gedanken anders geftaltet. 

Uebrigens vertritt nicht blos, wie die Granimatiker lehren, 
der Infinitivus einen Objectivfaß, fondern auch das Geruns 
dium oder Gerundivum. Sallust. Orat. Philip. 2 ezercitum Op- 
primendae libertatis habet,. 

J 

| $. 82. 

Beim Infinitivus flimmen die Sprachen in manchem 
Umtaufch dee Formen überein. So wird dad Praͤſens aoris 
fiih mit jedem Verbum irgend einer Zeit verbunden. : Cic. 
in Caecil. 2, 4. tuli graviter et acerbe in eum me locum 
adduci. und fo auch flatt ded Futurum. Caes. B. gall. 2, 
32. quae imperarentur facere dixerunt. Die Verbindung 

defielben mit den Verbid memini, audivi, accepimus be: 
ruht nur auf dem ‚conftatirten Sprachgebrauch, welcher daber 
auch aufgegeben werden kann, wenn entweder ein Misver⸗ 
ftändniß zu vermeiden ſteht (Cic. in Pis. 36, 87. vectiga- 
lem provinciam, singulis rebus quaecumque venirent, 
.certo portorio imposito, servis tuis publicanis a te fa- 
ctam esse meministi?) oder ein vergangened Creigniß ges 
nauer ald ein damald vollendetes betrarhtet wird. Den Ge: 
brauch , in weldyem der Infinitivus mit Berbid verbunden ein 
Object darftellt, und fogar einen Zweck bezeichnend ftatt eines 
objectiven Satzes mit ut ſteht, bar genau zu begränzen ben 
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Grammatikern nicht gelingen wollen. - Den menn bie &egel 
gegeben wird, es ftehe der Infinitivu nur dann, wann dad 
Subject des Hauptuerbum und dad ded abhängigen Verbum 
eins ift, reicht nicht 'aud, da ja Stellen nicht gar felten vor 
fommen, wie Cic. de Off. 3, 11, 47. pectant qui pere- 
grinos urbibus uti ‚prohibent. Tacit. Ann. 2, 25. Gaio 
Silio cum triginta peditum — ire in Chattos imperat. 


Auch kann nicht entſcheiden, ob der Infinitivus allein bei dem | 


Berbum und nicht umgeben von andern Beltimmungsmwörtern . 


fieht. Denn Fügungen wie dedit loqui, Horat. Ars p. 323. 
missus quaerere.' Ovid. Her, 1, 37. coniuravere nobilis- 


simi cives patriam incendere Sallust. Cat. 52, 24. fallen den - 


Dichtern and gräcifirenden Schriftftelleen zu, und ſchon die Ver⸗ 
bindung, in weicher Adjectiva-den Infinitivus anziehen: melior 
sorbere meracas Pers. 4, 16. dignus eligi. Plin. Pan. 7. bat, 


bis auf einzelne Wörter, wie paratus, insuetus, poetifhe Farbe. 


Der Gebrauch unterlag: vielfachen Veränderung, und man bat 
daher auf diefe zu achten. Was die frühere Zeit z. B. bei pro- 


hibere, impedire, negligere, verftattete, trug die fpätere auf 


andere Verba über: Vellei, P. I, 9. obniterentur impedire. 
Columella konnte in feiner Sprache 1, 5, 7. censee eiusmodi 
vitare incommoda d. i. ich rathe zu meiden, gleich und an⸗ 
wenden. Bei den guten Schriftftelleen kommt ed vorzüglich 
darauf an, ob die Deutlichkeit und der Nachdruck ded Gedans 
fen eine Ausführung des Satzes mit ut verlangt, ober deſſen 
unbeſchadet eine Verkürzung eintreten. kom. | 


g. 88. 


Die Partikeln enthalten in jeder Sprache die reichſte 
Summe des Charakteriſtiſchen und dienen ſowohl zur genau⸗ 
eren Ausführung der Zeichnung als auch zur verſchiedenen 
Färbung des Gedanken. Darum hat das ſtiliſtiſche Studium 
auf fie vorzüglich ſich zu wenden, und den vollen Reichthum 
der Sprache zu benuben. Großentheils berühren die Partikeln 


dad Gebiet ded pröblematifchen Wrtheild und dienen zur Limi⸗ | 


t / — 
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tirung des Gedanken. Die lebende Sprache zeichnet hierbei 


ſelbſt mit aͤußerer Hülfe der Betonung oft ſo fein, daß eine 


grammatiſche Regel nicht folgen kann; daher von uns Vieles 
bei anhaltender Lectüre der Alten abgelauſcht werden muß. 


Hier kann nur angedeutet werden, auf welche Gegenſtaͤnde 
dieſes Studium zu richten ſey. Als Erſtes nennen wir a) Er: 


Fenntniß des Synonymiſchen, melches bei den Partikeln um fo 


ſchwieriger zu erfaflen ift, je mehr Elafticität biefe Wörter be: 


figen und leicht in einander überfließen; auch bewegt ſich der 
Gebrauch hier freier ald irgendwo, oder ſchmiegt ſich an den 
vorliegenden Gedanken an, wobei gewiſſe Schriftſteller, nament⸗ 
lich der fpätern Zeit, nicht eben als Vorbilder forgfältiger - 
Unterfcheidung gelten können. 


Vernachlaͤſſigung hebt die Regel nicht auf, und wenn auch 
die Alten z. B. nicht immer genau et, atque, que unterſchie⸗ 
den, ſo ſteht doch feſt, daß et einfach verbindet und mithin 
überall ſtehen kann; daß que ein Zweites, Hinzukommendes 
al? dazu gehörig anfügt, und Dazu, oder daß Bufammienges 
hoͤrige in Eins verfchmolzen andeutet; daß atque zwei Dinge 
gleich keit, fey ed auch ein Gegenfaß ; wie Cicero fagt de 
Orat. 1, 3, 10. quis ignorat, ii, qui mathematici vocantur, 
yuanta fi obscuritate rerum, et quam recondita in arte et 
multiplici subtilique versentur ? und die leßten beiden Begriffe 
jn eine engere Einheit verbindet; oder Tacitus Agr. 4. scilicet 
sublime et erectum ingenium pulchritudinem ac speciem ex-, 
celsae magnaeque gloriae vehementius quam caute appetebat, 
d. i. freilich firebte der hohe und erhabene Geift nach einneh⸗ 
mender Schoͤnheit erhaben großen Ruhms. Werden nemlich 
zwei Subſtantiva zu einem Begriffe, indem das Fine als 
Dulfswort das Andere weiter ausbildet, ſo wird, wenn das 
ergaͤnzende Wort vorausgeht, et geſetzt, wenn jenes nachſteht, 
ac und que gewählt. Cic. de Orat. 1, 38. consilio ac ‚sapien- 

:tia. ©, Tursellinus T. 1. p. 468. 


So wefentlich si.und quum durch den Begriff der Bedin⸗ 
gung und Zeit ſich trennen, kommen doch Sätze vor, in denen 
Beides ſich fo nahe berührt, daß die Conjunctionen vertaufcht 
werden fönnen. Liv. 6, 14, 4. tum vero ego, inquit, nequid- 

-quam hac dextra Capitolium arcemque servaverim, ‚si civem 
eommilitonemque meum — in servitutem ac vincula duci vi- 
deam. Senec Med. 160, tunc est probanda ( fortitudo), si 


[4 
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lſocum virtus habet. Cic. in Caecil. 2, 5. quamobrem, si mihi 
unus est aecusandus, propemodum manere in Instituto meo 
videor. Hier erwartet man quum- mihi unus accusandus sit; 
durch si wird die Meinung ungewiß. Cic. de Fato 8, 16. et 
quidem aliis modis easdem res afferre possumus. Modo dixi: 
in sphaera maximi orbes, medii inter se :dividuntur: possum 
dicere: si in sphaerfa maximi orbes erunt. 
Wie leicht und oft auch die Conjunctionen der. Urfadhe 
und des Grundes im: Leben verwechfelt werden, hat der forge, . 
ſame Schriftſteller doch ſtets auf deren Verſchiedenheit genau 
zu achten. Quia (d. i. qui-a) deutet die reale und erſte Ur⸗ 
fache (örı, parceque) an, quoniam (d. i. quom iam). den Grund 
und die Veranlaffung (Zei, puisque;; daher ‚wird, quia von dem 
geſagt, was unmittelbar die Sade bewirkt, quoniam weit 
‚die Thatfache nach, auf welche das Geſagt fih gründet (da 
nun), und mithin das Unläugbare (da ja, da ja doch) und 
im Schluß Gefundene. Quod, in wiefern, combinirt zwei 
Berhältniffe, und fann fo auch die urfachliden andeuten, 
Daber wird der von uns felbft wahrgenommenen Urſache (quia) 
ein von Andern angegebener Grund oder ein nur gedachter 
enfgegengefeßt. Cie. p. Rosc. Ami. 50, 145. concede et quod 
animus aequus est et quia necesse est. de Fin. 2, 8, 24. nec 
ille Laelius eo dietus est sapiens, quod non intelligeret, quid 
suavissimum esset, sed quia parvi id duceret. Tusc. 1, 8, 16. 


quia, quoniam post mortem nihil est mali, ne mors quidem u 


est malum. So finden wir quod mit dem Conjunctivug, um den 
fheinbaren Grund anzudeuten, neben quia, welches den wirk⸗ 
Kihen Grund bezeichriet. Cic. de Prov. cons. 3, 6. nec haec 
Ideirco omitto, qupd non gravissima sint, sed quia nunc sine 
teste dico. Daher fteht der Eonjunctivus häufiger bei quod 
ald bei quia, namentlic) von vergangener Zeit. Tusc. 4, 19, 


44. noctu ambulabat in publico Themistocles, quod somnum 


capere non posset, als Vorausſetzung. 


Darum aber ift b) der alterthümliche Gebrauch mit Feſt⸗ 
haltung der etymologiſchen Grundlage oder, wo dieſe mangelt 


und unſicher iſt, doch mit genauer Entwicklung der Bedeu⸗ 


tungen zu beſtimmen und zu bewahren, damit neuerdings an⸗ 


genommene Vorurtheile nicht zu Fehlern verleiten oder alten 


und fpätern Gebrauch verwechſeln laſſen. ‚ 
So widerfireht die Anwendung der Partifel an in einer 
einfahen Frage ohne Gegenfaß der urfprünglichen und nie 
Lerleßbaren disjunctiven Natur, aus welcher die Bedeutung 


05 hervorgeht: Man vgl, Tursellinus Vol. 1. p. 342, In der 


⸗ 


w 
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Formel nesco an entfchied fich die Ältere Zeit des Cicero und 
Livius für die Hinneigung zur Affirmation und brauchte fie 
old ih weiß doch nicht zu einer zurüdgehaltenen, befcheis 
denen Bejahung ; die fpätere Zeit nahm fie negativ, für non 
puto, wie Plin. Ep. 3, 1. nescio an ullum tempus iucundius 
exegerim, two Cicero nullum gefchrieben haben würde. 

Nur zu wenig beadhten die Schreibenden den Unterfchied 
‚eines einfachen und doppelten aut, indem diefes nur die bes 
ſtimmte Disjunction mit Ausfchluß eines Dritten ausdrüdt, 
jened oder aud, oder aber, oder vielmehr bedeutet; 


‚ferner die Verfchiedenheit von quoque und etiam, da Erfteres 


ein gleichftellended ebenfalls, etiam aber Hinzufigend oder 
fteigernd auch bezeichnet, jenes nur feinem Worte nachgefeßt 
oder vielmehr angehängt werden kann, wobei der abweichende 
Dichtergebrauch des Ovidius nicht flören darf. — Man darf 


nicht mit Scheller meinen, et — et feße man nur zur Deuts 


lichkeitz es Liegt Nothivendigfeit im Gedanken dazu vor, und 
die Sprache läßt durch das erfie et ein zweite erwarten. — 
Wenn der Satz eine abgefchloffene Disjunction enthält, ſteht 
neu — neu, und daher bei einem Verbun, wo die Beziehung 
getheilt ift und bei zwei Verbis; mo neu nur ein Hinzuges 
kommenes anzeigt, wird ne — neu verlangt. Neu noctu, neve 
ullo tempore intermittaftur. Cato de re rust. 37. Cic. Ladl. 18, 
65. ne quid fictum sit neve simulatum. Caes. Bell. civ. 2, 38. 


ne primi sacramenti — memariam doponerent, neu contra e08 
arma ferrent. 


Genau zu berüuͤckſichtigen iſt, c) In wiefern wwei Sprachen, 


die deutſche "und lateiniſche, in den Partikeln charakteriſtiſch 


auseinander treten und jede ihren nicht zu uͤbertragenden Reich⸗ 


thum behauptet. Manches läßt fich nicht in der andern Sprache 


wiedergeben, Vieles wird auf ganz verfchiedene Weiſe und 


hoch zureichend. erſetzt, Manches unterfcyeidet fi nur durch 
ben Grad des Ausdrucks. So wird nirgends groͤßere Auf⸗ 


merkſamkeit erfordert als hier. 


Nicht woͤrtlich uͤberſetzbar find Formeln wie: der noch 
zurückblieb; noch mehr; nicht die Verbindung von Prä⸗ 
poſitionen mit Adverbien (von jetzt, von dort). In der Structur 
tantum abest ut — ut widerſtrebt ein deutſch gedachtes potius 
dem alten Gebrauche. In Saͤtzen, welche eingeſchaltet werden 
(wie ich glaube, wie er erzaͤhlte), bleibt die Partikel wie 
unbeachtet, und das Verbum wird zum Hauptverbum des 
Satzes (quod verum esse existimo). Das Wort nemlich kann, 
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wenn es einen Begriff an die Stelle eines andern ſetzt, nicht 
übertragen, ſondern nur durch Appoſition ausgedrückt werden; 
quidem hat die Kraft einen Begriff für nähere Beſtimmung 
aufzunehmen oder näher zu beftimmen. .Cic. Acad. 2,5, 13. 
duos vero sapientissimos et clarissimos fratres P. Crassum et 
P..Scaevolaıf aiant Ti. Graccho auctores legum fuisse, alterum 
quidem , ut videtur, palam, alterum, ut suspicantur, obscurius, 
Die Verba dico, intelligo , volo fönnen nur eintreten, wo ein 
flörferer Nachdruck auf den: Gedanken ruft. Videlicet und, 
scilicet finden nur dann ihre Stelle, wenn einem Irrthum 
vorgebeugt werden foll: verfteht fich; meiftens bei ganzen 
Sägen, die aber bei Eicero nie unabhängige Erläuterunges 
füße find. Cic. de Inv. 2, 4, 14, caupo — quum illum alte- 
rum, videlicet qui nummos haberet, animadvertisset. Verr. 
3, 16, 41. at te videlicet inventorem rerum optimarım ac prin- 
cipem imitabuntur omnes. Abfchreiber haben nach neuerer fals 
ſcher Weife öfters diefe Wörter beigefügt, wie Cic. p. Cael. 
21, 52. Das die Erklärung einleitende nemlich wird durch 
nam, enim, etenim gegeben. Nempe bedeutet niemald nems 
did, fondern wird wie scilicet, namentlich nad) einer Trage, 
zur erflärenden Bejahung, was vielmehr den Wörtern freis« 


Lich, allerdings, eben entſpricht, oder in der Ironie und 
Werſpottung angewendet. 


Die erflärende Partikel ale wird, wenn ed feine Abe 
ftraction, fondern nur die Nachweiſung einer Thatſache angeht, 
Durch die Appofition ausgedrüdt. Cic. ad Fam. 1,7,8. in 
te enim, homine omniuni nobilissimo , simiiia invidorum vitia 
perspexi. wo die Befchaffenheit einer Sache hervorgehoben 
werden foll, durch ut, utpote. Cic. de Orat. 3, 15, 58. alü 
etiam, ut dialectici, novum sibi ipsi studium Iudumgue pepere- 
runt. Curt. 4, 1, 7. quibus (litteris), ut sııperbe scriptis, vehe- 
menter oflensus est. de Opt. gen. or. 5, 14. nec converti (ora- 
tiones) ut interpres, sed ut orator. fiegt aber eine Abftraction 

zum Örunde, fo daß die Sache nur inder Vorftelung, in Vorausſe⸗ 
Kung und Vergleichung beruht, dann tritt, tamquam, velut ein. 


Nimt man an, non nisi bedeute nur, fo entfteht der 
Mißbrauch, welchen Neuere damit begehen, wenn fie die 
Worte ungetrennt feßen und non nicht mit feinem DVerbum- 


verbinden. So bezieht der claſſiſche Gebrauch des Eicero in 
nec non immer non auf dad Verbum. 


Endlich muß auch d) die Eigenthümlichkeit der Conftruirung, 
welche die Partikeln, fey es bei Verbis oder bei andern Wörs 
teen, mit fich führen, forgfältig gelannt feyn ‚ weil bei Mehr 


reren, wenn auch der Grund in allgemeineren grammatifchen 
‚Bedingungen beruht, die Art der Verbindung zu einer fpes 
ciell nothwendigen und charakteriftifchen wird. Manches mar 
hierbei auch) nur individuell gültig und durch die Zeiten vers 
fchieden. Darum büte man fich, fubtile Verlheidigung deſſen 
zu wagen, was, aus allgemeinem Grunde gerechtfertigt, doch 
dem Gebrauche fremd iſt. 


Wenn es auch oftmals gleichgültig ſcheinen mag, ob nad 
antequam’ und priusquam der Conjunctivus oder Indicativus 
folge, muß die forgfanıere Rüdficht doch erwägen, dab der ns 
Dicativus dann fteht, wenn allein das Verhältniß der Zeit 
beachtet wird und zwei wirkliche Thatfachen mit einander zus 
fanımengeftellt erfcheinen. Der Conjunctivus tritt ein, wo 
das Eine ald Bedingung deilen, was erwartet wird, betrachtet 
ift, und wenn wir die Vorftellung bezeichnen, in welcher Dass 
jenige als Srüheres vorausgefegt wird, ohne welches ein Ans 
deres nicht erfcheinen würde oder koͤnnte. Cicero verfteht, wenn 
er Att. 19, 15. ſchreibt: litteras des ante quam discedimus den 
wirflichen Abgang; aber Seneca Nat. qu. 2, 12. ante autem 
videmus fulgurationem quam, sonum audiamus, eine Bedingung 
oder den nothiwendigen innern Zuſammenhang des Sehens und 
Hörend, und verbindet Beides durch ein Urtheil. Im Präfeng, 
wo nur das Eine gegeben feyn kann, das Andere erwartet nnd 
erichloffen wird, findet, wenn nicht der Sag aoriftifch oder mit 
größerer Lebendigkeit das Wirklihe vorausnimt, der Cons 
junctious eben fo wie beim Futurum ftatt. Bei den Prätes 
ritis haben wir freiere Wahl; doch halt fih der Gebrauch aus 
zureichendem Grunde beim Perfectum an den Indicativug, bein 
Imperfectum an den Eonjunctivus. ©. Tursellinus T. 1. p. 398. — 
Nicht irren fann und, wenn wir Cic. de Inv. 1, 2, 2. leſen 
füit quoddam tempus, quum in agris homines passim bestiarum 
more vagabantur und dagegen Varro de R. 8, L, 1. fuit tem- 
pus, quum rura colerent homines, neque urbem haberent, weil 
Beides möglich ift, aber quaddam m erfier Stelle auf eine 
beſtimmte Zeit hindeutet. — Dum, wenn es nicht die gleiche 
Zeitdauer, während, oder das Endziel bis, fondern den 
Zeitpunet da, als bedeutet, wird nur mit dem Präfens, auch 
in Verbindung mit Praeteritis conftruirt. — Auch bier ges 
denfen wir des non, welches nicht mit dem Imperativus und 
dem Eonjunctivus des Verbots verbunden werden kann. Bol. 
©. 173. Muretus ſchrieb fehlerhaft Orat. 17. non legantur 
epistolae Plini, wenn er ein Verbot verſtand. Nicht irren 
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duͤrken Stellen bei dem im Grammatiſchen oft nachläffigen 
Ovidius, der non zu dem nachdrüuücklichen Beiwort caris zie⸗ 
hend ſagt: non caris aures onerate lapillis Art. am, 2, 129. 
Mo nemlich ein. einzelnes Wort im Gegenſatze die Negation 
annimmt, kann nur non den erforderten Nachdruck gewähren. 
Cic. ad @. fr. 1, 1, 4. sit anulus tuus non ut vas aliquod, 
sed tamquam ipse tu. Bei utinam — non essem. Cic. ad Att. 
11, 9, 3. Non quo fann nur mit dem Conjunctivus verbun⸗ 
den werden, iwie.mon quod, non quia, wenn ein möglicher 
Fall gedacht wird ; quod dagegen mit Indicativug, Cic. ad 
Fam. 9, I, 2. non idcirco eorum usum dimiseram, quod ils 
succenserem, sed quod -eorum me suppudebat. — Et non | 

‚ oder ac non kann, ohne in nec verwandelt zu werden, nur da 

ſtehen, wo ein directer Öegenfaß eintritt, oder die Negation 
mit befonderem Nachdrud hervorgehoben wird, ober fie fih an 
ein einzelned Wort fchliebt. 

Auf Auctorität: des individuellen Sprachgebrauchs beruht . 
ed, quamvis mit dem Indicativus, quamgquan allein mit dies 
fen Modus, quippe qui ausfchließlih ınit dem Eonjunctis 
vus zu verbinden. 

Der foäteren Seit allein fällt adhuc als Verftärfungspars 
tifel des Comparativd zu: adhuc meliora; eben fo die Verbins 
dung der Partikeln quamquam , licet mit Participien. Tacit, 
An. 4, 53, sine responso quamquam instentem reliquit. 

Man lehrt, fein Römer habe gefagt et ergo, et- igitur, 
igiturque, obgleich) man et ideo, ideoguye zugeftebt. Genauer 
beftimmt follte ed heißen: in der einfachen Schlußfolge kann 
igitur und ergo nur allein ftehen, wo aber ein Gegenftand oder 
Sa mit der Schlußfolge angereiht wird, fteht auch getrennt 

et—igitur. Cic. Tusc. 5, 16, 47. affectus 'autem animi in bono 
viro landabilis: et vita igitur laudabilis, boni viri: et honesta 
ergo, quoniam laudabilis. Dagegen ab eamque rem häufig bei 
Cornel: Milt. 6. Dat. 3. de Reg. 2. ideoque Cornel. Alcib.9. — 
Mit. Unrecht läugnet man die Verbindung et etiam ſ. Tursel- 
lin. T. 2. p. 522. 

Kritiker haben in den Alten, um die Auctorität der Hands 
ſchriften zu fihern, die fehlerhafteften Conftructionen vertheis 
digt, welche nie von uns zur Nachahmung gezogen werden 
dürfen, wie wenn Cic. de Leg. 2, 4, 8. geſchrieben haben 

foll: videamus — ne, quum referenda sunt ad eam nobis OR» ° 
nia, labamur interdum errore sermonis, 


Bekannt find die Regeln, nach denen nur Nomina mit 
Praͤpoſitionen verbunden werden können, wenn auch bie Späte 
Larinität vom 4. Jahrh. an manche Adverbia in Verbindung 


” 
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brachte (a longe, ab intus), und nad) denen ein Nomen“ 
nicht, mie in deutſcher Sprachweife, zu zwei Präpoftionen 
von verfchiedener Fügung gezogen werden darf: nicht pro et 


contra legem, fondern wie Liv. 34, 8, 1. haec quum le- 


gem proque lege dicta essent 10, 7, 2. quae pro lege 
licinia quondam contraque eam dicta erant. In gleicher 
Rection finden ſich Beifpiele, wie Caes, Bell civ. 3, 72, 
intra extraque munitiones, jedocd wol nur auf diefe For⸗ 
mel beſchränkt. Vgl. Isidor. 2, 28. Cicero Tonnte nicht 
de Off. 2, 16, 56. gefihrieben Haben, opitulantur vel in 


re quaerenda vel augenda, fondern entweder vel in au- 


genda, oder in re vel q. vel aug. Die Präpofition muß 
bei jedem der verbundenen Nomina wiederholt werden, wenn 
Jedes befonderd gefaßt werden fol und nicht Zwei zu einer 


Einheit verbunden werden, wie orationes efllagitatas pro 


Scauro et Plancio absolvi Cic. ad @. fr. 3, 1, 4. nur 
Meden über zwei zugleich Angeklagte befagen würde, ſtatt baß 


et pro Plancio verfchiedene Verhandlungen befagt; daher die 


Wiederholung auch in disjunctiven und conjunctiven Sätzen 


bei Selbftftändigkeit der Gegenftände erfordert wird. Cic. p. 
Cluent. 55, 152. aut in homine ullo, aut in ordine; 11, 
81. et de suo et de uxoris interitu. gl. zu Wopkens. 
Lect. Tull, p. 385. Dagegen in Verr. 2, 60, 155. per 
ludum et iocum de Off. 1, 38, 136. ad urendum «et 


secandum. Bol. Beiers Note hierzu und zu 1, 14, 42. 


/ 


Tursellin. T. 2, p. 228. wo bie öftere Wiederholung ber 
Praͤp. de erläutert wird; Otto im Excurs. VIH. zu Cic. 
de Fin. p. 402. Wenn Livius 31,2, 1. fchrieb: sub idem 
fere tempus et ab Attalo rege et Rhodiis legati vene- 
vunt, nüuntiantes Asiae quoque tivitates sollicitari: fo 
liegt die Bindung in dem gleichartigen Bericht der Gefanbten. 
Wie durch Attraction und Appofition die Präpofition ſchwin⸗ 
det, baben wir ‚unten zu bemerken. Die Beifpiele, welche 
Wopkens in Act. soc.Rheno-trai. T. 2. p. 67. aufführt, find 
durch bindende Partikeln simul, et mox, et indp geftüßf, 
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oder ſonſt regẽlrecht geformt. Die Auslaffung der Praͤpoſi⸗ 
tion oder der einfache Caſus darf nicht geradehin fuͤr elegant 
erachtet werben. In vielen Fällen entſcheidet ſchon der Sprach⸗ 
gebrauch, nicht felten aber beruht in der Präpofition ein We⸗ 
fentliched für den Gedanken; und wenn die fpäteren Schrift 





ſteller, die dichterifche Schreibart mit der profaifchen vermens 


gend, einzelne Beiſpiele zur Redjtfertigung der Lirenz dars 
bieten, find folche doc der Nachahmung nicht hinzugeben. 
S. Beiſpiele in Böfticheri Lex. Tacit. p. 4. 


Drittes Capitel. 
Bonder Klarheit. 
F. 1. 


Die Correctheit fordert den Gedanken genau und treu⸗ 
lich auszuſprechen und ſo die unfehlbare Auffaſſung des einen 
wahren Sinns möglich zu machen. Dies aber wird nicht ſchon 
durch die Wahl des richtigen Wortes, welches dem Gedanken 
entſpricht und von dem Sprachgebrauch anerkannt iſt, und 
nicht durch deſſen grammatiſche Formung und Fügung allein 
erreicht. Die einzelnen Woͤrter und ihre Conſtruction geben 
noch keinen Stil. Daher tritt neben der Reinheit, welche 
von der einen Seite erreichen laͤßt, daß das, was wir ſchrei⸗ 
ben, alterthümliches und aͤchtes Latein ſey, als zweite An⸗ 
forderung ber Correctheit die Klarheit (perspicuitas) in 
Gültigkeit. 

Deutlichleit beißt die Möglichkeit des sBerftändniffes, 
welche durch die Auffaßbarkeit der Begriffe bewirkt wird und 
mithin ein logiſches Product ausmacht. Es foll dad, was 
man fchreibt, verftanden werden. Died aber fällt aller Sprach⸗ 
darſtellung gemeinfam zu, und in folder Hinficht hat man 
. beim Lateinfchreiben feine befonderen Bedingungen zu beachten. 
Die Deutlichkeit wird daher nicht eine charakteriſtiſche Lugend 
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des lateiniſchen Stils heißen koͤnnen. Sie wird aber zur 
Klarheit, indem zur logiſchen Richtigkeit die Vollkommen⸗ 
heit der Darſtellung hinzukommt, durch welche dieſe den Ge⸗ 
danken beſtimmt, genau und vollſtändig ausprägt, oder un⸗ 
mittelbar anſchaulich werden laͤßt und damit erreicht, daß der 
Leſer nicht allein das Gedachte verſteht, ſondern es auch nicht 
anders auffaſſen kann, als wie der Schreibende den Gedanken 
in ſich geſtaltete. Wie die Deutlichkeit ein Subjectives und 
von dem Grade der Verſtandesbildung Abhaͤngiges, ſo iſt die 
Klarheit ein Objectives und fällt dem Schriftwerke zu. 


$. 2. 


+ Die Klarheit aber macht eihen befonderen bervortretenden 
Charakterzug der lateinifhen Sprache aud. Died berubt in 
der ihr eigenthümlihen Objectivität, im Gegenfa6 anderer 
mehr auf fubjectiver Abftraction gegrlndeten Sprachen. Daber 
aber gilt dad oben (S. 91.) auögefprochene Geſetz: wer rB: 
mifch fehreibt, fchreibt auch klar; denn es ringt diefe Sprache 
vor Allem nach der reinen Ausprägung und beftimmten Be: 
zeichnung des Gedanken und das Treffende, dad Natürliche, 
dad Anſchauliche, das an feinem Orte Gültige beißt im La- 
tein dad Beffere. Died erkannten ſchon die Alten felbft und 
nannten die Klarheit ald erite Zugend des Stild und begriffen 
fie unter dem latine loqui. Quintil. 1, 6,'41. oratio 
vero, cuius summa virtus est perspicuitas, quam sit 
vitiosa, si egeat interprete. 2, 3, 8. Cic. de Orat. 3, 
10, 37. 13, 49. latine scilicet dicendo verbis usitatis 
ac proprie demonstrantibus ea, quae significari ac de- 
cla:ari volemus, sine ambiguo verbo aut sermone, non 
nimis longa continuatione verborum, non valde pro- 
ductis iis, quae similitudinis caussa ex aliis rebus trans- 
feruntur, non discerptis sententiis, non praeposteris tem- 
poribus, non confusis personis, non perturbato ordine. 
- &o bmdhabt die Klarheit das Material, melche& die Rein- 
beit der Sprache als ein gediegenes barbietet. Es Tann aber eine 
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Rebe rein und richtig feyn und. doch durch bie Verlegung der 
Klarheit, durch) den Mangel der Beftimmtheit, der Angemefs 
ſenheit des Ausdrucks u. f. m. verwerflih und ünlateinifch 
erfiheinen. In Fällen der Gollifion wird fogar. die Reinheit 
der Klarheit nachftehen können und jene unter gemiffen bierbei 
obwaltenden Bedingungen diefer aufgeopfert werden müflen. 


Die Forderung der Deutlichkeit wird in threr fubjectiven 
Gültigkeit durch den verfchiedenen Grad der Bildung,. welcher 
bei dem Lefer oder Hörer vorausgefeßt wird, mannichfach mo⸗ 
difieirt ; die Klarheit dagegen erhält ſich von diefer‘ relativen 
Einſchraͤnkung freier und fann nur dann durch den- verfchies 

. denen Iwed der Mittheilung bedingt. werden, wann die Art 
der Darftellung eine an ſich fpecielle ift, wie 3. B. in einem 
philoſophiſchen Werke dasjenige noch als Klar gelten kann, was 
in einem oratorifhen nicht genügen würde. 

Den Aiten ward die Erreichung vollkommner Klarheit durch 
die Befonnenheit möglich, mit welcher fie immer an Deuts 
lichkeit des Denkens hielten und das Trübe, Schwanfende und 
Ungenaue im Urtheile ald fehlerhaft verwarfen, fich nicht,. wie 
Keuere, in dem Nebel unbeftinnter Begriffe verloren, ſon⸗ 
dern einem hellen und feftftehenden Gedanken die genau ent⸗ 
ſprechende Bezeichnung zu geben firebten., So gibt ein rich⸗ 
tiges Denken auch elegantes Latein, und Markland konnte in 
der Rede de Harusp. resp. 27. die Stelle quis umquam pe- 
percit hostium castris, quam ille omnibus sui corporis partibus ? 
als nicht alterthuͤmlich wegen des logiſchen Fehlers verwerfen, 
Klares Denken hat auch in neueſter Zeit die: beſten Latiniſten 
geleitet und ſie ſelbſt geſchaffen. Ich nenne nur Ernefti, Ders 

mann, Eichftädt. 

Biel trug zu diefer Ausbildung der römifchen Sprache die 
oratoriſche Pflege bei, mit welcher die Redner uͤberall darauf 
hinarbeiteten vollfommen verſtanden zu werden. In unſrer 
neueren Schriftfprache machen wir oft Die Darftellung zu einem 
Gegenftande des Studiums der Leſer. Für die Unklarheit 
unfrer pbilofophifhen Denker aber eignet ſich nicht die latei⸗ 

- nifche Sprade, nicht fowohl aus Armuth und Ungefügigkeit, 
als vielmehr weil ihre gefunde Natur aller Truͤbung widerfirebt, 


5. 3. 


Indem die Klarheit den Gedanken genau, vollſtändig und 


in ſeiner Eigenthuümlichkeit auszuſprechen und zu bezeichnen 
firebt und dadurch zu erreichen fucht, DaB eine andere als die 


- 
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bezweckte Auffaſſung nicht möglich ſey, laſſen fich die Were 
oder Mittel, durch welche ſie ihre Beſtimmung erreicht, beſon⸗ 
ders benennen. Sie wirkt nemlich 1) durch Angemeſſenheit 
des Ausdrucks, 2) durch Beſtimmtheit des Ausdrucks, 3) durch 
Einheit der Beziehungen, 4) durch Vollſtaͤndigkeit der Darſtel⸗ 
lung, 5) durch Anſchaulichkeit, 6) durch richtige Bildung und 
Anwendung der Metapher, 7) durch genaue Verbindung ber 
Theile der Rede, 8) durch Stelung und Anordnung ber Wör⸗ 
ter und Saͤtze. 
; $. 4. 
' Bon der Angemeſſenheit des Ausdruds. 

Der Dorftellende bat zum Zweck die in feinem Geifte 
vorhandenen Vorftellungen für die ‚ganz gleiche Auffaffung in 
Worten auszufprechen und mithin diejenigen Wörter und 
Wortverbindungen zu mählen, welche feinen Vorſtellungen und 
ſonach der Sache genau und ftreng entfprechen. Der Ausdruck 
muß alfo, indem er treu und wahr dad Gedachte wiedergibt, 
und zugleich, in grammatifcher Hinficht der richtige ift, natürlich 
und treffend ſeyn. Dazu wird ein voller Beſitz des Sprach⸗ 
ſchatzes und eine genaue Kenntniß ded Sprachgebraudyd vor⸗ 
auögefegt, um mit Sicherheit in der Wahl verfahren zu können. 
Dad Gegentheil hiervon ift dad Unpaffende. Es gehört aber 
zu diefer Berückſichtigung ein großer Theil deſſen, was wir 
unter dem Eigenthümlichen des loteinifhen Denkens zu be: 
greifen pflegen, infofern die Abftraction im Latein bei Bildung 
und Verbindung der Begriffe auf eine befondere und von andern 
Sprachen abweichende Art verfährt. Vieles von dem, was der 
Angemeſſenheit zufällt, bezeichnete man früher auch als das 
Elegante und forderte Eleganz der Darſtellung, wo vielmehr 
die Wahrheit in ihrer natürlichen Einfachheit zu gewaͤhren war. 
Der Irrthum aber lag hierbei nur in dem Misverſtaͤndniſſe 
ber Bezeichnung. Denn wirklich benannten die Römer bie 
Gorrectheit in Beziehung auf Reinheit und Klarheit mit dem 
Worte elegantia, welche in latinitas und ezplanatio zerfiel. 


\ 








( 
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S. Bliet. ad Heten. 4, 2; Cie. de Orat. 3, 10, 39. doch 
ſpricht Duintilienud auch von denen, welche eine Dunkelheit 
affectirten, um gelehrt zu erſcheinen. 

Scheller tadelte in Praecept. stil. lat. 1, 3, 4. mehrfach 
Gesner und Ernefti mit Unrecht, daß fie gewille Ausdrüde 
al8 elegantiores empfahlen, inden fie damit im alten Sinne 
des Wortes nicht jelten nur’ das Angemeflene und Beſtimmte 
benennen wollten. Biele der neueren Grammatiker ftellen in 
‚einer Syntaxis ornalta dasjenige, was vielmehr ſchon ein ges 
naues Denken wählen läßt, unter die Namen von Veredlung 
des Ausdrucks durch Vertauſchung, durch Figuren und dergl., 
wie wenn Benerh für res oder homines ftehen fol, ©. Rams⸗ 

born S. 964 | 


s 5. 

. Den Wörtern liegt ein einfacher Begriff zum Gruide, zu 
welchem ſpecielle Beziehungen hinzukommen und das Urſprüng⸗ 
liche zu weiterer Ausbildung in einer mannichfaltigen Verzwei⸗ 
gung der Bedeutung bringen. Diefed Specielle gewährt dann 
dad Angemefjene im Befonderen und ift ald dad Gigenthüm: 
liche vorzüglich zu berückſichtigen. Eigenthuͤmliche Ausdrücke 
(propria) aber nannten die Alten’ die vorzüglichfte Quelle der 
Klarheit. Quintil. 8, 2, 22. Cie felbft erreichten bierin 
daffifhe Vollkommenheit, fo daß ed meiftend unmöglich wird 
ihre dargeitellten Gedanken in andere Worte zu kleiden, ober 
ohne Echaden und Eintrag die Färbung der Darftellung ums .- 
zutaufchen. Bon felbft ergibt fih, daß hierzu vorzüglich eine - 
genaue Synonymik verhilft. Aber auch die Lehren von der. ' 
Reinheit der Diction greifen bier ein, da die Quelle, aus 
welcher gefchöpft werden kann, nur in dem claffifhen Sprach⸗ 
gebrauch zu finden iſt. Meiftend wird dadurch gefehlt, daß 
die urfprüngliche Natur der Wörter und Redensarten weniger 
beachtet und die fpecielle Beziehung oder Umformung ‚wie fie 
der Sprachgebrauch feſtgeſtellt bat, vernachlaͤſſigt wird. Dann 
erfcheint ein unpaffender Ausdruck und bie Folge ift falfche 
Auffaſſung der Gedanken, Bon den Grammatikern ward die⸗ 

16 
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' fer Fehler acyrologia benannt. Quintil. 8, 2, 3. Donat. 


ev 


de Barb. p. 1770, 


Qpinio und opinari kann nicht für sententia und iudicare 
‚geradehin gefagt werden, weil in jenen Worten nur die uns 
gewiſſe Meinung und Vermuthung ohne objective Begründung 
‚enthalten wird. Versari ift unpafiend für Bezeichnung eines 
vorübergehehden Dafeyns oder eined momentanen Verweilene. 
Gaudere für habere wird überall fatfch ftehen, wo nicht wirk⸗ 
lich, ein Erfreuen dem Befiß beigemifcht ift. Vita frui fann nicht 
im Allgemeinen vom Leben, ohne den Begriff des Genuffes ge⸗ 
nonımen werden. Agmen bezeichnet das geordnete Heer im 
Zuge, acies das in Schlachtordnung aufgeftellte; damit aber 
kann nicht exercitus vertaufht werden. Vielfach fondert ſich 
der Begriff Mittel in medium, remedium , vis, ratio, opes, 
praesidium. Werden mens und animus ald DVerinögen oder 
Theile der Seele betrachtet, bezeichnet mens denn Verftand und 
animus das Gemüth. Mortem oppetere ſteht nicht fir mori, 


ſondern nur von dem Sterben durd fremde oder eigene Hand. 


Impetrare hat den beigegebenen Begriff des durch Bitten und 
Geſuch erreichten Erlangend. Oft werden die Wörter deesse 
und abesse unrichtig verwechſelt, da jenes mangeln, dies 
‚nicht au finden feyn bedeutet Choc unum illi, si nihil uti- 
litatis habeat, abfuit, si opus erat, defuit. Cic. Brut. 80.). An 
dem, quod deest, ift und gelegen. Legem sciscere wird nicht 
von einem König oder der Obrigkeit, fondern nur von dem durch 
Votiren, gleich dem Wolfe, abſtimmenden Collegium gebraudt. 
Einen fihiefen und unwahren Gedanken kann die Berwechfelung 
der Werba relinyuere, discedere, deserere, derelinquere vers 
anlaffen. Eine wefentlihe Verfchiedenheit tritt ein, wenn wir 


ſtatt videre entiveder cernere (mit Unterfiheidung und deutlich 


iehen) oder conspicere (unfaffend wahrnehmen) wählen. Cic. 
Tusc. 1, 20, 46. nos enim ne nunc quidem oculis cernimus ea, 
quae videmus. „Den Unterfchied van amittere und perdere bes 


zeichnet Rhet. ad Her. 4, 44, 57. Decius se devovisse dicitur 


‚et, pro legionibus in hostes immisisse medios: unde amisit vita, 
at non perdidit: re enim vilissima certam et maximam redemit. 
In lateinifcher Sprache iſts nicht fo gleihgültig, wie im Deuts 
(hen, mit dem Pronomen reflerivum Berbalformen zu bilden 
an Stelle des Paffivum; denn ‘geht die Handlung von dem 
Subject aus, muß nothwendig das Reflerivum geſetzt werden. 
Wenn Cic. ad Att. 2, 6, J. libris me delecto, und Dagegen 
Sallust. Iug. 58, 6. quum al super 'vallum praecipitarentur 
ſchrieben, fo hatte jener das Selbſtthaͤtige vor Augen, diefer 
das Unwillkuͤhrliche. | 
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Muretus ſchrieb Tom. 1. p. 108. gaudium obilcl potest, 
wobei Ruhnken richtig das Unpaflende bemerkt, weil obiici gau- 
dium nur von dem Unerwarteten gelten könne. Exrnefti Epist. ad 
Stiglit. p. 75. ſchrieb nobili quadam humanissimaque superbia; 
doch. kann superbia im guten Sinne nicht gefagt werden. Nicht 
felten fhreiben Neuere, wie Muretus T. 2. p. 967. deprehensi 
sünt qui — ff, reperti, ohne den Grundbegriff zu beachten, der 
auf erwifchen, ertappen, auffangen befchränft iſt. 

Ob angemeffen gefagt werden: fünne amare deum, wurde 
mannichfach beftritten. ©. Sanct. Min. I, 2. 3, 2. Westerhov. 
ad Terent. Eun. 1, 2, 16. d. größ. Ausg. Den Erweis des 
Sprachgebrauchs liefern Plaut. Poen. 1, 2, 70. Senec. Ep. 
47. Lactant. de Vera sap. 3, 4. 


Der Klarheit gefhieht Eintrag, wenn da, mo entweder 

der Begriff der Zeit vorwaltet, oder die Handlung in ihrer 

* vollen Bedeutfamfeit aufgefabt werden foll, in Relativfäßen 

ein Participium ftatt ded verbum rectum gefeßt wird. Caes. 

B. gall. 3, 14. compluribus expugnatis oppidis, Caesar ubi in- 

tellexit frustra tantum laborem sumi, — statuit exspectandam 

classeın, wo weder intelligens, noch intellecto ausreicht. Liv. 

25, II, 16. multa, quae impedita natura sunt, consilio expe- 
diuntur, sicht multa impedita natura, 


Ä 6 


Schr leicht gefihicht ed, daß man durch Vernachläſſigung 
der. Eigenthümlichkeit ein Wort ftärkerer Bedeutung mählt und 
dadurch dem Gedanken eine unpaffende Farbe ertheilt, oder 
durch die fpecielle Bedeutung ein Fremdartiges beimiſcht. 

Ira inflammatus oder incensus kann nicht geradehin für 
iratus- genommen werden, Stat mihi sententia würde an Ötelle 
des est zu viel befagen. Enixe rogare, obtestari können nicht 
den einfachen Begriff des Bittend geben, da itberdieg enixo 
ſtets eine Anftrengung vorausfeßt. Nicht paſſend verband Mus 
retus cupiditate spoliatus ft. cupiditatis expers. Elaborare darf 
nicht für laborare gefeßt werden; wo die bloße Thaͤtigkeit ge⸗ 
meint iſt und nicht entweder das Durchfuͤhren einer Arbeit oder 
das Gewinnen eines Reſultats gedacht wird. Eben ſo eloqul 
nicht geradehin für loqui. ’ . 

Gellius erzählt 18, 28. wie Fronto die Worte des Claudius 
Quadrigarius Metellus in Capitolium venit cum multis mortali- 
bus dadurch zu rechtfertigen verfucht babe, dab in mortales der 

Et} 
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, größere Haufen alfer Art und jeden Standes angedeutet fen, 
fetst aber bedachtfam hinzu, nur könne nicht überall mortalea 
multos für multos homines ftehen. . 


&. 7. 


Das Gedachte kann genau genommen nur auf feine Weiſe 
audgebrückt werden, und diefe ift im firengen Sinne nur Eine; 
verfchiedenartige Gonftructionen haben immer verfchiedene Be⸗ 
deutung. Doch wird ed möglich denfelben Gedanken auf mehr⸗ 
fache Art zu geftalten, ohne daß die Grundlage wefentlich ver 
ändert wird; der Inhalt bleibt derfelbe, die Form und Farbe 
erfcheint verfchieden. Dann fagen wir: Died fteht für Jenes, 
oder an Stelle deffelben, was keineswegs fo genommen merden 
darf, als befage und bedeute Beided ein ganz Gleiched oder 
Ginerlei. Da ift dann Bieled der freien Wahl bingegeben, 
ohne auf der einen Seite die Nothwendigkeit feiner Wahl zu 
gebieten, noch auf der andern ald gleichgültig zu erfiheinen, 
und wenn dem Grammatiker unbenommen bleibt, in der Er: 
klärung der Alten den Unterfchied verfcyiedener Ausdrudöweifen 
feftzufegen und anzuerkennen, fo wird der Schreibende nicht 
überall verpflichtet ſeyn, auf die feinere grammatifche Diftin: 
ction einzugehen. Es wählten auch die Alten nicht ängftlich, 
und nicht immer nad) den Regeln der Schule, fondern von dem 
natürlichen Gefühl fürs Wahre und Paſſende geleitet. Died 
Gefühl teifft dad für den Gegenftand Charakteriftifche und Zus 
reichende -fiher und ohne logifche Erkenntniß, wirft in dem ge⸗ 
bildeten Schriftſteller als ein bewußtloſer Tact gleich einer ges 
zegelten Fettigkeit. Daraus aber gebt für und die Aufgabe 
‚hervor, fo vertaut zu werden mit der Denkweiſe der Alten, und 
fie.fo und anzueignen, daB die fremde Sprache dad unmittel: 
bare Organ unſrer Gedanken wird. Nicht ſelten fordert eine 
Wortform, oder eine Collifion gleicher Formen 3. B. des Ge- 
nitivs, oder die Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, ober der Rus 
merus, oder ein andrer von auſſen hinzukommender Grund den 
Umtauſch der Worte und Conftructionen, und die gefcyidte 

Hand wird über das Material fo gebieten, daß der Gegenftand 
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und deſſen Darftelung 1 feine Beeinträchtigung erleidet, viel: | 
mehr der Gedanke auch in der verliehenen Som feine urſpruͤng⸗ 
liche Wahrheit behauptet. 


Gewiſſe Verba werden mit dem Dativus und auch mit den 
in ihnen enthaltenen Präpofitionen verbunden." Der’ Gramma⸗ 
tifer geigt, der Dativus drüde ein näheres Verhaͤltniß des Ges 
genftandes aus und in der Wiederholung der Präpofition werde 
der Gegenftand in einer befonderen Abfiraction weiter auseins 
ander gehalten und anſchaulicher. In der lebendigen Rede aber 
kommt diefer Unterfchied oft wenig oder gar nicht in Rüuͤckſicht, 
und die Wahl fteht frei. Cie. de Fin. 4, 12, 29, nihil inter- 
est — terundum adiicere Croesi divitis. de Off 1, 32. 116. 
ad eam laudem doctrinne et ingenii gloriam adiecit. Caes. B- 
g. 1, 44. stipendium victis imponere. Liv. 10, 37, 5. mulcta 
in Singulas eivitates imposita. Cic. Brut. 23, 9. isque se eri- 
puit Aaname. de Orat. 1, 52, 225. eripite nos ex miseriis. Bei 
Einzelnen hatten die Alten fich für befondere Formen: entfchies 
den. So fagt Cicero immer nur inesse in aliqua re, commu- 
nicare cum aliquo. In vielen Fällen lehrt die Sache, welde 
Eonftruetion nothiwendig fey, wie Niemand fagen fan addere 
eognomen ad aliquem. Ein wefentlicher Unterfchied trennt ab 
eo abest und ei abest, Wenn Cic. de Inv. 2, 17, 53. fagt: 
maiestatem minuere est de dignitate — populi — aliquid dero- 
gare, oder ad Fam. 3, 8,5. si in pravincia de tua fuma 'de- 


— 


trahere umquam cogitassem , fo müßte der Dativus eintyeten, '. 


wenn es die Berfon, und nicht die Sache beträfe, 


Zugeftanden muß werden, daß die Wörter der Aehnlichkeit 
und Gleichheit similis, aequalis, par mit dem Genitivus vers 
bımiden werden, wenn die Eigenfhaft ein MWefentliched aus⸗ 
macht und die Berwandtfchaft zweier Diuge eben in der Gleich⸗ 
heit oder Aehnlichkeit beruht, Dagegen durch den Dativus eine 
zufällige und daher nicht fo vollkommene Aehnlichkeit oder 
Gleichheit angedeutet wird; allein der Gebrauch achtet Hierauf 

. wicht fo fireng und veri similis , similis vero (Cic. ad Fam. 12, 
‚5, 1. kiv. 8, 26, 6,) fallen in Eins, wenn: and Letzteres feltner 
vorfommt. Nur granmtatifche Subtilität iſts bei Cic. de Nat. 
d. 2, 59, 149 plectri similem linguam nestri solent dicere, 
chordarum dentes, nares cornibus iis, qui ad netvos resonant 
in cantbus. - eine Unterſcheidung der Verhättniffe der Aehn⸗ 
lichkeit anzunehmen. Livius hat 2, 22, 6. coronam auream 
Iovi donum in Capitolium mittunt, nicht darum donum gefchries 
ben, weil er die fehuldige Dankbarkeit der Lateiner, nicht aber 
den freien Entſchluß der Gebenden (mas dono feyn foll) auds 


‘ 


druͤcken wollte. S. Ramshorn in Jahns Jahrb. 1. Bd. ©. 368, 
Tui caussa, mei caussa hat man als unclaſſiſch verworfen; 
doch Liegt eine befondere Diftinction darin, indem die Bes 
siehung auf die hervorzuhebende Derfon geltend gemacht wird, 
Cic. in Var. 3, 89, 122. wo Zumpt Lael. 16, 57. wo Kiok 
nachaulefen ift. 


S. 8. 


Für die feinere Nüancirung des Gedankens befist die la⸗ 
teinifche Sprache einen nicht geringen Reichthum von Mitteln, 
welche zugleich den die Sprache befeelenden Geift. beurkunben, 
Gemeinhin'nennt man fie Feinheiten der Diction. Ohne ihre 
‚ Bermendung Tann zwar die Darftellung durch Reinheit und 
Nichtigkeit beftehen; durch die forgfame Wahl des entipred: 
enden Ausdrucks oder die knappere Form für den Gedanken 
wird ein höherer Grad. der Correctheit erreicht. Der fo im 
Geift der Alten Schreibende hält an der Ueberzeugung fell, 
nicht8 fen gleichgültig, was in der Sprache unter verfchiedenen 
Sormen befteht, und je beftimmter die Sprachform den Ge: 
danken auöpräge, ihn Elar erkennen laffe, defto mehr werde ber 
Zweck der Darftellung verwirklicht. 


Wie nahe auch gewiſſe Wörter in der Bedeutung einander 
ſtehen, und wie oft fie in der Sprache des Umgangslebens 
verwechfelt werden, fo find doch häufig Fälle gegeben, in denen 
Die urfprüngliche Verſchiedenheit für die Klarheit zu benutzen 
ift. &o bei ceterum und reiquum , von denen jenes die Ans 
deren einzeln, dies das Uebrige im Ganzen genommen bezeich⸗ 
net. Suscipere und.reeipere bedeuten übernehmen; allein 
wenn in jenem nur die Vebernahme des Gefchäftes an fi, 
fey es aus eigenem Antrieb oder um der Sache willen, gedacht 

-» wird, fo befagt recipere die Äußere Verantaffung. Cic. Div. 
in Caec, 8, 26. ego in hoc iudicio mihi Siculorum caussam 
receptam (d. i. nach Aufforderung der Sikuler), populi romani 
susceptam esse arbitror. Bgl. Zumpt zu diefer Stelle. 


Eine andere Farbe erhält der Gedänfe, wenn der Begriff 
durch feine aufgehobene Negative angedeutet wird. Cic. Brut. 
20, 77. ipsum Scipionem accepimus non infantem fuisse. Wit 
mehr Befcheidenheit und Zurudfhaltung fagt man non dixerim 
als non dicam. Wo der Einzelne fih ald Glied eined Ganzen 
betrachtet und feine Perfönlichkeit verdeden will, läßt er den 
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Pluralis nos, diximus eintreten, Es iſt nicht überall gleib⸗ 
guͤltig, ob man das Nomen im einfachen Caſus oder mit einer 
Praͤpofition verbunden dem Verbum beifugt. Die Praͤpoſition 
gewaͤhrt beſtimmtere Anſchaulichkeit und findee ſich daher wirk⸗ 
lich richtiger bei Verbis ſinnlicher Bedeutung. So faßt patria 
pellere den mehr abſtracteren Begriff des Vaterlands in ſich; 
wo aber die wirkliche Entfernung im Concreten, eine Depor⸗ 
tirung gedacht wird, deutet dies e patria an. Der Ablativug 
drückt wie der Genitivus ein Attribut aus, aber immer nur 
als eine Erſcheinung an der Sache, während der Genitivus 
andeutet, £8 fey eine dem Dinge wefentlich zukommende Eigens 
Schaft. und hänge mit demſelben urſpruͤnglich zuſammen. Der 
Ablativus ſpricht aus, wie und unter welchem Verhaͤltniſſe die 
Sache erkannt wird oder ſich darſtellt, der Genitivus, was die 
Sache in ihrer Eigenthimrlichteit iſt. Wird alſo nur ein ein⸗ 
maliges Erſcheinen, ein einzelner Fall gedacht, ſo wird der 
Ablativus nothwendig, der Genitivus dagegen gibt das Bild 
eines Charakteriſtiſchen an ſich. So koͤnnen Beſtimmungen der 
Zeit und des Maßes nur mit dem Gentivus (esse triginta cu- 
Witorum, magni ponderis saxa). Beſchreibungen aͤußerer Er⸗ 
ſcheinungen z. B. am Koͤrper nur mit dem Ablativus gegeben 
werden. Vir magni ingenii bezeichnet den, welcher in ſich geiſt⸗ 
voll iſt, vir magno ingenio den, welcher ſich als Geiſtvollen 
darſtellt, oder in der Anſicht des Redenden es ift. Cornel. 
Dat. 3, 1. postero die Thyum hominem maximĩ corporis terri- 
vigue facie, quod et niger et capillo longo barbaque erat 
promissa, optima veste tezit. Der angegebene Grund quod 
niger etc, feßt eine Bedingung zufälliger Beſchaffenheit, und 
diefe erfordert den Ablativus. Nicht gefagt fonnte werden ca. 
pilli longi erat. Caes. B. gall. 5, 14. capilloque sunt pro. 
misso atque omnia parte corporis rasa; fie laſſen das Haar 
lang wachſen, den Körper ungeſchoren. 4, 1. vires alit et 
“immani corporum magnitudine homines efficit, Bon Außerer 
Erfcheinung 6, 7. erat inter Labienum et hostem difficili tran- 
situ flumen ripisque praeruptis. Cic. Brut. 67, 237. P. Mu- 
rena mediocri ingenio, sel magno studio rerum veterum, litte- 
rarım et studiosus et non imperitus, multae industriae et magni 
laboris fuit. d. i. Murena, der ald ein maͤßiges Talent, aber 
als ein Freund des Alterthums erachtet wird, ſich als folcher 
geigt, befaß in-fich wefentlich vielen Fleiß und Ausdauer. Man 
fagt vir auimi fervidi, consilii magni, aber. nur bono animo 
esse ; denn es ift Died ein eingetretener und borübergehender 
Ball. Zu Cic. Tasc. 3, 10, 21. dicit Eallisthenem incidisse in 
.hominem summa .potentia summaque fortuna, bemerft Wolf 
richtig: „ Sumınae potentiae. würde bier kein Lateiner ſagen. “ 


— US — 
Die Verba nestimare , taxare und dgl. verbinden ſich init dem 
Abtativus, wenn der Preis der Schaͤtzung verftanden wird, mit 
dem Genitivus, wenn der Werth der Sache benannt werden 
fell Cic. Parad. 6, 3, öl. etenim si isti callidi rerum aestima- 
tores prata et areas quasdam magno aestimant — : quanti est 
. aestimanda virtus? — Bei der Bezeichnung der Zeit ift zu 
unterfcheiden, ob man nur den Zeitumfang (innerhalb 30 Jahre) 
‚oder die anhaltende Zeitdauer verſteht. Jenes gibt der Abla⸗ 
tivus annis, dies der Accufativus annos, und Cicero de Of. 
3,2, 8, fonnte nur triginta annis vixisse Panaetium , postea- 
quam illos libros edidisset fchreiben, weil er nur denfen konnte: 
dreißig Jahre; Dagegen 2, 23, 81. quum eius civitas quinyua- 
ginta annus a tyrannis teneretur, weil er dachte: 50 Jahre 
bindurd. Wer Far denkt, wird ‚wohl unterfheiden, wie bei 
multi, omnes, quidam der Genitivus eintrete, wenn die Dinge 
nicht in einer Mafle, fondern die Menge der Einzelheiten ges 
fondert beifammen gedacht werden. Liv. 31, 45, 7. Attalus, 
ne desertam haberet insulam, et Macedonum fere omnibus et 
quibusdam Andriorum, ut manerent, persuasit. — Er wird 
berüdfichtigen, ob belli cupiens oder.cupiens bellum zu wählen 
fey, da jene die andauernde fubjective Beichaffenheit oder 
Ginnesart , dies die einmal eingetretene Begierde anzeigt. So 
tonnte Salluftins Orat. Lep. 7. nur fehreiben ego — bellum cu- 
piens, qui iura pacis repeto, weil er dad Verlangen nach dem 
gegenwärtigen Krieg verſtand. — Bei Vergleihungen kommt 
es darauf an, ob zwei Dinge in einer Größe oder Eigenfchaft 
nach einander als Erfgeinungen abgemeſſen werden, wobei die 
Eigenſchaft in dem einen ſchon als anerkannt vorausgeſetzt 
wird, oder ob ſie ohne Vorausſetzung der Größe oder Eigen: 
ſchaft als Beſchaffenheiten unter ſich felbft verglihen werden. 
Jenes wird durch den Ablativuß gegeben; (Elephanto bellua- - 
rum nulla prudentior. Cic de Nat. d. 1, 35, 97. Hic (Tullus 
Hostilius) non salum proximo regi dissimilis, sed feracior etiam 
Romulo fuit. Liv. 1, 22, 2. Bekker nahm die Lesart auf f. 
etiam quam Romulus f, Jenes heißt: Tullus war noch heftiger 
old Nomulus; diefes: Tullus war heftiger als R. De sed 
etiam verbunden werden muß, etiam nicht zu ferociar gehört, 
Livius aber vom Vergleih mit Numa auffteigt, fo ift Romulo 
vorzuziehen; denn damit wird in Romulus ein erfannter Grad 
der ſerocia borausgefeßt). Diefed durch quam (Oc. de Ofl. 3, 
6, 29. non enim mihi est vita mea .utilior quam animi talis af- 
fectio, neminem ut violem commodi mei gratia. de Fin. 1, 3, 
10. saepe disserui latinam linguam non mode non inopem, — 
sed locupletiorem etiam esse quam graecam. Hätte Eisero den 
Ablativus gewählt, fo feßte er den großen Reichthum der grie: 
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chiſchen Sprache voraus; jeht aber vergleicht er die Beiden 
Sprachen nur in ihrer relativen Größe, ohne den Grad felbft 
"in Anfchlag zu Bringen). — Ein feiner Sinn wird den Unters 
fchied wahrnehmen, welcher obmwaltet, wenn der Gegenfiand 
des Woltend und Wunfches durch Den Acc. c, inf, nur angezeigt 
(valere Pileam et Caeciliam nostram iubebis litteris. Cic. ad . 
Att, 6, 2, 10.) oder als Wunfch oder Befehl mit Beftimmtheit 
feiner Erfirlung in einem Cauflalnerus ausgefprochen wird. 
Liv. 42, 39, 6. legati.vei cum trihus venire iubebant, vel sh 
tantum agmen teaduceret, obaider davet: nihil fraudis fore ia 
colloquio, wo Gronovs dare die feinere Diftinction verwiſchen 
würde (er möge kommen oder er follte u. f. w.). — Quis, quid 
fragt ſubſtantiviſch nach der bloßen Individualität, qul, quod 
adjectiviſch nach Eigenſchaft und Art der Sache. Qui enim can- 
tus moderatae orationis pronuntiatione dulcior inveniri potest ? 
— qui actor in imitanda quam orator in suscipienda veritate 
iucundior? Cic, de Orat. 2, 8, 34. wo quis nur nach einem 
Individuum fragen würde. So der Unterfchied zwifchen nescio 
quis sis und nescio qui sis d. 1. qualis. — Wie nahe auch Ads 
verbia dem Ablativus eines Gubftantivum ftehen, und daher 
im Gebrauch Beide oft vertaufcht werden und das Eine den . 
Mangel des Andern erfetst, fo kommt ed doc; nicht felten Darauf 
an, ob die Handlung oder der Zuftand in einer wefentlichen 
Beſchaffenheit die nähere Beſtimmung finden, oder nur anges 
Deuter werden foll, was die Handlung und den Zuftand als. 
Außere Bedingung oder ald Erfolg oder als zufälliger Umftand 
begleitet. So unterfeiden fi libenter und cum voluptate. 
' Cic, in Caecil, Div. 12, 39. perficiendum est. — ut homines te — 
libenter studioseque audiant. de Fin. 5, 19, 51. quum fictas fa- 
bulas, e quibus utilitas nulla elici potest, cum voluptate legi- 
mus. — Die Zormel nihil aliud quam enthält eine Vergleichung 
zweier fich entfprehenden Dinge, Dagegen nihil aliud nisi fchließt 
aus, und bedeutet: nichts weiter ald, ausſchließlich nur. Jene 
Vergleihung wird zur prägnanten, indem wir denken: nichts 
Geringeres, nichts Größeres. Cio, de Leg. 1, 8, %5. est autem 
virtus nihil aliud quam in se perfecta et ad summum perducta 
natura. de Orat. 2, 12, 52, erat autem histeria uihil aliud nisi 
annalium conlectio. d. i. nichts weiter. | 


| F. 9. | | 
Iſt der Gedanke einem neuen Ideenkreiſe angehörig, de 
und gegebene Begriff ein dem Altertbum noch fremder, fo hat 


man der Analogie nöthig, um. dad Mangelnde auszugleichen, 
und hat durch Wörter des Alterthums ſich der volllommen 


2 
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entſprechenden Dearftellung nach Moͤglichkeit zu nähern. Ein⸗ 
zelne Schriftſteller des Alterthums, wie Cicero, Quintilianus, 
Seneca können ſowohl das fürs Specielle erforderte Material 
gewähren, als auch ung in dem Verfahren Muſter ſeyn, wie 
bei neugefchaffenen Bezeichnungen der Angemefienheit vollkom⸗ 
mene Gnüge geleiftet werden. muß. Hat aber«ein alter Schrift: 


ſteller Wörter aus ihrer Eigenthümlichkeit wiltührlih gezogen 


und fo die Bedeutungen vermechfelt, jo haltkn wir an der 
Wahrheit der Grundlage und bauen auf diefer fort. Da kann 
ein einzelned Beifpiel nicht einen Sprachgebrauch conftituiren, 
und wad vielleicht Machläffigteit und Irrthum eined Schrift: 
ſtellers ausmacht, Tann in der Nagahmung nicht angenom⸗ 
men werden. 


$. 10. 
Auch in Hinficht der Angemeffenheit trennt ſich die Di⸗ 


tction des Dichters von der des proſaiſchen Schriftſtellers. Dem 


Dichter wird vergönnt in ſeiner belebteren Darſtellung Begriffe 
umzutaufchen, Formen anzuwenden, weldye nur durch daB freie 
Spiel der Einbildungskraft gefallen, aber vor dem Verſtande 
nicht beitehen. „So muß von der proſaiſchen Schreibert Vieles - 
auzgeſchloſſen bleiben, was durch Beiſpiele der beften Dichter 
"gerechtfertigt werden Tann, allein nur in ihnen zuläſſig ift. 
Died erfannten auch die Alten. Sperare gebraucht Virgilius 

Gen. 1, 547. 4, 419.) von der Furcht ſtatt metuere; doch 
bezeichnet Donatus mit Recht die Worte: hunc ego si potui 
‚tantum sperare dolorem, ald eine Akyrologie. 


Wenn dem Dichter erlaubt ift, Namen lebloſer Gegen» 
ſtaͤnde und Abftracta mit Verbid, welche eine Geelenthätigfeit 
oder Handlung bezeichnen, zu verbinden, kann der Profaiker 
dies nur in engeren Gränzen fich geftatten. Nicht gefagt kann 
werden: hic liber agit de grammatica , Roma’ misit legatos. So 
auch in der Verbindung der Adjectiva, welche mit Nanten les 
bender Wefen, nicht mit denen leblojer Öegenftände verbunden 
werden fonnen. Wenn Cicero Tusc. 4, 1, 2. in perfünlicher 
Beziehung ad eorum doetissimas voces ſchrieb laͤßt ſich dadurch 
nicht das dichteriſche liber doetus rechtfertigen. 
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Die größere Schwierigkeit beruht in ber einſtimmenden 
Verbindung der Wörter ſowohl nach der Gleichartigkeit der 
Begriffe, als auch nach der willkührlichen Annahme des Sprach⸗ 
gebrauchs. In Hinſicht dee Wortverbindung nemlich treten 
die verfchiedenen Sprachen abweichend auseinander, fo ba 
aufler dem, mad die Einflimmung der Grundbegriffe verlangt, 
Bieled zwar an fidy nicht verwerflich it, doch vort dem Ges 
brauch ausgeſchloſſen blieb. Darum wird auf.der einen Seite 
ein gründliches Exforfchen der Grundbedeutungen nöthig, auf - 
der andern Seite eine Vertrautheit mit der. beftätigten "An= 
wendung in alten Schriftwerfen, wozu anhaltende, Lectüre 
und die Benugung einer ‚Phrafeologie verhilft. Die Grunds 
lagen der Wortbedeutung find in zwei Sprachen oft wefentlich 
verſchieden, während die abgeleiteten und accefforifchen Be⸗ 
deutungen wieber übereinſtimmen, wad zu fehlerhaften, Ber: 
wechſelungen Anlaß gibt. Am meiften tritt die Gefahr fal⸗ 


ſcher und unpaflender Verbindung im metapborifhen Gebtaudy 
ein; daher wir hiervon befonderd handeln werden. 


Wenn richtig gefagt wird libenter facere, fo doch nicht L- 
benter pati, da Hibenter den Begriff der Willigung und des 
Befriedigtfeyns in fich fehließt. Argumenta oder locum aliquem 
adducere fällt dem Deutfchen zu; im Lateinifchen ift nur ar- 
gumenta, locum afferre möglich, was gegen die Zweifel Einiger 
durch die Redensarten aflerre caussas, aflerre rationes gerecht⸗ 
fertigt werden kann. Ungereimt find Phrafen wie imitari vesti- 
gia, reparare damnum, peccata remittere ftatt poenam, imbuere 
voluntatem ffatt iniicere, vitia non raro obvia, quum ex Vel- 
leio sequeretur, d. i. dd fh aus V. ergab. Dan kann wol _ 
fagen bene, suaviter olet, aber nicht pulere olet. Namentlich 
fehe man auf die paffende Verbindung der Beiwörter, damit 
Niemand fage: bonus finis flatt consilium, amoena fortuna ft. 
laeta, crassiora vitia u. 9. 

Nur der Sprachgebrauch entfcheidbet, daß man pacem prae 
stare , nicht sustinere, auch wol nicht servare ſagen kann; daß 
swar der Dichter celerrima fata (Virg. Aen. 13, 507.), aber 
kein Profaiter celeri⸗ mors gebrauqht. 


o 
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Bei der Entſcheidung über das Angemeffene, inſofern es 
durch den Gebrauch anerkannt und mithin brauchbar ſey, hat 
man ber größten Vorſicht nöthig. Wie Vieles wurde nicht 
allein nach einfeitiger Beobachtung verworfen, ohgleich es ſich 
in den beften Schriftftellern beftätigt fand, fondern wie. Mans 
ched auch warb von Kennern der Sprache zu vorſchnell ges 
läugnet und in unbedingten Urtheilen verdächtigt, oder mit 
künſtlicher Subtilität gebilligt. Bisweilen wagten die Alten 
allerdings einen minder pafjenden Ausdruck; allein es geſchah 
ſelten und unter Bedingungen, ohne welche es nicht Gegen⸗ 
ſtand der Nachahmung werden kann. Die Eigenthümlichkeiten 
einzelner Schriftſteller Können Üibrigend immer nur als ſolche 
beurtheilt und nicht zur Wllgemeingliltigfeit erhoben werden. 


Scheller laugnet ©. 570., daß prudens consilium, sapiens 
cons. gefagt werden koͤnne. Wie aber ed bei Balbus Cic. ad 
Att. 9,6. und bei Ovid. Met. 13, 433. bei Hirt. B. Alex. 24, 
und Cornel. Eum. 3. vorltegt, fo gewiß war es auch, da der 
Umtauſch ind Objective nicht der Analogie erinangelt, von Ans 

. dern angewendet worden. 

Mit Recht verwerfen wir 'honoris gradum accipere; Doc 
fagt Cirero 'gradum consequi. p. Cluent. 55, 150. quum altio- 
rem gradum dignitatis beneficio populi romanĩ esset cansequutus. 
wo beneficio eine PVermittelung gewährt. ad Fam. 10, 6, 2 
omnes, quos adhuc gradus dignitatis consequutus sis — es au- 

tem adeptus amplissimos, eos hanorum vacabula habituros. 
Man fieht leicht ein, warum man nicht viam dare oder exipere 
ſagen faun; doch ſchrieb Cicero de Leg. 1, 6, 18. qui aliter ius 
eivile tradunt, non tam iustitiae quaın litigandi tradunt vias, vers 
anlaßt Durch das vorausgegangene tradunt. 

Cicero gebraucht die Formel. quod ad me pertinet nur in 
dem Sinne quod mei est ofſicii, mea interest, nicht als Um⸗ 
fhreibung was anlangt, in Bezug auf, alfo unter 
ſchieden von quod ad aa attimet, (quod ad popularem rationem 
attinet. Cic. ad Fam. 1, 2, 4) Die fpätere Latinität ver- 
wechfelte dies, wie bei Curtius. Cicero. fagt nicht in oculos 
incurrit „ dach sub eculas-cadere (Orat. 3, 9.) und. Quintitianus 
sub oculos vonire 3, 9, Im 

Aus fpäteren Schriftgatlgen läßt ſich leicht eine vielzaͤhlige 
Sammlung von Beiſpielen zuſammenſtellen durch welche der 
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Contraſt zwiſchen Ihnen und der Leſſeren Zeit augenfaͤllig her» 
vortritt. Schaͤtzbare Bemerkungen enthalten die Kritifen von 7 
Markland und Wolf zu den verdäcdtigen Reden des Cicero, 
weiche aber felbft wieder einer vorfihtigen Pruͤfung unterwor⸗ 
fen werden muͤſſen. 

oo. $ 1. 
Bonder Beſtimmtheit des Ausdrucks. 

Die Beſtimmtheit des Ausdrucks führt die entſchiedene 
Sicherheit des Berftändnified mit fi, und bewirkt oder nöthigt 
vielmehr den Lefer, den Gedanken nur in dem einen Sinne‘ 
und in der einen Form, in weicher der Schreibende benfelben 
gefaßt hat, aufzunehmen umd feitzubalten. Der Ausdruck kann 
nad) den früher betrachteten. Regeln richtig geformt, paſſend, 
angemeffen, an fich zureichend und klar ſeyn, und dennoch feis. 
ner Natur oder feiner Verbindung nad) eine mehrfache Deus 
tung zulaffen, fo daß der Sinn verfannt und nicht richtig aufs 
gefaßt wird; ed Fönnen die Worte einzeln der Klarheit genügen, 
während die Zufammenftellung died wicder trübt oder aufhebt. 
Da ergibt ſich Ambiguität oder Zweideutigkeit als Hinderniß 
eined zueeichenden Berfländniffes, und wir nennen die Dar: 
fiellung. doppelfinnig, unbeftimmt, . ſchwankend. Eigenthüm⸗ 
lich aber Fällt der lateinifchen Sprache anbeim, überall die 
größte Beſtimmtheit zu erftreben und in der Bezeichnung der 
Gedanken mit der fiherfien Genauigkeit zw verfahren. So 
fordert ed der Charakter römiſcher Denkweiſe. Dad Unbe⸗ 
ftimmte, Schwankende, Doppelfinnige kann 'gerabehin als uns 
vömifch benannt werden. Go wird daher ein allgemeined rhe⸗ 
torifched Geſetz zum ftiliftifchen der lateinifchen Sprache. 

Wenn Cicero in feinen Briefen, vorzüglich in den an Atticus 
gerichteten vielfach gegen die Beftimmtheit und Klarheit ges 
fehlt zu haben fiheint, fo berudfichtige man, daß dies in vers 
trauliher Mittheilung eine beabfichtigte Dunkelheit war, indem 
er bei der Gefahr der offenen oder leicht erbrechbaren Briefe 
nur dem Sreunde. verftändlich ſeyn wollte. Ä 

Die Forderung, welche an und hierbei gethan wird, erhöht 
ſich dadurch, daß und, die mir in einer. fremden und todten 





Sprache fehreiben, nicht Alles erlaubt iſt, was dem Alten In 
feinem Gebrauch einer lebendigen Sprache vergännt war. Nicht 
mehr ſteht und ala Aufhülfe bei, was im Leben durch unvers 
merkte Gewöhnung allgemein gültig wird, und alle die Vor⸗ 
-theile, die dem Sprecyenden fich in Betonung und Vortrag 
darboten, gehen und größtentheild verloren. So laufen wir 
Öfterer Gefahr miöverflanden zu werden, und müffen und vor 
Doppelfinnigkeit und Unbeftimmtheit mit größter Sorgfalt 
‚wahren, wo die Alten ſelbſt mehr wagen konnten. 


| $. 14, ) 


Die Unbeftimmtheit finden wir theild in den einzelnen 
Wörtern, theild in der Eonftruction der Worte. In einzelnen 
Wörtern wird dad Streben nad) Beltimmtheit fehon darin er: 
. Fannt, daB, wie wir oben ſahen, die lateinifche Sprache die 
Hülfswoͤrter verfchmäht, mit welden nur Beziehungen aus⸗ 
gedrückt werden, und bei welchen oft nur die Anerkennung eis 
ned herkömmlichen Gebrauch möglihe Misverftändnifie bes 
feitigt. So beidem Verbum laffen. 

Er hat ſich dur meine Bitten bewegen laffen 
ift eine- an ſich zweidentige Phrafe. ‚Der Lateiner fpricht be⸗ 
flimmt, precibus meis commotus est. Selbſt von dem, was 
Jemand durch Andere vollführen läßt, fpricht der Lateiner we⸗ 
gen der Doppelfinnigfeit ald wie von einer felbftthätigen Hands 
fung, da iubere oder curare einen oft su vollen Sinn gewährt. 
Liv. 1, 28, 10. duabus admotis quadrigis, in currus ‚earum di- 
stentum illigat Mettum. Um das deutiche ſuchen wiederzuge⸗ 
ben, mißbraucht man studere und fpielt damit den Gedanken 
ins Abfurde, . 


g. 18. 


Man gebrauche ferner nicht Wörter in einer Bedeutung, 
welche, die Verbindung anderd deuten läßt. Der Lefer und 
Hörer wählt unbefangen dad fich unmittelbar Darftellende und 


Natürliche und dann vielleichk in fo fern dad Falſche, ald der 


Schreibende mit feiner Rede Bedingungen verbunden bat, die 
er nicht ausgeſprochen. Diefe Zweideutigkeit gibt Webelftände, 











S 
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welche ber Römer mehr als ein Deutſcher ſcheut. Ehen bie- 
Tranzöfifche Sprache fteht da der unferigen weit voraud. Dass. 
jenige Latein. welches ohne erklärende Noten: nicht verſtanden 
wird, iſt kein gutes. 


Die Kritiker ſollten in ihren Ertiaͤrungen ſorgſamer darauf 
achten, damit fie nicht auf eine kuͤnſtliche Weiſe Worte con⸗ 
firniren, die der Lefer oder Hörer im Alterthun doch nur auf 
eise natuͤrliche und daher andere Weife gefaßt haben würde, 

“wie 5.3. in Bentleys silvis educti Fauni bei Horatius Ars 
- p. 244. Niemand die in Wäldern Erzogenen, fondern nur die 
den Wäldern Entzogenen (deducti) ertennen wird, 


$. 16 
Der Lateiner vermeidet dad Unbeftimmte und Schwan⸗ 
tende, indem er nicht die bloße Andeutung wählt und dem 
Lefer die nähere Beſtimmung überläßt, fondern mit objectio 
anfchaulicher Gemißheit die Gegenftände vors Auge ftellt. Die 
allgemeinen Bezeichnungen laſſen oft verfchiedene Deutung zu; 
daher zieht ber Rateiner vor dad Befondere zu wählen. 


Als ein Mangel der lateiniſchen Sprache wird betrachtet, 
daß fie fein Wort befikt, welches dem deutfchen man entſpricht. 
Allein gerade Diefer fheinbare Mangel -zeigt, wie weit die 
Sprache von der Abftraction ind Unbeftimmte fern blieb, denn 
auf mannichfaltige Art erreicht fie verfchiedene Grade der Bes 

ſtimmtheit, indem fie bei Mehrzahl der Theilnehmenden den 
Murat (dieunt), wenn für einen möglichen Fall eine Perfon 
gedacht und alſo (tm Conjunctivus) angeredet wird, die zweite 
Perſon (nescires, finge), wenn der Redende fih mit begreift, 
die erſte Perfon des Pluralis feßt (speramus, dicimus), und 
wo Dies Alles fehlt, das Unbeſtimmte der Perfon genau durch 
Vebertragung ins Paſſivum andeutet (dicitar, vivitur). 

So häufen fi die Relativfäge mit vorausgegangenem Pros 
nomen is, indem unbeftimmte Gegenftände, die wir z. B. durch 
die Worte Dinge, Leute bezeichnen, in der Begriffsbeftins 
mung ihrer Befchaffenheit eine firengere Begränzung erhalten. 


$. ” 17, 


Es greift hier dad aus dem Charakter der Yateinifchen 
Sprache bervorgehende Geſetz ein, nach welchem dad Concrete 
vorwaltet und, wo nur möglich, ein feſter Boden ſachlicher 





Bezeichnung aufgefucht wird, während neuere Eprachen durch 
‚ Verwendung abftracter Begriffe leicht ind Unklare fich verlieren. 
Wo ein Umtaufch gegen dad Abftracte ftatt hat, fiherten ſich 
gute Schrifefteller durch die Andeutung beigefügter Hülfewörter, 
wie quidam, tamquam, quasi, und befeitigten auch damit 
den Vorwurf der Unbeftimmtbeit durch limitirende Milderung. 
Dagegen miöbrauchen Neuere die Beihülfe dieſer Redeform 
um felbft dad Fehlerhafte zu entfcyuldigen oder zu verdeden. 
Auf der entgegengefeßten Ceite wählt der Lateiner abftracte 
Subftantiva ftatt eined Abdjectivum oder Participium dann, 
wenn die Eigenfchaft an ſich betrachtet und hervorgehoben wer; 
den fol, Dies wird gewöhnlich nur auf den rhetorifchen Grund 
des Nachdrucks zurückgeführt, hat aber feine Bedingung nicht 
felten in der logiſchen Anforderung der Klarheit. 


Cic. de Div. 2, 15, 36. non perspicitis, aleam quamdam 
“esse in hostis deligendis? Justin. 3, 2, 12. auri argentique 
usum , velut omnium scelerum materiam , sustulit. 

Cic, p. Rose Am. 17, 48. hoc vero est, quod ferri non 
potest, si et in hanc calamitatem venit propter praediorum bo- 
nitatem et multitudinem et quod etc. Hier fonnte auch bona et 
multa praedia gefagt werden; allein der Gedanke foll fih auf 
die Güte und Menge als ſolche beziehen. Cic. ad Fam. 5, 2, 8, 
huius ego temeritati si virtute_et animo non restitissem, 


$. 18. 


Aus gleihem Grunde gebt der Lateiner gern auf die Be⸗ 
zeichnung des Speciellen ein, benennt ftatt des Gegenftanded 
im Ganzen den beſonders zu berückfichtigenden Theil, oder faßt 
den Begriff in engerem Abſchluß, und ſtellt fo die Darftellung 
vor möglihem Midverftändniß ficher. Oft ficht died einem 
Ueberfluß in Umfchreibungen ähnlich, wie wenn capita, no- 

men, corpus jtatt der bloßen Namen der Perfonen gefeßt 
werden. Auch Tann man diefe Ausführung unter der Vollſtän⸗ 
digkeit ded Ausdrucks begreifen, und fie kommt bei diefer aller: 
dings in Betrachtung; doch greift dies auch in die Beſeitigung 
ber Rehrdeutigkeit ein, und mußte daher erwähnt werden. 
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Liv. 30, 6, 6. ambusti horilnes fumentaque foeda primum 
fuga, dein strage obruerant itinera portarum ff. portas; wie 
Tacitud Ann. 1, 68. wirklich fagt proruunt fossas. Cic. p. 
Mur. 30, 6, fatebor enim, Cato, me quoque in adolescentia, 


diffisum ingenio,meo., quaesisse adiumenta doctrinae. Caes. B. 
gall. 1, 33. Caesar Gallorum animos verbis confirmavit. 


.9 


Neuere Sprachen wenden Subftantiva, Adjectiva, Ad⸗ 
verbia häufig an, obgleidy eine fo complicirte Abſtraction zum 
Grunde liegt, daB dadurch der Sinn ſchwankend und nur durdy 
die Stüße ded Zuſammenhangs gefichert wird. Da wählt der 
Lateiner um der Klarbeit willen die Umfchreibung, und ſcheut 
fi nicht lieber weitläuftig ald unklar zu werden, ober ein 
Port zu wiederholen. 


Caes. B. civ. 3, 1. his rebus confectis quum fides tota 

Italia esset angustior, neque creditae pecuniae solverentur, con- 
- stitait, ut arbitri darentur, d. i. bein allgemeinen Mangel 
des Credit. 

Daher die oft verwendeten Formeln quae quum ita sint, 
nisi ita esset. Cic. de Leg. 1, 17, 46. ipsum enim bonum non 
est opinionibus, sed natura nam, ni ita esset, beati quoque 
opinione essent. 


$. 20. 
Um die Beftimmtheit in höherem Grade zu erreichen, bes 
ſchraͤnkt der Lateiner die Sphäre ded Wortes und wählt einen 
genauer erfaßten Begriff, oder fügt zur näberen Beltimmung 
ein Wort bei, durch welches ein Anderes zureichendeö. Licht er⸗ 
halt. Man ift gewohnt, ſolche Beigeſellung dem Nachdrud 
und der Fülle der Rede zuzuſchreiben, wo nur die klare Be⸗ 
ſtimmtheit obwaltet. 


So hat das Wort f hön im Deutſchen e einen fo großen 
Umfang, daß fih der Begriff ind Unbeftinmte verliert, und 
eine unmittelbare Uebertragung durch pulcher zum Fehler wird 
(pulcher ager, pulcrum consilium). Eben fo böfe (mali oculi), . 

"  Consilium fann Rath, Entfchluß, Plan bedeuten und die 
Worte Marcelli consilium multi reprehendunt ſchwanken. Daher 
ift, wenn nicht der Zuſammenhang dies ſchon vermittelt, beis 
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zufügen, auf was ſich consilium bezieht (consilio atque callidi- 
tate). Der Begriff‘ des Wortes ſacilis beſchraͤnkt ſich auf das 
in ihm enthaltene facere, alſo auf die Ausführung des Thuns; 
Daher bedarf es in anderer Beziehung eines Beiſatzes; 5 facilis 
intellectu,, facile ad eredendum. 
‚ Gic. ad Fam. 10, 3, 3. incambe — in eam curam et cogi- 
“ tationem, quae tibi summam dignitatem et gloriam afferat. Ein 
eutfcher würde curam ausgelaffen haben. Cic. Verr. 3, 94, 
as sed do vobis et concedo esse multos. de Orat. 1, 25, 113. 
. animi atque ingenii celeres quidem motus esse debent, qui et 
ad excogitandum acuti et ad 'explicandum oraandumque sint 
uberes et ad memoriam firmi atque diuturni. 
Cic. de Off. 3, 3, 13. atque illud quidem honestum, quod 
proprie vereque dicitur, id in sapientibus solis. mo id nur fcheins 
‚bar überflüffig fteht. Die Worte mores hominum quos vitu- 
peras können von allen Menfhen und von dem auf Menfchen 
überhaupt gerichteten Tadel verftanden werden ; ein beigefügted 
eorum oder illorum hebt die Unbeftimmitheit auf. Caes. B. gall. 
1,‘30. tametsi pro veteribus Helvetiorum iniuriis populi romani 
abi iis poenas bello repetisset. Man werfe ab iis au 2 und es 
entftebt Undeutlichkeit. FB 


F. 21. 


Manche Woͤrter erhalten ihre volle Bedeutung durch den 
Zuſammenhang, und man hat dieſen zu berückſichtigen, um 
aus ihm jenen Vortheil zu zichen. Hierbei aber muß man 
warnen, die Deutung aus dem Zuſammenhang nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Das Latein, bei welchem der Leſer 
erſt die Worte conſtruiren muß, hat auch ſtiliſtiſch keinen 
Werth. Wogegen immerhin zugeſtanden wird, daß bei aller 
Sorgſamkeit doch in jeder Sprache Einzelnes einer falſch zu deu⸗ 
tenden Auffaſſung hingegeben bleibt, und ein beſonnenes Radh: 
denken der Leſer mit Recht vorausgeſetzt wird. 

Zu jenen Woͤrtern gehören res, caussa, ratio, facere, ferre, 
opera ald Reutrum und Femininunm. In den Worten nou 
magis quam oder non mit Comparativus wird häufig der Sinn 
swifchen eben fo [ehr und eben fo wenig unentfdieden 
feyn. Cic. 'Fasc. 3, 5, 10. qui enim animus est in aliquo morbo, 
non magis est sanus quam id corpus, quod in morbo est. Oft 


„‚ ann hier allein der Zuſammenhang Ausfunft geben, weit non 
magis immer nur bedeutet im: gleichen Grade, dies aber 
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f 
in Beziehung pon einem Wirktichen und Erfihienenen aufs Ger 
‚ dachte und in der. Vorftellung Gegebene zu einem eben fo 
‚Fehr, in umgekehrter Beziehung zu einem eben fo wenig 
wird. In obigem Beifpiel ift der kranke Körper in thatfächs 
licher Wahrheit gegeben, der kranke Geiß eine Sache der 
Vorſtellung. 


) §. 22. 


In der Verbindung ſolcher Wortformen, welche verſchie⸗ 
denen Beziehungen zufallen, entſteht vorzüglich bei Colliſion 
derfelben Form ein zweifelhafter Doppelfinn. Diefen zu meis 
den waren bie Alten zwar forglicy bedacht, doch konnten fie in 
der noch lebenden Sprache und bei Vorausſetzung richtiger Be⸗ 
tonung aud mehr wagen, ald und jegt vergönnt wird. Wir 
haben, um dad einzig richtige Werftändniß zu erreichen, felbft 
den Schein einer Zweideutigkeit zu vermeiden, 


Cicero hätte nicht gefchrieben ad Fam. 3, 10, 3. plane du- 
bitare non possum, quin tibi amplitudo ista sollicitudo futura 
sit. wenn die Worte nicht aus einem Dichter entlehnt wären. 


Dig Alten zogen lieber eine ungewöhnliche Structur vor, 
um nur jeden Anftoß zu befeitigen und nirgends der Mifdeus 
tung Raum zu geben. So ſchrieb Cicero de Lege Man. 2, 6. 
aguntur bona multorum civium, quibus est a vobis’ et ipsorum 
et rei publicae caussa consulendum. p. Mil. 38, 104. o dii im- 
mortales, fortem et a vobis conservandum virum. Der Dativ 
vobis fonnte auch ald für euch‘ genommen werden. Einen 
Dativus noch einen zweiten Dativus commodi beizugefellen ift 

‚ unftatthaft. Cicero fchrieb Brut. 70, 247. fugiens non modo 
dicendi, verum etiam cogitandi laborem, und gab den Uriterfchied, 
der bei laboris obwaltete wegen der Eonftruction des Geruns 
dium auf. Dagegen Cäfar B. civ. 1, 69. nemo erat adeo 
tardus aut fugiens laboris. Cic. de Fin. 5, 27, 81. haec quum 
corporis bona sint, eorum conficientia certe in bonis numerabis, 
amicos, liberos. weil ea den Sinn noch mehr verwirrt hätte. - 


g. 23. 


Gewiſſe Unbeſtimmtheiten gehen daraus hervor, daß die 
Einbildungskraft zur Einheit des Bildes verbindet, was der 
Verſtand getrennt verlangt. Dies gibt auf der einen Seite 
zwar eine mehr gebundene und vollere Einheit, kann aber auf 
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der andern Geite auch zn einem falfchen Verſtaͤndniß führen, 
Man hat da mit Vorficht auf die Zuläffigkeit, welche dem 
Sinne keinen wefentlichen Eintrag thut, zu fehen. Manches 
iſt freilich unvermeidbar, und ſetzt gebildete Leſer voraus. So 
wandelt der Lateiner gern das Adverbium zur Belebung der 
Darſtellung in dad Adjectivum um, oder ſetzt dieſes zum No: 
men; ftatt daB es adverbial beim Verbum dem Prädicat zu: 
falle, und fagt primus, medius, rarus, extremus und dgl, 
für primo, raro. Dies aber darf wenigftend nicht da verwen: 
det werden, wo ein mefentlicher Unterfchied obwaltet, 063.8. 
mitten im Reiche oder in dem mittlern Reiche bei in medio 
regno verftanden werde. Hierbei reicht die Sprache auf ein: 
zelnen Puncten, wie in dem Worte medius, nicht aud, und 
man bat überdied anzuerkennen, daß ein Wdjectivum eigentlich 
nur im Nominetivuß für ein Adverbium ftehe (duleis sonat 
lyra, primus venit), in jedem andern Falle reines Adjecti⸗ 
vum ſey, wenn auch oft mit Umtauſchung der Bezichung der 
belebteren Darſtellung diene. 


Salluftius ſchrieb Cat. 61,.8. quos medios cohors prae- 
toria 'disiecerat, und die Ausleger ftritten darüber, ob es heiße, 
in der Mitte des Heeres, in media acie, in medio collocatos, 
oder M ihrer Mitte, mitten. Um diefe Amphibolie zu vers 
meiden fagt er lug. 41, 5. res publica, quae media fuerat, 
diläcerata. 

Cie. ad Fam. 2, 13, 1. raras tuas quidem , — sed suaves 
accipio litteras. Hier erſcheint die Seltenheit als permanente 
Eigenſchaft. 

Der Dichter (Horat. Ars. p- 269.) kann fagen exemplaria 
graeca Nocturna versate manu, versate diurna, was dem Pros 
faifer nicht möglich. 

Liv. 22, 3, 9. interim equitata auxiliisqgue levium armornm 
ab eflusa praedandi licentia hostem cohibendum. wo zweifelhaft 

. wird, ob efuse praedandi verftanden werden fol. 


5 24. 


Menche Wörter, welche durch die Art ihrer Formation 
einen zweifachen Sinn aufnehmen, haben zu verfchiedenen Zei: 
‚sen und bei einzelnen Schriftftelleen eine verſchiedene oft ge: 
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rabehin entgegengefegte Gültigkeit erhalten. Da kann hoͤch⸗ 
ftend die Auctorität der befieren Schriftfteller umd der claffi: 
ſchen Zeit entfcheiden, obgleich auch dabei noch mancher Imeifel - 
entgegentritt. Nur enthalte man ſich der Inconfequenz, welche 
dad Wort in zweifacher Natur zugleich annimt. Infractus 
wird von den älteren Glaffifern ald niedergebeugt, gebrochen, 
entfräftet gebraucht; Symmachus und die Späteren bejeichs 
neten damit dad Ungebrochene, Ungefchwächte. Leicht entſteht 
eine Zweideutigkeit, wenn wir den Gebrauch der älteren Zeit 
verlafien. | 


Bei Ficero ift de Orat. 3, 25, 160. infucata oratio eine 
fehr geſchmuͤckte Rede, Bei Arnobius lefen wir p. 95. Har. si 
infucata vultis audire d. i. vera. Crudum bie das Rohe, Uns . 
reife, bis aus dem Gebrauch der Dichter die Bedeutung von 
Dem Unverwelkten, Friſchen in die Profa überging. Tacit. Agr. 
29. cruda ac viridis senectus. Go componere für begras 
ben und U. 


u 8. 23. 


Die Hülfsmittel, wodurch wir bie fehlerhafte oder nur 
mißfällige Ambiguität befeitigen, find a) der Umtaufch der 
Formen, welche auf einen nicht weſentlich verfchiebenen Sinn 
binführen und diefen ohne Zweideutigkeit erreichen laſſen. 


Statt zu fagen filio parcendum est patri, fihrieb Cicero 
a patre parcendum est filio. Befannt iſt der Umtauſch des 
paffiven Verbum gegen ein actived bei doppeltem. Accufativus, 
Accusativi geminatione facta amphibolia solvitur ablativo: ut 
illud, Lachetem audivi percussisse Demeam, fiat, a Lachete 
percussum Demeanı. Quintil. 7, 9, 10. Die Auslafjung des 
Subjectpronomend fann die Zweideutigkeit mindern. Liv. 39, 
11, 5. guum eam nosse probani et antiqui moris feminam re- 
spondisset. Durch Beifügung einer Präpofition wird dem ein⸗ 
fahen Caſus flarere Beftimmetheit gewährt. Cic. Tusc. 4, I, 
25. ea nasci putantur a metu, ut odiun mulierum, quale in 
Kıcoydvo Attili est, ut in hominum universum genus, qued 
accepimus de Timone. Lambinus nahın mit Unrecht auf: ut 
hominum universi generis. Tusc. 5, 1, l. quam (rem) tu ex 
omnibus maxime probas. Omnium wirde zweidentig gewe⸗ 
fen feyn. | 


' 


Verba des Erinnernd und Gedenkens werden mit Geniti⸗ 
vus und Accufativus conſtruirt; die Wahl wird oft von der 
Deutlichfeit motivirt. Cic. p. Planc. 33, 80. qui sunt boni 
eives, qui belli, qui domi de patria bene imerentes, nisi qui 
patriue beneficia meminerunt ? 


b) Die Stellung der Wörter kann dem Verſtaͤndnis Hülfe 
gewähren, wo die allgemeinen Regeln derjejben mit Entfchies 
denbeit ihre Anwendung finden, und mo Befche der Eonftrus 

ction auch die Stellung in ſich fallen. Häufig wird darin ge- 

fehle, daß Worte und Säge nicht in der Ordnung erfcheinen, 
in welcher dad zu. Verbindende ſich eng anfchließt und Eins 
auf dad Andere binleitet. So ift die falſche Ginordnung des 
Relativſatzes nicht felten Grund einer, Zweideutigkeit. Wo 
gleichartige Formen eine Zweideutigkeit zufällig veranlaffen, 
kann durch Trennung derfelben der ftörende Schein entfernt 
werden. 


In unvermeidbarer Colliſion zweier Aceuſat ivi bei dem 
Infinitivus kann vorausgeſetzt werden, daß Subject ſtehe voran. 
„So auch bei dem Zuſammentreffen zweier Nominativi: mala 
consuetudo est vitium. Wenn zwei Genitivi oder mehrere er» 
fordert werden, muß deren Gtellung den richtigen Sinn aufs 
faffen laſſen. Cic. in Catil. 1, 5, 12. exhaurietur ex urbe tuo- 
‚rum comitunf magna et perniciosa sentina reipublicae. de Nat, 
d. 2, 63, 158. canum vero tam fida custodia tamque amans 
dominorum adulatio. Liv. Praef. 3. iuvabit tamen rerum ge- 
starum memoriae principis terrarum populi — consuluisse. 

Bei dem oben erwähnten Doppelfinn in non magis gibt 
Weifung die Stellung der Worte, indem das ſchon Anerfannte 
zuerft fteht, Wenn ed heißen foll eben fo fehr, daß Anzuer⸗ 
tennende aber, wenn der Sinn ift eben fo wenig. Man 
fehre den oben ©. 258. angeführten Satz um: corpus in ali- 
quo morbo non magis est sanum quami animus, qui in morbo 

. est, fo ergibt fih ein falfher Sinn, da die Sranfheit des 
kranken Körpers nicht bezweifelt werden fann. 

Fehlerhaft ordnen wir adest filius fratris mei, quem admo- 

. .  dum diligo. Umftellung wird nöthig in EAgen wie omnes sa- 
pientes laudant: virum egregium ob factuın admiror. Die Sache 
ſelbſt befeitigt nicht ganz ein Mißverftändniß in Stellen wie 

" Cie. Tusc. 1, 1, 3: annis enim fere DX post Romam conditam 

. Livins fabulam dedit C. Claudio Caeci filio M. Tuditano con- 
sulibus, anno ante natum Eonium: qui fuit major natu quam 
Plautus et Naevius. Ein Anderes ift bei Sallust. Cat. 48, 1. 
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interea plebes coniuratione patefactä, quae primo cupida earum 
rerum novarum nimis bello favebat. . Tacit. Ann. 1, 74. nec 
multo post Granium Marcellum präetorem Bithyniae quaestor 
ipsius Caepio Crispinus ınalestatis postulavit, subscribente Ro- 
mano Hispone, yui formam vitae init, quam postea celebrem 
miseriae temporum et audaciae hominum fecerunt. Dennoch 
find auch dieſer Art Fuͤgungen nicht billigenswerth. 


$. 26. 


Dennoch wird auch noch Vieles dem ſelbſtthaͤtigen Ver⸗ 
ſtändniß überlaſſen bleiben, wie die alten Caſſiker nicht ſcheuten 
den combinirenden Verſtand des Leſers oder Hörers in Anſpruch 
zu nehmen und ſelbſt ſich Licenzen von weiterem Umfang ver⸗ 
ſtatteten. Livius hat theils durch die größere Freiheit, mit 
welcher er die Sprache handhabt, theils weil er für dad Auge 
des nachdenfenden Leſers fchrieb und fo mehr auf richtige Com⸗ 
bination rechnen konnte, Vieles gewagt, mad der rebneriihe 
Cicero entweder gar nicht oder unter mildernden Bedingungen 
und felten zuließ. Wie forgfam die Alten verfuhren und felbft 
den Schein der Ambiguität mieden, ergibt fi aus Duintilis 
anus Lehre 8, 2, 16. wo er fogar dor dem marnt, mad zwar 
der Sache nad) nicht zweideutig feyn kann, aber doch in der 
Structur der Worte nicht volle Beſtimmtheit erreicht, wie in: 
visum a se hominem librum scribentem. Er fett hinzu: 
nam etiamsi librum ab homine scribi patet, male tamen 
composuerit feceritque ambiguum. Die Gränzen, inner» 
balb welcher gute Schriftſteller den "Anforderungen des Stils 
zu gnügen ‚glaubten, bat man, genau zu beobachten und bie | 
feine Kunft abzulaufchen, mit welcher fi fie das, was Anftoß geben 
konnte, geſchickt auszugleichen fuchten. Dann gewinien wir 
sinen fichern Tact, welcher Maas hält und nimmer den Grund: 
fat aufgibt, daß Deutlichkeit die erfte Tugend der Darftellung fe 

Der Zufammenhang wird leicht erkennen lafien, ob in den 

Eubftantiven die fubjective oder objective Bedeutung geltend 

bervortreten foll, 3. B. narratio, postulatio (Cic. p. Rosc. Am. 

2, 7.), facultates. — Nicht zu befeitigen. und daher auch nicht 
tadeinswerth find zwei Genitivi, von denen Einer den Andern 
regiert, Cic. Tuse.-4, 13, W. morbus et aegrotalio ex totius 


N . 
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valetudinis corporis conquassatione et perturbätione gignumntur. 
So finden fih auch zwei Genitivi, einer des Subjects, beis 
fammen, ohne daß durch die Stellung der Wörter die Duns 
telheit befeitigt worden. Iſt diefe auch noch geringer in Stellen 
wie Caes. B. gall. 2, 17. earum dierum consuetudine itineris 
exercitus nostri perspecta. fo doch größer ſchon bei Cic. de 
Orat. 2, 82, 333. vitanda etiam ingenii ostentationis suspicio. 
Sallust. Iug, 10, 3. de odio potentiae nobilitatis, supra dixi- 
mus. — ODft fann nur der Zufammenhang belehren, ob eine 
Negation in Vergleichungsſätzen auch zu den zweiten Satz ges 
zogen werden muß. Cic. de N.d. 1,2,3. in specie autem 
fictae simulationis, sicut religuae virthtes, ita, pietas inesse 
non potest. Dagegen Cornel. Attic. 7. ipsum Pompeium con- 
iunctum non offendit — ut ceteri, qui per eum aut honores 
aut divitias ceperant. 

Erhöht ift der Grad der Unbeſtimmtheit fchon in Beis 
fpielen wie: Cic. de Of. 3, 13, 55. est scientem iu errorem 
alterum inducere. ad Att: 2, 5, 1. cupio equidem — ab hac 
hominum satietate nostri discedere. 14, 16, 3. magni interest 
Ciceronis vel mea potius vel mehercule utriusgue me interve- 
nire discenti. Die Schwierigkeit des Verftändniffes wächft bein 
Dativus, wie bei Cic. p. Lege Man. 22,.64. aliquando isti 
principes et sibi et ceteris populi romani uuiversi auctoritati pa- 
rendum esse fateantur. de Orat. 1, 23, 105. Serendus est tibi 
mos adolescentibus. 

Die Eollifion zweier und mehrerer Ablativi fahen die Alten 
nicht als fehlerhaft an; bei Hiftorifern kommen fie fehr gehäuft 

‚ vor. vgl. Caes. B. gall. 4, 24. Liv. 45, 14, 2. Sueton. Tib. 12. 

Nicht gebilligt werden fonnen Structuren wie Cic, de Fin. 
2, 10, 29. hoc vero non videre maximo argumento esse vo- 
luptatem illam, qua sublata, neget se intelligere, quid sit bonum. 


Fu $. 27. 
Wenn nun fo die Gefahr einer möglichen Zweideutigkeit 


und gebietet, jede Unbeftimmtheit zu vermeiden und dazu alle 
Hülfsmittel zu benugen, fo warnt andrer Seits die Regel ſchö⸗ 
ner Darftellung, nicht die Klarheit in ducchfichtige Leere zu 
verwandeln, nicht in einer miöfälligen Breite dag Mittel ber 
Beltimmtheit zu ſuchen, und nicht Säße einzufchalten, welche 





entweder als ungehörig den Zuſammenhang ftören, oder uns 
ſchicklich die Fülle der Rede erhöhen. Es würde dann das 
‚Streben Par zu ſchreiben der Schönheit der Darftellung Eins 
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trag tbun, und der Schreibende bat daher wohl zu bedenken, wie 
er die verſchiedenen Forderungen ausgleiche. 
So kann man namentlich durch eingefügte oder. angehängte 


Relativfäße der Klarheit aufhelfen, aber der Darftellung durch 
eine ungefällige Breite felbft ſchaden. 


$. 28, | 
Von der Einſtimmung der Beziehungen. 

Indem die Worte und Säͤtze zur Rede werden, treten 

fie in ein wechſelſeitiges Verhältnis. Bei dieſem verlangt die 
Klarheit, nach ihrem Anſpruch auf vollftändige und beftimmte 
Ausprägung ded Gedankens, daß die Bezichungen jedes Satzes 
und die Theile der Sätze vollkommen klar bervortreten. Dies 
ift nicht jene äfthetifche Einheit, von welcher ſpaͤter die Rede 
ſeyn wird, ſondern die logiſche, in welcher Alles richtig beige⸗ 
ordnet eiſcheinen muß. Es kann nemlich der Sinn einer Rede 
oder eines Satzes an ſich der Zweideutigkeit und Unklarheit 
ermangeln, und doch haftet dieſer Fehler auf der Bezichung, 
welche nicht genau einſtimmt. Sätze und Satztheile werden 
fehlerhaft auf andere bezogen, melde ihnen nicht zugehören. 
Hierbei tritt vorzüglich die Unterordnung und dad Ineinander⸗ 
fügen der Sätze ald mefentlich hervor, und wir werden beöhalb 
dieſer eine befondere Betrachtung widmen. Hier fol auf die 
Fälle aufmerkfam gemacht werden, in welchen bei einer ſicht⸗ 
bar werdenden Mangelhaftigkeit der Beziehung in Hinſicht auf 
anderweite Ausbildung und Formung der Site dem Geſetze 
der Klarheit Gnüge geleiftet, wird. 


[4 
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Klar ift die Anordnung, wenn die Verbindungen der 
orte eincd Satzes in einer beftimmten und feiten Form aus⸗ 
geprägt find und die nebenftehenden Worte in entfchiedener 
Beziehung an dad Subject. oder Object des Satzes fich anfchlie- 
Ben. Die lateiniſche Sprache erreiht diefe Vollkommenheit 
der Darftellung durch einen nicht geringen Reichthum für bie 


‚Sufammenziehung und Verkuͤrzung der Säge, Da iſt ed denn 
Regel, daß die Beziehungen der einzelnen Theile hinreichend 

hervortreten und- dem Lefer nicht ſchwer wird, die Einheit und 
die Bindung, durch welche dieſelbe beftcht, wahrzunehmen. 


.$ 30. 


. Von den Hülfen, deren ſich der Lateiner bedient j erwhh— 
nen wir folgende: 


a) Der Lateiner vermeidet jede unbeftimmte Beziehung 
“einzelner Wörter und bedient ſich bei den Nominibus der durch 
Caſusendung gebundenen Appofition und ded Genitivd, Wenn 
wir Deutfche fprechen: nach der Stadt Rom, eine Menge 
Menfchen, der Name Deutfchland, jagt der Zateiner in urbem 
Romam, multitudo hominum, nomen Germaniae. Wir . 
bilden den relativen Sag, welcher ein Pronomen der erften oder 
zweiten Perſon vor ſich bat, mebr abftract in der dritten Per⸗ 
fon, der Lateiner mit beftimmter Beziehung in der gleichen 
Perſon: ego is sum, qui putem. 

Cic. de Fin, 2, 1, 6. oportere exprimi — quid sonet haec 

vox voluptatis. _ 
Cic. ad Fam. 15, 4, 11. tu es enim is, ai me tuis sen- 
tentiis ssepissime ornasti. 

b) Wenn zu einem Sate die nähere Beſtimmung eines 
vorausſsgegangenen Begriffe hinzukommen fol, wird die Be⸗ 
giehung durch dad Pronomen is und hoc vermittelt. Wo die 
Beziehung eine entferntere, tritt id quod in borenthetiſcher 
Form ein. 

N Cie. Tusc. 1, 24, 57. habet primum memoriam et eam 
infinitam rerum innumerabilium. Caes. B. gall. 5, 18. flumen 
uno omming loco pedibus, atque ‚hoc aegre transiri potest. Cic. 
in Catil. 1, 3, 7. num nıe fefellit — non modo res tanta, tam 
atrox, tam incredibilis, verum, id quod niulto magis est admi- 

i : randum, dies? f. Görenz zu de Leg. 1, 19, 52. 

co) In der Berbindung der Neben = und Zolgefäge hält 
der Lateiner die Beziehung auf den Hauptſatz feft und modifl: 
eirt Baal auch die in jener enthaltenen Worte. So ergibt 


’ 
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ſichs bei dem Pronomen reflexivum. Cie. ad Fam. 9, 19,4, / 
nam mihi scito iam a regibus ultimis allatas esse litte- 


ras, quibus mihi gratias agant, quod se mea sententin 
reges appellaverim, 


Nur zu tadeln iſt, wenn Cornelius Hann, 11, 3. fhrieb: 
at Eumenes, soluta epistola, nihil in ea reperit, nisi quod ad 
irridendum eum perfineret. eben darum, weil der Nebenfa in 
feine innere Verbindung‘ mit dem Hauptſatze gefeht, ſondern 
nur angefügt ift. 


- 


8 


Da. bei der Zuſammenziehung der Saͤtze die Beichung 
und mit ihr die Klarheit leicht gefährdet ift und oft verloren . 
geht, ſchränkt die lateiniſche Sprache deren Anwendung weit 
mehr ein ald die deutfche und andere Sprachen. Wie fehr 
auch der Lateiner Einheit und Präcifion der Dorftellung er- 
firebt, gilt ihm die Anforderung der Klarheit noch höheren 
Werthes, und er fucht daher dieſe vor Allem zu gewinnen und 
fo überall die Beziehungen der einzelnen Sastheile volftändig 
hervorzuheben. Säge, welche gemeinfame Begriffe in-fich haben 
und zu einem Ganzen mit zweifacher Beziehung verſchmolzen 
werden, erhalten diefe Form der Bufammenziehung nur dann, . 
wann die Klarheit nicht leidet. Eher wird die Wiederholung 
des gleichen Wortes geduldet. 


Saͤtze wie: du biſt, weit fleißig, auch der Ach 
tung werth, fonnen nicht unmittelbar im Lateiniſchen wie⸗ 
dergegeben werden. Die unterordnende Conjunction verlangt 
auch ihr Verbum. Incorrecte Ausgaben hatten Cic. de Sen 
19, 67. quis est tam stultus, quamvis adolescens, cui sit ex, 
ploratum etc. Nur in den Conditionalfägen und in Modats 
fügen hat die zeugmatiſche Fuͤgung feine Schwierigkeit: si die 

‚ ligens; etiam laudabilis videberis; Cic. cd Fam. 9, 8, 2. uti« 
nam aliquo‘, si non bono, at saltem certo statu eivitatis, Liv, : 
10, 41, 9. ad nutum omnla. ut ex ante praeparato, fiunt. 
Cic. de "Fin, 3, 19, 64. quod deceat , carlorem esse Patriam 
nobis quam nosmetipgos. - 

Schon bedenklich find Sage wie Cornel. Attic, 13, 4. non | 
intemperanter concupiscere, quod a plurimis videas , Conti- 

ments debet duci. Cic. Verr. 1, 12, 34. ex ea die ad hanc 


\ 
| — 268 — 
diem quae fecistl. nicht ex ea ad hanc d. — Verr. 3,.77, 179. 


quum enim a civitatibus pro frumento pecuniam exigebas, unde 
erat frumentum, quod Romam mitteres, si tu id non omne 
clausum et compressum possidebas ? Itaque in eo frumento 


primus tibi iste quaestus fuit frumenti, quod erat ereptum 


ab 'aratoribus. 


‚ In der Verkürzung ber Site fommt der Klarheit zu 
Hülfe, daß bei den Participien und Nominibus durch die Caſus⸗ 
endung die Beziehung ausgedrückt werben Tann. Daber be: 
nutzt der Lateiner die Participielconftruction häufig, indem da= 
durch Einheit nicht weniger vermittelt ald verlangt wird. Wo 
aber irgend die Klarheit beeinträchtigt werden könnte, oder wo 
die Anſchaulichkeit ſchwächer wird, liebt der Lateiner die Wie⸗ 
berholung deffelben Worts und erreicht beftimmteren Ausdruck. 

Liv. 28, 39, 2. bellum propter nos suscepistis , susceptum 
quartum decimum annum tam pertinkciter g geritis. 

Die Verkürzung bei Auslaffung eines Infinitivus, der 
ſchon durch dad Verbum des Hauptſatzes angedeutet wird, er⸗ 
halt dadurch, daß der Nebenſatz ſich unmittelbar oder nahe an 
died Verbum anſchließt, die hinreichende Beftimmtbeit. 

" Gic. de Or. 2, 45, 1%. neque enim facile est perficere, 


ut irascatur- ei, cui tu velis, iudex, si tu ipse id lente ferre 
videare. 


| $. 32. 

Die Beziehung zweier einander beigeordneter Säge muß 
Har bervortreten und beftimmt ausgeſprochen ſeyn. Zwar kann 
der Fortgang der Rebe dieſe Bezichung häufig vermitteln, 
doch ift auf diefe Hülfe nicht immer zu rechnen. Die logiſchen 
Fehler, melche in der Beiordnung den Geſetzen ded Denkens 
widerſtreben, werden zu ftiliftifhen. Eben fo hält der Lateiner 
alter guter Zeit auf unmittelbare Verbindung der Border ⸗ 
und Nachſätze, und nur in einzelnen Fällen bat der Sprachge⸗ 
brauch Formeln gebildet. So in der Berbindung ded Beweg⸗ 
grunded einer Mede mit dem Gegenſtande ſelbſt flatt mit dem 
DBegrifie des Mebend. Cie de Sen. 17, 59. ut intelligatis 
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nihil ei tam regale videri, quam studium agri colendi, 
Socrates in eo libro loguitur ete. Daber auch Cic. de 
Fin. 5, 20, 55. quamquam enim vereor, ne nimius in hoo 
genere videar, tamen omnes veteres philosophi — ad 
incunabula accedunt. 
.- 6. 33. 
Als unzulaͤſſig, ja ſelbſt als fehlerhaft gilt, wenn in einer 
begonnenen Rede die Zortführung nicht fireng gehalten und 
dad Subject plöglic umgetaufcht wird. Wo der affectvolle 
Auddrucd ed motivirt, kann wohl von dem Geſetz, welches auf 
feite Haltung der Beziehung dringt, abgewichen werden; allein 
nimmer darf die Mannichfaltigkeit der Darſtellung, welche von. 
anderer, Seite gefordert wird, der Klarheit Eintrag thun. 
| Nicht billigenswerth ift, troß aller Rechtfertigung der 
Kritifer,' wenn Cornelius gefchrieben hat, Hann. 11, 3. cuius 
etsi caussam mirabatur, neque reperiebatur , tamen ‚proelium 
statim committere non dubitavit. 

Schriftfteller, wie Livius, haben fich eine größere Freiheit 
geſtattet, als die ſtrengere Geſetzlichkeit klarer Darſtellung zu⸗ 
geſtehen mochte, obgleich die Kritiker es als eine Tugend zu 
bezeichnen pflegen. 1, 30, 8. quum bellum utrimque summa 

oOpe pararent vertique in eo res videretur. 2, 54, 10. adeoque 
neminen noxae poenitebat, ut etiam insontes fecisse videri 
vellent palanıque ferretur malo domandam tribuniciam potesta: 


tem. 8, 34, 9. immemores sacramenti licentia sola se, ubi 
velint, exauctorent, infrequentia deserantur signa. 


$. 34, 
Von der Vollſtaͤndigkeit der Darſtellung. 


In dem ihm eigenthumlichen Streben nach Klarheit und 
Beſtimmtheit verlangte der Lateiner, daß in der Darſtellung 
jeder Theil des Gedankens genau ausgedrückt ſey und kein Wort 
fehle, welches dem Gedanken weſentlich oder fuͤr die vollſtaͤndige 
Dbjectivirung deſſelben irgend erforderlich iſt. Neuere Spra⸗ 
chen nehmen auch in dieſer Hinſicht dad ergänzende Nachdenken 
mehr in Anſpruch und magen Vorausſetzungen vielfacher Art, 
nach weichen ber Lefer dag nicht in Worten Auögefprochene 
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dinzudenken fol: Wie wie häufig Begriffe bezeichnen, deren 
Umfeng und Beziehungen erft aus dem Zuſammenhang er⸗ 
kannt werden, fo liebt dagegen ber Lateiner diefe Beziehungen 
und jenen: Umfang und deſſen Beſtandtheile vollitändig zur 
Auffaſſung zu bringen. Died führt auf einen der lateiniſchen 
Sprache eigenen Audbau der Gedanken, welchen man gewöhn⸗ 
lich nur als eine elegante Ausſchmuckung betrachtet bat, obgleich 
dad Princip eined folchen Berfahrend in der Klarheit beruht, 
welche Vollftändigkeit der Daritchung verlangt. 


Man reicht im Deutfchen aus, wenn man ſagt: Simonides 
oder irgend ein Andrer fand, daß Sinneneindrüde und vor⸗ 
züglich die des Geſichtsſinnes am dauerndſten ſind, und daher 
das Gehoͤrte oder Gedachte am leichteſten behalten wird, wenn 
es zugleich durch das Auge den Geiſte gefihert wird. Wie 
vollftändiger dagegen Cicero de Orat: 2, 87,-357., vidit hoc 
prudenter sive Simonides, sive alius quis invenit, ea maxime 
aninıis affigi nostris, quae essent a. sensu tradita atque im” 
pressa: ‚ acerrimum autem ex omnibus nostris sensibus esse 
sensum videndi: quare facilime animo teneri posse ea, quae 
pereiperentur auribus aut cogitatione, si etiam oculorum com- 
mendatione animis traderentur. Cic. ad Fam. 5, 2, 10. meus 
me sensus, quanta vis fraterni sit amoris, admonet. nicht quan- 
tus sit amor. d, 12, 2. neque tamen, haec quum scribebam, 
eram nescius, quantis oneribus premerere suscepta- 
rum rerum et iam: institutarum. Caes. B. gall. 2, 22. 
instructo exercitu magis ut loci natura deiectusque collis et 
necessitas temporis, quam ut rei militaris ratio atque ordo 
postulabat. 


Kritiker follten diefen Grundfaß der lat. Sprache feſthal⸗ 

ten und nicht in ihre Erklärungen einfchieben, was weder in 

" den Worten der Schriftfteller ausgefprochen vorliegt, noch übers 

haupt von einer Unvollftändigfeit erfordert wird. Der Beis 
fpiele bedarf e8 nicht; fie begegnen und täglich. 


6G. 358. 

In dieſer Vervollſtaͤndigung des Ausdrucks verbindet deg 
Lateiner gern mit der Angabe des Gegenſtandes überhaupt ſo⸗ 
wohl die nähere Bezeichnung der ſpeciellen Art deſſelben oder 
des Charakteriſtiſchen, als auch die Nebendeziehungen, welche 
den Gegenſtand in klareres Licht verſetzen. Daher die haͤufige 


— 
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Berbinbung zweier Subſtantiva, die Beifüging der Subſtan⸗ 
tiva zu.Adjectiven, wie died ſchon bei der Beftimmtheit dee 


Ausdruds in Erwägung Fam. CE wird ein Theil ober eine 


Zbätigkeit ded Gegenſtandes bezeichnet, wo wir Deutfche den 
Gegenſtand allein benennenz ein Rebenbegtiff tritt ah bie 
Etelle des Hauptbegriffs. 


So animo commoveor, hoc rerum genus, vulnerare 
hominis corpus ft. hominem. Cic. Tusc. 2, 15, 36. corpora 
iuvenum firmari labore voluerunt ad Fam. 9, 14, 7. hoc si 
tibi fortuna quadam contigisset, gratularer felicitati tune. Tusc- 
3, 28, 69. ut omnibus perfectis.artibus, omni doctrina homi- 
pum vita erudiretur. So die genauere Beziehung der Adjectiva 
auf ihre Gegenflande: hic autem locus ad agendum amplisı- 
mus, ad dicendum ornatissimus est visus, Cic. de Lege Man. 
1, 1..Quis enim uberior in dicendo Platone. Cic. Brut. 31, 121. 
obgleich vorher nur von der Fülle der Rede gehandelt wird. 
Statt zu fagen: quum bellum negligi non possit et accu- 
ratissime sit administrandum , fpricht Cie. p. Leg. Man. 16, 49. 
quare quum et bellum sit ita necessarlum, ut negligi non pos- 
sit: ita magnum, ut accaratissime sit administrandum, et quum 
etc. Statt neque vero frangebar animo propter vitae cupidita- 
tem, Cic. Phil. 2, 15, 37. neque vero-eram tam indoctas ig- 
narusyue rerum, ut frangerer animo propter vitae cupiditatem. 


5 36. 

Aus gleihem Grunde vervoliftändigt der Lateiner bie. 
Berbalbegriffe durch Beifügung fowohl defien, was in der. 
Berbindung zweier Begriffe ald Mittelbegriff dient und in ans 
dern Sprachen meniger beachtet wird, ald auch deffen, was 


eine Handlung oder ein Greigniß näher charakteriſirt. So 


dient die Umſchreibung mit fore und futurum .esse nicht 


blos zur Aushülfe der Formen bei den verbis intransitivis, 
fondern firirt den Begriff der Zukunft ald einen wefentlichen. 
So treten die Berba fit, aceidit, contigit, factum' est und 
ähnliche ein um zugleich die Art des Geſceh enen naͤher zu 
bezeichnen. 
Cic. p. Cael. 17, 39. hunc mea sententia divinis qui- 
busdam bonis instructum atque ornatum puto. 
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Cie.:p. Rosc. Am. 1, 1. ita fit, ut adsint propteres, quod 

officium sequuntur. ſtatt adsunt. ad Fam. 3, 2, 1. quum et 

_ contra voluntatem meam et praeter opinionem accidisset, ut 

- mihi cum imperio in provinciam proficisci necesse esset. Caes. 

B. gall. 1, 31. ‚hi quum tantopere de potentatu inter se multös 

annos contenderent, factum esse, uti ab Arvernis Sequanisque 
Germani mercede arcesserentur. 

Klarer ift der Ausdrud de Fin. 3, 20, 66. atque ut tauris 
‚natura datum est, ut pro vitulis contra leones sunma vi im- 
petugne contendant, sic etc. ald wenn gefagt wäre; ut tauri 
natura pro vitulis — contendunt. 


5. 37. 


Welcher Begriff irgend einige Kraft der Bedeutſamkeit 
"in fi trägt, diefer darf nie übergangen oder in Schatten ge: 
fteltt werden. Neuere Sprachen find hierbei nicht weniger nach 
läffig, als es die römische in fpäterer Zeit wurde. So können 
die perfönlihen Pronomina, obgleich fie im Nominativus ſchon 
durch die Endung des Verbum angedeutet werden, nit fehlen, 
wenn ein Gegenfaß dad Individuelle ind Auge faſſen läßt, oder 
wenn die Perfönlichkeit mit einfchränkender Abfonderung ges 
- dacht wird, wie in der Formel eredo ego, ego sic existimo 
(Cie. p. L. Man. 10, 28.), abgefehen von den Fällen des oras 
torifchen Nachdrucks, zu meldem allein man gewöhnlich dieſe 


Bemerkung zieht. 

‘ Der Gegenfaß muß nicht immer"in den Perfonen felbft ers 
ſcheinen (ego — vos, nos — illi), ſondern er kann auch in 
verſchiedenen einem Subject beigelegten Prädicaten beruhen, 
wobei die Perfönlichkeit feſtgehalten wird: Cic. p. Caec. 13, 
33. eieci egp te armatis hominibus, non deieci. d. i. was ich 
gethan, iſt daß u. ſ. w. ad Fam. 1, 1, 1. ego omini officio 
ac- potius: pietate erga te ‚ceteris satisfaclo omnibus, mihi ipse 
nunquam satisfacio. I, 7, 5. sed ego te ut ad certam laudem 
adhortor , sic a dimicatione deterreo. 

Cic. de Orat. 1, 13, 55. sed vide, ne hoc, Scaevola, 
totum sit a me: nam ego, quae sunt oratori cum illis com- 
munia , non mutuor ab illis. d. i. ich auf meiner Seite. 

Seltfam lautet die Regel bei Bryfar ©. 29: „die Pros 
nomina flehen immer, wenn fie ald GSubjecte eined Haupt⸗ 
faßes von demſelben durch einen eingefchobenen Nebenfak ges 
trennt werden,” da ja die Srage vorliegt, ob fie geſetzt werden 
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ſollen. In.den Stellen Cic. Verr. Act. I, 19, 24 ego, quum 
hanc caussam — recepissem etc. in Cat. i, 12, W. ego, sl 
hoc optimum etc. darf uns die Interpunction nicht täufchen. 


. 86. 


Kid ungewöhnlich ift der Fehler, mit. weldyem man dad 
Pronomen is auslaͤßt, mo der Relativſatz den erforderten Bes 
griff in einer Deflnition erft zu Stande bringt. Bei Ber: 
Lürzungen, in welchen ein Melativfah an die Stelle eined Sub: 
ſtantivum tritt (haec quae cadere possunt in quos nolik. 
Cic. de Orat. 2, 60, 245.), findet keine Definition ſtatt, und 
das Pronomen kann fehlen. 

Cic. de Off. 2, 10, 37. admiratione afficiuntur n , qui an- 
teire ceteris virtute putantur et quum omni carere dedecore, tum 
vero iis vitlis, quibus alii non facile possunt obsistere. de Fin. 

1, 7, 26. est enim — non satis potitus ils artibus, quas qui 
tenent eruditi appellantur. 

Nicht richtig war die Lesart bei Eicero de OM. 1, 8, 97. 
leviora enim sunt, quae repentino aliquo motu accidunt, quam 
ea, quae meditata et praeparata inferuntur, ſtatt leviora enim 
sunt ea, etc. Dagegen Cic. pr. Caec. 13, 36, deiici porro nullo 
modo potuisse, qui non accesserit. Tusc. 4, 25, 55. utile est 
enim uti mota animi, qui uti ratione non potet. 


& 39 


Zur Vollſtändigkeit und in diefer zur erforderten Klar⸗ 
heit dient dad Pronomen possessivum, welched neuere mehr 
abftracte Sprachen oft nicht anwenden, mo dem Lateiner cd aus⸗ 
zulaſſen nicht vergönnt iſt. Hierbei wird nicht der Begriff des 
Eigentbumd und nicht die Kraft ded Gegenſatzes verftanden, in 
welchen Fällen die Nothwendigkeit eined zu ſetzenden Pronomen 
fih von felbft ergibt. Aber auch dann kann es nicht fehlen, 
wo irgend eine Unbeftimmtheit der Beziehung eintreten würde. 

Falſch ift der Grundfaß, welchen Korte und Andere aufs 
ſtellten, es müfje das Pronomen wegfallen, fobald der Zus 
ſammenhang es ergänzen laſſe. 


Um die hierher gehörigen Fälle richtig zu beurtheifen, muß 
man auf die Natur der dabei vorkommenden Wörter genau 
achten. Salluftius ſchrieb Cat. 31, 7, ita ab adolescentia vi- 
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tam institnisse, ut omnia bona in spe haberet; aber 5, 2. huic 
ab adolescentia bella intestina — grata fnere, ibique iuventu- 
tem sunm exereult. weil vitam instituere einen Begriff bildet, 
nicht aber iuventutem exercere. ‚ 


Gelehrt wird, das Pronomen müfle wegfallen, wo jeder 
erdenktiche Gegenſatz widerfinnig werde, und falſch fen daber 
zu fagen: animum meum ad rem aliquam adverti, Hebraismus 
fey inducere animum suum. ©. Oryfar ©. 63. Krebs Anti⸗ 
barbarus S. 27. Doch lefen wir bei Terent. Ad 4, 3, 6. num- 
quam te aliter atque es in animum induxi meum. Ad. 5, 3, 12, 
ita animum induxti tuum. bei Liv. 34, 2, 4. ego vix statuere 
apud aniımum meum possum. Cic. Verr. 3, 12, 29. considerate 
cum vestris animis. Vielmehr war zu bemerken, wie animum 
inducere , gleich dem animadvertere, die Formel eines Begriffs 
bildet, bei welcher gewöhnlich jede Beziehung wegfällt. . 


$. 40, 


Wie weit der Vollftändigkeit Einiges nachgelaffen werden 
„Tann, bat der Schreibende nach dem Berbältniß, in welchem 
er zu. denen, für welche er ſchreibt, ftehe, und nach der Eigen: 
thümlichkeit der Schreibart, in welcher er verweilt, zu erwägen. 

In Mebrerem war die Ergänzung zu einer allgemeinen Vo⸗ 
rausfeßung geworden, und ed hatte ſich dafür ein Sprachge⸗ 
brauch feitgefeßt, mit dem man durch Uebung vertraut werden . 
muß. Dahin gehört die Verkürzung der Vergleichung, in wel 
cher ein Comparativus ohne Hinzufügung des zweiten Gliedes 
Hefegt wird. Auf diefem Wege gewann die Sprache eine Form 
um einen ziemlichen oder einen allzugroßen Grab der Eigen: 
ſchaft zu bezeichnen, fo daß vehementius ziemlich heftig, sub- 
tilius zu fpiäfündig bedeutet. Dabin rechnen wir die Aus⸗ 
laffung des Verbum esse, welche ſich bei guten alten Schrift: 
ſtellern nur auf est, erat, fuit, esse befchränft, bei Späteren 
auf die Formen ded Conjunctivud ausgedehnt wurde, 


Gellius bemerkt 5, 8. et est et erat et fuit plerumgae 
absunt cum elegantia sine detrimento sententiae. Die 
fpäteren Schrififteller haben, wie die Dichter, feine Befchräns 
fung ftatt finden laffen und nad Conjunctionen, nad dem Res 
lativum und fonft alle Formen audgelaffen, allein gewiß nur 
mit Beeinträchtigung des Klarheit (woran Otto zu Cic. Cato 
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Vorrede ea. nicht hätte zweifeln. follen). Nimmar at Cicerq 
de Sen. 3, 8. geſchrieben nec hercule ego si Seriphins, nobilis, 
nec ta, st Athenrensis, clarus umquam fuiaces. Dagegen Tacit 
Ann. 1, 7. vultuque composito, ne laeti excessu prineipis, neu 
tristiores primordie , lacrimas gaudium miscebant, 6, 35. moda 
equestris praelii more-frontis et tergi vices. 


g. Al. ’ 


Die Klarheit erheiſcht bisweilen die Wiederholung beffelben 
Wortes auch da, mo fie ald ein Ueberflüſſiges erfcheinen könnte. 
Der Römer aber ſcheut ſich nicht vor dem Eintönigen der 
Wiederholung, wenn nur eben Klarheit dadurch vermittelt wird, 
Del. €ic. de Orat. 3, 54, 206. | 

Cic. p. Mil. 11, 31. insidias factas esse constat, et id est, 
quod senatus contra rem publicam factum iadicavit: ab utroque 
factae sint, incertum est. Dazu Garatoni: id vero ſacile do- 
cet, repetifiones eiusmodi nen esse damnandas: quae aliquando. 
ita sunt necessariae, ut, eflugere si velis , nihil proficias, nisl 
ut inspto labore te maceres, et perspieuitate sublata vitiosa 
fiat oratio. Liv. 22; 29, 10. ubi ego eum.parentem appellavero, 
quod beneficio eius erga nos ac maiestatis eius digaum est. Cic. 
de Leg. 2, 4, 8. ne — labamur iaterdum errore sermonis igno- 
remusque vim sermonis eius, yuo iura nobis definienda sint. wo 
Kritiker dad erftere sermonis zum Nachtheil der Klarheit ge - 
tilgt willen wollten, ’ 


$. 42. 
Don der Anſchaulichteit. 


Die Klarheit beruht auf Anſchaulichkett, inſofern die Vor⸗ 
ſtellung zum anſchaubaren Bilde und von der Einbildungskraft 
unmittelbar aufgefaßt, dem Verſtande zugeführt wird. Dies 
verleiht der Darſtellung gleichſam ſinnliche Gewisheit, und das 
Gedachte als abſtracter Begriff gewinnt eine individuelle Form, 
in welcher der Gegenſtand feſter ergriffen werden kann. Hier⸗ 
zu eignet ſich eine Sprache mehr als die andere, und in ihr der 
Sprachgebrauch in einer Zeit beftimmter als in einer anderen, 
Die deutſche Sprache verfolgt eine vorherrſchende logifhe Ten⸗ 

denz; ‚die lateinifche, deren Bildung aus der Porfie unmitz. 
telbar zur Beredſamleit uͤberging, ie auf Anſchaulicyzteit | 
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der. Darſtellung und fügte ſich dieſer Forderung fo, daB ihr 
eigener Charakter dadurch entſchieden wurde. Als in fpäterer 
Zeit der Berftand fich zu höherer Abftraction erhob, mußte ihm 
dic Sprache folgen, und ed ergab fich auf der einen Seite ein 
Mangel anfchaulicher Klarheit, auf der anderen aber wurden 
alle vorhandenen Mittel aufgeboten, um dem abftracten Denken 
auch mit dem vorhandenen Material Gnüge zu leiften. Den 
Meiftern ded Stild glüdte diefe Ausgleichung; die minder 
Fertigen geriethen auf dunkle und verworrene Abwege. Uns 
iſt die Aufgabe geſtellt, durch den möglichen Grad der Anſchau⸗ 
lichkeit unſerer Darſtellung den roͤmiſchen Charakter zu ver⸗ 
leihen; was um fo ſchwieriger wird, je mehr wir an die Kreiſe 
höherer Abfteaction gebunden find. Es fehlen daher neuere 
Schriftfteller vorzüglich darin, daß fle nicht vermögen den Ab⸗ 
ftand des Concreten und Abftracten auszugleichen, und dann 
einer Sprache fich bedienen, weiche vieleicht tein Römer würde 
verftanden haben, 


$. 48, 


Hiermit aber wird keineswegs behauptet, als ſey dem Ver⸗ 
ſtande der Alten die Abſtraction fremd und fie ſelbſt unfähig 
geweſen allgemeine Begriffe zu bilden und in die Sprache aufs 
zunehmen. Nur dad Wefen der Darftellung hielten fie bes 
ftimmter und für ihr Verfahren mit vollgültiger Entſcheidung 
vor Augen. Wo aber Darftellung, das ift Ausprägung bed 
Gedankens in entjprechenden Zeichen, eintreten fol, da muß 
auch die Anfchaulicykeit walten, und ed Finnen nicht nadite Bes 
griffe der Abftraction ausreichen. Die Alten aber fagten fich, 
wenn fie fehrieben, nirgends von den Bedingungen einer reinen 
Darftellung, felbft nicht in wifjenfchaftlicher Proſa, los und er⸗ 
‚reichten dadurch ein allgemeinered Verftändniß und ein bes 
lebtered Intereſſe der Lefer. Werben wir Deutfche doch fchon 
von den Franzoſen bierin übertroffen. Daß hierdurch in der 
der reinen Darftelung dienenden Sprache ein Mangel an Abs 
ſtraction ‚entftand, von welchem oben S. 85 gefprochen worben 
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it, war eine nothwendige Folge biefer auf Anſheulihte aub⸗ 
gehenden Beſtrebung. 


$. 4. 

Wir haben oben ſchon S. 86 und S. 159 die Hulfsmittel 
genannt, mit welchem der Lateiner den Forderungen abſtracter 
Bezeichnung nachzukommen ſtrebte und ſo das Sprachmaterial 
einer feineren Abſtraction anzupaſſen nicht verfehlte. Auf Obi⸗ 
ges zurückweiſend haben wir hier andrer Seits nachzuweiſen, 
wann und für welchen Zweck der Römer ſich aus der Sphäre 
ſinnlicher Anſchauung zum Allgemeinen zu erheben pflegte und 


in einer abftxacten Bezeichnung doch dad Geſetz der. anſchau⸗ 
lichen Darftellung erfüllte. Er wählt das abftracte Wort I) wo . 


‚eine größere Summe der Subftanzen in Eind zufammenge; 
drängt und umfaßt werden fol. Cic. de Sen, 19, 71. quum 
aquae multitudine vis flammae opprimitur. in Catil. 1, 
13, 31. quodsi ex tanto latrocinio iste unus tolletur.ı de . 
Fin. 2, 15, 49. etiam omnis barbaries commeta. est. ' 
2) wenn durch den allgemeinen Begriff ein größerer intenfiver 
Nachdruck erreicht wird: Cic. p. Rosc. Am. 52, 150. inter 
"feras satius est aetatem degere quam in hac tanta im- 
manitate versari. und wenn die Eigenfchaft ober der Zuftand 
im dem vollften Umfange gedacht wird. Cic. ad Fam. 5, 12, 

2. plus me in hac spe tua sapientia et humanitas cen- 


solatur quam opportunitas temporis. 15, 2, 3. quum . 


vestra auctoritas intercessisset etc. &. andere Beifpiele bei 
Ramshorn ©. 937. 3) wo die conerete Bezeichnung ſich nicht 
der Redeform fügt, und fo die Richtigkeit ded Ausdruds durch 
Umtauſch erhalten wird. Cic. in Catil, 2, 3, 5. itaque ego 
illum exercitum — magnopere contemno'collectum ex se- 
nibus desperatis, ex agresti luxuria, ex rusticis decocto- 
zibus. weil man nicht fagen kann ex agrestibus Iuxuriosis. 
Um eine Gleichheit der Darftellung zu gewinnen, fagt nach Klotzs 
zichtiger Bemerfung Cicero Tusc. 2, 4, 10. tanti fore ali- 
quando finem huius lucis et amissionem omnium vitae 


\ / 
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esmmodorum, ſtatt ämissum iri. Ueberhaupt aber ſcheut der 
Lateiner keineswegs das Allgemeine und bezeichnet es, nament⸗ 
lich in Definitionen und philoſophiſchen Beſtimmungen, auch 
durch abſtracte Wörter. Cic. de Leg. 2,5, 13. ergo est 
lex iustorum iniustorumque distinctio. Dft ift diefe Ab⸗ 
firaction eine fehr erhöhte und fogar gewagte. Cic. Tusc. 
4, 13, 31. quae eadem ingenii etiam laus habetur propter 
animi multarım reram brevi tempore percursionem. de 
Nat. d. 2, 47, 121. alias esse cornibus armatas, alias 
- habere effugia pennarum. de Nat. d. 2, 48, 124. est 
etiam admiratio nonnulla in bestiis aquatıilibus iis, quae 
&ignuntur in terra. Doch bat died meiltend dann ftatt, wo 
die Allgemeinbeit felbft ald eine unbeftimmte benannt wird; da= 
ber in der Verbindung der Wörter quidam, aliquis, nonmul- 
lus. Cic. Tusc. 5, 13, 38. etsi praestantia debent ea 
dici, quae habent aliquam comparationem. ad Fam. 7, 
6, 1. in omnibus meis epistolis, quas ad Caesarem — 
mitto, legitima quaedam est accessio ‚gommendatienis 
tuae. 
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Die Anſchaulichkeit wird fogar' durch abftracte Bezeichnung 
dann vermehrt, wenn bie Eigenfchaft ald ein felbftändiger Be⸗ 
griff gleihfam verkörpert erſcheint und ftatt ein eigenfchaftli= 
ches Prädicat zu feyn, zum Subject erhoben wird, Man iſt 
gewohnt died nur der Belebung und dem Nachdruck anbeim 
zu geben; allein auch die Klarheit der Anfchauung kann hier⸗ 
‚zu Grund werden. Dad, mas in einzelnen Erſcheinungen ges 
‚geben ift, fammelt die Einbildungdtraft in ein ®emeinbilb. 


Cic. de Orat. 3, 35, 141. Aristoteles quum florere Isocra- 

'tem nobilitate discipulorum videret etc. wo dad Vornehmfern, 
nicht die vornehmen Schüler, ind Auge gefaßt werden foll. de 
Orat. 3, 21, 80. nec sine varietate doctrinae satis politus et 

‚ ° sapiens esse Orator potest, » 
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Bei den Collectibis, durch welche ein abſtracter Begriff 
an die Stelle des Concreten tritt und wobei leicht der Klarheit 
geſchadet werden kann, iſt allein der Sprachgebrauch kennen zu 
lernen und es darf deſſen Graͤnze nicht willkührlich erweitert 
werden. So läßt ſich iuventus, aber nicht adolescentia ohne 
Misverftändniß flatt adolescentes anwenden. 


Cic. de Sen. 8, 25. atque in ea quidem, quae non vult, 
saepe eliam adolescentia incurrit. p. Arch. 7, 16. haec studia 
adolescentiam alunt. In diefen Stellen wird das Juͤnglings⸗ 
alter, nicht adolescentes verftanden ; wie doch Ramshorn ©. 955 
meint. Gesner fohrieb: magno cum applausu adolescentiae. ! 
Andere fehlerhafte Beiſpiele gibt Vavaſſor Antibarb. p. 471. 


Sa. 


Wo bie Darſtellung ein Factiſches betrifft und die Wahl | 
der Bezeichnung frei fteht, zieht der Lateiner ein anſchauliches 
Bild dem abgezogenen Begriffe vor und drückt durch cin Nomen 
oder ein Participium dad aus, mas wir Deutfche in logifcher 
Aftraction zu erfaffen. pflegen, oder er bezieht dad Geſchehene 
durch Umtaufh der Wörter auf die Perfon ded Handelnden. 
Dahin gehören die Beftimmungen der Zeit, der Gelegenheit. 
3. B. puer, iuveris, senex, ftatt der Abſtracta: in der J u⸗ 
gend uf. w. (Ludos, quos Caesaris victoriae -Caesar 
adolescens fecit, curavi. Cic. ad Fam. 11, 28, 6); prior, 
mocturnus, serus. Taecit. Hist. 1, 70. legionum agmen 
hibernis adhue Alpibus traduxis, Ann. 14, 32. qui oceulti 
rebellionis conscii tozsilia turbabant. Die Zurüdführung 
Der Beichaffenheit des Gegenflandes auf die GSeelenftimmung 
des Handelnden, wie diversi in Jacos difficiles abeunt. 
Sallust. Iug. 87, 4. Cic. Tusc. 1, 42, 101. quum legiones 
scribat Cato’saepe alacres in locum profectas, unde etc.; 
die Participia ftatt der durch Präpofitionen angefügten Sub- 
ſtantiva. Daher die aufgelößten Zormen der Attributivſätze, 
wo im Deutſchen abſtracte Subſtantiva eintreten; z. B. wäh⸗ 
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rend biefer Begebenheiten, dum hasc geruntur, nach dem 
Abgang des Freundes, quum amicus profectus esset. 


Wol hat der Lateiner das Wort ductus als Leitung, und 
fagt rem publicam suo ducts gerere, ja felbft bei Cicero ad 
Fam. 3, 11, 3. omnes vires civitatis se ad Pompeii ductum ap- 
plicaverunt. vom Commando, doch wird er in der Regel das 
anfchaulichere duce wählen: Cn. Pompeio duce. Cic. p. Lege 
Man. 12, 34. Quo duce Mardonius erat fugatus. Cornel. Arist. 
2, 3. worin felbft mehr die Zeit ald die Perfon verftanden 
wird. Cic. Phil. 2, 4, 8. quo me teste convincas ? 

Liv. 1,58, 1. paucis interiectis diebus Sex. Tarquinius — 
Collatiam venit. Caes. B. g. 1, 2. is — regni cupiditate inductas 
<oniurationem nobilitatis fecit; 
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Anſchaulichkeit wird gewonnen, wenn da, wo die Befchafs 
fenbeit einer Sache in Betracht fommt, dieſe durch den. con= 
ereten Begriff der Sache felbit bezeichnet wird. So bei dem 
Genitivuß der VBefchaffenheit und ded Eigenthums. Cic. ad 
Fam. 9, 26, 4. non multi cibi hospitem accipies: multi . 
ioci. de Sen. 11, 36, ut petulantia, ut libido magis est 
adolescentium quam senum. 


‘ g§. 49. 
Um der Anſchaulichkeit willen zerſetzt der Roͤmer gern die 
Begriffe und ſtellt den vollen Inhalt derſelben in naͤherer Be⸗ 


zeichnung auf. Dadurch gewinnt bie Derſtellung gleichſam 
mehr Körper und Geſtalt. 


Cic. ad Fam. II, 28, 1. conscius autem mihi eram nihil a 
me commissum esse, quod boni cuiusquam offenderet animum. 
Liv. 6, 17, 2. sic Sp. Cassium in agros plebem vocantem ‚: sic 
Sp. Maelium ab ore civium famem suis impensis propulsantem 
oppressos. de Nat. d. 1, 2, 3. haec enim omnia pure ac caste 
tribuenda deorum numini ita sunt — si est aliquid a diis immor- 
talibus hominum generi tributum. 

Cic. Tusc. 5, 24, 68. .sumatur enim nobis quidam praestans 
vir optimis artibus, ‚isque animo parumper et cogitatione fin- 
gatur. de Orat, 2, 21, 89. vix annus intercesserat ab hoc ser- 


mone cohortationis meae, quum iste accusavit C. Norbanum 
- defendente me. 
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Der Grund, durch welchen der Lateiner beſtimmt wird, 
die attributiven Begriffe, welche durch Praͤpoſitionen verbunden 
oder durch Genitive bezeichnet werden koönnten, in Adjective zu 
verwandeln, liegt in dem Streben durch die nähere. Bindung _ 
und Einheit einen erhöhteren Grab der Anfchaulichfeit zu ers 
reichen. Die Eigenſchaft erſcheint dadurch als eine urſprüng⸗ 
lich weſentliche. 

Liv. 1, 27, 10. instat Tallus — in Veientem alieno pavore_ 
perculsum dei i. alioram, Cic. de Div. 2, .23, 50. is antem Ta- 
ges — puerili specie dicitur visus, sed senili fuisse prudentia. 
Tuse. 5, 37, 109. num stulte anteposuit essili libertatem dome- 
sticae servituii? 

So verwandelt der Lateiner den Begriff des Adverbium 
theils ihm Geftalt verleihend in ein Adjectivum, theils in die 
anfchaulihe Thaͤtigkeit eines Verbum. Beides herrſcht bei 
Dichtern vor. Der Proſaiker hat dabei auf die genauere Be⸗ 
zeichnung und den Sprachgebrauch zu achten, da z. B. nullus 
venit (Cic. ad Att. 11, 24.), doch nicht nullus dubito geſagt 
wird. | 

Sallust, Iug. 06, 3. in operibus, in agmine atqne ad vigillas 
multus adesse. Cic. Brut. 23 , 91. quid igitur est caussae, al 
tanta virtus in oratore Galba fuit, cur ea nulla in orationibus 
eius appareat? Liv. 37, 47, 4. ut ea res prospera et laeta eve- 
niret. ©, Drafenborh zu A, 2, 8. Tacit, Hist. 1, 81. rar 
domos — petivere. 

Cic. Brut. 28, 107. ut ex familiari eius L. Attio poeta sum 


audire solitus. ad Fam. 15, 4, 7. quam potui maximis itineribus 
ad Amanum exerdtum duxi. 


| 6. 81. 
Bon dem Gebrauch, des tropifhen Ausdruds und 
insbefondere der Metaphern. 


Schon bei der richtigen Verbindung der Wörter Gaben 
wir der Vorficht gedacht, welche der Schreibende im Gebraudy 
tropiſcher Bezeichnungen anzuwenden bat, um nicht gegen dab 

vopn Sprachgebrauch anerfannte Gefeg der logiſchen Einſtim⸗ 


14 
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Auch Lectſre vermittelt werden. Da ergibt ſich denn das 
Gemeinfame von felbft. Bildliche Ausdrücte, wie sapientiae 
fons, virtutum mater, ‚flos iuventutis, acies mentis, 
amore flagrare, somno victus, durus homo, sitiunt se- 
getes, fructus laborant, koͤnnen weder als Latinifmen noch 


als Germanifmen bezeichnet werden; fie finden ihre Anwen⸗ 


dung, wie Quintilianud einfah (8, 6, 6.), nad) einer feſtſte⸗ 
benden allgemeinen Nothwendigkeit . Nicht Weniges dagegen 
verdankte ſeinen Urſprung blos dem oratoriſchen Gebrauch 
der römifchen Sprache, wie die vielfache Anwendung des 
Wortes aures, wo wir Blick, Sinn, Gemüth u. A. 
brauchen. Cic. ad Att. 2, 14. venias ad sitientes aures. 
de Orat. 2, 5, 19. ne Graeci quidem — horum Grae- 
corum, qui se inculcant auribus nostris, similes fue- 
zunt. Wie überall, fpiegelte ſich volksthümliches Leben und 
Neigung in der bildlichen Sprache auch bier. ab, daher wir 
eine nicht geringe Zahl von Uebertragungen aud dem mili- 
tärifchen Leben und aus dem Gerichtsweſen vorfinden. Wo 


·ſich nun fo der tropifche Sprachgebrauch nom Deutfchen trennt, 


iſt er einzig nur als fprachliche Thatſache zu betrachten und 
eine ftrengere Kritik unanwendbar, wie nad dem Verfolg 
bed den Römern eigenen Gebanfenlaufd friget mercator von 
dem, der nichtd zu thun hat, wie quadrata verborum com- 


positio von der abgerundeten Form, pes vom Segeltau, 


aura von der Gunft des Volks gefagt wird. Won dem ein⸗ 


mal Anerkannten und Gültigen trennten ſich die Alten nicht 


leicht, um ſo der Forderung der Klarheit auch hierdurch zu 
genügen, und ſchon Quintilianus hatte das Irrige zu rügen, 
welches bie Schriftfteller feiner Zeit von dem einmal betre⸗ 
tenen Wege ablommen ließ: 8. prooem. 25. a corruptis- 
Kimo quogue poetarum figuras sive translationes mu- 
tuamur: tum demum ingeniosi scilicet, si ad intelligen- 
dos nos opus sit ingenio. Eine nicht durch den Gebrauch 
der Alten geſchütte Uebertragung fremder bildlicher Bezeich⸗ 
nungen kann gerabehin. ald incorrect verworfen werden, und 
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es wird für eine analoge Nachbildung die größte Vorſicht 
und eine Vertrautheit mit dem Geiſte der Sprache erfordert. 
Die Alten verfolgten einen hellen, ſichern Weg mit natür⸗ 
lichem Tacte, der weder zu viel wagte, noch gegen die Rich⸗ 
tigfeit des Denkens fehlte. Dagegen war Vernachlaͤſſigung 
der Logifchen Einftimmung und die Mifhung difparater Bil . 
der ftetd die Klippe, an welcher auch die beſſeren Stiliſten 
neuerer Zeit anſtießen. 

Falſch waͤre die Uebertragung aus dem Dentſchen: in all- 
euius cute latere, in eined Haut fteden, sol pungit, die Sonne 
‚fiiht, severiores litterae, verba eius ita sonanf, profundam 
silentium , profundus somnus , accurafus scriptor, malus pes, in 
vitium cadere. 

Wenn auch Plautus hircum sapit ſagt und bei Cicero ge⸗ 
leſen wird de Orat. 3, 25, 99. quod crocum olere videatur, 
wern fogar deu Dichter Perfius 1, 11. fagen fonnte sapimus 
patruos, fo läßt fich doch nicht zufammenreimen glossam sapit 
oder glossatorem sapit. Wenn auch nicht unrichtig gebraucht 
wird animum voluptate, laetitia perfundere , fo ändert fih das 


Verhaͤltniß der Begriffe in animus perfusus ingenuae laeti- 
tiae senst. 

Eine an ſich tadelloſe Metapher kann durch die Anwendung 
fehlerhaft werden. So ſchrieb Wolf zu Ciceros Rede pro domo 
©. 278, sed nihil-ad vivum reseco, nausea victus, was einen 
ganz fehiefen Sinn gibt, wenn man die eigentliche Bedeutung - 
der Phraſe (Cie. de Am. 5, 18.) damit vergleicht, 
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Die Zufammenftimmung der einzelnen Theile, fo beß 
ſich in einem componirten Bilde jedes Einzelne an das Andere 
ohne Widerſpruch der Nebenvorſtellungen und harmoniſch an⸗ 
ſchließt und mit demſelben ein Ganzes bildet, ſehen wir von 
den Alten durch eine befondere Combination vorzüglich berüͤckſich⸗ 
tigt. Wir Neuere find darin nachläffig, verbinden leicht fremd⸗ 
artige Theile, die ſelbſt widerfinnig erfcheinen und laffen 3. 8. 
einen ſtehenden Fußes weiter reifen, ober eine Sache in dab 
fchwärzefte Licht ſtellen. Solche Katarhrefen erlaubten fich 
nicht einmal Dichter ded Alterthums außer dem fogenannten 
Oxymoron. Nicht genug daß dad Prädicat au dem Subiecte 


[ 
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fine ,; dürfen aud nicht Praͤdicat und Gubject verſchiedenen 
Metaphern angehören und das einmal angelegte Bild muß 
gleichartig durchgefuͤhrt ſeyn. 

Falſch gebildete Metaphern find fructum haurire, manibus 
aggredi ftatt attingere, Fer vestigia, producere locum ((f. 


Ruhnken zu Muretus 1, ©. 133,), si coelum annuerit (f. Va- 
vassor. Antib. p. 493.). 


Wenn richtig amor vincit und amoris ignis gefagt wird, 
kann doch nicht wohl verbunden werden amoris ignis vincit. 


In der Verbindung zweier felbftändiger Bilder geftatteten 
auch die Claſſiker bisweilen größere "Freiheit, namentlih in 
Phraſen, in welchen die metaphorifche Gültigkeit verfhwand. 
Cic. P- Rosc. Am. 1, 3. nequaquam similiter oratio mea exire 
atque in vulgus emanare poterit, 


Quiatil. 8, 6, 50. nam id quoque in primis est custodien- 

ddm, ut quo ex genere coeperis translationis , hoc desinas. 

_ Multi autem, quum initium a tempestate sumpserunt, incendio 
auf ruina finiunt: quae est inconsequenlia rerum foedissima, 


Ss. 54. 


Der metaphoriſche Ausdruck gewinnt an Beſtimmtheit 
und Licht nicht ſelten durch Beifügung des den Gegenſtand 
eigentlich bezeichnenden Wortes oder einer dindeutung auf 
denſelben. 


Cic. de Of. 2, 10, 37. dolorum quum admoventur faces. 
Cic. ad Aut. 16, 74, 2. ita fiebat ut, dum minus periculi vi- 
‚deretur, abessem: in Jammam ipsam venirem. 


5 5. 

Wie ſchwer ed auch, ja felbft unmöglich ift eine beflimmte 
Gränzlinie, melde für den tropifhen Sprachgebrauch Profa 
non Poeſie trenne, im Allgemeinen feſtzuſtellen, fo muß doc 
der reine profaifche. Etil nach dem Mufter der beften Schrift⸗ 
fteller diejenigen Metaphern audfchließen und verwerfen, welche 
durch Farbe und Glanz oder durch die gemagte Entlehnung ihren 
Urfprung auf dem Gebiet der Poefie kund werden laſſen. Es 
Tann der Dichter Manches verwenden, was in Profa nicht blos 
affectirt und geſchmacklos, fondern ſogar incorrect und unklar 
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efärtnt. 'Quintil. 8, 6, 17. in flo pushen errorit, quod 


ea, quae poetis — permissa sunt . convenire quidam 
etiam prosae putant, 

Nicht unbedingte Anwendung Tonnen Metaphern finden 

wie flos moritur, fama super aethera notus, fundere preces, 

und dergl. | 

Was bei Horatiuß gefällt: male” tornatos incudi reddere 
versus, ift in Profa unklar und fehlerhaft. Quintilianus 8, 
6, 17. ftieß ſchen bei capitis nives an. Nach Eiceros Andeutung 
in dem Fragment bei Nonius 1, 332, gilt aeguor vom Meere 
gefagt nur für den Diptergebraug. 


G. 56, 


Bermieden müffen werden Metaphern, welche entweder an 
ſich geſucht und fernliegend find, oder in dem Witzſpiel eined 
einzelnen Schriftftellerd beruhen; denn die Metapher fo Leicht 
erkannt und ‚verftanden werden. Die Auctorität der befferen 


Schriftfteller entfcheidet auch hierbei. Daber ſcheue man fi ich 
vor der Hülfe, welche ein beigefuͤgtes tamquam, velut, quasi 


vermittelt. Dieſe Wörter können höchſtens nur das Harte und 
Ungemwöhnliche andeuten, ſelbſt aber dem Bilde kein Licht vers 
leihen. Daher entfchuldigten die Alten feltner- nur den Scheih 
der Unklarheit oder dad Gewagte auf diefe Weife, und man ers 


kennt an ſolchen Hülföwörtern, wie weit bie Klarheit des Bil: 


des ſelbſt reicht. 
Sufflaminare, braucht einmal Senec. Fxcerpt. Controv. 4 


- Praef. von dem Einhaltthun bei dem Redner, ed war aber 


niemals allgemein anerfanntes- Bid. Wenn Tuvenalis 3, 152. 
fagte nec credunt pueri nisi qui nondum aere lavantur, durfte 

es nicht der Profaifer bei Wolf (Analecten 2Hft. ©. al. n. 46.) 
in Anwendung bringen. 


‚Aus den Komikern witzige Einfälle zur ernften Proſa ziehen 
iſt geſchmacklos, wie lacrimas exspuere, castrata respublica 
(Cic. de Orat. 3,.41, 164,). 


Cic. de Leg. 1,13, 36. sed eorum qui quasi officinas in- 


struxerunt sapientiae. Bo ein Anderer wol quasi audgelaflen 
hätte, wie er es wahrfcheinlich hinzufeßen würde bei nec me- 
diocre telum ad res gerendas -existimare oportet benevolenfiam 


eiviun. Cie. de Am, 17, 63. Dos .Mibfällige laͤßt ſich ſeibſt 





bet Eicero nicht lLaugnen, wenn er fagt: qui numquam senten- 
tiäs de manibus iudicum vi quadam orationis extorsimus. (ic. 


- ' de Orat. 2, 18, 74. Diefer Art harte Metaphern weifet in 
Eiceros Schriften Garatoni nach zu de Lege as— 2, 10, B. 


RE 

Die Klarheit erheifcht, die bildlichen Bezeichnungen uns 

benutzt zu laſſen, welche entweber auf altertbümlichen und fremd 

gemorbenen Gebräuchen beruben, oder nur in der Glaubens⸗ 

und Lebendanficht der Alten ihre Bedeutung fanden. Einzelnes 

ift jedoch mit der Sprache fo verwachſen, daß ed zu befeitigen 
unmöglich wird, wie nubere alicul. Vgl. oben ©. 147. 


Für uns unbrauchbar ift tollere puerum, puncta ferre, In 
ärenam descendere von Difputirenden, auch wol accingere se 
ad aliquid, velktatio u, A. 
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Die übrigen Anforderungen, nach welchen von der tropi⸗ 
ſchen Sprache Lebendigkeit, entſprechende Aehnlichkeit zwiſchen 
dem vorauszuſetzenden Begriff und dem uneigentlichen Bilde, 
Neuheit und wuͤrdevolle Schoͤnheit verlangt wird, greifen bins 
über in dad Gebiet fchöner Darftellung. Der Geſchmack ent⸗ 
ſcheidet da Über Vieles, wofür eine allgemeine Regel: aufzuftel- 
len unmöglich bleibt. Ein Gefhmadlofes, weil es an ſich ſchon 
misfällig ift, einer alten Sprache aufdringen, kann felbft für 
widerrechtlich gelten. 


Ruhnten derwarf mit Recht bei Muretus T. 1. p. 255. 
oratio, copia rerum madet. 


F§F. 859, 
Vonder Wortfügung und der Verbindung der Saͤtze. 
Sätze bilden die Rede. Dieſe aber wird erſt ſtiliſtiſch, 
wenn die Saͤtze als Theile eines Ganzen in Verbindung geſtellt, 
ihre wechfelfeitige Beziehungen hervorgehoben find und fo ein ein⸗ 
greifender Zuſammenhang gewonnen wird. Dadurch tritt Klar⸗ 
beit in den Gedankenlauf. Dad Verhaͤltniß der Säge aber 
kann als ein rein logiſches betrachtet werden, und dann lautet 


Li 
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die dafũr gültige Regel allgemein und iſt allen Sprachen glelch⸗ 
artig gegeben. Allein es behauptet hierbei auch jede Sprache 
ihren eigenthümlichen Charakter und verfährt in der Structur 
der Säge nach ihrer befondern Weife, welche zur ‚Lehre bed 
Stils gezogen und als ein Mittel der bebungenen Klarheit bes 
bandele werden muß. Co weicht die Structure der griechiſchen 
Rede von ber lateiniſchen, Diefe von den neuern Sprachen we⸗ 
ſentlich ab. Selbſt die Zeit änderte hier im Fortfchritt der 
Entwiclung der Sprache Vieles, wie ja auch Herodot in der 
Bildung der. fortgeführten Rede von Demoſthenes meit abs 
ſteht. Bei den Mömern fehen wir faſt jede Zeitperiode In 
dieſer Hinficht Anders charakterifiet. Won ben Griechen ers 
lernten und übertrugen fie die Kunft der gefügten und feft 
geordneten Rebe, und in Eiceros Zeit war dad Geſes ciner 
ſtrengen unb genauen Sabverbindung ein fo allgemeingül- 
tiges und nöthigended geworben, daß Diejenigen, melde die - 
Nachlaͤſſigkeit als natürlich ober als Eräftig [hüten wollten, 
ihre Sprache vom den Kennern mit dem veraͤchtlichen Namen 
horridus sermo bezeichnet fahen. Quintil. 9, 4, 3. Zwar 
geſtand man gewiſſen Schreibarten, wie dem Briefe und der " 
philoſophiſcheri Darftellung, eine größere Freiheit und eine 
lockere Verbindung zu (mon fluunt, nec tohaerent, neo 
verba verbis trahunt, ut potius laxiora in his vincula, 
quuam nulla sint.), allein immer nur als tinen geringeren 
Grad, ohne gänzliche Aufhebung der allgemeinen Forderung. 
Die Spätere Zeit wich von diefem Wege mehr und mehr, als 
das Denken abfltaeter geworben war und bie abgerifiene ‚oder 
auf das Energifche allein hinſtrebende Rede eine vollftänbige 
Audfprache des Gedankens vernachläffigte, und die Sprache 
wie dad Denken trübe ward, 


Matt verwechſele hiermit nicht, wie ſchon die Alten nicht 
ſelten thaten, den Periodenbau, welcher in der aͤußeren An⸗ 
ordnung der Theile oder der Gruppirung der Rede beſteht und 
nicht der Klarheit, ſondern der Schoͤnheit der Darſtellung dient. 
Hier fprechen'wir nur von der Fuͤgung der Rede, in welcher der 
Gedantengang ein zuſammenhaͤngender, euere iſt. 

1 
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Quintilianus fordert ein Dreifahet: ordo, iunctura, nu 


merus. Daß ziveite begreift: ut oratio vinota sit. Er verwech⸗ 
felt aber auf vielen Puncten den Rumeruß und Wohllaut- 
Bol. 9, 4, 22, 32. 83 


F. 60. 

Die Site find, wie die Worte ald Sastheile, entweder 
einander beigeordnet oder untergeorbnet, das beißt, fie fleben 
entweder in einer felbftändigen Verbindung. neben einander, 
ober der Eine beftimmt den Anderen und Beide find in eins 
ander gebunden, Die Beiordnung wird bezeichnet durdy Co: 
pulativpartiteln und durch partitive, disjunctive, continuative, 
abverfative Conjunctionen; Pronomina gewähren die Bindung 
durch Beziehung. Die Unterordnung deuten Conjunctionen 


‚und Pronomine ‘an, und ed mangelt die Bezeichnung nur - 


dann, wann die Unterordnung eine logifche, aber, nicht grams 
matifche ift und der Zufammenbang des Gedankens felbft den 
Mangel der Rede erfegt. Stiliſtiſch haben wir allein auf die 
grammatifche Form zu feben, von welcher die logiſche Fügung 


abweichen Tann, wie 3. DB. cauffale Säbe logiſch beigeordnet 
und untergeordnet werden können, grammatiſch aber nur un: 


tergeordnnet werden. 
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Beide Arten der Verbindung, das Aneinander und das 
Ineinander in der Zuſammenreihung der Gedankentheile, ma⸗ 
chen ein Weſentliches der Rede aus, und ausgeſprochen er⸗ 
ſcheint in ihnen der wahre Zuſammenhang des fortſchreitenden 
Gedankens und mithin die Wahrbeit ſelbſt. Damit aber wird 
Klarheit gewonnen; denn ber Leſer oder Hörer wird von 
Stelle zu Stelle des Einzelnen ficher geleitet, ofne Sprung 
und ohne Lüde, Jede Sprache aber mendet auf ihre eigene 
Weiſe die ſich darbietenden Mittel der Verbindung an. Wir 
haben darzulegen, welcher Mittel m die lateiniſche Sprache 
für ſolchen Are bedient, 
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Steben dem Regelmäßigen entwickelt ſich in jeder Sprade: 
eine freiere Bewegung, melde, ohne regellos zu feyn, über 
die Regel hinausgeht. Es iſt dies, mad Hermann Idiom, 


zichtiger,, wie ſcheint, Krüger grammatifche Figur genannt 


bat. Dabin gehört dad Afyndeton, dad Anakoluthon. Ob: 
gleich die Abweichung von der Regel durch Einwirkung eines 
andern Gefeged bewirkt wird, - Tönnen wir berfelben doch im 
Verfolg diefer Betrachtung anhangsweiſe gedenken. 


g. 68. 


Allee Rebeneinandergeftellte ordnet bie Tteintfäe Eprach— 
als Theile zu einem verbundenen Ganzen. Nicht darf die 
Rede in bindungsloſe Einzelheiten zerfallen. Felicissimus 


tamen sermo est, cui et rectus ordo et.apta iun- _ 
“etura et cum his numerus opportune cadens contigit. 


Quintil. 9, 4, 27. Zu dieſer Bindung ‚der einzeinen Bes 
griffe und der Sätze dienen die Partikeln et; que, atque, 
von deren Unterfchied. ſchon oben S. 230. geſprochen murde, 
Das Mehrfache verlangt auch eine mehrfache Bindung und 
die Wiederholung der Partikel erzeugt feinen Webelftand, fon» 
Bern ift nothwendig. Zwar gilt das Polyfondeton auch ala 
eine rhetoriſche Figur und läßt den Ausdrud durch eine Haus 
fung der verbundenen Begriffe lebendiger werden (Quintil. 9, 
3, 54. fons quidem unus, qui acriora facit et instan- 
tiora, quae dicimus, et vim quamdam prae se ferentia, 
velut saepius erumpentis affectus): allein es ift auch gram⸗ 
matifche Figur, durch welche die Bindung an fi) beabfichfft 
und erreicht wird, . 
So finden wir ohne Anſtoß die Copula fuͤnfmal wiederholt. 


* Brut. 21, 81. ſechsmal de Fin. 2, 25, 81. ad Fam. 13, 25, 


2. zwoͤlfmal Liv. 22, 1, & ſechzehnmal Liv. 7,10, 7. Bet. 
Tursellin. T. 2. p. 526. | 
Die Abtvechfelung mit que und atque darf richt gang wills 
kuͤhrlich ſeyn, wenn auch an einzelnen Ötellen die Mannichfal⸗ 
tigfeit des Ausdrucks die Wahl beftimmen kann, "Doch immer 
| 19 * 
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nur mit der der Partikel eigenthüntich zugehörigen Kraft. Er, 


als die einfache Copula, kann freilich faft überall angewendet 
werden. Vgl. Tursell. P; 526. n. 3. 


§. 64. 

Zwei Adjectiva, einem Subſtantivum beigegeben, und 
zwei Adverbia beim Verbum müſſen durch eine Copula ver⸗ 
bunden werben, wenn fie beide in gleicher Beziehung auf dad 
Nomen oder Berbum ftehen. Inhaͤrirt aber rind derſelben 
dem Subſtantiv- oder Verbalbegriff und bildet ed mit dem⸗ 
ſelben einen Begriff, dann fehlt die Bindepartifel und das 
Beiwort fteht unmittelbar vor feinem Nomen. Von ſelbſt 
verficht ſich, daß zwei Adiectiva, von denen dad Eine weſent⸗ 
liches Beiwort, dad Andere zufällige Prädicat iſt, auseinan⸗ 
der treten. 


Man vergleiche Caes. B. gall. 7, 15. facile se loci natura 
defensuros dicunt, quod prope ex ommibus partibus flumine et 
- palude oircumdata, unum habeat et perangustum habitum. und 
Cic. de Off. 2, 12, 42. id si ab uno iusto et bono viro conse- 
quebantur, eo erant contenti. two uno dem Vegriff iusto in- 
bärirt: vollfommen gerecht. Cie. Brut. 45, 166. eodem 
tempore M. Herennius in mediocribus oratoribus latine et dili- 
genter loquentibus numeratus est. 
- Cie. Verr. 2, 5, 13. navem onerariam' maximam. 5, 52, 136, 
ubi apud eosdem privata navis oneraria maxima publice est 
aedificata? Hier. bildet navis “oneraria einen techniſchen Aus⸗ 
druck, wie res publica. ©. unten von der Wortfiellung. . 

‚ Der Begriff viel multus wird von den Lateinern wie 
von den Griechen als ein fetbftftändiger behandelt, und man 
fagt multi et magni viri. Cic. de Lege agr. 2, 2, 5. versantur 
enim in animo meo multae et magnae cogitationes. Verr. 5, 
45, 119. multi et graves dolores inventi parentibus et propin- 
quis. Doch dies nicht immer. Cic. ad Fam. 5, 17, 3. multis 
fortissinis atque optimis viris iniustis iudiciis tales casus inci- 
disse. Tusc. 3, 24,57. multi patientes pauperes commemorantur. 


$. 68. 


Die von Lambinus, Spalding und Andern aufgeftellte 
Regel, nad) welcher bei mehreren Nominibus entweder bei Als 
len oder bei Keinem die Copula et ſtehe, nicht aber zu dem 
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dritten oder letzten Worte allein gefügt werde, erleidet dadurch 
eine Einſchraͤnkung, daß das dritte Wort eine Copula, auch 
ohne daß dieſe bei dem zweiten ſteht, erhalten kann, wenn 
mit dieſem Worte der Abſchluß einer Reihe oder eine Folge 
angedeutet wird, oder die ganze Gattung umfaßt iſt. Dann 
ſteht nemlich das letzte Wort dem Uebrigen nicht gleich. Que 
kann ohne Anſtoß mit ſeiner anbaͤngenden und collectiven Kraft 
dieſe Stelle einnehmen: 

Gic. Tusc. 3, 2, 3. accedunt etlam poetae, qui quum magnam 
"speciem doctrinae sapientiaegue prae se. tulerunt, audiuntur, 


leguntur, ediscuntur et inhaerescuut penitus in manibus. Hier 
liegt in inhaerescant eine Folge des vorher Genannten. Tüsc. 


“ 





3, 34, 81. certae scholae sunt de exsilio, de interitu patriae, - - 


de servitute, de debilitate, de caecitate, et de omni casu, in 
quo nomen poni solet calamitatis. wo man et tilgte. Cic. 

. Tusc. 4, 27, 59. ut ad metum, lubidinem reliquasqgue melius ad- 
hibeatur oratio. Caes. Bell. Civ. 3, 83. Domitius , Scipio Spin- 
therque Lentulus 


> Unrichtig bleibt Curt. 6, 7, 15 adücit his Aphoebetum, — 

Dioxenum, Archepolim et Amyntam; zweifelhaft Cic. Parad. 

6, 2, 49, signa, tabulas, supellectilem et vestem Infinite con⸗ 
cupiscenti. 


Auf anderm Grunde beruht der Gebraud von et idem 
Cic. de Nat. d. 1, 10,.24. qui animantem, immortalem et euu- 
dem beatum rotundum esse volunt. 


F. 66. \ 

‚ Die Gigenthümlichkeit der lateiniſchen Bindewörter iſt 
um fo mehr in Rückſicht zu ziehen, ald ein falfcher Gebrauch 
dem Gedanken eine andere Geftalt und Farbe verleibt. So 
wurde von Scheller und Andern die Meinung aufgeitellt, alö 
werde die Partikel et nur um erhöhter Deutlichkeit willen 
verdoppelt, da doc) in biefer Verdoppelung immer ein Ab: 
ſchluß gleichgeftellter Theile ſtatt findet und damit die Noth⸗ 
wendigkeit der in eine Sphäre aufgenommenen Begriffe aner- 
"Fannt wird. Died ergibt ſich fihon aud der Form, in wel⸗ 
der ein et dem zuverbindenden Worte vorausſteht und ein 
zweited et erwarten pt, fo daß der Sinn fo wohl — als 
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auch zum Grunde liegt. Wo zwei Nomina in einen Begriff 
ſich verbinden und die Gegenftände nicht gefondert und an ſich 
betrachtet in eine gleiche Beziehung geftellt werden, Tann nur 
das einfache et feine Stelle finden. Der gleihe Fall ift de, 
wo dad Eine nur an dad Andere angefügt, nicht zu einer 
gleichartigen Einheit verbunden wird; wie in dem, mad aud 
dem Andern, oder nach dem Andern folgt. 

Cic. ad Fam. 3, 9, 4. sed id feci adductus auctoritate et 


consilio tuo, 9, 5, . homo omnium meorum in te studiorum et 
officiorum maxime conscius, 

Nicht gleichgültig iſts, ob ich fage et pater et mater vene- 
runt, oder pater et mater venerunt. Cic. ad Fam. 3, 10, 1. 
omnia volo a me et postules et 'exspectes. 5, 5, 2. meus in te 
animus quam singulari officio fuerit, et senatus et populus ro- 
manus testis est. de Lege agr. 2, 6, 15. quam consul — et ho- 
neste et libenter posset defendere, 

Cic. ad Fam. 3, 10, 6. sed tamen significatur in tuis litteris 
suspicio quaedam et dubitatio tua, wo Scheller irrt, wenn er 
et für et — et gefeßt glaubt. Cic. B. gall. 4, 21. interim con- 
sillo eius cognito et per mercatores perlato ad Britannos. 


Ac in feiner gleichftellenden Kraft kommt dem et — et 
nahe und ſteht für daffelbe. Et — que haben Schriftfteller 
vor Livius nicht für et — et angewendet, fondern durch que 
nur ein Hinzugekommenes angefügt. &. Tursellin. T. 2. 
p. 527. Eben fo wenig wird et — atque verbunden. S. 
_ Tursell. p, 529. An die Stelle von et — et kann ut — 
ita nirgends treten, wenn nicht der Begriff der Gleichheit 
oder Achnlichkeit vorwaltet, Neuere fehlen, häufig in dieſem 
Gebrauche, und lehren et — et fünne unbedingt mit ut — 
ita vertauſcht werden, 

Auch Cass. ad Cic. 12, 13, 4. Dolabellam ut Tarsenses 
pessimi socii, ita Laodiceni multo amentiores ultro arcessierunt. 

" weicht nicht von der Grundbedeutung ab. Cic. Acad. 2, W, 
89. apud Euıripidem Hercules quum ut Eurysthei fllios, ita suos 
configebat sagittis, Hier erflärt man (Ramshornd Gr. ©. 952.) 


gegen Sorachgebrauch und gegen die Wahrheit der Sache et 
Eurysthei filios et suos. ©, Mureti Var. Lect. 17, 10. 
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Die Verlindung eines negativen Satzes ſpricht nee a, und 
gute Schriftfteller fegen dafür nicht et non, wenn nicht die 
Negation einem einzelnen Worte zufält, und fo mit größe: 
rem Rachdruck abgelößt hervortritt. Gin doppelte nee fteht 
unter benjelben Bedingungen, weiße das Doppelte et be: 
flimmen, 


Cic. de Inv. 2, 47, 140. si unusquisgue velit verba spectare 

‚ et non ad voluntatem eius, qui ea verba habuerit, accedere. 

Verr. 4, 60, 135. longum est et non necessarium commemorare, 
quae etc 


so. 


Die übrigen beiordnenden Gonjunctionen, durch melde 
continuative, partitive, disjunctive, adverfative Saͤtze gebildet 
werden, müffen nach der Lehre von den Partikeln in ibrer 
ſynonymiſchen Bedeutfamkeit wohl erwogen werden, damit 
nicht durch falfche Wahl entweder die bindende Kraft verioren . 
gebe, oder die Mede eine fremdartige Geſtalt erhalte, 

Häufig find die Fehler im Gebrauch von autem, vero, sed, 
at, von nan modo — sed etiam und non:modo. — sed. Mit 

Sorgfalt beachtet der Römer die inneren Verhältnifle der Saͤtze 

und deutet daher genau die caufalen Verbindungen anz wes⸗ 

halb die Wörter nam, enim, itaque, igitur und dgl. haufig 
eiret werden, wo wir Deutſche ſie unbezeichnet laften. 


§. 68. 

Die Untexerdnung oder die Ineinanderbindung zweier | 
Sätze ift in allen Sprachen dag Spätere, hervorgegangen aus 
der nad) Einheit firebenden Abſtraction. Säte werden. dadurch 
noch ihrem Verhältniſſe der ‚Abhängigkeit verknüpft und es 
bilden fih Hauptſatz und Nebenſatz. Diefe bedürfen dann 
ihrer zweckmaͤßigen Bindung in Worten. Und für diefen Auf⸗ 
bau der Rede. befißt die. Inteinifche Sprache ‚hinreichende, je 
vielfältige. Mittel und Vortheile, deren richtiger Gebrauch ben 
Kenner vorzüglich bewährt. Der allgemeine Charakter der 
Sprache tritt in der Anwendung der Unterordnug entſchieden 
hervor; denn ed achtet der Lateiner nicht weniger auf die ges 
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naue grammatiſche Fuͤgung der Glieder ald auf die logiſche 
Richtigkeit. Dadurch erreicht er zugleich einen hoͤheren Grad 
von Klarheit. So erprobt ſich im Lateinſchreiben die Kunſt 
richtigen, klaren Denkens namentlich in der Wahl beigeord⸗ 
neter Saͤtze und deren ſprachgemaͤßen Fügung. Was der 
Periodenbau für ſchöne Darſtellung weiter ausbildet, findet 
ſeine Anlage in der correcten Anordnung und Beſeſtigung 
der Glicder eines Gedankens. Um ſo mehr hat man auf die 
für dieſen Zweck dargebotenen Formen und Wendungen zu 
achten, in welchen die lateiniſche Sprache der Rede Bindung 
und inneren Kalt ertheilt. 


6 


ir erwähnen ald vorzüglich gültige Redeformen folgende, 
a) Den anzufügenden Sat verwandelt‘ der Lateiner gern in 
einen Folgeſatz um, um mit der engeren Bindung an Klarheit 
zu gewinnen. Cic. p. Balb. 20, 46, potest igitur, iudices, 
L. Cornelius condemnari, ut non C, Marii factum con- 
demnetur?, d, i. kann Corneliud verdammt werden und nicht 
zugleich die That des Marius? b) Statt einen Sag der Fol⸗ 
gerung nur anzureihen, fügt er ihn ald eine aus dem Sage 
bervorgehende Folge ein. So ſtehet an Stelle von quare, 
igitur u. X, die Verbindung durch ut, Cic. ad Fam, 6, 2, 
1. quod absim ab urbe, ut, qui ad te proficiscanter, seire 
non possim, ftatt? weil ich von der Stadt entfernt bin und 
daher nicht wiſſen kann. | 
- Cic. de Of. 1, 26, 30. itaque alter semper magnus, alter 
saepe turpissimus: ut recte praecipere videantur qui monent, 
- at, quanta superiores sumus, tanto nos geramus submissius. 
ec) Um Gegenfäge näher zu verbinden, bringt fie der. Las 
teiner, ftatt fie einander geradehin entgegenzufeben, in einen ins 
nern Zuſammenhang durch die vergleichenden Partikeln ita ut, 
wodurch zugleich eing Beſchraͤnkung eintritt. So an Stelle. 
von quidem — sed. 








Cie p. Rosc. Am. 36, 72. Itd vivunt, dum possunt, ut da- 
cere animam de coelo non queant: ita morluntur, ut eorum 
ossa terra non tangat. p. Sext. 5, 13. verum haec ita praete- 
reamus, ut tamen intuentes et respectantes relinguamus. in Catil, | 
4,7, 15. quid ego hic equites romanos commemorem? qui vo- r 
bis ita summam ordinis consilique concedunt, ut yobiscum de 
amore rei puklicae tertent.. Liv, 22, 61, 5. est et alja de capti- 

vis fama, decem primos venisse, de lis quum dubitatum in se- 
natu esaet, admitterentur in urbem, nec ne, ita admissos esse, . 
ne tamen is senatus daretur. d. i. fo wären fie zwar Hineinges Ä 
laſſen worden, aber ohne vor den Senat gelafjen gu werden. 


d) Die Verbindung der Rede wird enger, wenn der zweite 
Sag, ſey er erflärend ober entgegengeſetzt oder ein untergeorbs 
neter, ſich durch dad Relativum anfchließt, und jo die Con⸗ 
function der Urſache, Bedingung, Abſicht, Folge in dad Pro: _ 
nomen aufgenommen wirb und quiis enim für et is, is au- 
tem, gleichſam und dgl. ſteht. Der Lateiner laͤßt die nähere 
Bezichnung des Verhältnifies, welches zwifchen ben Sätzen ob⸗ 
waltet, fallen, und haͤlt allein die Verbindung feſt. Nur darf man 
durch den Relatioſatz nicht anderer Seits der Klarheit Eintrag 
thun. Dann ift gerathen die velative Bindung aufzugeben und’ 
einen directen Satz eintreten zu laſſen. Vgl. Cic, de Nat. 
d, 1, 31, 86, 


Wo wir Dentihe und diefes, diefes aber ſeben, 
fügt der Lateiner, wenn nicht der Nachdruck anders gebietet, 
durchs Relativum. Cic. de Nat. d. 3, 31, 76. nam -patrimonia >) 

‚ spe bene tradendi relinquimus :' qua possumus, fallis deus fall 
gei.potuit? de Div. 2, 33, 70. et tamen credo Romulum, qul 
urbem auspicato condidit, habuisse opinionem, esse in provi- 
dendis rebus augurandi scientiam: quam vel usu iam vel 7 
ctrina vel vetustate immutatam videmus. Cic. de Off. 2, 

83. nec enim ulla res vehementiüs Tem publicam continet * 
fides: quae esse: nulla potest, nisi erit neegssaria solutio rerum 
creditaram. d. i. diefe aber. de Fin. 2, 16, 52. oculorum, in- ' 
quit Plato, est in nobis sensus acerrimus : "quibus sapientiam 
non cernimus. d. i. et is tamen. So auch. bei Caufalſaͤtzen. 
Caes. B. gell: 1, 36. magnam Caesarem iniuriam facere, quj 
suo adveniu vectigalia sihi deteriora faceret. d. i. weil er. Cic. 
p- Arch, 10, 24. o fortunate, inquit, adolescens , qui. tuae vir- 
tatis Homerum pryeconem inveneris. Gelbſt um eine Abſicht 
anzudeuten Co Ver. 5, %, 67. vivum m archipiratam Arva· 
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bus: quam ob rem? per triumphum eredo; quem ante currum 
‚tuum duceres. Wo wir fo — das zu feßen pflegen, fügt der 
Lateiner enger durch qui. Cic. in Cat. 4, 2, 3. neo tamen ega 
sum ille ferreus, qui fratris carissimi atque amantissimi prae- 
sentis moerore non movear. wogegen der Unterfchied der her⸗ 
vorgehobenen Folge zu berudfihtigen, wenn gefagt wird: nec 

sum tam stultus, ut te usura falsi gandii frui velim. Cie. ad 
Fam. 6, 122,1. 


e) Die Verbindung zweier Säbe wird vermittelt, indem 
der Beiden gemeinfame Begriff berauögefunden, und im zweiten 
Satze durch ein Relativum, ſey es Pronomen ober Partikel, 
vertreten wird, Dann bedarf der Mebergang keiner andern 
Hülfe. 

de. ad Fam. 5, 1, 1. existimaram pro mutuo inter nos 
animo et pro reconciliata gratia, nec absentem ludibrio Jaesum 
iri, nec Metellum fratrem ob dictum capite et fortunis per te 

Opptignatum iri. Quem si parum pudor ipsius defendebat, de- 

bebat vel fumiliae nostrae dignitas vel meum atudium erga vos 

remque publicam satis sublevare, 


Died Hatte Ernefti im Auge ald er Initthetor. 6. 302. 
ſchrieb: an dem richtigen Gebrauch des Relativum bewähre ſich 
die genauere Kenntniß der Latinität. 

f) Zwei Nebenfäge, welche im Deutfihen einem Haupt⸗ 
ſatze zugleich zugetbeile werden können, inſofern fie einander 


beigeordnet und durch und verbunden find, fügt der Lateiner 


in einander und ordnet ſie einander unter. 

Cie. p. Leg. Man. %, 59. qui quum ex: vobis quaereret, 
si in uno Un. Pompeio omnia poneretis, si quid de eo factum 
esset, in quo spem essetis habituri, cepit magnum suae vir- 
tutis fructum ac dignitatis. d. i. wenn — und wenn —. 


So it möglidy zwei Nebenſätze cinem Hauptfage heizu⸗ 
geben, von denen der Eine die Beftimmung der Zeit und Um: 
ftände fürd Ganze angibt, wad mit engerer Verbindung durch 
bie Participialconſtruction erreicht wird. 


Liv. 21, 18, 3. Romani postquam Cartbaginem venerunt, 
quum senatus datus esset et @. Fabius nihil ultra quam unum, 
quam mandatum erat, pereunctatus esset, tum ex Carthagi. 
niensibus unus — -(inguft). weil dies niche mit dem Participio 

- ausgedrüdt werden konnte, wie etiwa- in Romanis iutroinissis. 
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$. 70. 

In der fortgeführten Rebe verlangten bie Alten um bei 
Deutlichkeit willen. durchgängig eine eingreifende Bindung, fo 
"daß fich eine gefügte Kette der Saͤtze bildet, welcher der Leſer 
von Glied zu Glied, ohne zu eigener Bermittelung gendthigt 
zu ſeyn, folgen Tann. Demetrius lehrte c. 192. 7d 5% dosbv- 
Öerov nal Ö1aAeAvudvov ÖAov doapts zär  dönkos 
yap ı; Endorov noAov dpxh dık rhv Auvcıv., Sorep 
z& ‘Hpanksirov‘ nal yüp taüra Önorsıvk& mod rò 
mAsiorov Abois. Den griechiſchen Muftern ftrebten die 
Römer nach und forderten einen klaren bündigen Uehergang 
von Satz zu Satz. Erſt die fpätere Zeit gab, als die Darftels 
lung mehr durch affectvolle Spannung und erfünftelten Nach⸗ 
druck glänzen wollte, dieſes ſtiliſtiſche Geſetz auf, wie eine Ver⸗ 
gleichung der lockern und abgeriſſenen Darſtellung des Seneca 
mit Ciceros eng verwebten Redebau erkennen läßt. Die Les 
bendigkett der Rede und die erhöhte Kraft des Nachdrucks kann 
neue Anfänge wählen und in der Bindungsloſigkeit dad. ihr 
entjprechende Mittel fuchen, und von felbft ergibt ſich, daß Ge⸗ 
dankenreihen verſchiedener Art nur in ſich felbft beflehen und ein 
Fortſchritt der Betrachtung da, mo fie neu anhebt, auch durch 
die Sprache nicht angedeutet wird. So bedarf die doctrinäre 
Schreibart weniger der Fügung, und im Briefe reihen wir die 
mannichfachiten Gedanken ohne firenge Webergänge aneinander. 
Dies Alles aber hebt dad Geſetz der lateiniſchen Darftelung, 
eine Mede wie einen fortgeführten Saden zu behandeln und 
Theil an Theil zu knüpfen, nicht auf. Zu folder Verbindung 
dienen dem Lateiner namentlidy die Partikeln, die Relativa und 
die Demonftrativa, die Attractiondformen; nur darf in den 
Partikeln felbft nicht die einzige oder vorzüglichſte Hülfe gefucht 
werden, weil die höhere Kunft vielmehr auf die Benutzung der 
Mendungen, mit welchen Gedanke Gedanken berührt und an 
ſich ſchließt, und auf die Verwebung einer anſchaulich klaren 
Compoſition eingeht. Deutet dad Wort des nachſten Gedan⸗ 


kens fchon felbft auf den Zuſammenhang bin, bedarf es Teiner 
PYartikel. | 

Weissius de Stylo rom. p. 230, particulas istas, quibus, 

sermonem coniungimus et conglutinamus, ita commendatas esse 

' volumus, ut ne In servitutem illis nos addicamus, quod aliqui 
fadunt, qui periodum nullam scribere didicerunt, nisi praevia 
aliqua connectendi particula. Dann führt er tadelnd des Tur⸗ 
ſellinus Beifpiel an, welcher jeden Satz mit einer Partikel zu 
verfeben forgfam bemüht gewefen ift. 

Die bisherigen Verſuche die den Römern eigenthümtihen 
Verbindungen zufammenguftellen reichen nicht aus, obgleich 
eine folche Weberficht von vielfachen Nugen feyn kann. Iaco- 
bus Hugues de artificio transitionum ’oder Iacobi Hugũ Artif- 
cium transitionum sive de partibus latinae oratienis ornate mul- 
tipliciter aptissimeque inter se nectendis (Colon. Agr. 1642. 
Mogunt. 1657. durd Kirhmeier Wittebg. 1671. Francof. 1702.) 
behandelt nur die rhetorifchen Uebergangsformeln. Die Sche⸗ 
mata hat aug Cicero mit großer Sorgfalt zufammengeftellt: 
Ciceronianae coniunctiones, quae in epistelis familiaribus elu- 
‘cescunt — ab Horatio Tuscanella collectae. Venet. 1560. 3.82. 
Epist. 13, 14. L. Titio — familiarissime utor. Omnia mibi cum 
eo intercedunt iura — necessitudinis. Huic — pecuniam debet 
P, Cornelius. 'Ea res etc. Pete a te diligentius etc. Id et 

wmihi etc, Quod ut tibi etc. ein Muſter klarer bündiger Dars 
ſtellung. Was Facciolatus Epist. 8. de Latinis trapsitioaum for- 
mulis fagt, betrifft die Wariation und Einförmigkeit des 
Vebergangs. 

Man beobachte, wie Cicero ungesmungen und doch für 

den Zweck kunſtvoller Darftellung die dargebotenen Mittel bes 
nutzt. 3. B. Epist. 4, 10. cura igitur etc. Venit enim etc. 
Quodsi nullam etc. Sed quoniam etc, Me tamen etc. In de 
Orat. 1, 1, reihen fi die Gedanken alfo: Ac fuit — Quam 
. spem — Nam qui — Neque vero — Nam prima — Sedtamen 
— Tibi vero — Nam neque — Die öftere Wiederholung von 
nam, sed, neque darf feinen Anftoß geben. Mit ac, atque 
wird der Vebergang gu näherer Betrachtung des Gegenftandes 
oder zu einem Gteichartigen, felbft mit einer Art Folgerung 
(und fo) gewonnen (f. Tursellinus T. 1. p.496,); wie jn quodsi 
der folgende Gedanke an den vorigen anlehnt. Die relativen 
Formen qui, ut ftatt itaque, quamquam ftatt tamen sichen das 
Vorausgegangene bindend, an fich. 
Einſichtsvoll lautet Quintilianus Lehre 7, 10, 16. sensus 
non modo ut sint ordine collocati, laborandum est, sed ut 
Inter se iuncti atque ita cohaerentes , ne commissura pelluceat, 
corpus sit, non membra. 


\ 
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7.7 Wfpndeton. 

Ueber die Regel hinaus fehreitet ber Sprachgebrauch, Ins . 
dem er den Forderungen fchöner und nachdrucksvoller Darftels 
lung oder andrer ethifcher: Gründe vorzugsweiſe Zolge leiftet, 
und in den Idiomen ober grammatifchen Figuren des Afyndes 
ton und des Anakoluthon einen freieren Gang verfolgt. Beide 
ſind elliptiſche Formen, in welchen die dem grammatifchen Ges 
ſetze gemäßen Mittel vollftändiger Darftellung ‚und genauerer 
Fügung verſchmaͤht oder vernachläffigt werden. Dad, Aſynde⸗ 
ton .oder die Auslaffung der Bindung zwiſchen Worten und 
Sägen wurde gemeinhin nur von dem rhetorifchen Standpunct 








aus betrachtet, von fpäteren und neueren Schriftftellern al8 für - ' 


genannte Eleganz ohne Einficht in die obwaltenden Bedingungen 
oft gemisbraucht. Quintilianus fand für dad Afyndeton und. 
dad Polyſyndeton die einzige Duelle in der affectvollen Stei- 
gerung der Rede: 9, 3, 54. fons quidem unus, qui acriora 
facit et instantiora quae dieimus, et vim quamdam pras 
se ferentia, velut saepius erurhpentis affectus. Dennoch - 
Iumfaßt die Sphäre diefer Zigur ein Mehrfaches, was thells 
auf dem Verhaͤltniſſe der Begriffe, theils auf deren Inhalt bes 


ruht. Die Fälle, in welchen die Bindung bei den Lateineen 


mangelt, find folgende: a) Wo zwei Wörter in eine Begriffes 
einbeit verfchmelzen oder unter einer Beziehung eng verbunden 
ftehen, wie volens propitius, ferre agere, velle inbere, 
Diefe Verbindungen. wurden Tormeln, welche der Sprachges 
brauch fprichwörtlich beibehielt.. Zu ihnen fünnen dann aud) 
diejenigen Formeln ‚gerechnet werben, welche aus Abkürzung . 
der Umgangörede entftanden find, wie patres. conscripti, usus 
‘ fructus, sarta tecta, iter actus, ferro igni, prima po- 
strema, unum alterum. ©, Tursellin. T. 2. p. 472. 
Liv. 1, 16, 3. pacem exposcunt,, uti volens propitius sum 
semper sospitet progeniem. Liv. 3, 37, 7. hi ferre agere 'ple- 


bem plebisque res. 21, 17, 4. latum inde ad populum, vellent 
iuberent populo carthaginiensi bellum indicl, Cie. Verr. 3, 3, 
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71. capere conclifare pecnnlas. wo Zumpt, und zu 8, 84, 19%. 


Bei 1, 51, 13%. in his sartis tectisque, rechtfertigt Afconius 
die Abweichung: ut esset plenum dictum. 


b) Wo bie Begriffe in einem birecten Gegenſatz ftehen 
und gemeinfam unter‘ eine Beziehung treten, wie hic ille, huo 
illuc, ultro citro, cominus eminus, daher auch in disjun⸗ 
ctiver Bezeichnung entgegengefeßter Gegenftände: serius ocius. 
Tacit. Ann. 1, 11. disserebat de magnitudine imperũ , sua 
modestia. Hist. 1, 79. ibi saevitia hiemis, miseria volnerum. 
Cic. Tusc. 5, 26, 73. haec nostra, honesta turpia, irrideat. 

“ Liv. 9, 3, 3. armati inermes, fortes ignavi pariter omnes capti 


atque victi sumus. Cic. ad Fam. 5, 8, 5. quamobrem velim ipse 
ad me scribas de omnibus minimis maximis mediocribus rebus. 


c) Wo einzelne Gegenftände ald Gattungöglieder oder in einer 


abgefchloffenen Reihe aufgeführt werden. 

Cic. d& Leg. 2, 16, 4l. sed iam de periuriis, de incesto 
nihil sane hoc loco disputandum est. Quintil. 9, 4, 22. tria 
sunt genera necessäria, ordo, iuncfura, numerus. Liv. 37, 
53, 9. sed omnibus interfuit bellis, quae in Graecia gessistis, 
terrestribus, navalibus. 


d) In der Steigerung des Ausdrudd, ſey ed in affeetooller 
Mede, oder zur Andeutung eined ploötzlichen Eintritts und einer 
ſchnellen Folge, oder in rhetorffcher Colorirung. Da combinirt 
die rafche und gleihfam von Borftelung zu Vorftelung über: 
fpringende Einbildungskraft, ohne die Zwiſchenbegriffe zu be⸗ 
nutzen. | 
Liv. 45, 22, 1. poenas, ignominias omnes nos patimur. 
Sallust. Cat. 20, 15. res, pericula magis quam oratio hortantur. 
©, Drakenb. ad Liv. 5, 10, 9. 

Cic. p. Lig. 5, 13. quod nos domi petimus precibus, lacrt- 
‚mis, strati ad pedes. 

In dieſer Steigerung ſteht das ſchwaͤchere Wort dem flärs 
feren voraus, während es bei eintretender Copula auch nach⸗ 
gefeßt wird. Cic. in Verr. Act. 1, 15, 43. itaque a populo ro- 
mano contemnimur, despicimur. Verr. 1, 48, 125. aderant amici, 

Ppropinqui. 2, 24, 58. inimicus, hostis esset. p. Sext. 40, 87. ho- 
mines despecti et contempti, 
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Wei bleſem Allen aber iſt wohl zu berädfichtigen, daß da, 


wo aus dem einen Worte ſich ein neuer Sat entwickelt und ans 
reibt, das Gleichgewicht eine Bindung des Wortes felbft ver⸗ 
langt. So bemerft Lindemann zu Plaut. Amph. Prol. 13. 
richtig, man koͤnne wohl fagen haec si me vultis approbare; 
prosperare, defendere, träte aber zu dem letzten Worte bins 
zu ne vobis eripiantur, verlange der Stil eine Bindung a0 
‚ne vobis eripiantur defendere. 


‘x 72. 
Analoluthon. 

Anatolutbon ift die Fuͤgung der Rede, in welcher die zus 
fanmengehörenden Theile nicht grammatifch in einander greis 
fen, fondern die anfangs gewählte Form verlaffen und mit einer 
andern vertaufchen, fo daß der Auögang nicht dem Anfang 
entfpricht. Der Grund hierzu liegt in der frei fpielenden Ein⸗ 
bildungskraft, welche de& logifchen Zuſammenhangs nicht ach⸗ 
tet. Jede geftörte Ordnung der Rede, welche ben begonne⸗ 
nen Faden verliert oder nicht fortſpinnt, kann an ſich nur 
als fehlerhaftes Product einer Nachlaͤſſigkeit gelten und wird 
als ein Bewußtloſes ſtets getadelt werden müflen. Dem freien 
Spiel der Einbildungdfraft aber Tann auch ein Recht zuge⸗ 
ftanden merden, deſſen ſich die Griechen älterer Zeit mit Bes 
fonnenbeit in vielfacher Zorm bedienten. Die Späteren erſt 
fuchten in dem bloßen Gemiſch der Eonftructionen eine Eleganz - 
und geriethen auf fopbiftifhe Abwege. Im roͤmiſchen Ges 
brauch dagegen maltet dad Streben nach bündiger grammas 
tifcher Fügung vor, und genauer muß in ihm eine abfichts 
Jiche und bewußte Anakoluthie von der fehlerhaften oder zus 
fälligen unterfchieden werden; nimmer Tann die Licenz oder 
die aufgelößte und zerrifiene Rede als ſolche für eine Eleganz 
gelten, fondern wird vielmehr nur ald Fehler der Nadyläfs 
ſigkeit beurtheilt werden muͤſſen, fobald Fein Beweggrund in 
dem Gemüth ded Medenden oder in der Art der begonnenen 
Rede vorliegt. Um fo mehr ift auf der einen Seite gegen 
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* Mißbrauch gu warnen, wie alles dabjenige audzuſcheiden, 
was ohne zureichende Gültigkeit unter den Ramen diefer Form 
geftelle zu werben pflegtz denn nicht jede abfpringende Rede 
iſt ein Anakoluthon. 
| $ * 

Als Anakoluthon kann nicht eine Umtauſchung der Re⸗ 
deform bezeichnet werden, welche weiter keinen Einfluß auf 
den Zuſammenhang bat, ſondern entweder um der Deutlich⸗ 
keit oder um des Nachdrucks willen einen neuen Anfang ge⸗ 
währt. Dies bat ſtatt, wenn ein demonſtrativer Satz ſich an 
den relativen anfchließt‘(qui — et ii), oder nad dem Rela⸗ 
tivum ein Demonftrativum folgt. Cic. Phil. 2,' 42, 109. 
signa, tabulas, quas populo Caesar una cum hortis 
legavit, eas hic partim in hortos Pompeii deportavit etc. 
‚ Nicht minder, wenn ein durch einen Zwiſchenſatz getrennter 
Satz mit der wiederholten Conjunction nochmals beginnt. Liv. 
87, 50,.6. mandatum eidem ; ut, si per conimodum rei 
publieae facere posset,. ut ad comitia Romam rediret. 


Seit man auf Unterfuchung diefer Redeform eingegangen 
ft, haben fi die Anafoluthieen in den alten Claſſikern, nas 
mientlich im Cicero bis zur Unzahl gehaͤuft. S. Dtto im Ex- 
cursus zu ic. de Finibus. ©, 375: Man rechrtet dahin die 
wechfelhden Formen, welche einen verfhiedenen Gehalt und 
Sinn in fih tragen und keineswegs vertaufcht werden; wie 
- non solum — sed nicht für non solum — sed etiam gefeßt ift, 
tantum abest ut nicht die Nothwendigkeit eines zweiten ut mit 
ſich führt. Da ſoll et für etiam zu den Anakoluthieen gehören, 
‚obgleich vielmehr ein früheres et vermißt wird; wir werden 
‚angewiefer in jeder Ellipfe und eben fo in Saͤtzen, wie Cur- 
tus eum Marco dicebant, eine veränderte Folge der Nede ans 
zuerkennen. Selbſt die Veränderung einer Ausdrucksform, unter 
welcher feiner der beiden Theile leidet, wie wenn Cicero de 
Orat. 2,27, 123. fagt: has caussas inveniebam duas, unam, 
guod intelligerent etc. und dann fortfährt altera est haec, de 
qua eis oder die Umtaufchurng der Tempusform de Orat. 3, 31, 
123. können nicht als vollkommene Anatoluthieen betrachtet 
. werden. Manches beruht in Miſchung verſchiedener Eonftrus 
etionen, wo Sormeln ſich in heterogene Conſtructionen fügen. 
. , / 


/ 
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Cic. de Fin. 1, 5, 13. Mluc: quidem adduci vix pbssum, ut ea 
quae senserit ille, tibi non vera videantur. Go die Formel 
nescio an. 
ek 74. 


Man unterſcheide eine vierfache Art des Anakoluthon. 
1) Die Rede umd ihre Fügung Tann in ihrem barmos 
niſchen Fortgang geftdrt werden, wenn der Schreibende in der 
Lebendigkeit des Gedankens auf Nebenvorftelungen abfchweift, 
Zwiſchenſaͤtze einſchaltet und. ſich in benfelben jo weit vom 
Hauptpuncte entfernt, daß er von, einem neuen. Puncte aus 
die Rede weiter fortſetzt, mag ein Zwiſchenſatz die Beziehung 
für den neuen Anfang gewähren, umd den übrigen Theil bes 
Hauptſatzes anziehen und ſich verbinden, oder die größere Ent: 
feenung von. dem erften Anfang biefen felbft vergefjen oder 
nicht beachten laſſen, fo daß eine neue Conftruction beginnt. 
Der Grund und die Art kann rhetoriſch genannt werden. 
Hier ergibt fich Veränderung durch den Fortgang der Rede, 
Cic. Tusc. 5, 22, 63. musicorum vero perstudiosum, poetam 
etiam tragicum, quam benum, nihil ad rem: in hoc enim ge- 
nere nescio quo pacto magis quam in aliis suum cuique puſch- 
‚rum est: adhuc neminem cognovi poetam (et mihi fuit cum 
Aquino amicitia), qui sibi non optimus videretur: sic seı rea 
habet: te tua, me delectant mea: sed, ut ad Dionyslum re- 
deamus, omni cultu et victu humano carebat. als wenn .atce- 
pimus folgen follte, und doch folgt carebat, als wäre der No⸗ 
minativud vorausgegangen. Andere Beifpiele f. bei Cicero Tusc: 
1, 13, 39. wo die Vergleichung ut — feinen weiten Theil fin« 
det, fordern die Rede mit quis est igitur — anders geſtaltet zu 
Ende geführt wird. Orat. 22, 73. | | 
2) Eine zweite Art der Anakoluthie it pathetifher Na— 
tur, wenn man, um erhöhteren Nachdruck zu erreichen, ober 
in ber mannichfaltigen Darftellung einen größeren Grad ener⸗ 
gifcher Darftellung zu gewinnen, nach eingereihten Saͤtzen den 
Lauf abfichtlich ändert und in anderer Form, ald mit welcher 
man begonnen hatte, fortfährt. = 
Cic. Brut. 37, 140. sed illa quae proprie laus oratoris est in 
verbis: nam ipsum latine logui est illud quidem, ut ante dixi 


W \ \ 
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in magna laude ponendum: sed non tam sua sponte, guam 
quod est a plerisque neglectum: non enim tam praeclarum est 
scire latine, quam turpe nescire, neque tam id mihi oratoris 
boni, quam civis romani proprium videtur: sed tamen Antonius 
in verbis et eligendis et collocandis et comprebensione devincien- 

‘ dis nihil non ad rationem et tamquam ad artem dirigebat. 
3) Hieroon haben mir diejenige Weiſe zu unterfcheiden, in 
welcher wegen der Deutlicykeit und Beltimmtbeit des hinzugetre⸗ 
tenen Gedankens der früher Begonnene aufgegeben wird. So 
‚mechfelt oft. die Umgangsrede im Leben um deutlich zu wer: 
den. Wenn Cicero Tusc. 1, 24, 56 ſchrieb: nam sangui- 
nem, — venas omnemque denique membrorum et totius 
corporis figuram videor posse dicere, unde concretu 
et quo modo facta sint: animum ipsum, si nihil esset 
in eo, nisi id ut per eum viveremus, tam natura pu- 
tarem hominis vitam sustentari quam vitis, quam ar- 
boris. fo lag ihm der Zweck einer beſtimmten und genauen 
Darſtellung vor, und er gab die anfangs fortgeführre Con⸗ 
firuction animum ipsum auf, und entwidelte einen neuen 
Gedanken, ald hätte er gefagt si in animo nihil esset, nisi. 
Der Nebengedanfe wird fo nicht felten zum Hauptfaden, an 
welchem ſich das Folgende eingreifend anfchließt. Dann ift 

der Grund ein ftiliftifcher. , 
Ge Tusc. 1, 30, 73. itaque commemorat, ut cygni, qui non 
sine caussa Apollini dicati sunt, sed quod ab eo djvinationem 
habere videantur, qu& providentes quid in merte boni sit, cum 
cantu et voluptate moriantur, sic omnibus benis et dotis esse 
faciendum. Orat. 37, 130. quae quäliacumque in me sunt, me 
enim ipsum poenitet quanta sint, sed apparent in orationibus, 
etsi carent libri spiritu illo, propter quem maiora eademm illa 

quum aguntur, quam quum leguntur, videri solent. 
4) Eine vierte Art fällt der Nachläffigkeit zu, und kann nur 
für ſtiliſtiſch fehlerhaft erachtet werden, wenn der Anfang 
ohne dazwifchentretenden Grund vom meiteren Fortgang lod: 
geriffen und die Störung des Zuſammenhangs meber durch 
bie Anforderung der ‚Klarheit, nody durch einen ethiſchen Grund 
gerechtfertigt merden Eann. Zwar haben die Alten in Schrif: 
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ten für dad Auge (denn Redner waren zu fIrengerer Genauig- 
feit genöthigt) biöweilen viel gewagt, indem fle den Gedanken 
fefthielten, ibn aber in eine andere Form Fleideten und in fo - 
freierer Bewegung ſich gefielen. Nimmer aber darf ein wirt: 
liches Vergeſſen des Gefagten ſichtbar werden, oder die Frei⸗ 
beit in Regelloſigkeit audarten. 
Cic. de Fin. 2, 10, 29. hoc vero non videre maximo argu- 
.mento esse, voluptatem illam , qua sublata, neget se intelligere 
omnino, quid sit bonum (eam autem ita persequitur, quae pa- 
lato percipiatur, quae auribus: cetera addit, quae si appelles, 
honos praefandus sit:) hoc igitur quod solum bonum severus 
et gravis philosophus novit, idem non videt ne expetendum qui- 


dem esse, quod eam voluptatem 'hoc eodem auctore non desi« 
— deremus . quum dolore careamus. 


⸗* $, 75. ” 

Die Graͤnzen, melde uns hier geſteckt And, Finnen 
überhaupt nicht Jen Umfang der alten lebendigen Sprache 
umfchließen, und die freiere Bewegung, melche den Alten 
verfiattet war, kommt uns ſchon wegen dev Erſchwerung 
des Verftändniffes nicht zu. Müflen wir ja felbft bei den 
Alten und durch interpretation Licht und Aufhuͤlfe vers 
fhaffen. Das Unregelmäßige aber wird an fich nie für 
elegant gelten; es auf den Verdacht‘ dee Unkenntniß oder 
zum DBerluft des Verſtaͤndniſſes aufzunehmen magen oder 
wohl gar häufen, bleibt fehlerhaft und zwecklos. Und / ſo 
wird die Anwendung Diefer Nedeform für uns eine bes 
ſchraͤnkte und bedingte, Weberbies kann dasjenige, mag 
den Keomikern oder andern Dichtern in Mifchung der Ton; 
firustionen verſtattet war, ig: in Moſa feine Stelle 
finden 

Dex Bebraud von fogenanaten Nominaiivis abuofadı, wie 
bei Cic. de Fin. 2, 33,. 170. wird und nicht verftattet werden, 

Hart und nicht nachzuahmen find Structuren wie Hist, B. Afr. 

.25. dum haec ita fierent, rex Iuba, coguitis Caesaris diffical- 
tatibus coplarumque- paucitate, non est visum, dari spatium 


convalescendi augendarumgue ajus opum. Leicht würde und 
als Fehler angerechnet werden, wenn wir ſchrieben wie Cicers 
90* . | 
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de Off. 3, 10,, 45. Damonem et Phintiam, Pythagoreos, ferunt 
hoc animo inter se fuisse, ut, quum eorum alteri Dionysius tyran- 
nus diem necis destinayisset, et is, qui morti addictus esset, pau- 
cos sibi dies commendandprum suorum caussa postulavisset, vas 
factus est alter eius sistendi , ut, si ille non revertisset, 
moriendum esset ipsi. 

Plaut. Most. 5, 1, 26. nunc ego illunc veniat velim. Truc. 
3,2, 63. verum ego illum, quamquam violentus est, Spero 
mutari potest. 

S. 76. 
Richtige Wortftellung. 
Die richtige und genaue Wortftellung macht eine Haupt 


. quelle der Klarheit aus, Dies liegt in dem Wefen der 


- 


Sprache begründet und wurde von den Alten in ihren mus 


fterhaften Eeiftungen als eine Vollkommenheit des Stils ans 


erfannt und erſtrebt. Cie. Orat. 70, 233... Bei einer uns 
richtigen Stellung der Worte häufen ſich die Schmierigs 
feiten des Verftändniffes, und der Sinn wird ſchwankend, 
zweideutig, oft fogar verfälfcht, Quintil. 9, 4, 32. Den 


noch ‚gelangten die Alten nicht zu einer tieferen theoretis 


ſchen Einfiht und folgten dem mit der lebenden Sprade 


verwachſenen Geſetz nach einem ſichern Tacte ohne beſtimmt 


entworfene Regeln. Cic. Orat. 69, 229. Meiſtens faßs 


ten fie das Ganze nur in Beziehung auf den Nachdrud 


für oratorifhe Anwendung und ergriffen fo nur einen Theil 
der bier gültigen Momente, Einige ftellten nach der Gries 
hen Vorſchrift (f Spalding zu Quintil. 9, 4, 24.) die 
Norm auf, das Nomen muͤſſe dem Berbum, das Verbum 
dem Adverbium, das Adjertivum dem Nomen vorausſte⸗ 


hen; doch Quintilianus ſah ſich aus triftigem Grunde bes 


wogen, dieſe Regel als unzureichend zu verwerfen, ob⸗ 
gleich er felbſt kein ausreichendes Princip auffand. Unter 
den neuern Grammatikern galt eine Zeit lang die regelloſe 
und verworfene Stellung als elegant, da fie ſich dem dich⸗ 
terifhen Gebrauche näherte. Erneſti urtheilte nach. einem 


. an den Alten gebildeten Gefühl und hatte nur Einzelnes 


für aufzuftelende Regeln beobachtet, ohne die allgemeine 
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Gefeglichkeit umfaßt zu Haben. Auf das Pathetifche und 
Bedeutungsvolle ald Regulativ der Stellung machte zuerft 
aufmerffam Gehlii Ratio ordinationis verborum priscis . 
Romanis usitatae.. Hamb. 1746; dem VBorurtheil des Ele⸗ 

ganten und den grundlofen Regeln, nach welchen Die Nds 
mer dies und jenes gern oder lieber alfo ordneten, wider⸗ 
ſprach Chr. Andre. Büttner in 8 Progr. von der oratoris 
ſchen Folge Stettin 1747— 52 (f. Biedermanns Altes und 
Neues, 5. Bd. ©. 83), Bauer in der Anleitung zum 
richtig. Ausdr. S. 364 und Scheller lehrten, das Wort 
der Hauptidee ſtehe im Sage voraus; wodurch nur eine 
Einzelheit beſtimmt war. Nichtigere Einficht ließen in 

(Harffinnigen Beobachtungen Eund merden Meiners philofe 
Sprachlehre. S. 368 und Kiſtemakers Kritif der griech., 
lat, und deutfhen Sprache. Muünfter 1793. ©. 9%. Die 
übrigen big dahin erfchienenen Srammatifen ‚gewähren we⸗ 

der Grundlage noch Vollſtaͤndigkeit diefer Lehre, Goͤrenz 
erwarb ſich das große Verdienſt die Unterſuchung neu an⸗ 
geregt zu haben, und gab in dem Excurs. zu Cic. de Leg. 
den Umriß einer Theorie des Tons, uͤber welchen Her⸗ 
manns Recenſion Leipz. Lit. Zeitg. 1809. Nr. B8. aus⸗ 
fuͤhrlich urtheilte. Broͤder glaubte mit der Annahme, das 
Wort, welches den Ton hat, ſtehe dem Worte, welches 
den Ton nicht hat, voran, die geſammte Wortſtellung bes 
gründet und erflärt zu haben, wobei vorerſt die Srage 
entfteßt, welches Wort eigentlih betont werden muͤſſe. 
S. Die entdecte Kangordnung der lat. Wörter. Hildess 
heim 1816. Deine Recenfion in der Sen. Lit. 3. 1816. 
Nr. 38, wogegen Bröder eine Kurze und gründliche Beants 
wortung, Hildesh. 1816, erfcheinen lied. Neuere Schrif: 
ten find Fiedler Ueber Eleganz, Wortſtellung und Aus- 
ſprache im' Lat. Halle 1819. Gernhardi Comm. de col- ' 
locatione verborum. Vimar. 1828. fKöne über die Worts 
fiellung in der lat. Sprache. Muͤnſter 1831. A. Gros 
tefends Örammatif ©. 483, Wocher Studien über die lat; 
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Wortſtellung in Jahns R. Jahrb. 4 Suppiementb. S. 456, 


| 


wo Alles auf eine vom minder Bedeutfamen aufkeigende 
und eine vom Bedeutſamen abfteigende Ordnung zuruͤckge⸗ 
führt und daher z. B. bei den Worten Gallia est omnis 
divisa in tres partes von dem auf Gallia ruhenden ‚‚meis 
fen Gewicht des Affects’’/ gefprochen wird. Peter Zur Lehre 
von des Wortfiellung, vor defien Ausgabe des Orator don 
Cicero ©. 79, Wie unficher die Theorie verfahre, ergibt 
ch ſchon Daraus, daß Einige, wie Köne, Gefege aufſtel⸗ 
in, weldhe den von Meiners und Kiftemafer angenommes 
nen geradehin widerfprehen; daß Niemand Darauf eins 
ging, Klar umd genau zu zeigen, was Ton fey, umd wie 
es fi mit der Ordnung der Worte im Sägen verhalte, 
welche keinen rhetoriſchen Ton in ſich tragen. 


$. 77, 


Fuͤr die Wortfielung unterfcheide man ein. dDreifaches 
Princip und daher ein dreifaches Gefeß: das logifche, das 


rbhbetoriſche, Das rhythmiſche. Die Worte eines Satzes nem⸗ 
lich werden entweder nur nad) logifchen Berhältniffen ges 


ordnet, um den Sedanfen, wie er in der Seele des Spres 
heriden gebildet wurde, getreu in Worten wiederzugeben, 
und Dies iſt dag Geſetz logiſcher Einheit, oder den Wor⸗ 
ten wird ihre Stelle durch Auszeichnung, welche eine ers 
höhte Kraft verleiht, angemiefen, und Died ift verſtaͤrkter 


Ausdruck oder Nachdruck; oder die Worte werden dann, 


wann dadurch weder das Verfländniß noch der Nachdruck 
leidet, nach den Forderungen des Numerus und Wohl 
lauts aufgeftelt. Welchem höheren Princip dieſe dreifache 
Unterfheidung untergeordnet iſt, ergibt fih von felbft aus 


dem Wefen der Sprachdarftellung. Die beſtimmte klare 


Auffaffung Des Sinns und der Bedeutung macht ben Zweck 
der Wortftellung aus, diefe aber wird möglich Durch Eins 


heit der Anfchauung. Liegen hierbei auch allgemeine Ges 
fee des Denkens und der Darftellung als für ale Spras 


> 
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hen gültig zum Grunde, fo erwaͤchſt daraus doch für jede 
einzelne Sprache ein befondered Negulativ, indem jede 
auch nach einer eigenen Abftractiongs und Anfchauungss 
weife verfährt und mehr oder weniger das freie Spiel der 
Einbildungsfraft Durch die Gefeglichfeit des Denkens bes 
ſchraͤnkt. 
Indem man nicht den logiſchen Grund von dem rhetori⸗ 
ſchen unterſchied, kam man zu dem Irrthum, auch da, wo an 
keinen rhetoriſchen Nachdruck oder an Auszeichnung einzelner 
Begriffe zu denken iſt, von wirkſamen Ton zu ſprechen (Broͤ⸗ 
der), oder uͤberall ausgedruͤckte und nicht ausgedruͤckte Gegen⸗ 
ſaͤtze vorauszuſetzen (Köne). Auch liegt Fein denfbarer Grund 
vor, warum der Lateiner eine Stelle wie orator magnus, der 
Deutfhe aber großer Nedner ald natürliche Ötellung 
der Wörter anerkennen follte. Aus der von Peter aufgeftellten 
Örundregel, dab die Worte in der Drönung folgen, in welcher 
die darin enthaltenen Begriffe fih bilden, ergibt fich nicht, 
wie doch angenommen wird, daß der Genitivus vor dem nomen 
regens ſtehe. Auch bleibe mir die Negel unverftändfich: „ent⸗ 
weder enthält das Adjectivum eine nähere Beftimmung des 
Eubftantivum, und fteht diefem nach, oder es iſt umges 
kehrt, und dann fteht ed voran.’ Und ertheilt das Adjectis 
vum in den Worten magnus orater, recta via nicht eben eine 
nähere Beftimmung dem Subſtantivum? 


§. 78. Zu 

A. Alles Denken beruht in der Verbindung yon Ber 
griffen zur Einheit Des Urtheild, und felbft die Bildung 
des Begriffe geht aus. der Verbindung der Theilvorftelluns 
gen zu einem Ganzen vermittelit eines Urtheils hervor. 
Die Sprache über, welche den Gedanken ausſpricht und 
fchon fertige Begriffe vorfindet, ordnet Diefe zu anſchauli— 
. er Einheit, in welcher offenbar wird, mie fih Accidens 
zien zur Subflanz verbinden. Begriffe werden Gedanken, 
Worte werden Säger Site beſtehen in der Verbindung 
uud Einheit des Subjects und Prädicars, und diefe, an 
fi genommen, twieder aus verbundenen Wörtern. In Als 
lem aber wird Einheit der Anfhauung erſtrebt. R 
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F. 79. 
Die Verbindung der Wörter iſt zweifacher Art: eine 


‚ attributine duch Appofition und eine fubflantive durch Des 


pendenz. Die Wörter und die in ihnen enthaltenen Bes 
griffe, fen ed in einem volftändigen Urtheil oder in Vers 
fürzung, welche componirte Theile des Urtheils bilden, wer⸗ 
den nemlich mit einander zu einer Einheit verbunden, ins 
dem dem einen Worte ein anderes beigefügt wird (homo 
est immortalis, multi homines, multi dicunt, potuit di- 
cere, valde bonus); oder indem ein Wort zu einem ans 
dern aus andrer Sphäre in Beziehung und Abhängigkeit 
tritt und dadurch Merkmale ertheilt oder vervollſtaͤndigt 
werden (pater amat fillum, amor patris). So tritt zum 
Subftantivum hinzu dag Adjectivum, Participium, Pros. 
nomen, Zahlwort, Verbum (multi dicunt d, i. sunt di- 
centes), zu dem Adjectivum und Participium das Advers 
bium, zum Adverbium ein zweites Adverbium (valde bene), 
zum Verbum Das Adverbium und dag Verbum (dioere 
posse). Dagegen hängt das Subflantivum ab Durch Caſus 
und Präpofitionen, | . 


\ 6. 80, 


Diefe zweifache Art der Verbindung hat In der fatels 
nifchen Sprache eine zweifache Form und ift entweder’ eine 
urfprüngliche und wefentliche inhärirende Verbindung, 
in welcher zwei Begriffe zur Einheit eines Begriffs vers 
ſchmelzen und fo das Hinzugefügte ſich zu einer gemeinfas 
men Abftraction verknuͤpft; oder fie wird durch Anfügung 
zu Stande gebracht, fo daß die Abftraction des Einzelnen 


gefondert bleibt und die Verbindung, in welcher ein Bes 


griff zu Dem andern hinzugerhan wird,. eine nicht urfprüngs 
liche Einheit bewirkt; fie it adhärirend. Sonach iſt 


die Appofition und die Dependeng entweder inhärirend 
oder adhaͤrirend. 
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| Hierdurch gewinnt die Sprache eine Abflufung der 
Einheit, indem daran liegt den Begriff ald einen mefents 
lichen näher verbunden zu Haben, Die Mittel died zu bes 
zeichnen find in. den befondern Eprachen verfhiedene. Die 
lateinifhe Sprache wählt für die Darftelung der Inhaͤ⸗ 
ven; die Vorausftellung des Worts, für Die Adhärenz die 
Nachfegung, und zwar mit zureichendem Grunde, infofern 
man nur mit Inbegriff des erfien Wortes zu dem zweiten 
- gelangt und gleichfam durch jenes hindurch zu diefem vor⸗ 
ſchreitet. Der Erweis fürd Befondere ergibt fih aus fols 
gender Weberficht der Formen der Appofition und Dependenz. 
In einigen Sprachen läßt die Drönung feine Unterfcheis 


dung Zu, wie im modernen Deutfch das Adjestivum dem NRos 
. men ſtets voraus ſteht. 


ne | 


Appoſition. Wo bei Verbindung mit Subſtan⸗ 
tiven die Betrachtung auf die wefentliche Einheit der Vers 
bindung faͤllt und das Subftantivum erſt vollftändig ers 


[heine mit Inbegriff des Attributivum, flebt dDiefes jenem 


voraus; wo das Attributivum für fich betrachtet und beis 
gegeben wird, feht ed nad. Andere Sprachen wählen für 
die erſtere Form häufiger Die Compofition eines Wortes, 
wie ſich Wohlthat und beneficium, böswillig und 
malevolus entfprechen. Dagegen iſt doctus vir ein Ges 
lebrter, parva res eine Kleinigfeit, alienum aes 
Schulden, mea caussa meinetwegen. Optimi viri 
bei Cic. de Off. 2, 87, 57. find optimates. 

Man kann die Adhaͤrenz durch qui est verdeutlichen und 
vir doctus dem vir qui doctus est, ein gelehrter Mann 
gleich erachten. — Da das Adjectivum mehrentheild in befone 
derer Abftraction beigefügt wird, ift der Gebrauch der Nach⸗ 
ſetzung auch der haͤufigere. 

Zeno naturalem legem divinam esse censet. Üic. de N. . 
deor. 1, 14, 36. d, i. Naturgefeß. Nocturno itinere. Liv. 21. 
37,6. d. i. Nachtmarſch. Alienum aes grande. Sallust. 14, 2. 


‘ 
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Cic. Tuse. 5, 13, 35. humasus anlmus — cum allo nullo nisi 
cum ipso deo — comparari potest, de Leg. 2, 16, 41. et athe- 
niensis Clisthenes Iunoni samiae — filiarum dotes credidit. d. i. 
der athenifche Elifidenes der Juno zu Samos —. de Of. 1, 
16, 52. semper aliquid ad communem utilitatem afferendum est. 
d. i. zum Gemeinwohl. dagegen de Inv. I, 38, 683. omnes 
leges ad commodum reipublica® referre oportet, et eas ex uti- 
litate communi , non ex scriptione,, quae in litteris est, inter- 
pretart: d. i. utilitate, quae est communis. Wie de Div. 1, 
‚34, 75. multis signis Lacedaemoniis leuctricae pugnae calamitas 
denuntiabatur. fo dagegen Tusc. 1, 46, 140. prius boeotia Leu- 
etra tollentur quam pugnae leuctricae gloria. de Orat. 2, 46, . 
194. saepe audivi poetam bonum neminem sine inflammatione 
animorum exsistere posse. Liv. 21, 40, 7. qui, exercitu inco- 
lumi, pugnam detrectavere. wo das Adjectivum gleich einen 
Varticipium flatt quum exercitus incolumis esset. Tacit. Ann. 
1, 42. divus Iulius seditonem exercitus verbo uno compescuit, 
Quirites vocando. wo der Gegenfaß ift: nicht durch thätliche 
Mittel, und daher verbum der beftändige Hauptbegriff. 

Falſch ift die von Beier zu Cic. Of. 1, 7, 0. aufgeftclite 
Regel: est vocabulorum, quae iß una notione coaluerunt,, so- 
lemnis hic ordo, ut substantivum praecedat, sequatur adiecti- 

_ vum, ut vir bonus; nisi forte substanlivam cum alique adiectivo 


copulatur. 

Durch dieſe Verſchmelzung entſtehen Begriffe, welche 
in anderen Sprachen ein befonderes Wort bezeichnet, wo 
alfo durch die Stellung des Attributivoum die Bedeutung 
verändert wird. So heißt suus, meus, tuus, wenn eg dem 
Nomen vorausſteht, häufig eigen, weil der Begriff des 
dein und fein das mefentlichfle Ingredienz ausmacht: 
mea manu scripsi. Vmus vorgefegt nimmt die Bedeus 
tung ganz, vollfommen an; omnis flatttotus fieht dem 
Nomen voraus. Der bekannte ironifhe Sinn der Worte 
bonus vir fann nur Durch diefe Wortftelung ausgedrückt 
werden. - Dagegen fleht das Adjectivum nad, menn eg 
den Begriff des‘ Seyns in fich faßt, wo der Grieche dr 
hingefügt: exeroitu incolumi. Liv. 21,. 40, 7. 

Cic. p. Roc. Am. 18, 50. suos enim agros studiose cole- 
bant, non alienos cupide appetebant. Liv. 2, 33, 1. Agi deinde 


de concordia - coeptum consessumque in conditiones, ut plebi 
sti magistratus essent sacrosancti. Cic. de Orat. I, 29, 132. 


- 
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cö sient unas peterfnllies his de rabas kogner. Sellum, Cat. 

I. nosira omnis. vis im anlıma et conpore sita est, 

Ja der Appofition zweier Subſtantlva beſtimmt ent; 
weder ein Appellativum dag Nomen proprium näher und 
wird demſelben ald ein erläuternder Zufag beigefügts Tur- 
‚mus rex; oder dad Nomen proprium ſteht mit dem Up; 
pellatioum in einer urfpränglichen Begriffseinheit und dies 
ſes geht inhärirend jenem voraus: consules M. Valerius 
et ©. Aurelius. Tacit. Ann. 3, 2. wa nur die beftimmten 
Valerius und Aurelius, welche Eonfuln waren, gedacht, 
und als ſolche dem Tiberius gegenuͤber geſtellt werden. 

Anders erklärt Köne ©. 13, bat aber für Fälle, wo ein 
Gegenſatz obwaltet und nicht ohwaltet ‚ verfchiedene Erklaͤ⸗ 
sungen nöthig. Cic. Lael. 1, 1. ad pontifieem Scaevolam. 
Acad. 2,6, 18, est reprehensus a patre Catnlo, vom Vater 

Eatutud. Tuse. 5, 32. Fiumen Rhenum ift unfer Rhein - 

fluß. Daͤher auch wecfeln kann Sallust; Ing. 81. ad Girtam 
oppidum iter constituunt und 102. pervenit in oppidum Cirtam. 

Bei urbs Homa faflen wir nur einen Begriff Stadt Kom, 

ohne daß ein Gegenſatz noͤthig iſt. 

Die Pronomina finden ihre Stelle vor dem Noinen, 
wenn die Beziehung eine weſentliche; nach dem Nomen, 
wenn der Subftantivbegriff an ſich ſchon vollkommen guͤl⸗ 
tig iſt. Se ſagt Salluſtius ſtets memoria nostra und. 
mea; nur Cat. Bl, 32. nostra memoria victor Sulla. we 
es auch zu meiner Zeit bedeutet. So ſteht ille, hic 
als eine befondere Abftraction beigefügt nach, voraus aber, ' 
wenn es eine fpecielle inhärirende Beſtimmung umfaßt. 
Verbinder fih mit dem Poffeffivum ein Genitioug, fo kann 
diefer nur in die Einheit des Begriffs aufgenommen, und 
Daher auch nur gefagt werben: mea unius opera. Cic. 
in Pis, 3, 6. in unius mea salute. p. Sext. 60, 128, suum 
ipsorum exemplum. Liv. 7, 38, 6. solius meum peccatum. 
Cic. ad Att. 11, 15. 

Ge. de Of. 3, 28, 102; num igitur tantum mali turpitudo 

ista habebat, quantum ille cruciatus? d. i. turpitudo in illa 
re — tantus ille cruciatus. Cic. de Sen. 14, $. atqui eos om- 





nes, quos commemoravi, his-studiis flagrantes senes vidimus. 
Bei meus pater wird nicht immer ein nicht Dein Vater 
vorausgefeßt, doch das mein als wefenttich gedacht. Es 
kann/ nur gefagt werden ante suam domum, ante suum fundum. 
f. Tursellin. T. 1. p. 363. 

Nach der Lehre Anderer ift auch Hier entweder der Nachdruck 
und der auf das Wort gelegte Ton, oder der Gegenfaß der die 
Stellung regulirende Grund. . Sie überfehen das logiſche Prins 
eip in der Verbindung der Begriffe, nach welchem die Ordnung 
auch ohne obwaltenden Nachdruck oder Gegenſatz beftimmt 
wird. Folgt man diefen ‚falfchen Lehren, fo find Stellen uner⸗ 
klaͤrbar, wie Quintil. 9, 4,2. etiam quum iudicium meum osten- 
dero, suum tamen legentibus relinguam. d. i. quum iudicium, 
quod meum sit, ostendero. Cic. Catil. 4, 9, 18. habetis con- 
! sulem ex plarimis periculis ‘et insidi:s atque ex media morte 
I non ad vitam suam, sed ad salutem vestram reservatum d. i. 

nicht damit er lebe, fondern daß ihr gerettet werdet. de Orat. 
‘3,35, 142. malim equidem indisertam prudentiam quam stulti- 

tiam loquacem. Daher rührt die Verwirrung, in welchet Broͤ⸗ 

der und U. den Gegenſatz in der Vorausftellung, Köne ©. 46. 

in der Nachfegung finden. Wenn man lehrt (Gryſar ©. 643.) 

dab ille, wenn ed zum Hindeuten auf etwas Bekanntes, Bes 

rühmtes gebraucht wird, allemal nachftehe, fo liegt der Grund 
darin, daß ille eine befondere Abftraction bildet; und wo diefe 
nicht ſtatt findet, kann auch ille vorausgefeßt werden, 


Durch Umftellung kann man das Beiwort zu einem 
überflüffigen machen, wenn es den Hanptbegriff fchon In 
fih träge und nur zu einer näheren Bellimmung dient. 
Dies bemerkte fchon Quintilianus 9, A, 24. quaedam or- 
dine permutato fiunt supervacua: ut fratres gemini: 
nam si praecesserint gemini, fratres addere non est 
mecesse. Anders verhalten fich adolescens homo und 
ſchon trigemini fratres Liv. 1, 24, 1. 

Um die Einheit des Begriffs feſt zu umfchließen, nimt 
der Eateiner die Pronomina in die Mitte zwifchen Adjes 
ctivum und Subftantinum auf; doc) iſt Dies nicht under 
dingte Forderung. 


Cic. p. Arch. 10, 24. magnus ille Alexander, de Of. 1, 9, 
20. terentianus le Chreines. 


Dr 
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Quitil. 9, 4, 3. qui — — Hlum horridum sermonem, ut forte 
fluxerit, modo magis.naturalem, modo etiam virilem esse con- 
tendunt. 

‚ Inder Verfnäpfung stoeier Subſtantiva fann das Ads 
jectivum in einer befonderen Abftraction beiden ald gemeins 
ſchaftlich beigefügt werden. 

Cic. de Nat. d. 3, 13, 33. nullam potest esse animal, in 
quo non et appetitio sit et declinatio naturalis. 

Das Participium fieht darum meiftens nad) dem Sub» 
ſtaptivum, weil in ihm ſich der Verbalbegriff unter der ad⸗ 
jectiven Form erhaͤlt und ſo ein beſonderes Urtheil in ſich 
faßt. Es geht voraus, wenn Einheit des Begriffe dies 
erfordert. 


‚Liv. 21, 27, 6. ratibus iunctis traiectus. Sallust. Cat. 37, 7. 
quo minus mirandum, homines egentes malis moribus, maxima 
spe rei publicae iuxta ac sibi consuluisse. 


Cic, de Sen. 6, 10. temeritas est videlicet florentis aetatis. Tusc. 
4, 27, 58. itaque bene adhibita ratio cernit, quid optimum sit. 


5. 88. 
Man . hatte beobaghtet , daß einſylbige Subſtantiva, 
wenn ſie mit vielſylbigen Adjectivis verbunden werden, ge⸗ 
gen den regelmaͤßigen Sprachgebrauch, um des Wohllauts 
willen, vorausgeſetzt werden. Broͤder mußte S. 4. jedoch 
‚einräumen, daß auch rerum fo vorangeſtellt erſcheine; das 

her Köne S. 19, auſſer der Einfplbigfeit des Wortes res 
mit Recht nach einem andern Grund forfchte und ihn in 
der Bildung feſtſtehender Formeln zur Bezeichnung abſtra⸗ 
cter Begriffe findet. Das Rhythmiſche kann allerdings die 
Wortfielung ändern, wie unten nachgewiefen wird; allein 
ed vermag nicht das allgemeine Gefeg aufzuheben. Dag . 
Wort res aber gehört zu denen, welche in ihrer Unbes 
ſtimmtheit erft ein befonderes Prädicat erheifchen, um eis 
nen vollfländigen Begriff aufzuftelen. Dies kann es er⸗ 
Halten durch innere Verſchmelzung, wie magnae res Groß; 
tbaten find; meiftend aber wird das Prädicat, einem bes 
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nis concluderetur. Caes. B. gall 1, 1, Gallia est omnis 
divisa in partes tris. 199 omnis gleich einem Adverbium 
gilt, nemlih im Ganzen. 
$. 86. | 
Dependenz. Die Berbindung zweier Wörter in 


' 


abhängigen Verhältniß hat gleiche Art, und Bedingung mie 


die Appofition. Sie vereinigen ſich entweder zu der eng; 
fien Einheit eined Begriffs, welche andere Sprachen leich⸗ 
ter durch componirte Worte bezeichnen, oder es tritt der 
eine Begriff zu dem andern für das Verhältniß der Abs 


. hängigfeit hinzu, ohne der felbftändigen Abftraction : ent: 


- 


nommen zu werden. Sn diefem Sale flieht ed nach. So 
ift fortuna belli das Glüdf des Kriegs, belli fortuna 
Kriegsglüc, animi morbus Geiftesfrankheit, veritatis ami- 
cus Wahrheitsfreund, legis auctor fo viel als legislator. 


. Gic. Tusc. 1, 38, 92.. habes somnum imaginem morüs. P- 
‚Plane. 9, 2. flos enim equitum romanorum, ornamentum civi- 
tatis, firmamentum rei publicae publicanorum ordine continetur, 
wo poblicanorum ordo: einen Begriff bilden, im Uebrigen zwei 
Begriffsabftractionen verbunden werden, Liv. 21, 2, 8. per 
totum tempus hiemis. 

Cic. de Fin. 1, 18, 59. quodsi corporis gravioribus morbis 
vitae iucunditas impeditur: quanto magis animi morbis impediri 
necesse est. Das Wefentlihe bildet bier einen Gegenfaß. 

’ Liv. 1, 40, 4. sed iniuriae dolor in Tarquinium ipsum magis 

‘ quam in Servium eos stimulabat. Sallust, Cat. 2, 3. si regum 

imperatorumque animi virtus in pace ita!uti in belle valeret. 
d. i. Geiſteskraft. Cic. ad Att. IL, 15. omnia sunt faciliora 
quam peccati dolor. wo dolor peccati einen fehr verfchiedenen 
Sinn gäbe. ‚Dies bezeichnete den Schmerz über dad Vergehen 
überhaupt, während in peccati dolor durch die. engere Begriffe: 
verbindung das ausgedrüudt wurde, was wir durch Gewiſ—⸗ 
ſensbiß bezeichnen. Plin. Epist. 2, 17, 1. quum cognoveris 
gratiam villae, opportunitatem loci, litoris spatium. wo spa- 
tium litoris unſchicklich wäre, da nicht der Raum des Ufers als 
folcher, annehmlich war, fondern die Uferfläche. 

Es ift unftatthaft ald Grund der Formen Miltiades Cimonis 
Mius, Masinissa nepos einen himugedachten Gegenſatz anzu⸗ 

‚nehmen (Koͤne ©, 27.); vielmehr iſt nur die Einheit des Bes 


! 1 
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griffs der Cimonide ausgedruͤckt. Teirae motus {ft Er d⸗ 


beben (Cic. de Div: 1, 35, 78.); wenn Dagegen von derfelben _ 


DBegebenheit Livius 22, 5, 8. motum terrae gefagt Bat, liege 
der Grund darin, daß er den Begriff Erfhütterun 5 zu 
einer Definition veriwehdet: eum imotum & qui — - 


Daher ſteht der Genitivus ſtets dem Pronomen und dent - 
Adverbium, welches fubftäntivifch gefegt wird, nach: hoc. 
solatüi (Liv: 30, 13 13.); hoc consilii (8, 39, 6.), hoo 


imatrimönii (Plant: Most; $ 3 1); ubi locorum 


& 87; 
Der Ablativus n welcher eine Beſchaffenheit oder einen 


Zuſtand bezeichnet, ſteht als inhaͤrirend ſeinem Nomen 
voraus; wird er aber zu einem befonderen Prädicate, ſo 


wird er nachgeſetzt. 


Cic: de Leg. 2, 8, 12. lege_ carens civitas, ein geſetloſer 


Staat. p: Mur. 9; 61. fuit quidam summo_irigehio_vir Zeno, 


p. Mil. 24, 66. praestätitissima virtute virum. de Div. 1,17, 31. 


‚mirabili magnitudine uvam — invenit. 
Cie; in Verr. A, 48, 107. propter est speluncä quaedam con- 


versa ad aquilonem infinitd altitudine. ad Fam: 16, 15. accepi 


tuam epistolam vacillantibus litterulis; 


Liv: 10, 14, 19. gaudio 'alacres fremunt d. i. freudetrunken. 
1;.60, 1. quum re:nova trepidas rex pergeret Romam: Warum 
meiſtens der Ablativus vor dem Comparativus vorhergeht, bes 
ruht allein in diefer Bindung zur Segeiffdeinbeit. spe citius, 
iusto longior: Dagegen Sallust: Iug. 53, 5. quod Metellus am- 
plius opinione morabatur, weil hier der Begriff opinione bes 


fonderd ins Auge gefaßt wurde; Cat: 51;-11; multi eas (in- 


iurlas) gravius aequo habuere: Jene Einheit aber wird auch 

erreicht, wenn der Ablativus in die Mitte zwifchen Adjectivung 

und Nomen tritt Liv. 1,53, 4. excepit deinde eum lentius spe 
bellum. | 

Daſſelbe Verhaͤltniß hat in Verbindungen flatt, in des 

nen Subftantiva durch Praͤpoſitionen attributiv verbunden 

werden. 
Cic. p. Sext. 45, öd. cum m dignitäte otium: Liv. 2, 55, 4. de 


'plebe hominem Cic. de Div. 1, 58, 132. de circo astrologos. de 
Oß. 2, 13, 46. in suos benievolentia; | 
21 
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6. 88. 


Was die Regeln von den in die Mitte zwiſchen Nomen 
und Adjectivum zu ſetzenden Wörtern beſagen, beruht auch 
hier auf dem Grunde der Inhaͤrenz. In die Mitte geftellt, 
wird das Wort in die Einheit eineg componirten Begriffe 
aufgenommen und inhärirt entiweder dem Nomen oder dem 
Adjectivum oder dem Geſammtbegriff. Die Ältere Anſicht 

- von Eleganz eines zwiſchen Nomen und Adjectivum ge 
ſtellten Genitivug ift feiner Widerlegung werth. / 

Cie p Planc.,2, 5. neque est ullım amicitiae -vinculum 

quam consensus — voluntatum. de Off. 3, 21, 84. vita insidia. 

rum periculorumgue >_plenissima. Liv. 1,3, 8 celebre_ad po 
steros | nomen flumini dedit. 


Sallast. Jug. 53, 1. Romani — pulveris vim magnam ani- 
madvertunt.. eine Staubmenge, die groß war. Cic. de Sen. 
21, 78. supremo vitae die. wo fchon vitae die einen Begriff Les 
benstag bilden, doch auch supremus v. d. zur Einheit vers 
bunden find, Dagegen Cic. p. Planc. 1, 2. obstrietus memoria 
beneficii sempiterna, Tusc. 2, 2, 6, multitudo iufinita librorum. 


$. 89. 


Aus Dbigem erflärt fih von felbft a) wie von zwei 
Beiwoͤrtern oder zwei Genitiven das eine Wort vor dem 
Nomen; das andere nachfteht; humanus animus immor- 
talis, rei-publicae studium viri fortissimi;.b) wie zwei 
vorausftehen Finnen. Liv. 21, 36, 5. trecentos dele- 
ctos equites. Cic. p. Coel. 15, 36 nocturnos quosdam 
inanes metus, wo erft inanes metus einen Begriff bildet 
(Trugfurht) und nocturmi als wefentlich hinzufommt; 
ec) wenn das Adjectivum zweien Nominibus nachſteht: Cic. 
p- Rab. Pogth. 8, 20. redeo igitur ad crimen et accusa- 
tionem tuam; b) warum die Präpofition nur vor dem 
Nomen und in der Mitte gwifchen Nomen und Attributis 
vum fliehen kann: magna cum cura, hac de caussa; denn 
versus, tenus, instar, ergo find andrer Natur, und dies 

- jenigen, welche urſpruͤnglich Adverbia find, wie intra, con- 
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tra werden nicht. fireng an die Megel gebunden, wie dem 
Gebrauch der Dichter und fpäteren Profaifer die Abwei⸗ 
dungen als Licenzen zufallen. Auch Einzelnes beruht hiers 
bei auf beſonderem, Das. Allgemeine nicht aufhebenden 
Grunde. Die Beobachtung lehrt, daß die guten Schrift 
ſteller hälifiger ob eam rem, nicht eam ob rem ſchrieben, 
weil is nicht demonftrative Kraft Auffert, fondern nur der 
finirt; mo aber is demonſtrativ wird, kann auch die andere 


Sorm eintreten. Cie. Tusc. 5, 1, 1. quo die est a nobis : 


ea de re, quam tu ex omnibus maxime probas, disputatum. 
| $. 90. | 
Nicht irren dürfen gewiſſe feſtſtehende Sörmeln, welher 


nach anderem Grunde gebildet, unverändert im Gebrauche 


beibehalten wurden, Meiftens find fie aus Unterfcheis 
dungen entgegengefegter Begriffe hervorgegangen und haben: 
fi) dann als technifche Ausdruͤcke fo behauptet, daß . fie 
als unveränderlihe Wortbildungen felbft nicht immer Durch 
eintretenden Gegenfag oder durch Nachdruck in ſich vers 
ändert werden. So res publica, genus humanum; po: 
pulus romanus, pontifex maximus, magister‘ equitum; 
Alba longa, welche keineswegs nad Köne ©. 18, als res 
gelmäßig gebildete Compofita betrachtet werden "Fünnen, 
als welche fie lauten müßten publica res, longa Alba: 
Dies aber war auch die Urfache; warum Dionyſius bei Demi 
legten Nomen Antiq. 1, 66. hinzufegte Gomsp obrIerov 
Hön rodvona 25 dupoiv. — Gewiſſe Wörter, welche 
die Beziehung anderer Wörter modificiren ; erhalten ihre 
eigenthämliche Stelüng durch ihre Bedeutung , wie die 
Partifeln quoque; quidem; adeo in der Bedeutung des 
griechifchen ye, die Verba inquit, quaeso welche eingefügt 
werden. ©. Heusingeri Observ. p. 471: 


Liv. 4, 5, 6. eum quikus nec in re publicä bonortin, he 
in privata connubia societas est: Dagegen Cic. Lael; 4, 15; 
quorum mihi coniuncta cura de publica re et de privata. fuit. — 
Einzig in feiner Art ift bei Eicero Vert: 2, 28, 71; qui tum in 
Asia miĩlitum tribunus fuit; . di 


- 
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6. 9. 


Die bisher betrachtete Geſetzlichkeit für die Verbindung 
‚ einzelner Begriffe durch die Wortftelung behauptet im Las 
teinifchen volle Allgemeingältigkeit, wenn auch die Lehrer 
der Nhetorif (Quintil. 8, 6, 62.) davon ausgingen, daß 
eine nur nach logiſchem Princip geordnete Rede oft hart 
und ungefügig erfcheine, und, wenn auch einzelne Stellen 
in den Alten ſich nachmeifen laffen, in welchen die Wis 
führe und individuelle Auffaffung oder auch Nachläffigfeit 
von der regelmäßigen Norm abwich. Dies Sprachgeſetz 
aber werden wir dann richtig erfaffen, wenn wir nicht den 
Begenfaß der Begriffe, noch auch den tonerhöhenden Nach⸗ 
druck als erfien Grund der Stellung einzelner Wörter bes 


zeichnen, fondern in der durch feine oratorifche oder pas 


thetifche Auszeichnung colorirten Rede anf die Verbindung 
und Verſchmelzung der Begriffe und auf deren Einheit ads 
ten. Der Stilift erprobt hierin nicht allein feine Vers 
trautheit mit dem alterthämlichen Denken, fondern auch 
die Kunft richtiger Begrifigbildung überhaupt. 


| $. 9. 
Die Theile eines Satzes, Subject und Prädicat, ords 


net die lateinifche Sprache nach dem natürlichen Verhaͤlt⸗ 


niffe, in welchem wir das Subject als das felbftändige und 
beftimmende Wort eber denken und ausfprechen müffen alg 
das Praͤdicat. Schon die. Alten hatten dies anerfannt 
(Quintil. 9, 4, 24.), und erfegten ſich durch die Stellung 
der Worte den Mangel des griechifchen Artikels. Das Abs 
weichende der deutfchen Sprache führt nicht felten zu Feh⸗ 
lern, welche der Klarheit nicht geringen Eintrag thun und 
ein falfches Verfiändniß herbeiführen. Nach jenem natürs 
lien Gefeg aber gefaltet fih der einfache Sag in zwei 
Bildern oder Gruppen; was den Begriffen des Subjects 
und des Prädicats zu näheren Beſtimmung zufaͤllt, reiht 
ſich an dieſelben durch Inhaͤrenz oder Adhaͤrenz; was zur 
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Vollſt ndigkeit des Begriffe weſentlich gehört, muß in dem⸗ 
felben aufgenommen erfcheinen, wiein den Worten at eum 
tu ob virtutem corona aurea donaras Cic. Verr, 5, 42, 
110. ob virtutem corona dorare einen Begriff bilden. 


Homo est mortalis. Pauci adsunt. Consuetudo est altera 
natura. Pate | mihi i librum misit. Valerius | in templum 
ad tribunos venit. Liv.’g, 17, . Nostra omnis vis | in animo 
et corpore sita est. Sallust. Cat. 1,2. Belgae |’ ab_extre- 
mis > Galline 1 finibus _oriuntur, Caes. B. gall. 1, 1. we die‘ Worte 
ab e. G. f. * nur eine durch inhärirende Begriffe vervollſtaͤn⸗ 
digte Einheit ausmachen. Dies ift dem Saße gleich: teneo 
quam optabam occasionem, Cic. de. Leg. 1,2,5. d. h. die 


gemwünfchte Gelegenheit. in Verr. 2, 49, 122. Halesini pro -. 


multis et magnis suls maiorumque suorum in rem publicam no- 
stram meritis aut beneficiis suo iure ‚nuper — leges ab senatu 
nostro petiverunt,. 


Der Satz medici-ex quibusdam rebus et advenientes et 
crescentes morbos intelligunt, in weldem Gegenftand und Quelle 
der Erfenntnig mit dem Begriff des Erfennend in einer Abs 
ftraction verbunden erfcheinen , ändert fih, wenn ich ſchreibe 
medici intelligunt ex quibusdam rebus, indem ich eine zweite 
Abftraction (quaedam res) -zu der anderen binzufüge und nicht 
in die firenge Einheit der-Abftraction aufnehme, wiefih des 
Bruders Tochter von der Tochter ded Bruders 
unterfcheidet. 


Koͤne, welcher vorausfeßt, daß alle zum Pradicat gehös 
rigen Wörter demfelben nachftehen, muß, weil dies nicht aus⸗ 
reicht, die willführliche Unnftellung zum Orundgefeß der lat. 
Sprache machen. Dennoch ift gerade dies die naturgemäße 
Stellung der Inhärenz. Go erledigen ſich ferner auch die Res 
geln, nach denen dad nähere Object vor dem entfernteren, der 
Drt vor dem im Orte Befindlichen, die Urfache vor dem Verur⸗ 


fachten ftehen foll. Cäfar dachte, wenn er fagte B. gall. 1,7, - 


Helvetii legatos ad Caesarem mittunt, und 1, 8. Caesar cam om. 
nibus copiis Helvetios sequi coepit, dort legatos ad Caesarem 
mittere in einer Abjtraction, welche‘ diefelbe bleibt, wenn ge⸗ 
fagt wird ad Caesarem legatos mittit; auf gleiche Weife bei 
Helvetios sequi. 


Ueber die durch die Stellung der Worte vermiedene Zwei⸗ 


deutigfeit doppelter Accufative f. oben ©. 262. 


— 
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‚So ordnet der Lateiner feine Sage nach dem Geſetze 
der Einheit. Das Ende deg Gedankens iff auch dag Ende 
des Satzes; in ihm aber verbinden’ fich Die heile nach der 
Abſtraction als wefentliche oder Kinzugefommene, modurd 
Die vollfommenfte Klarheit und Sicherheit des Verſtaͤnd⸗ 
niffes erreicht wird. Dadurch aber wird auch die Stellung 
in der Mitte erfiärtz denn wenn nach Anderer Bemerkung 
die näheren Beftimmungen zwiſchen Subject und Prädis 
cat oder zwiſchen Nomen und Verbum’ ihre Stelle finden, 
ſo ſtehen fie eigentlich nur dem Prädicat inhärirend voraus, 
oder dem Subject ‚adhärirend nach, und die aufgeftelte 
Megel: das Subject hebt den Satz an, das Verbum fchließt 
ihn, ale abhängigen, regierenden Theile ſtehen in der Mitte, 
enthält zwar an fi) ein Wahreg, aber berückfichtigt nicht 
den Grund, welcher in der Form und Einheit der Abſtra⸗ 


etion beruft. Die richtige logifche Anordnung macht im 


gateinifchen die Baſis aller Wortftellung aus, und je mehr 


fahe Prädicate in die Einheit einer Begriffsabftcaction . 
aufzenommen we.den, um deſto mehr wird auch Beftimmts' 


heit und Rundung des Gedanfens gewonnen. 


$. 9. 


Ein Begriff, welcher mehreren Wörtern zugleich dient, 
wird um der fiheren Beziehung willen diefen Wörtern vor 
‚ ausgeftellt. Cic. p. Leg. Man. 1, 3. huius autem ora 
; tionis difficilius est exitum quam principium invenire 
alſo orationis exitum — principium. Senec. de Bend. 
3, l. parentes suos non amare impietas est, non insa- 
Dia, Auch hierzu liegt der Grund in der Einheit. der Dar⸗ 
ſtellung. — Diejenigen Wörter, welche in einem Rede 
fage .eine Beziehung auf ein Voriges ausfprechen, nehmen 
. mit befonderem Rechte die. erfie Stelle um diefer Verbin 
Dung willen ein, wie die Relativa. Aug gleichem Grunde 
ſtehen, wenn keine andere Bedingung dazwiſchen tritt, die 


\ 


t 


{ 
\ 
! 


2 


— 37 — 


Konjunctionen ihrer Natur und der urfprünglichen Regel 


nad) im Satze voraus, tie die Fragwoͤrter. Sie leiten 


zu dem, anderen Sage hin und über, Bei einigen Con _ 


junctionen greift die Bindung dadurch um fo mehr und 
genauer ein, als fie ein Wort des folgenden Satzes gleichs 


fam umfafjen, und Daher Dem. erfien Worte oder Begriffe, . 


der aus mehreren Wörtern gebildet feyn kann, nachftehen : 
enim, autem, vero. gl. Tursellin. T. 1. p. 377.1. 
p- 397. Dies gibt eine feftere Verwebung der Saͤtze. Que 
und dag vsagende ne find Enflitifa, 


Ueber die Stellung der Conjunctionen enim, igitur bei dem 
Verbum est ſind beſondere Unterſuchungen geführt worden. 
Beier zu Cic. OR. 1, 3, 9. ſtellte die Regel auf, est ſtehe nie 
an der dritten Stelle, wenn eine Conjunction-eintrete, fondern 
dieſe vertaufche mit jenen den Platz. Man halte aber den 
Srundfaß feſt, daß enim, igitur und ähnliche Conjunctionen 

.. auch da, vo est voransgeht, die zweite Stelle dinnehmen, ins 
dem est mit dem erftern. Worte fih in einen Begriff verbindes 
un’ ed nun darauf ankommt, ob die Eriftenz einer Sache oder 
deren Befchaffenheit in Betrachtung fommt. Quid est enim ift 
Trage für die Antwort: Nichts ift, oder ed ift nicht: quid enim 
‚est fragt nacı dem Was. Falsa igitur est querela behauptet, 
daß die Klage eine falfche fey, fulsa est igitur querela nimmt 
einen Nachdruck auf: wirklich iſt die Sage falſch. Tursellin. 

"T. 2. p. 400. Diefer Anfiht folgt auch Kloß zu Cie. Tusc. 4, 
1,2., welchen Peter mißverftanden hat. Quis .enim est, qui putet 
nemlich beſagt, daß Niemand des Glaubens ſey, oder nur ein 
Unverſtändiger: dagegen quis est enim, daß gar Niemand vor⸗ 
handen ſey, weicher glaube. Wo alſo der inhalt des Praͤdicats 
bervortritt, wird est anhängendes Enklitifum. Cic. Orat. 17, 
57. nilra est eniın quaedam natura vocis, Died greift in die 
rhetoriſche Betonung über, 


u 


Mit. dem logiſchen Verhältniffe vereint ſich, auch abs 
gefehen von allem rhetoriſchen Nachdruck, das Geſetz des 
Contraſtes. Daher treten die Worte, welche nur durch 
die Form und Beziehung, nicht mit Erhöhung des Aus; 
drucks contraſtiren, nahe aneinander: alii alla, manum 
manus. Liv. 5, 11, 6. qui noxi ambo alter in alterum 


n 


’ 


— 328 — 


causam conferant. Cic. de N. d. 2, 38, 96. ut per 
biduum nemo hominem homo agnosceret. Taeit; Ann. 
1, 39. legatus populi romani Romanis, 


$. %, 


B. An der Rede fann ein einzelner Begriff, auf wel: 
chem die. Betrachtung als auf der Hauptſache ruht, um 
der Bedeutfamfeit willen vor den übrigen ausgezeichnet 
werden / und es bildet fich ein hervorgehobenes Hauptwort 
des Satzes. Dann fommt auffer der logifhen Anordnung 
der Worte die rhetoriſche des Nachdrucks zur Gültig 
feit. Die Rede gewinnt Durch Gegenfag und Auszeich 
nung der bedeutfamen Begriffe eine erhöhte Kraft oder les 
bendigere Farbe, und dies wird im Lateinifchen Durch die 
Wortſtellung erreicht. Einzelne Worte treten unter einen 
voleren flärferen Ton und erhalten, mag in der Malerei 
lumen genannt wird. Wenn andere Sprachen hierbei feis 
ner abgefchloffenen Regel folgen und den Nachdruck fafl 
auf jede Stelle der Wortreihe verlegen koͤnnen, folgt die 
lateiniſche einem allgemeingültigen Geſetz, welches jeder 
claffifhe Schriftfteler anerfannt hat, ohne daß dadurch die 
Freiheit für ſchoͤne Darſtellung aufgehoben wurde, 


9. 


in der lateiniſchen Sprache nemlich wird der Nach—⸗ 
druck, welcher einem durch ſeine Bedeutſamkeit oder durch 
Gegenſatz hervorgehobenen Begriff zu verleihen iſt, dadurch 
hezeichnet, daß das betonte Wort den minder nachdruͤck⸗ 
lichen vorausſteht. Da ergeben fich Inverfionen, in denen 
eine der logifhen Anordnung entgegengefegte Wortfolge 
erfcheint und das Prädicat vor dem Subject flieht. Diele 
rhetorifche Betonung kann bei Verbindung einzelner Begriffe 
mit dem Logifchen in Eins. fallen, wenn das Betonte zus 
gieich durch Inhaͤrenz mie einem Andern verbunden iſt / 
und dies hat um fo häufiger flatt, als der inhaͤrirende 
Begriff den meientlichen ausmacht. 


-/ 
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Die Verwechfelung des rhetorifhen Nachdruds und der lo⸗ 
giihen Einheit der Begriffe bat zu dem falſchen Glauben ge⸗ 


Ton, und doch fehlt der für die Einheit der Begriffe geord⸗ 
neten Rede nicht felten jeder shetorifche Nachdruck, und die 
Worte ſtehen in gleicher Seltung neben einander. Man thus 


Unrecht, wenn man die Umftellung, in welcher ein Nomen pro- 


prium, welches durch ein gentilicium näher beflimmt werden und 
Daher nachſtehen foll (Aeschylus Cnidius). dem Nomen vorauss 
geht, alsbald zu dem rhetorifchen Nachdrud zieht. Cic. Brut. 
95, 325. in quo fuit Aeschylus Cnidius et_meus aequalis Mile- 
sius Aeschines. Das Beimort charafterifirt nur wefentlich, wie 
zu einer feftftehenden Bezeichnung geworden waren Phalereus 
Demetrius , Leontinus Gorgias. . 

Cic, in Catil. 1, 3, 6. etenim quid est, quod iam amplius 
exspectes, -si neque nox tenebris obscurare coetus nefarios nec 
.privata domus parietibus continere vocem coniurationis 
taae potest? dies fo viel ald: nicht einmal das Privathaus. ad 
Fam. 5, 12. si uno in argumento unaqueiin persona 
mens tua tota versabitur. de Off. 3, 11, 46. iaceat utilitatis spe- 
cies, valeat honestas. Sallust. Iug. 1, 1. falso queritur de na- 
tura sua genus humanum d. i. queritur, sed falso. Cic. de Leg. 
1,20, 52. ad finem bonorum, quo referuntur et cuius adipiscendi 

‘ eaussa sunt facienda omnia.. ' 

Cic. de Fin. 2, 33, 108, animi enim quoque dolores per- 
cipiat omnibus partibus maiores quam corporis. Dagegen vors 
ber: maiores esse voluptates et dolores animi quam corporis. 
und animi voluptas oritur propter voluptatem corporis. wo der 
shetorifche Nachdruck mit der logiſchen Anordnung, wie in pri 
'vata domus, in Eing fällt. 


g. 98. 


Allein der Sag bildet ein Ganzes und das betonte 
Wort, welches andere Sprachen mwillführlich da oder dort 
eintreten laffen, findet im Lateigifchen feine beftimmte 
Stelle, durch welche es felbft fenntlich mird. Dies find 
zwei Haupfpuncte, Anfang und Ende ald die Örenzpuncte, 


von denen alles Andere umfchloffen wird. Sie nehmen . 


die hervorzußebenden Begriffe in ftärkeres Licht aufs und 
laffen das Uebrige zurücktreten, wenn ſolches auch in ſich 
volle logifhe Bedeutung hat. Der Grund aber, wodurch 
auch das Ende zum zweiten Tonhbalter wird, liegt nicht, 


führt, jedes vorausftehende Wort habe einen nahdrüdliceren - 


N 
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Littz. 1816. Nr. 18.) nicht eine falſche Betonung rügen, da 
die Stellung der Wörter die richtige ifi; denn wo deos vors 
ausgeftellt erfcheint, ıift die Frage nicht auf die geläugnete 
Eriftenz, das Wirklichfeyn ‚gerichtet, fondern ob überhaupt 
Götter vorhanden feyen. Die von Peter zu Cic, Orat. p. 88. 
aufgeführten Beifpiele, in denen verfaumt fey den Nachdruck 
durch die Stellung zu bezeichnen, ſchwuͤchen Die Kraft ded Ges 
ſetzes keineswegs, da der Schriftfteler eben feinen volleren 
Sinn dem Worte beigegeben bat, wenn wir ihm denfelben 
auch yon einem andern Gefichtspunkt aus ertheilen fonnen. 
So enthalten die Worte Orat. 17, 55. vocis mutationes toti- 
dem sunt, quot animorum. 22, 72. etsi sine re — nulla vis 
verbi est feinen rhetorifchen Nachdruck. 
Cic, p. Mur. 2, 3. negat fuisse rectum Cato, me et con- 
sulem etc. 
Sallust. Iug. 85, 33. hiemem et aestatem iuxta pati. Da 
gegen Liv. 37, 54, 16. vestrum nomen imperiumgse iuxta ac 
deos immortales iam pridem intuetur, 


$. 101, 


Diefe Grundform für die nachdrucksvolle Nede reichte. 


aber nicht für die im Leben angemwendete Rede hin, für 
weiche keineswegs im Lateiniſchen feſtgeſetzt werden kann, 
auſſer der erſten und der letzten Stelle finde nirgendswo 
das mit ſtaͤrkerem Nachdruck zu betonende Wort ſeinen Platz. 
Hier waltet nemlich dieſelbe Geſetzlichkeit, welche jeder Dar⸗ 
ſtellung in aller Kunſt gegeben iſt, und es folgt die Sprach⸗ 
darſtellung keiner weſentlich anderen Norm, als welche der 


maleriſchen und der muſikaliſchen Kunſt vorſchwebt. Dies 


aber iſt jenes Geſetz der Einbildungskraft, nach welchem 
die einzelnen Theile in ihrer relativen Guͤltigkeit zu einem 
anſchaulichen klaren Ganzen geordnet und ſo vertheilt wer⸗ 
den, daß eine dem Gedanken des Redenden vollkommen 
entſprechende Auffaſſung moͤglich wird. Denn hierbei wird 
noch nicht die Schoͤnheit der Darſtellung, wie ſie im Pe⸗ 
riodenbau erſcheint, ſondern die Wahrheit des Ausdrucks 
erzielt und fuͤr dieſen Zweck vertheilen wir die Einzelbilder 
der Rede in Gruppen, deren Form eine mannichfaltige iſt. 


—2 
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Börenz war der Exfte, welcher neuerdings zu "Cie de Leg. 
G. 193. die Unterfuhung vom Tone anregte. Er nannte den 
Nedeaccent Sonus, wogegen Beier in Beckil Actis soc. Lips. 
I. p. 483. nach Gellius voculatio vorſchlug. Hermann pflichtete 
Görenz im Wefentlihen bei. Leipz. Lit. Zeitg. 1809. Nr. 58. 
Beiden widerfprah Bielfeld (1810. Int. Bl. Nr. 7. u. 97.), 
indem er annahm, ed fey in jedem Gage nur ein Redeaccent,* 
und zwar an jeglicher Stelle zu finden. Gegen die aufgeftellte: ° 
Lehre fann erwiedert werden, a) daß nicht jeder Gas einen 
shetorifchen Ton hat; b) daß nicht jeder einen zweifahen Con _ 
am Anfang und Ende annimmts c) daß nicht nothiwendig ‘und 
allein die erfte und letzte Stelle den Ton bezeichnet; d) daß 
ein dritter Ton nicht auf das vierte Wort fällt, und überhaupt *- 
die Wörte nicht gezählt werden koͤnnen. Hätte man das Yos 
gifche mit dem Rhetoriſchen nicht verwechfelt, fo würde man. 
nicht in: templumque sibi dedicari i in eo loco iusserit drei Tone 
angenommen, daß enktitifche que nicht als zweites mitgezaͤhlt, 
und templum von dedicari nicht losgeriſſen haben. In dem nach 
Goͤrenz's Theorie geordneten Satze, hanc igitur video sapien- 
tissimorum  fuisse sententiam, würde alle Regelmaͤßgkeit geftört, 
wenn man igitur herausnaͤhme; und doch ficht der Sag auf 
dann richtig das 


Quintilianus bat Einzelned vortrefflich erfannt: 9, 4, 3. 

- saepe tamen est vehemens gliquis sensus in verbo: quod si in 

: media parte sententiae latet, transire intentionem et obscurari 

eircumiacentibus solet: in clausula positum assignatur auditori 

et infigitur: quale illud est Ciceronis; ut tibi necesse esset in 
sonspectu populi romani vomere Posträdie, dazu 80 u, 31. 


‘8. 108, 


Wir verbinden, um die verfchiedenen Formen gu’ bes 
zeichnen, mit dem einfachen Sage auch den beigeordneten 
Sag. Da ergibt ſich das Gefeg: Man ordne die Härter 
fo, daß in Hinficht der erhöhten Gültigkeit eines Wortes 
oder. des. Nachdrucks ein Flared Bild der Anſchauung vor⸗ 
liege. Die Puncte des erhoͤhten Lichtes ſind Anfang und 
Ende, inſofern die Mitte zuruͤcktritt; es kann aber auch 
dieſe als Lichtpunct hervorgehoben werden und dag Uebrige 
überwiegen; fie kann mit Anfang und Ende gleichen Gehalt 
in ſich faffen und den dritten Lichtpunct bilden. So er⸗ 
gibt fich eine Mannichfaltigkeit dev Figuren, deren Scher 


! 
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mata (in Bezeichnung des Tons durch große Buchſtaben) 
‚folgende fi find. 


A p. 


:AbA 


ABC 


wo der Anfangspunct hervortritte Vna est ars ratiogue 
picturae, dissimillimique tamen inter se Zeuxis, 
Aglaophon. etc. : Cic, de Orat. 3, 7, 26. Concitat cala- 
ribus equum atque in ipsum infestus consulem dirigit, 
Sensit in se iri Brutus. Liv, 1, 6, 8. wo sensit allein 
den Hauptbegriff ausmacht. 

wo das Ende dem helleren Punct gewährt: Quippe quum 
in illa ad veritatem referantur, in hoc ad delectationem 
pleraque. Cic. de Leg. 1, 1,5. Quae virtus ex pro- 
videndo est appellata prudentia. 1, 23, 60. 


wo Anfang und Ende betont erfheinen. Vacare culpa 


magnum est solatium. Cic. ad Fam: 7,3, 14: Im Gegen⸗ 
faß: Necessitatis inventa antiquiora sunt quam vo- 
iuptatis. Sall. Iug. 7, 5. Ac sane, — et praelio 
strenuus’ erat et bonus consilio, Cic. de Nat, d. 2, &, 
115. Omnes enim partes eius undique medium lecum 
capessentes nituntur aequaliter: 


wo das Subject, nachdrudsvoll hervorgehoben, das Präs 
dicat in getheilten Worten umſchließt. Admirabilis 
quaedam exardescit 'benevolentide maguitu do. Cie de 
Am. 9, 29. 


wo der in die Mitte geftellte Begriff nachdruͤcklich harvor⸗ 
tritt. Tüam beneficäum se dedisse arbitrantur. Cic. de 
Off. 2,20, 69. Vrbem Romam a principio reges habuere. 
Tac. At. 1, 1. Barbarorum uno concursu maximam 
vim prostravit. Cornel. Cim. 2, 3. His sententiis omnibus 


nihil post mortem pertinere ad quemquam potest, 
Cic, Tasc. 1, Il, 24. 


wo- drei lichtvolle Puncte erfcheinen. Quoasi omnium 
animantium formam vincit hominis figura, 


ftatt des tonlofen hominis figura vincit formam omniun 


animantium; Cic. de Nat: d: 1, 18, 48, 


In den beigeordneten Saͤtzen entſtehen Gegenbilder, 
welche nach dem Geſetze des Contrafes eines nebeneinan 
der geftellt in verſtaͤrktes Licht treten, So flehen dann 
zwei fich  entfprechende Worte unmittelbar zufammeny und 


die Ordnung ber einfachen Form erſcheint umgekehrt: 
Aa b b as 


I 2 
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AbbA Viger aetas, animus valet Ballıt. at. 2,0. 


oder Ratio enim nostra consentit, pugnat oratio. (ic, 

aBBa de Fin. 3, 3, 10. nad Goͤrenz's Herftellung. 2, 2, 68. 
sed tamen aliquid, quod nobis non liceat, liceat ie, Tusc. 3, 
31,75. Artemisia - quamdiu vizit, vixit in luetu, de Of, 3 
33, 118. scientiam suppeditantem voluptatis, dolo- 
res depellentem. 1, 22, 77. neque enim periculum iure 
publica fuit gravius umquam, nec maius otium. ad, 
Fam, 1, 9, 22. quae me moverunt, movissent eadem te 
profecto. Rhet, ad Heren. 1, 1, 1. ne aut tua caussa 
noluisse aut fugisse laborem nos putares. Allerdings 
liegt in tua caussa. und nos ein Gegenfaß; fchalten wir 
aber nach einigen Handfchriften nos nach fugisse ein, vers 
liert es feine Kraft, frhreiben wir mit Lambinus noluisse 
nos, fo heben wir den Gegenfaß auf. — In ganzen 
Theifen des Gabe: Cic. Tusc. 3, 29, 72. laudant 
enim eos, qui aequo animo moriantur: qui alterius mor- 
tem aequo animo ferant, eos putant vituperandos, 

ABBA Errare mebercule malo cum Platone —quam cum 
istis vera sentire. Cic. Tusc. 1, 17, 39. Quae 
(leges) supplicio improbos afficiunt, defen-: 
dunt ac tuentur bonos. de Off. 1,32,.116. quorum 
vero patres aut maiores aliqua gloria praestiterunt, stu- 
dent plerumque in eodem genere. 


&- 108, 


Eine eigenthümliche Steuctur- nehmen die Participia 
anz denn in denfelben wereint ſich eine Doppelte Natur 
des Verbalbegriffe und des Nominalbegriffe. Me Ads 
jectivum Fommt das Participium auch in Hinficht der Stel; 
lung dem Adjectivum ganz gleich; allein es kann nicht 
minder als Abkürzung die Stelle eines ganzen Satzes der 
treten. Dann unterliegt ed den Gefegen, welche für den 
sufammengefesten Sat gültig find. So flieht es nad 
wenn es in der Appofition einem Relativfage gleich kommt. 
Cic. de Nat. d. 3, 31, 77. sic si homines rationem, bono 
consilio a- diis immortalibus datam, in. fraudem mali- 
tiamque convertunt etc. Es fieht Dagegen voraus, wenn 
es die bei.einer Handlung oder Begebenheit vorauszu⸗ 
feßenden Berhältniffe und Umſtaͤnde andeutet. Cic. de Orat. 


‘ 


! 
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1, 1. cogitanti mihi saepenuinero et memoria vetera re- 
petenti perbeati fuisse illi videri solent etc. Die foges 
nannten ablativi absoluti find zuſammengezogene Säge, 
haben aber die Gültigkeit eined Attributivum, Indem fie 
die Verhältniffe-der Zeit, der Urfache, der Bedingung bes 
zeichnen, unter welchen etwas geſchieht. Doch kann weder 
behauptet werden (Koͤne S. 80.), daß diefe Ablativi 
jedesmal in Verbindung mie dem Verbum fliehen, noch 
darf man auf diefe Annahme die Kegel für ihre Stellung 
bauen; denn Caritate benevölentiaque sublata omnis est 
e vita sublata iucunditas (Cic. de Am. 27, 102.) fommt 
dem magno ingenio vir glei. Sie flehen aber, wenn 
fie ein Wefentliches bezeichnen, und fonach einem Verbum 


oder Namen als integrivender Theil’ inhäriren, demſelben 


voraus: Volsci abiectis armis esse dederüunt (die Volfcer 


ergaben ſich Durch oder mit Wegwerfung der Waffen), 


Liv: 6, 8, 10.; fie fiehen nach, wenn fie eine befondere 
hinzukommende Abftraction enthalten: ita turpitudo manet 
diuturnitate sublata, Cic. de Leg. 3, 8, 18: Jenes ift 
der häufigere Fall, 
Die Verkürzung wird offenbar in Stellen wie Cic. ad 
Fam; 6, 1, 4. atque haec eo pertinet oratio, ut perditis rebus 
omnibus,; tamen ipsa virtus se sustentare posse: videatur; 


§. 104, 
Diefe Kegelmäßigkeit der Wortſtellung, deren Grund 
erkennbar und deren Guͤltigkeit eine allgemeine iſt, wird 
aufgehoben, wenn in der fortlaufenden Nede ein folgender 
Sag den früheren, oder diefer den folgenden beflimmt und 
geſtaltet. Dad Wort, welches eine Beziehung auf ein 
‚ Voriges ausfpricht, oder einen vorher [han ausgeſprochenen 
Begriff wieder aufnimt, tritt Deshalb an die Spige deg 
Satzes; foll dagegen die Sache erſt im Folgenden Erläus 


y 


terung finden, fo nimt zu folhem Uebergang das Wort die 


aͤuſſerſte Stelle ein. In beiden Faͤllen wird die Vorſtellung, 
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auf welche die Beziehung gerichtet Mr feſtgehalten und mit 
ihr Gedanke an Gedanke gereiht. 


Liv. 25, 37, 17. ob hoc quum omnia neglecta apud hostes 
essent efc. Cic. de Off. 3. 9, 38. sic repente annuli beneficio - 
rex exortus est Lydiae. Hunc igitur ipsum annulum si habeat 
sapiens, nihilo plus sibi licere putet- peccare quam si non | 
haberet, 


Cic. de Leg. 1, 8°‘, 26. artes vero. innumerabiles repertae . 
sunt docente natura @uam imitata ratio res ad vitam 
necessarias sollerter consequuta est. 


| $. 108, | 

Eine Conjunction fann auf die Wortftellung die Kraft 
äußern, daß fie das Hauptwort, dem eine andere Stelle 
zufallen mürde, an fich zieht und es fich zunächft keit, wie 
in dem Gabe: genus enim scriptorum tuoram etsi erat 
semper a me vehementer exspectatum, tamen vicit opi- 
nionem meam. Cic. ad Fam. 5, 12, 1. von tamen dag. 
Wort vieit angezogen wird, twelches auferben i in der legten 
Stele ſtehen wuͤrde. 


6. 106. 


Wenn mehrere Begriffe eines Satzes einander e beige 
ordnet find und jeder Doch im fich felbft Licht erhalten foll, 
werden fie Durch ein eingefchobened Wort getrennt, welches 
wo möglich auf jene Begriffe eine gleichartige Beziehung hat. 
Cic. ad Fam, 6, 5, 1. res et fortunae tuae mihi maximae 
curae sunt: quae quidem quotidie fa ciliores mihi et me- 


liores videntur 5, 17, 3. — dolori fortiter ac fortu- 
nae Tesisteres. 


“ 
2 


.. 107. 
O. Numerus und Wohllaut. Die alſo gere⸗ 
gelte Wortſtellung kann durch die Anforderung des Nume⸗ 
rus und Wohllauts modificirt werden, indem dieſe fuͤr 
den Zweck ſchoͤner Darſtellung wirkſam werden und vor 


herrſchen. Da koͤnnen N ich manche nicht unbedeutende Col⸗ 
22 





. 
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liſtonsfaͤlle ergeben, indem die Deutlichkeit beeinträchtigt 
oder gar aufgehoben zu werden ſcheint. Der Tonfall und 
Wohlklang hat allerdings ſeine wohl begruͤndete Guͤltigkeit 
und fann ſogar im Einzelnen die Kraft obiger Regeln übers 
wiegen, nimmer aber wird der gute Stilift ihnen das rich⸗ 
tige und klare Verſtaͤndniß zum Opfer bringen. Vieles 
von dem, was man in den alten Schriftſtellern als Wirs 
fung des Numerus und Wohllauts zu betrachten pflegt, 
beruht auf ganz anderen regelrechten Gründen der Abftrac; 
tionsweife. Es kommt hinzu, daß die Beurtheilung des 
Wohlgefälligen von ung. nicht mit Sicherheit unternommen 


wird, weil die Alten nicht felten anders hörten als wir, 


und Manches ihnen wohlgefällig lautete, was ung misfällt. 
Daher kann dieſes NRegulativ nur bedingt und in engeren 
Gränzen von und angewendet werden, nicht auf Koften der 
Klarheit und mit Berluft der ausdrucksvollen Bezeichnung. 


- Die Alten felbft verwechfelten, wie in jeder lebenden Eprade 


es zu gefchehen pflegt, den logifchen Grund oft mit dem 
Numerus, weil jener fich für feine Zwecke der Mittel ber 
dient, melche dieſer darbietet. Grammatifer neuerer Zeit 
pflegten unter den weiten Titel des Wohllauts Vieles zu 
ftellen, deſſen wahren Grund fie nicht erfannten; die Sache 


War leicht durch ein unbeſtimmtes Wort entſchieden. 


Die Erörterung des Numerus und Wohllauts findet im 
dritten Buche ihre Stelle, und dahin gehört eigentlich, was 
bier von dem Einfluffe des Wohllauts auf die Wortftellung 
gefagt wird. Um aber die Lehre nicht zu zerftüdeln, habe id 
eine folche Anticipation, ohne Tadel zu befürchten, gewählt. 


Wie die Anordnung contraftirender Gegenbilder eine Uns 
ftellung herbeiführe, fahen wir oben. Cic. de Orat. 3, 35. 143. 
malim equidem indisertam prudentiam quam stultitiam loquacem. 
Dies aber beruht: keineswegs auf dem Grunde des Numerud, 
fondern dient in einer lichtvollen Anordnung der Theile des 
Gedankenbildes (Ab bA) zur beſtimmteren Auffeffung. 


Durch Umtauſch gegen andere Worte wird der mißfällige 
Laut leichter befeitigt ald durch Umftellung der Worte, in wels 


* der ein falſcher oder zweideutiger Sinn fih ergeben würde. 
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Es kann bei einer größeren Anzahl von Wortern, melde 
eine Einheit umfchließt, von geringer Bedeutung oder gleiche ' 
gültig ſeyn, an welcher Stelle ein einzelnes Wort in diefer 
Einheit ohne mwefentlihe Veränderung des Gedanfeng feis 
‚nen Plag findet, wenn die Einheit felbft nur beſteht und 
jenes Wort in fie aufgenommen if. Da kann dann der. 
Numerus feine Wirkfamfeit behaupten und das Unweſent⸗ 
liche in der Stellung der Wörter beſtimmen. 


Gtatt cuncta Graecia, quae sub Lacedaemoniorum impe- 
rio fuerat, liberata est, fhrieb Cornelius zur Trennung der 
Verbalformen und um des Numerud willen Con. 4, 4. q. 8. L. 


% 


4 


fuerat imperio, liberata est. 
& 100. 


. Wie fehr auch die Bemerkung, ald fiehe dem einfpls 
bigen Worte das Ndjectivum um des Numerus willen 
nach, befchränft werden muß (S. 317.), finden wir doch. 
bei Cicero und Anderen Beifpiele für’ diefe Entfcheidung 
durch den Tonfall. Dies darf aber nicht ald allgemeine 
Megel benannt werden. 


Cic. Tusc. 1, 23, 55. illud una sentit (animus), se vi sua, 
non aliena | moverl. 


$. 110, 


Der Roͤmer liebt, wie wir in der Betrachtung des 
Wohllauts näher ing Yuge faffen müffen, den Sag mit , 
einem voltönenden Worte zu fließen, namentlich wenn 
daffelbe einen Ausgang mit vorlegter langer Sylbe hat, 
Es tönt ihm der Vocal a in der vorlegten Syibe angenehm. 
Die Alliteration war überdies dem römifchen Ohre eine er⸗ 
goͤtzliche Schönheit und ward, wo moͤglich, angewendet. 
Bol. S. 95. Died Alles kann auf die Wortſtellung einen 
beſtimmenden Einfluß erhalten, wenn auch nicht mit unbe⸗ 
dingter Noͤthigung. 
22* 


oa 
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Oc. Orat. 63, 214. patris dictum sapiens temerktas filil com- 
probavit. Er bemerkt Hierbei, daß umgeftellt die Worte com- 


probavit filii temeritas, welche den Gedanken nicht verändern, 
an einem auffälligen Mangel des Numerus leiden. 


g. III. u 


Hat der Hauptfag einen geringen Umfang und tritt 
Dadurch ein Aufferes Misverhältniß zu dem Nebenfage ein, 
indem jener etwa einen ſchwachen, dürftigen Ausgang bil 
det, fo kann zur Vermeidung eines folchen Uebelſtandes 
entweder eine Vervollſtaͤndigung des Satzes gewaͤhlt, oder 
auch eine Umſtellung unter der Vorausſetzung angewendet 
werden, daß dadurch weder die Wahiheit des Gedankens 
geſchmaͤlert, noch die Klarheit getruͤbt wird. 

Die Baijpiele, welche Scheller ©. 122. aufſtellt, find falſch 
beurtheilt worden. Cur illa res tam brevi tempore ac sine ullo 
nesotio f.e.i potuerit, nescio. Daß nescio wegen der Länge 
des vorausgeftellten Gaßes feine Etelle taufhen muͤſſe: nescio, 
„ur etc. kann nicht zugeflanden werden, wenn in der Nede der 
Gegenftand cur illa res etc. daß Hauptmoment ded Gedanfens 
ausmacht. Es ift dem Sinne nach nicht gleihgültig, ob man 
jchreibe : qui putat doctrinam magnam sine ingenio bono, in- 
dustria ınayna bonisque magistris acquiri posse, errat, oder wie 

- Scheller gebietet: errat qui putat etc. Mit Iinrecht hat man 
die Wortfiellung bei Cic. Orat. 57, 195. nec enim effugere 
possemus animadversionem, si semper iisdem uteremur, quia 
neque numerosa esse ut poema, neque extra numerum, ut sermo 
vulgi est, decet oratio. zu den Härten gezählt, und doch konnte 
weder esse von numerosa getrennt werden, noch est eine ſchick⸗ 
lichere Stelle finden, wenn dagegen oratio die letzte Stelle eins 

nehmen muß. 


. & 12. 


Daffelbe Geſetz der Einheit, welches die Stellung der 
Worte im einfahen Sage vegelt, beſtimmt auch die Ans 
ordnung der zufammengefegten Säge. Zwar kann der Fort⸗ 
Schritt der Gedanken ein millführlicher heißen, wenn nur 
dabei den Gefegen des Denkens Genuͤge geleiftet wird : der 
Aufbau der einzelnen Saͤtze aber unterliegt einer befonderen 
"Unordnung nach) Den Normen der Sprache. Die Alten 
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Iehrten, daß man in’ der fortfchreitenden Rede allein auf. 
die Natur der Gegenflände zu achten habe und daher das 
Fruͤhergeſchehene und VBorausgehende Immer auch zur erften 
Stelle ordnen muͤſſe. Darüber aber gilt, was wir oben 
von der Anordnung der Begriffe bemerften. Der Gedanfe 
allein gebietet hier und vermag jeglichen Gegenftand feinen 
. Beziehungen zu unterwerfen, ohne an eine Nöthigung von 
auffenher gebunden zu ſeyn. Dem Lateiner bleibt die Ste, 
tigkeit im Fortgang dee Rede und die Durchfchaulichfeit 
des Zuſammenhangs der Bedanfen immer ein Haupfaus. 
genmerf ; richtiges, naturgemäßes Denken macht ihm auch 
hier die Grundlage aller ſtiliſtiſchen Volfommenheit aus, 


18 


Die Lateiner fügen nicht. felten Säge nur nebenelnans 
der, welche als cauffale oder conditionale Formen in einans 
der gefügt werden ſollten; fie bilden Parallelfäge, mo 
Gegenfäge eintreten könnten. Dies findet dann feine Ans 
wendung, wenn die Klarheit folche Gegenbilder erfordert. 

ic. de Div. 1, 39, 85. quid deinde caussae est, cur Cas- 
sandra furens prospiciat, Priamus sapiens idem facere non 
queat? de Anı. 14, 49. .quid enim tam absurdum quam delecta- 
ri multis inanibus rebus, ut honore —, animo autem virtute _ 
praedito, eo, qui vel amare vel redamare -possit, non al- 
modum delecfari. Cic. p. Mil. 13, 33. quam rem etsi rom" \ 
fecisti, tamen, quoniam in meo inimico“ crudelitatem exprom- 
sisti tuam, laudare non possum, irasci certe non debeo. ftatt:.; 
fann ich zwar nicht loben, aber darf auch nicht zuͤrnen. 
Dagegen wurde der entgegengeſetzten Beſtrebung oben ©. 
296. gedacht, mit welcher der Lateiner um der Bindung 
willen den Saͤtzen durch Unterordnung gern einen inneren 


Zufammenhang verleiht, 


‘4 
. 
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Die Lehrer Der deutſchen Sprache vermerfen als ſeh— 
lerhaft, wenn die Beziehung eines zweiten Satzes nur auf 
einzelne Nebenbeſtimmungen gerichtet iſt, oder der folgende 


Sas fi an einen Nebenfag des vorhergehenden Gedankens 
‚ anlehut, wie von Herling (Syntar der d. Sp. Th. 2. $. 
203.) getadelt werden: „In dem Klofter lebte ein erfahre⸗ 
nee Moͤnch. Er mußte nemlih u. f. w.“ oder: „Dieſe 
Wortfolge Heißt die natürliche, obgleich, ich geſtehe es, 
diefer Ausdruck eben nicht der ſchicklichſte iſt; allein ich 
weiß feinen andern, der nicht wenigſtens eben fo viele Uns 
bequemlichfeit hätte. Diefe Fügung fchien den Alten 
keineswegs verwerflich, und fie reihen, nicht felten Säge an 
Nebenbeftimmungen des Vorausgegangenen an. Auch liegt 
ein Sehlerhaftes hierin nicht vor. Dbige deutfche Beifpiele 
laſſen fih unmittelbar in Latein übertragen. 


wu $. 115. 

Bei der Unterordnung tritt ein Wechſelverhaͤltniß zweier 
Theile ein. Diefe Theile fünnen in einem Begriffe einen 
gemeinfchaftlichen Beziehungspunct haben; dann fleht dies 
ſes Wort ald gemeinfames Subject oder Object Beiden 
voraus. 


Caes. B. gall. 7, 38. Litavicus, accepto exercitu quum milia 
passuum circiter triginta ab Gergovia abesset, convocatis su- 
bito militibus lacrimans, quo proficiseimur, inquit, milites ? Cic. 
Parad. 3, 2. histrio, si paullum se movit extra numerum —, 
exsibilatur et exploditur. 


$. 116. 


In der Verbindung zweier Säße, von denen der eine 
den andern dadurch vervollftändigt, Daß das Subject oder 
das Prädicat eine nähere Beſtimmung erhält, welches ats 
tributive Verhaͤltniß einen Hauptfag und einen Nebenfag 
bildet, und durch Relativa oder durch Conjunctionen der 
Zeit, des Orts, der Modalität (mozu auch Die objectiven 
ut, quo, ne u. a. gehören) bezeichnet wird, koͤmmt es das 
zauf an, ob der Nebenſatz ein weſentlich beſtimmender iſt 
und daher dem Hauptſatz inhaͤrirt, oder ob er erlaͤuternd 
oder in Abhaͤngigkeit von einem Fruͤheren (3. B. tantum 


J 
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— ut, fecit ut-—) hinzutritt und adhaͤrirt. Im erſten 
Falle geht er dem Hauptſatze voraus, oder wird in den 


Hauptſatz aufgenommen, im zweiten ſteht er nach. Der 
Schreibgnde-hat Daher die Bedeutfamfeit feines Gedankens 
in deſſen Theilen genau zu erwägen. | 


Die Kegel wird falſch gefaßt (Scheller e. 213. Gryſar 
‚©. 649.), als ſtehe das in der Zeit Frühere immer voran. Die 
Zeit hat’ nemlich bier feinen allgemeingüttigen Einfluß; fonft 
müßte der Cauffalfaß ſtets die frühere Stelle einnehmen. 


‚ Liv. 9,35, 1. dum ea Romae geruntur, iam Sutrium ab 
Etruscis obsidebatur. Cic. ad Fam. 4, 7, 4. id cogitare deberes, 
ubicumque esset, te fore in eius ipsius, quem fugeres , pote- 
state. 6, 4, 3. tempus est huiusmodi, ut suam quisque conditio- 
nem miserrimam putet, et ubi quisque sit , ibi esse minime velit. 

Cic. p. Cluent. 32, 89. hic ego — petam a.vobis, ut me, 
dum de his singulis disputo. iudiciis , attente audiatis. 


Dagegen Quintil. 10, 1, 125. quod accidit mihi, dum cor- | 


ruptum et omnibus vitiis fractum dicendi genus revocare ad se- 

veriora iudicia contendo. . ) 
Die Inhäreng des Nebenſatzes, welcher gleich einem No⸗ 
men ſich in den Hauptſatz einfuͤgt, findet nemlich dann 
ſtatt, wenn der Gedanke zugleich auf dem Nebenſatze als 
dem Weſentlichen ruht und denſelben in einer Abſtraction 
mit dem Hauptſatze umfaßt, wodurch gugleich erreicht wird/ 
daß der Nachdruck des Gedanfens, fich erhöht, wie in der 
Folge von qui — is ein größeres Gewicht des Tons auf 
is fällt, ald wenn is — qui ſteht. Wo der Sag nur zur 


Erläuterung und Ausführung dient, Tann er auch nur - 


nachfolgen. 


Falſch beurtheilt Scheller das Verhaͤltniß der Saͤtze, indem 
er z. B. deus eos amat, qui virtuti student verwirft, weil vir- 
tuti student früher gedacht werde als deus amat. 

Cic. ad Fam. 11, 21, 3. ego enim quae provideri poterunt, 
non fallar in iis: quae cautionem non habebunt, de iis non ita 
valde laboro. Dadurch daß der Gegenftand-erft in fich beſtimmt 
und fo vorausgeftellt wird, erfcheint er ald der weſentliche 
Hauptpunct des Gedankens, da in unigefehrter Drönung non 
laboro de iis, quae cautionem non habebunt der Begriff non 
laboro nur fein ihn. begleitended Object zu ſich nimt. 


L 
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Der Nebenſatz muß nachgeſtellt dem Theile der Rede 
zunaͤchſt ſtehen, welchem er Erlaͤuterung und Vervollſtaͤn⸗ 
digung ertheilt. Da ruͤckt, wo möglich, der Relativſatz 
unmittelbar an dag Nomen, welches durch ihn näher ber 
ſtimmt wird; Daher auch Das Nomen eher feine eigene Stels 
le verläßt, um nur mit dem Nelativum in unmittelbare Be 
rührung zu fommen. Vgl. ©. 262. 

Wolf tadelt mit Recht ald harte Structur Cic. de Har. 
resp. 8, 15. primum negotium fisdem wmagistratibus est datum 
auno superidre, ut curarent, ut sine vi mihi aedificare liceret, 
quibus in maximis periculis universa respublica commendari 
solet. 

Wenn Livius 5, 35, 4. Clusini — legatos Romam, qui auxi- 

lium ab senatu peterent, misere. fihrieb, wollte er fagen Ro- 
mam, ut ibi peterent. 
Dies aber hat nicht flatt, wo qui für et is, nam is umd 
dgl. ſteht, und das Kelativum zur Verbindung eines neuen 
Satzes dient. Cic. p. Lig. 2, 6. nulium igitur habes, 
Caesar, adhuc in @. Ligario signum alienae- a te volun- 
tatis: cuius ego caussam 'animadverte , quaso, ‚ qua 
file defendam, quuni prodo meam. 


$. 118. 


Wird Durch den Nelativfag das Gubject erft gewon⸗ 
nen, von welchem dann Etwas pradicirt werden fol, fo 
kehrt fi die Drönung um, und qui geht dem is vor⸗ 
aus. Dies ftelt den Gegenftand zugleich i in den volleren 
Lichtpunct. 


Cic. de Nat. d. 2, 60, 152, quas res violentissimas natura 

genuit, earum moderationem nos soli habemus. Liv. 3, 27, 7. 

quid quaeque nex, aut dies ferat, incertum esse. Cic. de Div. 

1, 23, 47. qua nocte templum Ephestae Dianae deflagravit, 
endem constat ex Olympiade natum esse Alexandrum. 

Gic. p. Font. 2, 4. Quid Massiliensium civitas? hunc prae- 

, sentem iis affecit honoribus , quos kabuit amplissimos. Scheller 

fehlt, wenn er die Anordnung hunc praesentem , quos honores 

habuit amplissimos , iis affecit. für gleich und richtig hält; denn 
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weil nach dem Vorigen der Begriff une hervorzuheben war, 
ſo konnte nicht zugteich auch ein anderes Object die Stelle des 
Hauptbegriffes einnehmen. | 
So aud) bei dem den Gegenftand beſtimmenden Nelatiofag, 
wann die ganze Aufmerkfamfeit auf diefem Gegenftande 
haftet. 
Cic. inVerr. 4,52, 115. nemo fere vestrum est, quin, quem- 
admodum captae sint a M. Mareello Syracusae, saepe au- 


dierit. Caes. B. gall. 1, 21. qualis esset natura montis et qualis 
in circuitu adscensus , qui cognoscerent, misit.. 


$ 119. 


Den Relativfügen gleich verhalten fih die Säße tem; 
poreller DBeflimmungen tum — quum, und die Säge der 
Vergleichung, wie tam — quam, talis — qualis, sic — ut. 
Wenn der Gedanfe auf dem Gegenftande, mit dem ein 
andrer verglihen oder zufammengeftellt wird, ald auf dem 
wefentlihen Moment ruht; ſteht der dieſen Gegenftand bes 
zeichnende Sag voraus. Jıl tum — quum Ifegt Die Bes 
‚ fimmung und Erklärung des Zeitbegriffg: bei quum — tum 
ift derſelbe ſchon gegeben/ und es wird von ihm Etwas 
praͤdicirt. | 

Cic. de Orat. 2, 18, 56. et hos libros t tum scripsisse dicitur, 
quum a republica remotus atque id quod optimo cuique Athenis 
.accidere solitum est, in exsilium pulsus esset. wo eine Um⸗ 
ftellung den ganzen Gedanken verändern. würde. Cie. p. Sext. 


47, 101. permanent illi soli — qui sunt tales, qualis pater tuus, 
M, Scaure, fuit. 


Cic. in Cat. 3, 6, 14. atque ita censuerunt, ut P. Lentulus, 
quum se praetura abdicasset, tum in custodiam traderetur. 


Cic. ad Att. 10, 18, 2. ut male posuimus initia, sic cetera 
sequentur. Sallust. Cat, 45, 1]. cetera, uti facto opus sit, ita 
agant, permittit, 


Daher fieht auch der relativ vergleichende Satz nie voraus, 
ivenn die gleichende Partikel sic, ita fehlt, und falfch wäre es 
mit Korte Sallust. Iug. 2, 3. zu fihreiben: fortunae bonorum ut 

- initium, dinis est. flatt sic finis est. Cic. de Of. 1, 27, 5, iusta 
omnia decora sunt, iniusta contra ut turpia, sic indecora. _ 
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5. 120. 
Fuͤr die durch Abhaͤngigkeit der Schlußfolge erweiterte 
Satzverbindung, in ‚weicher der eine Gag als Folge aus 
einem andern erfcheint und Nachſatz heißt, gilt folgende 
Kegel: 

Iſt die Urfache und Bedingung eine für den Gedans 
fen weſentliche und nothwendige, fo daß man nur durch 
ihre VBorausfegung auf den Hauptgedanfen oder den Schluß: 
fat gelangen kann, dann behauptet der bedingende Sag - 
die erſte Stelle, oder wird in den Hauptſatz ſelbſt auf⸗ 
genommen. 


Cic. ad Att. 10, 17, 4. ego autem, quia scripseras te pro- 
fcisci cogitare, eo te habere censebam. ad Fam. 6, 16. si mihl 
tecum non et multae et iustae caussaa amicitiae privatim &ssent, 
repeterem initia amicitiae ex parenübus nostris. de Off. 2, 21, 
73. nam etsi duce natura congregabantur hoinines , tamen spe 
custodiae rerum suarum , urbium praesidia quaerebant. ad Fam. 
7, 19. qui quamquam plurimi.sunt, doctorem tamen nonnum- 
quam desiderant. p. Rosc. Am. 24, 63. haec magnitudo male- 
ficii facit, ut, nisi pene manifestum parricidium proferatur , cre- 
dibile non sit. wo die Bedingung als unerläßlich erſcheint und 
einen wefentlichen Hülföbegriff des ganzen Gedankens ausmacht. 
"Wobei, wie bei den früher erwähnten Formen, das Sub⸗ 
ject oder Object; welches beiden Sagtheilen gemeinſchaft⸗ 
lich ift, auch Beiden vorauszugehen pflegt, namentlich wenn 
es auf ein Voriges in Beziehung fleht. 

Dient dagegen dem Hauptfage die Angabe der Urfache, 
und Bedingung nur zur Erläuterung und Unterftügung, 
ſo nimt diefer urfprüngliche Vorderfag die zweite Stelle 
ald ein Nebenfag ein. 

' Man nennt died gewöhnlich die natürliche Stellung, da⸗ 

gegen die vorige eine wegen ded Nachdrucks bewirkte Inverſion. 

Beide Formen aber find gleich natürlich und in der Einheit der 

Abſtraction begruͤndet. 

Caes. B. gall. 3, 21. pugnatum est dia atque acriter, quum 

Sotiates , superioribus victoriis freti, in sua virtute totius Aqui- 


taniae salutem positam putarent. Cic. ad Fam. 6, 4, I.’ nunc 
tartum videmur intelligere non diuturnum bellum, etsi id ipsum 
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nonnullis videmur secus. de Of, 2, 19, 67. admonebat me reg, 


ut hoc quoque loco intermissionem eloquentiade — deplorem, . 


ni vererer, ne de me ipso aliquid viderer queri. Sulpic. ad Cic. 
4, 5,4. quae sihoc tempore non diem suum obisset, paudis 
post annis tamen ei moriendum fuit, quoniam homo nata fuerat. 
Scheller verfehlt den Grund, wenn er ©. 224. die Nachſetzung 
der Worte quoniam — fuerat eine fehlerhafte Nachläffigkeit 
nennt, wie er die Stelle Cic. ad Fam. 11, 21,5. si quid erit 
occultius, et ut scribis, reconditum, meorum aliquem mittam, 
quo fidelius ad te litterae perferantur. irrig beurtheilt. - 


So erklaͤrt fih von felbft, warum die conditionalen oder 
fumptiven Säge dem Hauptſatze gewöhnlich vorangehen. , Nach⸗ 
geftellt bedingt der zweite Sat den erften nicht wefentlich. Cic. 
de Fin. 2, 17, 56. idemque erat Epicuro vestro faciendum, si 
suum finem bonorum sequi volet, quod Scipioni, magna gloria 
proposita, si Hannibalem in Africam retraxisset. 


$. 121. 


Die nach den bisher erörterten Gefegen geordneten. 


Säge bilden eine Rede, in welcher die Hauptbegriffe des 
Urtheild durch nähere Beſtimmung und Beziehung vervolls 


ftändigt, der Sag in feiner reicheren Structur ausgebaut 


erfcheint, Auch dies gefchieht nicht vegellog, vielmehr läßt 
fi als Grundgeſetz ausfprehen, daß der Lateiner Darauf 
hinſtrebt, alle einzelnen Theile der vervollſtaͤndigten Säge 
zu einem lichtvollen Ganzen fo zu ordnen, daß jedes weſent⸗ 
liche Ingredienf eines Begriffs zugleich erfaßt und fo Die 


— 


Einheit des Grundgedankens vollkommen erreicht werden 


kann. Geſundheit des Denkens bewaͤhren die Alten auch 
hierin. 

Daher wird dasjenige, was auf einen Begeif bins 
feitet und mit ihm zugleich erfaßt oder in ihn aufgenommen 
werden foll, demfelben immer vorgefegt, fo Daß dem Leſer 
Dadurch möglich iſt einen beftimmten Abfchluß der Begriffs 
ſphaͤre zu erreichen imd den Gedanfen genau fo zu erfaflen, 
wie er urfprünglich gedacht worden mar. 

Der einfache Gag Lentulus novis rebus idoneos sollicitabat 


enthält bei Salluftins ‘Cat. 39. folgenden Ausbau und Ver⸗ 


bältniß : 


— 348. 


Zeit 5 Dit Perſon 
fisdem temporibhus Romae ILientulus, 
| - sicuti Catilma praeceperat, 
“ quoscumque moribus aut fortuna novis rebus Idoneos credebat. 
aut per se aut per alios sollicitabat, 
Die für den Gedanfen mefentlichen Nebenbeſtimmun⸗ 
gen werden in die Mitte des Satzes aufgenommen damit 
ſie als nothwendige Theile der Einheit inhaͤriren. 


Cic. ad fam. 16, 11,3. Lentulus consul, quo .maius 
suum beneficium faceret, simul atqne expedisset, quae essent 
necessaria de re publica Jdixit se relaturum, io das 
Warum, Wann und Was nun in dem Gedanfenbilde als we⸗ 
fentlihe Figuren die eine Gruppe verbollftändigend Hilden, 


$. 129. ü 


Ueberfhauen wir den gefammten Gebrauch der alten 
Glaffifer, fo darf das Nefultat der Beobachtung, nad) wels 
chem gute GStiliften, wie groß auch die’ der lateinifchen 
Sprache zufommende Freiheit ſcheinen mag, niemals vie 
Worte zufaͤllig aneinander gereiht, oder gar unter einans 
der geworfen haben, weder Durch falfch gefaßte Kegeln 
noch Durch rückfichtlofe Beurtheilung des Beſondern un⸗ 
ſicher gemacht werden. Die Beſtimmungsgruͤnde fuͤr eine 
Wortfolge beruhen nemlich nicht immer in der Sache, ſon⸗ 
dern oft nur in der Anſicht und Auffaſſung des Schrei⸗ 
benden, indem ein Gegenſtand ſich unter verſchiedene Ab⸗ 
ſtraction und mithin unter verſchiedene Darſtellungsweiſe 
bringen laͤßt. Darum iſt auch dad, was wir bei einem 
Claſſiker geſchrieben finden, nicht auch für jeden andern - 
Sal unerläßliche Norm, wie auf der andern Geite ein 
verfhiedener rund eine und diefelbe Stelung der’ Worte 
veranlaffen kann. Die- fpätere Zeit nad) Auguftus nahm 
die, Licenzein der poetifchen Darftelung in die Profa auf 
und fuchte oft in der Fünftlichen oder vegellofen focirung 
der Wörter und Säge eine Eleganz. zu gewinnen, welche 
. an das Affectivte reichte. Dies kann dann nicht als ein 


Muſterhaftes gelten. 


⸗ 
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Caes. B: gall. 5, 7. ti, ut erat imperatum, circumsistunt 
atque hominem interficiunt: at Aedui equites ad Caesarem om- 
nes revertuntur. Hier werden die Worte omnes equites ges 
trennt, weil omnes gleich einem Adverbium dem Verbum ins 
barirt und von diefem angezogen wird. - 


Bei Tacitus finden fih Wortfiellungen wie Ann. 1, 65 y 


plurimus circa aquilas terror, quae neque adversum ferri in- 
gruentia tela neque figi limosa humo poterant. 67. donec ex- 
pugnandi hostes spe propius succederent, Richtig kann diefe“ 
Anordnung nicht heißen. 


$. 123. 


Den Hauptzweck aller genauen Wortftellung erfennen 
wir in der Befeitigung jeder möglichen Zmeidentigfeit und 
in dem Gewinn der Anfhaulichfeit und Klarheit, in wel 
cher allein auch der Schmuck der Nede Raum findet; waͤh⸗ 
vend der auffaffende Blick auf den lichtoollen Puncten mit 
Sicherheit ruft. Doch kann auch der Gedanke felbft durch 
dDiefe Auffere Geftaltung feine charafteriftifche Bedeutfams 
feit erhalten und bei umgeänderter. Wortftelung mefentlis 
he Veränderung erleiden. Cic. ad Fam. 5, 12, 1, quod 
etsi mihi ostendis te esse facturum, tamen ignoscas 


velim huic festinationi meae. Hier liegt der Gedanfe . 


zum Grunde: ich ſollte deiner Verficherung glauben, Hätte 
Cicero gefchrieben te esse facturum ostendis,. würde er 
gedacht haben: du verficherft es wirklich gu thun. 


5 124. 


Was fo nad) den Gefegen des Denfend und der Ans. 
ſchauung den Zweck eines wahren, und richtigen Verſtaͤnd⸗ 
niſſes erreichen laͤßt, verbindet ſich mit der Aufgabe einer 


ſchoͤnen Darſtellung, in welcher die Rede als ein in ſei⸗ 


nen Theilen geordnetes Ganzes zu einem wohlgefaͤlligen. 
Bilde geformt wird und in der periodiſchen Gliederung 


einen organiſchen Aufbau gewinnt / von welchem wir im 


dritten Buche ſprechen. 
— — 


Drittes Bud. 
Lehren bed lateiniſchen Stild in Bezug auf 
Shönbeit. 
Erfies Eapitel, 


Bon den Geſetzen der Schönpeit in lateiniſcher 
Sprachdarſtellung. 





§. 1. 

Alle Schoͤnheit beruht in der freien Form, durch welche 

ein Geiſtiges unmittelbar fund wird. Daher iſt die flis 
liſtiſche Darſtellung dann eine ſchoͤne, wann ſie den Ge⸗ 
danken in einer von dem Zwang aͤuſſerer Geſetzlichkeit freien 
Form zur Anſchauung bringt und dadurch felbft dag Wefen ' 
und Walten des frei fchaffenden Geiftes beurfundet. Dies 
geſchieht ſowohl in der Verbindung mannichfaltiger Theile 
zu einer Einheit, ald auch da, mo der Gedanke durch Vers 
finnlichung eine Geſtalt erhält, welche der Geift felbft er⸗ 
fand. Die Alten befaßen dafür in Ermangelung genauer 
Degriffe feine beſtimmte Bezeichnung und hielten meifteng 
nur den rhetorifhen Standpunct fell. In ormatus und 
ornare verftanden fie die figürlihe Ausſchmuͤckung, Die 
Sülfe des Ausdrucds und den Numerug. Cic. de Orat. 
3, 14. Venustas und gratia bezeichneten ohne Genauigs 
feit im Allgemeinen die gefällige Anmuth in der leichten 
- und mannichfaltigen Darftellung. Quint. 6, 3, 18. Sua- 
vitas umfaßt bei Cicero (Part. Orat. 6.) fomohl den 
Wohllaut und die Wohlgeftalt der Rede, ald auch Die 
Berfinnlihung der Begriffe und den Antheil des Gemüche, 
durch welchen die Rede Eindruck gewinnt und ergoͤtzt. 
‚Elegantia, womit man eigentlich den correcten Ausdrud 
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in lichtvoller Darſtellung benannte, ward zuweilen auf) 


von dem Schmuck und dem Wohlgefaͤlligen in einzelnen 
Worten und Redensarten genommen, hat aber in ſpaͤterer 
Zeit zur Bezeichnung alles deſſen gedient, was der ein⸗ 
fachen Rede eine vermeintliche Feinheit, dem ſelbſt richtig 
Geſagten noch eine Zierlichkeit verleiht. So ſuchte man 


die Schoͤnheit in Woͤrtern und Phraſen auf und verwech⸗ 


ſelte mit dem natuͤrlich Schoͤnen das Prunkvolle, Geſuchte, 
Gekuͤnſtelte. Einzelne Woͤrter und Phraſen aber ſind nie 
an ſich ſchoͤn; nur ihre Verbindung zu einem Ganzen der 
Darſtellung kann es werden, indem dieſe nicht blos den 
Verſtand befriedigt, ſondern auch die Phantaſie und das 
Gemuͤth in ein freies Spiel der Thaͤtigkeit verſetzt. 
Seit Heineccius gelehrt hatte, das Seltnere, Uneigentliche, 


das Volle und bildliche ſey fhön, war man in einem Haſchen 
nach vermeintlichen Eleganzen fo verloren, daß felbft die Core _ 


rectheit vernachläffigt, und doch feine Schönheit gewonnen wurde ; 
wie wenn elegant genannt wurde gaudere aliqua re für habere, 
amore complecti ftatt amare, inficias ire ſtatt negare, quodsi 
. für si gu feßen, oder den Sag mit einem casus obliquus anzus 
fangen. Vgl. Scheller Anleitung S. 270. Noch Ramshorn 
widinet der Eleganz ein befondgres Eapitel und ftellt dem ges 
wählteren Ausdruck, ald der urbanitas, eine Sprache des ge, 
meinen Lebens, rusticitas, entgegen, ohne daß doch diefe von 
und genauer gefannt ift oder verglichen werden fann. Das Eins 
fache kann nicht geradehin das Gemeine heißen, das Ungewöhns 
liche nicht fir fchön gelten. 


§. 2. 

Zu einer vollfommenen Darfielung genügt nicht die 
Nichtigkeit allein, obgleich Diefe auch ohne Hinzutritt der 
Schönheit beftehen kann. Die Schönheit aber macht dag 
feiliftifche Product zu einem Werke der Kunſt, für welches 
Der Geſchmack die Regel aufſtellt. Da nun der Geſchmack 
und die Äfthetifche Bildung überhaupt durch nationale Eis 
genthümlichfeit modificirt wird, fo haben wir bei Hands 


habung einer alten- Sprache nach Zeit und andern Bedins | 


gungen die befondere Norm, welche als claffifche gültig 


— 


war, aufzuftellen und für die Anwendung zu der unfrigen 

zu machen. Diefe Norm gewährte für .die lateiniſche 
‚ Sprache der zu Rom in der beften Zeit auggebildete Dias 
lect; daher ung Cicero nicht allein Mufter der Torrectheit 
wird, fondern auch infofern claffifch erfcheint, als er der 
Darſtellung Mannichfaltigfeit und Fülle, Schmudf und 
Wohlklang in einer vollkommnen Weife verlieh. 


So konnte Scaliger mit Net behaupten: multi loquuntur 
latine, pauci romane, et si qui forte romane, at raro $enium 
illum ciceroniani seculi assequuntur. Vgl. Facciolati Orat. p. 13. 


Das Verhältniß der Schönheit zur Eorrectheit ftellt ſich in 
der Beurtheilung der verfchiedenen Redegattungen, wie fie Ei: 
cerd im Orator und fonft aufftellt, heraus. Attice loqui hieß 
fi vornemlih an Nichtigkeit und Reinheit der Sprache halten, 
und dies genügte in der fogenannten niedern Gattung, welche 
fi) von der Darftellungsiveife des gemeinen Lebens nicht ent⸗ 
fernt und ſchmucklos nur der Erkenntniß der Wahrheit dient. 


8. 3. 


Aus dem Weſen des Schoͤnen entnehmen wir leicht 
die Rechtfertigung fuͤr diejenigen Faͤlle, in welchen das 
Geſetz der Correctheit um der ſchoͤnen Darſtellung willen 
weniger beachtet und ihm ſogar ſcheinbar entgegen dasje⸗ 
nige angewendet werden kann, was allein den Zwecken der 
Schoͤnheit dient. Dies aber darf nicht als eine wirkliche 
Aufhebung der Geſetze der. Correctheit „betrachtet werden, 
. und nimmer ift auf Koften der Nichtigkeit eine Fünftliche 
Schönheit zu erzielen; ja im Segentheil fann das Unmahre 
und Unrichtige an fich nie zum Schönen werden. Nur 
der frengen Regelmäßigfeit. entzieht fih bisweilen Die 
fhöne Darftellung und bewegt ſich freier innerhalb ihrer 
eigenen Gefege, welche dann vorherrfhend gebieten, die 
engere Regel erweitern, das Eine mit dem Andern vers 
tauſchen. Dies aber warnt insbefondere den Latiniften in 
einer Sprache, melcher das firengfie Gefeg der Correctpeit 

gefchrieben war, nicht eines falfchen Freiheit fich Hinzuges 
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ben und dem Scheine künftlichen Samutet die naturlihe 
Einfachheit aufzuopfern. 


6. 4. 


Gehen wir dem nach, woran ſich die hier von uns 
betrachtete Schoͤnheit erkennen laͤßt, ſo finden wir auf der 
einen Seite, daß Schoͤnheit in aller Darſtellung auf der 
freien Verbindung mannichfaltiger Theile zu einer Einheit 
beruht, auf der andern, daß dieſes Ganze von innerem 
Leben, welches ſich als Anmuth und Wuͤrde und als Cha⸗ 
rakteriſtiſches kund thut, beſeelt iſt. In der Sprachdar⸗ 
ſtellung muß daher das Mannichfaltige, die Einheit deſ— 
felben, der anmuthige und wuͤrdevolle Ausdruck, die Präs 
cifion und charakteriſtiſche Zeichnung erwogen und für als 
leg dies ein regelndes Gefeg aufgeftellt werden, wobei zus - 
gleich die befonderen Bedingungen, welche eine jede Spras 
he mit fich führt und Dadurch von Andern abweicht, zu 
berückfichtigen find. Dieſe Eigenfchaften fchöner Darftels 
lung ftehen In enger Verbindung zu einander, und toirfen, 
fih mechfelfeitig unterfiüägend, ohne gegentheilige Beein⸗ 
trächtigung; vereint geben fie dem Schriftwerfe die Volk 
kommenheit. 





Zweites Capitel. 


Von der Mannichfaltigkeit in lateiniſcher 
Darſtellung.“ 


& 1. 

Inſofern die Mannichfaltigkeit eine alfgemeingültige 
Sorderung an jede fchöne Darftellung ausmacht und in 
jeder Sprache nach gemeinfamen Grunde und unter gleich⸗ 
artigen Bedingungen geltend wird, haben mir hier nur 
die Frage zu löfen, wie die Iateinifhe Sprache diefe Ans 
forderung erfüle, und welche Mittel ihr dazu verliehen 
ſeyen. Nicht alle Sprachen nemlich eignen fih auf gang 

Fi Ye 
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gleiche Weiſe für mannichfaltigen Ausdruck; fie fchreiten 
vielmehr auf verſchiedenen Wegen dem einen Ziele zu. 
Die national geformte Anfchauungsweife und der einmal 
‚ gültige Geſchmack treten entfcheidend hervor. Daran ers 
kennen wir das roͤmiſch Eigenthümliche und das Claſſiſche 
der guten Zeit: Wohl müffen wir eingeftehen, die lateis 
nifhe Sprache befige nicht den großen Reichthum, mit 
welchem zum Beifpiel die griechifche einen Gedanfen durch 
Aufnahme. und Verſchmelzung gemwiffer Nebenvorftelungen 
in mehrfache Form zu Fleiden und fo in Wendung und 
Geftaltung des Ausdrucks uͤberall der Darſtellung eine eis 
genthämliche Zarbe und neuen Reiz zu verleihen vermag; 
Dennoch) darf fie ung nicht geradehin als arm und unfuͤg⸗ 
fam gelten. Ihr Charakter beruft in Ernft und Klärheit. 
Darum reicht fie für das Einfachere nicht blog aus, ſon⸗ 
dern wirkt auf diefem Gebiete mit mufterhafter Gedtegen; 
heit. Tür die Bedürfniffe der Phantafie und des Gefühle 
‚ gewährt fie geringere Befriedigung. Um fo mehr aber 
wird es nöthig alle die vorhandenen Hälfgmittel kennen 
zu lernen umd ſich des einmal dargebotenen Reichthums 
ganz zu bemächtigen, um für jeden möglichen Fall einer 
zureichenden Leiſtung gewiß zu ſeyn. 


§. 2. 

Die Mannichfaltigkeit in der Rede iſt eine zweifache; 
denn wir unterſcheiden eine extenſive in der Abwechſelung 
des ſich fuͤr einen Gedanken eignenden Ausdrucks, ſie mag 
auf einzelnen Woͤrtern oder in der grammatiſchen Fuͤgung 
oder in der Verbindung der Theile einer Rede beruhen, 
und eine intenſive, welche den Reichthum und die Fuͤlle 
des Ausdrucks angeht. 

§. 3. 
Von der Aswehfelung des Ausdruds (Varietas). 

Das Mannichfaltige, in einen Gefichtsfreis aufgenoms 
men, befchäftigt den Geiſt und vegt ihm das Gefühl feiner 
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freien Thaͤtigkeit an; darum gefaͤllt es, wie das Gegen⸗ 
theil davon, die Monotonie, ermuͤdet und misfaͤllt. Daß 
ſelbe Wort, dieſelbe Form, die gleiche Fuͤgung darf da⸗ 
her, wo kein anderer Beſtimmungsgrund dazwiſchen tritt, 
nicht unmittelbar oder in geringem Zwiſchenraume wieder⸗ 
kehren, ſondern muß umgetauſcht und veraͤndert erſcheinen, 
damit das Gleichartige nicht laͤſtig falle und die Aufgabe 
ſchoͤner Darſtellung in Guͤltigkeit trete. Dies erkannten 
die Alten ſchon als geſetzlich an; Doch geſtanden ſie auch 
ein, daß in dieſer Ruͤckſicht die griechiſche Sprache den 
Vorzug behaupte und Die Armuth der römifchen. dagegen 
zu Wiederholung derfelben Worte oft nöthige. Etiam in 
jis, quae denominäta sunt, summa paupertas in eadem' 
nos frequentissime revolvit: at illis (Graecis) non ver- 
borum modo, sed linguarum inter se differentium co- 
pia est: Quintil. 12, 10, 34. Wenn daher ſchon die 
Sprache felbft den Schreibenden leicht zur Monotonie führt, 
fo kann ung nur ein umfaffendes Studium vol der hier 
drohenden Gefahr fügen, weil Die geringere Kenntniß nur 
don Armuth der Sprache weiß. Wer Dagegen zum vollen 
DBefig des Sprachreichthums gekommen ift, wird Die ers 
forderten Mittel für jegliche Darfiellung fennen und. rich⸗ 
tig waͤhlen. | 


Quiatil. 4, 2, 118. figurae cuemlich die granunatiſchen) — 
quae varietate taedium effugiant et mutationibus animum levent; 
ne in eumdem casum ,. sinilem compoßitionem pares eloen 
tlonum tractus incidamus. 


sa 


Das allgemeine für dieſe ſtiliſtiſche Forderung mirfs 
ſame Regulativ finden wir in einer beſonnenen gruͤndli⸗ 
hen Synonymik, durch welche das Weſentliche genau be: 
ffimmt und nicht allein Die Verfchiedenheit der Begriffe 
und Wörter, fondern auch deren Verwandtſchaft und Aehn⸗ 
lichfeit erkannt wird. Aus Diefer geht die Möglichkeit 
der Umtauſchung hervor. Wer nemlich die Worte ohne 

23 * 
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zen über deren Anhalt, Spöäre und Begraͤnzung einan⸗ 
der gleichſtellt, fehlt gegen die Regel der Correctheit, in 

adem'er die Verſchiedenheit nicht gelten laͤßt; Dagegen gibt 
es Wörter und Ausdrucksformen, melde in ihrer Bedeu 
tung nicht fo weit von einander entfernt fliehen und das 
Wefentliche des Begriffs nicht fo entfchieden erfaffen, als 
daß nicht eine Vertauſchung derfelben 'möglich und in 
ſchoner Darſtellung erfordert werde. 


, S. 5. * 
Nicht wenige Subftantiv s und Verbalbegriffe legen 
im Lateinifchen fehr nahe aneinander, und die ihnen zum 
Grunde dienende Abftraction, infofern fie nicht ſcharf ge— 
nug trennte, hat gemeinfame Merkmale zu mehr als einem 
Worte gezogen. Diefe find. alfo vertvandte und ähnliche, 
und fönnen meiſtens ohne Beeinträchtigung des Sinns 
umgetauſcht werden, wie der Sprachgebrauch des gemeinen 
Lebens ſie willkuͤhrlich behandelt. Aus derſelben Urſache 
A eine Menge gleichgeltender Begriffe im Lateiniſchen 
vorhanden, welche einander an Umfang gleich find, Inden 
derfelbe Umfang nur von verfchtedenen Seiten betrachtet 
wurde, Bei der Vertaufchung aber haben wir um fo vor 
fichtiger auf Die in Dem Gebrauch des Lebens meniger bes 
achtete Eigentbümlichkeit zu fehen, als die von und ber 
handelte Sprache eine todte iſt, im welcher die urfprüngs 

lihe Biegfamfeit nicht mehr ausdauert. 
So wechfeln im Gebrauch, ohne daß immer auf die urfprüngs 
liche Eigenthuͤmlichkeit gefehen wird, doctrina, eruditio, scientia 
für den Begriff Öelehrfamfeit ; laetitia, gaudium ; existimatio, opi- 
nio, sententia; tulpa, peccatum, crimen; ceteri, alii (Gc. p. 
Sul. 31, 87. itaque idem egò ille, qui vehemens in alios, qui 
inexorabilis in ceteros esse visus sum, tam sum misericors, 
iudices , quam vos); paupertas , egestas; decus, ornamentum. 
GSo aspernari, contemnere, despicere, negligere; Cupere, op- 
tare , velle; mori, mortem obire, obire, defungi, fato fungi, 
. vitam finire, cedere vita; narrare, .‚memerare, commemorare, 
tradere, referre, demonstrare; tolerare, 'perferre , sustinere; 
docere, erudire, instituere; puto, credo, arbitror, existimo, 
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reor; orare, rogare, precari, petere ab aliquo; ire, proficdscl, 

contendere in locum, petere locum; sentire, intelligere, co&nos- 
cıre, videre; gaudere, laetari, laetitia aſſici; declarare, osten- 
dere, siguificare, 


! G6. 6. 


Bei der Bezeichnung der Praͤdicate und bei den Bei⸗ 
woͤrtern kann leichter ein ſolcher Umtauſch eintreten, weil 
die feinere Unterſcheidung der Beſchaffenheit eine groͤßere 
Zahl Woͤrter gebildet hat, bei welchen auf die ſtrengere 
Beziehung nicht immer Ruͤckſicht genommen wird. 


Laetus animus, hilaris animus; extremus, ultimus; demens, 
amens, insanus; continuus, perpetuus; eximius, egregius, prae- 
stans ; manifestus , apertus; assiduus, diligens. 

Die frühere Zeit forgte fur brauchbare Materialienfamms 
lungen. Dahin gehört folgendes fchäßbare Buch: Epitheta 
M. T. Ciceronis .colleota a P. Ipanne Nunnesio Valentino 
Venet, 1565. 


_ N 7 

Eine nicht feltene Vertauſchung hat zwiſchen abſirac⸗ 
ten und concreten Bezeichnungen ſtatt, wo dann nach der 
Vorliebe des Lateiners fuͤrs Concrete, die fruͤher beſprochen 
wurde, das Anſchaulichs gern an die Stelle eines Allge⸗ 
meinen tritt. So wechſeln Adjectiva mit Adverbiis, die 
Benennung der Dinge mit der der Eigenfchaft, umſchrei⸗ 
bende Verba mit Subſtantivis. 


Cic. p. Rosc. Am. 6, 16. erat ille Romae frequens. fact 

\‚ frequenter. Cic. Tusc. 3, 10, 23. aegris corporibus simillima 

est animi aegritudo. p. Marc. 9, 28. obstupescent posteri certe 

Imperia —. Erit inter eos, qui nascentur — magna dissensio. 

Quintil. 8, 1, 1. perspicuitas in verbis praeeipuam habet pro- 
prietatem.: ff. praecipue. 

Dagegen ftehen nobilitas für nobilis, ignosce ineo timorl | 

für mihi timenti, doctrina viri ftatt vir doctus. 


8 
Es kann, damit nicht die gleiche Form wiederlehre/ 
ein Umtauſch zwiſchen der Benennung der Perſon nud der 


— 


_ 358 — 


berfelben sugehbrigen Sache angewendet werden, mie dies in 
Vergleihungen zwiſchen Sache und Perfon gemöhnlic if, 
Liv. 39, 44, 5. aedilibus curulibus imperarunt,, ut loca se- 
natoria secernerent a populo. 
Cic. Orat. 13, 41. maiore mihi ingenio videtur esse, quam 
ut cum orationibus Lysiae comparetur, ©, Wopkens, Lect, 
Tull. p. 188. (135. 


\ ‚9 

Eine nicht ungemöhnlihe Weiſe denfelben Begriff in 
veränderter Form zu erreichen macht im Lateinifchen die 
Umfegung ind Gegentheil, welches wieder Durch eine Res 
gation aufgehoben wird, und die Verwechfelung der affir⸗ 
' mativen und negativen Begriffe aus, ohne Daß dabei auf 
die der umgeftellten Form eigene Erhöhung oder DVermins 
Derung des Nachdrucks genau geachtet wird. Go treten 
an die Stelle der pofitiven scio, fateor, magnum, bo- 
num die negativen mom ignoro, non nego, non parvum, 
‚haud bonum, fo wird die negative Partifel in dicere 
non, jubere ne mit dem Verbum verſchmolzen, und man 

fogt dafür negare, vetare, nolle. 
Caes. B. gall. 6, 32, si ita fecissent, fines eorum se vio- 
laturum negavit. B. civ. 1, 41. Caesar — castra facere.con- 


stituit, et — vallo muniri vetuit. GJeder.hatlange genug 
gelebt Heißt bei Cicero Tusc. 1, 45, 109. nemo parum 
diu vixit. 

Bei dem negativen Ausdrud ſollte freilich die heigegebene 
eigene Faͤrbung des Gedankens wohl erwogen werden, daz.B. 
haud eigentlich gar nicht bedeutet, und die Ironie dieſe 

‚ Sorın befondersd wählt. Auctor non spernendus heißt Polybius 
beim Livius mit nicht geringem Lobe; non sine magno gaudio 
bat andere Farbe ald- cum m. g.; non infans bei Cic. Brut, 
20, 77. ift dem orator nicht glei. Wal. ©, 246, 


$. 10, 
Der Lateiner benutzt häufig die Verwandtſchaft der 
Adverbia und des Ablativus der Nomina, wenn auch in 


geuauerem Berftändniffe anerfannt werden muß, daß das 
Adverbium, indem es den Verbalbegriff in ſich modificirt, 
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von der Angabe des die Handlung begleitenden oder ver⸗ 
mittelnden Umſtandes nicht unweſentlich verfchleden iſt. 
Oft noͤthigt aber ſchon der Mangel einer. Abberbialform 
zu dieſem Umtauſch. 


So koͤnnen wechſeln care emere und magna pecuniaemere, 
prudenter und cum prudentia, eleganter und cum elegantia 
(Cie. de Sen. 5, 13. est etiam quiete et pure et eleganter actae 
aetatis placida ac lenis senectus. p. Sull. 28,79. qui cum summa 
elegantia atque integritate vixistis.), partim und ex parte u, W, ' 


. 11. 


Durch die Verſchiedenheit der grammatiſchen Form 
kann ein mannichfaltiges Ganzes gewonnen werden. Die 
ältere claſſiſche Zeit hielt Hierbei ſtrenger auf die charak⸗ 
teriftifche Eigenthümlichfeit und vermied den willkuͤhrlichen 
Wechfel, welcher der Klarheit und dev Wahrheit Eintrag 
thun kann; die fpätere fuchte Dagegen in der Abmwechfes 
lung der Formen das bequemſte Mittel für eine mohlges 
fälige Darftelung und fohritt hierin bis zum fehlerhaften 
Misbrauch' vor. Dazu liefert Tacitus hinreichende Des 
weiſe. ©. Boetticheri Lexic. Taecit. p. LXX. Liv: 21, 
31, 2. non quia rectior ad Alpes via esset, sed quan- 
tum a mari recepisset, minus obvium fore Romanum 
eredens, Täcit. Ann. 1, 28, omen accepit ac suis la- 
boribus — accommodans. 1, 62. seu — in deterius tra- 
henti, sive — credebat 3, 31, absentiam — meditans, 
sive ut — impleret. 12, 55. atque inde decursu in“ 
littora aut urbes vim cultoribus et oppidanis, ac ple- 
rumque in mercatores et navicularios audebant. Af—⸗ 
fectirt erfcheint Dagegen 5. 3. Solinus 46. malum inimi- 
cum venenis, sapore aspero et amaritudinis merae. Ans 
ders bei Tacitus Ann. 15,, 53. animi validus. et corporo 
ingens. Vgl. ©, 247, 

Grammatiker Iehrten, dab gleiche Formen, namentlich 
mehrere Verba fih nicht unmittelbar berühren follen. Dieſe 


Regel hat feine allgemeine Gültigkeit, und Nachdruck und Ges 
genfaß können die Häufung des Gleichartigen fogar vermitteln. 


[1 
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Cie. p. Bext. 10, 22. qui paullo proplus accesserant, Intueban- 

tur. p. Sula 20, 57. utrum quo facilins Romae ea, quae conaba- 

tur, efficeret. Niemand. wird Dagegen in der bloßen Öleichheit 

der Formen eine Diction fchön finden, felbft nicht bei Eäfar 

Bell. gall.4,34. quibus rebus perturbatis nostris novitate pugnae 
tempore opportunissimo Caesar auziljum tulit, 


$. 122. 


Wie in der verfchiedenen Wendung und abmechfelns 
den Geftaltung eines Gedanfens fi überhaupt die Ges 
mandtheit des Geiftes beurkfundet und die Darftellung Das 
duch an Belebung und Schönheit gewinnt, fo betrachtes 
ten die Römer indbefondere die Erfüllung diefer Aufgabe 
für Neuheit der Ausdrucksweiſe ald eine der erſten ſtili— 


ſtiſchen Tugenden und firebten mit großer Sorgfamfeit 


ales Monotone und Aehnliche Diefer Art zu befeitigen. 
Die oratorifhe Ausbildung der Sprache gab hierzu den 
Grund her, Eine aufmerffame Lectüre der Claffifer fann 


’ allein in vollen Beſitz des Hierzu erforderten Sprachmas 


teriald verſetzen; der Verbrauch derfelben aber muß ſtets 
von genauer ſynonymiſchen Würdigung begleitet feyn, das 
mit der Gedanfe felbft nicht feine Wahrheit und Eigens 
thümlichfeit verliere, oder unter fremder Farbe leide. 


Man beobachte im Einzelnen, wie vielfach Eicero einen oft 
‚wiederkehrenden Gedanken oder Begriff ohne den Schein abs 
fihtliher Klnftlichfeit umzugeflalten und fo der Daritellung 
immer neuen Reiz zu verleihen vermag; 3. B. de Auwic. 21. 
für den Begriff Trennung der Freundfchaft: remissione usus 
eluenda amicitia, disiunctio, amicitiam deponere, ab amicitia 
se removere, amicorum discidia, exstincta amidta, amicitias 
dirumpere. 


Die nach Eraſmus Vorgang oft aufgeftellten Phraſeolo⸗ 
gieen (ſ. S. 14.) verwechſeln meiſtens das Stiliſtiſche mit dem 
Rhetoriſchen, von welchem Fehler auch nicht frei iſt Buchnerus 
de commutata ratione dicendi Viteb. 1664. Lips. I689. Eine genaue 
und umjichtig ausgearbeitete Phrafeologie wäre ein gar nüßs 
liches Werk; ed würde den Blick auf den vorhandenen Reich⸗ 
thum der Sprache lenken und in Zällen des Zweifeld auch dem 
Mehrgebildeten noch Auskunft ertheilen. Nicht zu verachten ift 
Sethi Calvisii Thesaurus latini- sermonis. Lips. 1610. 


+ 





F. 13, \ 
Auffallend tritt die -Monotonie in der gleichen Ge⸗ 
ſtaltung der Saͤtze hervor und wird um fo mehr vers 
werflich, als ſie entweder durch eine einſeitige Verwoͤh⸗ 
nung bewirkt wird, oder einen Mangel an Sprachkennt⸗ 


niß und an Gewandtheit des Geiſtes vorausſetzen laͤßt. 


Kehren nehmlich dieſelben Formen der Satzbildung, wie 
der Accusat. c. infinit., oder die Conſtructionen mit quum, 
si, ut und dgl. zu oft und unmittelbar wieder, fo erfennt 
man eine auf wenige Phrafen befchränfte Manier, von 
weliher auch einige alte Schriftſteller nicht frei waren, 
waͤhrend die aͤchten Claſſiker uns Muſter eines wohl vers 
wendeten Sprachſchatzes gewaͤhren, indem ſie in den obli⸗ 


quen Formen, in den Participien, in den verſchiedenen 


Conjunctionen, in den Fragſaͤtzen und dergl. das taugliche 
Material für freie Darſtellung eines belebten Gedanken⸗ 
gangs benugten. Namentlich ſtrebten die Alten nad) Abs 
wechfelung in den Verbindungen der Säge und in den 
Vebergängen zu einer neuen Gedanfenreihe. 

Cicero bietet eine reiche Muſterſammlung dieſer Gewandt⸗ 
heit der Darſtellung dar, namentlich im Brutus, in den Buͤ⸗ 
chern vom Redner, in den Reden (p. Leg. Man. 16, 47.), 

Facciolatus in Epist. 8. de latinis transitionum formulig 


p. 429. hat. die Formeln des Uebergangd in einigen und fies 
benzig Beiſpielen aufgeftellt. - 


§. 14. 


Auch die Wortfielung fann einer freleren und ſhö⸗ 
nen Darſtellung dienen, wenn ſie, von den logiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen abweichend, die Bilder zu einem mannichfaltigen 
Ganzen ordnet und fo der Einbildungskraft ein lebendige⸗ 
res Spiel der Combination darbietet; wie, um Das eins 
fachfte Beifpiel zu wählen, Cicero Brut. 1, 2, fagt: pru- 
dentiae suae triste nobis desiderium reliquerat. wo triste 
dem desiderium, nobis dem reliquerat angehört und die 
Form a b a b in der Stellung der Worte erſcheint. 


I) 
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Cie. p. Sext. 10, 22. qui paullo proplus accesserant,, Intueban. 

tur. p. Sula 20, 57. utrum quo facilius Romae ea, quae conaba- 

tur, efficeret. Niemand. wird dagegen in der bloßen Gleichheit 

der Formen eine Diction ſchoͤn finden, felbft nicht bei Caͤſar 

Bell. gall.4,34. quibus rebus perturbatis nostris novitate Pugnae 
tempore opportunissimo Caesar auziljum tulit, 


$. 12. 


Wie in der verfchiedenen Wendung und abwechſeln⸗ 
den Geſtaltung eines Gedanfens fi) überhaupt die Ges 
mandtheit des Geiftes beurfundet und die Darftellung das 
duch an Belebung und Schönheit gewinnt, fo betrachte⸗ 
ten Die Römer insbeſondere die Erfüllung diefer Aufgabe 
für Neuheit der Ausdrucksweiſe als eine der erften ſtili— 
ſtiſchen Tugenden und ftrebten mit großer Sorgfamteit 
ales Monotone und Aehnliche diefer Art zu befeitigen. 
Die oratorifche Ausbildung der Sprache gab hierzu den 
Grund her. Eine aufmerkffame Lectüre der Claſſiker fann 
+: allein in vollen Beſitz des hierzu erforderten Sprachmas 
teriald verfegen; der Verbrauch derfelben aber muß fletd 
von genauer ſynonymiſchen Würdigung begleitet feyn, das 
mit der Gedanfe felbft nicht feine Wahrheit und Eigen 
thümlichfeit verliere, oder unter fremder Farbe leide. ' 

Man beobachte im Einzelnen, wie vielfach Eirero einen oft 
‚wiederkehrenden Gedanken oder Begriff ohme den Schein abs 
ſichtlicher Kuͤnſtlichkeit umzugeſtalten und ſo der Darſtellung 

immer neuen Reiz zu verleihen vermag; z. B. de Amic. 21. 

für den Begriff Trennung der Freundſchaft: remissione usus 

eluenda amicitia, disiunctio , amicitiag deponere, ab amicitia 
se removere, amicorum discidia, exstincta amicitia, amlicitias 
dirumpere. 


Die us Erafınud Vorgang oft aufgeftellten Phraſeolo⸗ 
gieen (ſ. ©. 14.) verwechſeln meiſtens das Stiliſtiſche mit dem 
Khetorifcen, von welhem Fehler auch nicht frei ift Buchnerus 
de commutata ratione dicendi Viteb. 1664. Lips. 1689. Eine genaue 
und umjichtig ausgearbeitete Phrafeologie wäre ein gar nüßs 
lihes Werk; es würde den Blick auf den vorhandenen Reich⸗ 
thum der Sprache lenken und in Züllen des Zweifels auch dem 
Mehrgebitdeten noch Auskunft ertheilen. Nicht zu verachten iſt 
Sethi Calvisii Thesaurus latini- sermonis. Lips. 1610. 


L4 
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Auffallend tritt die Monotonie in der gleichen: Ge⸗ 
ſtaltung der Säge hervor und wird um fo mehr vers 
merflich, als fie entweder durch eine einfeitige Verwoͤh⸗ 
nung bewirkt wird, oder einen Mangel an Sprachkennt⸗ 
niß und an Gewandtheit des Geiſtes vorausſetzen laͤßt. 
Kehren nehmlich dieſelben Formen der Satzbildung, wie 
der Accusat. c. infinit., oder die Conſtructionen mit quum, 
si, ut und dgl. zu oft und unmittelbar wieder, fo erkennt 
man eine auf wenige Phrafen befchränfte Manier, von 
weliher auch einige alte Schriftſteller nicht frei waren, 
waͤhrend Die ächten Claſſiker ung Mufter eines wohl vers 
wendeten Sprachſchatzes gewaͤhren, indem fie in den oblis 
quen Formen, in den Participien, in den verſchiedenen 
Könjunctionen, in den Fragfägen und dergl. das taugliche 
Material für freie Darftellung eines belebten. Gedanken⸗ 
gangs benugten. . Namentlich firebten die Alten nach Abs 
wechfelung in den Verbindungen der Saͤtze und in -den . 
Jlebergängen zu einer neuen Gedankenreihe. 
Cicero bietet eine reiche Mufterfanmfung diefer Gewandts 
‚ beit der Darftellung dar, namentlih im Brutus, in den Bü 
chern vom Redner, in den Reden (p. Leg. Man. 16, 47.), 
Facciolatus in Epist. 8. de latinis transitionum formulis 


p- 429. hat. die Formeln des Uebergangs in einigen und fie 
benzig Beifpielen aufgeftellt. - 


§. 14. 


Auch die Wortſtellung kann einer freleren und ſcho⸗ 
nen Darſtellung dienen, wenn ſie, von den logiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen abweichend, die Bilder zu einem mannichfaltigen 
Ganzen ordnet und fo der Einbildungskraft ein lebendiges 
res Spiel der Combination darbietetz wie, um das eins 
fachſte Beiſpiel zu waͤhlen, Cicero Brut. 1, 2. ſagt: pru- 
dentiae suae triste nobis desiderium reliquerat. wo triste 
dem desiderium, nobis dem reliquerat angehört und die 
Form a b a b in der Stellung der Worte erfcheint, 


J 
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tiger ſelbſt, ald das Gefeg des Schönheit, Darum finden 
wir die Nelativfäge oftmals. gehaͤuft; es treten dieſelben 
Eonjunctionen wiederholt ein; im Nelativfage wird dafı 
felbe Wort wiederholt, und unbefangen dürfen mir nicht 
laͤugnen, bisweilen wiederholen fich dieſelben Formeln oder 
* Daflelbe Wort durch eine gemifle Unachtfamfeit, welche, eins- 
ig nur an den Gedanfen hängend, nicht immer bemüht 
war den formellen Webelftand durch einige Sorgfalt aus⸗ 
zugleichen. 


Cic. de Leg. 2, 4,8. ne — labamur interdum errore ser- 
monis ignorenusque vim sermonis eius, quo iura nobis defi- 
nienda sint. Tusc. 5, 5, 14. 'si enim nulla virtus prudentia. 
vacat, prudentia ipsa hoc videt non omnes banos esse etiam 
beatos: — beatamque vitam — conantem ire in eculeum retinet 
ipsa prudentia etc. Phil. 2, 44, 114. illi quod nemo fecerant, 
fecerunt. 

Cic. Tusc. 5, 9, 24. in eo libro, quem seripsit de vita beata, 
in quo multa disputat, quamobrem is, qui- torqueatur, qul 
erucietur, beatus esse non possit. ©, Wopkens. Lect. Tull, 
p- 293.. (214 ). 

Cic. Tusc. 5, 1, 1. quintus hic dies, Brute, finem faciet 
tusculanarum disputationum: quo die est a nobis ea dere — 
Nisputatum. ” 

Die öftere Wiederholung der Vartikeln nam , enim bemerf: - 
ten Facciolatus Epist. 8. und Dornmeyer de Imitatione p. 197. 
Nicht felten folgt sed mehrmals aufeinander. Vgl. Tacit. Ann. 

9,14. Sifteht fünfmal bei Cic. de Fin. 2,7, 21. 
— Es mißfiel an Cicero ſchon in alter Zeit die zu oft wieders 
Lehrende Formel esse videtur. Nur die Schreibart des Briefs 
mag Ötellen entfchuldigen laſſen wie Cic. ad Att. 10, 4. multas 
a te accepi epistolas eodem die, omnes diligenter scriptas; eum 
vero, quae voluminis instar erat, saepe legendam, sicuti facio: 
In qua non frustra laborem suscepisti, mihi ‚auidem pergratum 
fecisti. Quare,’utid, quoad licebit — quam saepissime facias, 
te vehementer rogo. Ac deplorandi quidem , quod quotidie 
facimus: sit iam nobis aut finis, si potest, aut moderatio quae- 
dam, quod profecto potest. Dagegen fehrt ad Fam. 5, 2. die 
Sormel quod scribis drei Mal wieder, ohne Tadel zu verdienen. 
Dat. Facciolati Epist. p. 438. Das Pronomen id wird wieders 
holt, um den Gegenftand ſcharf ind Auge zu faffen. Cic. Tusc. 
5,29, 82. id velim audire, quem ad modum his putes consen- 
taneum esse id divere. 3, 28, 71. ergo id, güod alil rectum opi- 
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nantes, Begritudi se aolent dedere, id ‚hi turpo putantes, aegri- . 
tudinem repulerunt. 


Eonjunctionen und Adverbia ſcheinen in der Wiederholung 
keinen Anſtoß gegeben zu haben, wenn ſie in verſchiedenem Sinn 
gebraucht wurden. Liv. 32, 21, 5. et modo postulat, ut secum 
stemus: modo ne intersimus armis , contentum ait se esse. Cic. 
ad Fam. 4, 8, 1. wo at dreimal wiederkehrt, wie 13, 9,2. Är- 
inos ommino exercitus habemus: sed tamen, ut Omnia, ut spero, 
prospere procedant „ multum interest te venire. Caes. B. gall. 
6, 43. saepe in eum locum ventum est, tanto in omnis partis 
diviso equitätu, ut modo visum ab se Ambiorigem in fuga cap» 
tivi, nec plane etiam abisse ex conspectu contenderent, uf spe 
consequendi illata atque infinito labore suscepto, qui se sum- 
man ab Caesare gratiam inituros pntarent, pene naturam studio 
vincerent. Hier "ann allerdings faum gerechtfertigt werden, 

daß das erfte ut auf diviso exercitu, das zweite auf in eum 
locım ventum est bezogen werden muß, wie auch in dem Fol⸗ 

. genden die reine cÄfarianifche Klarheit vermißt wird. Nachlaͤſ⸗ 
figfeit muß augeftanden werden bei Stellen wie Liv. 37, 17, 10. 
vocatosque Rhodios quum percunctatus esset, ütramnam Patris 
universa classis In portu stare posset, quum respondissent, non ' 
posse, caussam nactus omittendae rei, Samum reduxit naves. 


Manches gab den Alten fhon darım keinen Anſtoß, weil 
es unveränderliche grammatifche Form war; Manches ward au 
durch die alte Ausfprache verdeft, wie dad wiederholte est, 
welches fih an Das vorhergehende Wort anlehnte. Cic. Tugc. 
6. 1, 2. sin autem virtus — famulae fortunae est, nec tantarum 
virium est, ut.se ipsa tueatur. 


6. 16. 


Bei dieſen wechfelfeitigen Bedingungen, unter welchen 
die Forderungen der Mannichfaltigkeit der Darſtellung und 
der Klarheit ſich wechſelſeitig ausgleichen, muͤſſen wir wie⸗ 
derholt vor dem Verfahren warnen, in welchem Alles nur 
auf Benutzung eleganter Phrafen und Wendungen hinaus; 
läuft und ſtatt der klaren und nicht Fraftlofen Natürlichs 
feit eine ausfhmückende Künftelei erzielt wird. Die Gorgs 
ſamkeit der Wapl fey auf das Wefentliche gerichtet und 
nirgends werde die Mühe erfennbar, mit welcher man die 
vermeintliche Eleganz zu fördern fucht. Den alten Claſſi is 
fern iſt unmittelbar durch anhaltende Lectuͤre zu entneh⸗ 


4 
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0 
men, wie die natuͤrliche Schönheit in Ihrer freien Geſtal⸗ 
tung auch mit der Strenge der Correctheit und mit der 
vollfommenften Klarheit fid) vereint, ohne daß die Dar; 
ftellung nur leere Phrafen darbiete, in melchen fein Ins 
halt zu finden. Das Mannichfaltige kann auch hier nur 
in einer Harmonie des Ganzen gefallen, und wird allein 
durch innere Bedeutfamfeit befriedigen. 
e 8. 17. 
Vom Reichthum des Ausdruds (copia orationis). 

Die intenſive Mannichfaltigkeit beruht in dem Reich— 
thum oder der Fuͤlle des Ausdrucks / Durch welche der, Ge⸗ 
genſtand, indem er von mehreren Seiten zugleich aufge— 
faßt wird, entweder in mehrfachen Merkmalen vielſeitig, 
oder in der ausfuͤhrlicheren Bezeichnung des Inhalts vol; 
wichtig erfcheint. Dies macht eine nicht blog rhetorifche, 
fondern auch ftiliffifche Tugend aus. Die alten Römer 
‚nannten fie copia dicendi, copia orationis (Cic. de Orat; 
1, 12. ), ubertas; wobei jedoc) auch oft die Mannichfals 


Kr des nen Ausdrucks verſtanden wurde. Quin- 


§. 18. 


Die Vervielfachung des Ausdrucks wird zu einer feh⸗ 
lerhaften, leeren Häufung der Worte, wenn Synonymen 
nur pleonaftifch verbunden werden und da, wo nicht ein 
"Grund der bewegten Rede vorliegt, einen tauttologifchen 
Uebelftand erzeugen. Nur ein affectvolles und lebhaft aufs 
geregtes Semüth kann die gleichgeltenden Wörter, weil ein 
Einzelnes dem Gefühl des Redenden nicht zureichend ent; 
fpricht, verdoppeln und in der Erhebung (Anaphora) den 
Ausdruck zu der höheren Stärke auch durch ſcheinbar Gleich⸗ 
artiges fteigern. Verum id quum supervacua oneratur 
adiectiöne, vitium est: quum auget manifestam senten- 
tiam- sicut hie, virtus: .Vidi; ipse, ante oculos; 
totidem sunt affectus. Quintil: 9, 3 N) 46; 


NS 
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Die lateiniſche Sprache ind Darftelung behauptete 
bis auf die fpätere Zeit den Charakter der Ausführlichkeit 
und firebte nach Fülle In der Vervielfachung der Bezeich⸗ 
nung, fo daß fie gern von einem Gegenſtande zwei oder 
‚mehrere Merkmale auffaßte und Denfelben von mehr als 
einer Seite bezeichnete, Mag der dies bewirfende Grund 
auch in der oratorifchen Ausbildung'der Sprache zu fuchen 
ſeyn, ſo ward dieſe Ausführlichkeit auch ohne rhetorifche 
Zwecke in der einfachen und ſelbſt in der doctrinaͤren Schreib⸗ 
art allgemein gebilligt und als ein Vorzug der Darſtel⸗ 
lung betrachtet. In ſpaͤterer Zeit, wo das Denken zu fei⸗ 
nerer Abſtraction uͤberging und die Sprache mehr philo⸗ 
ſophiſch geworden war, trat an die Stelle jener ausfuͤhr⸗ 
lichen Darſtellung eine praͤciſe Kuͤrze, welche aber in Vie⸗ 
lem nur Wortkuͤrze ausmachte und mit anderen Mitteln 
denſelben Zweck erſtrebte. Es iſt aber das Ausfuͤhrliche 
nicht blos in verdoppelten Worten gleichartiger Begriffe 
ſichtbar, ſondern es verweilte die Betrachtung der Roͤmer 
in einer Abſtractionsweiſe, welche, ohne auf abgeſchloſſenen 
Begriffen zu ruhen, lieber in Expoſitionen einging/, ſtatt 
beſtimmte Definitionen zu geben. Dies Alles eignete ſich 
der Sprache ſelbſt an. Daher laͤuft man Gefahr im Ge⸗ 
brauch des Lateiniſchen leicht ins Breite zu gerathen und 
Wörter zu häufen, Die den Gedanken nicht von der Stelle 
fördern, oder überflüffig erfcheinen; ja es kann die Spras 
he. felbft zu einer gewiſſen Leerheit verleiten, two in den 
Klingenden Phraſen und ſchmuckreichen Doppelbegriffen doch 
nur wenig oder fein Inhalt gewährt wird, Daher hat 
man vor Mishrauch einer. gehäuften Dietion als vor einen 
Schler der erweiterten Kenntniß zu warnen. Quid est enim 
tam fariosum quam verboram vel optimorum atque ör- 
natissimorum sonitus inanis nulla subiecta sententia nee 
scientia? Cic. de Orat. 1 ,‚ 12, 5l Die Alten nannter 
eine folche Rede oratio pinguis, inflata, opima und nad) - 
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dem uͤppigen, auch In der Rede eiteln Charakter der Aſia⸗ 
ten asiaticum genus. S. Hauptmann de asiatica lo- 
quacitate. Gerae 17468. 
| Quintil, 12, 10, 16. et antiqua quldem illa divisfo Inter At- 
ticos atque Asianos fuit, quum hi pressi et integri, contra inflat 
jlli ei inanes haberentur: iu his nihil superflueret, iflis iadicium 
. maxime ac modus deesset. @uod quidam — hoc putant acd- 
disse, quod paulatim sermone graeco in proximas Asiae civi- 
tates influente, nondum satis periti loquendi facandiam conca- 
. - pierint, ideoque ea, quae proprie signari poferanf, circuit 
eoeperint enuntiare ac deinde perseverarint. Mihi autem ora- 
tionis differentiam fecisse et dicentium et audientium naturae 
videntur: quod Attici, limati quidam et emuncti, nihil inane 
aut redundans ferebant: asiana gens tumidior aliogai atque 
instantior , vaniore etiam dicendi gloria inflata est, 
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So fommt im Lateiniſchen die Fuͤlle der Rede durch 
den Charafter der Sprache felbft in befondere Ruͤckſicht. 
Es wird nemlich die Darftelung nach römifchem Gefchmad 
Annehmlichfeit geivinnen, wenn fie das Streben, den Gu 
genftand vielfeitig darzulegen und aufs genauefte zu beflims 
men, im Einzelnen beurkundet. Dazu fann dann immer 
hin der oratorifhe Zweck , einem Gegenſtand durch ver⸗ 
doppelte Bezeichnung erhöhtes Licht und kraͤftigern Nach— 
druck zu verleihen, in der vednerifchen Gchreibart hinzu⸗ 
kommen, gleichwie auch die äuffere Form Manches vermits 
telt und um des Numerus und Wohllauts willen, oder 
um eine gefällige Proportion der Glieder zu erreichen, die 
Rede ſich des vorhandenen Reichthums mit größerer Frei⸗ 
heit bedient. Dieſen Reichthum aber finden wir theils in 
verdoppelten Wörtern, theils in ganzen herangezogenen Saͤ⸗ 
gen... Wir haben hier die einzelnen Säle zu erwaͤgen, in 
welchen der Lateiner die Verbindung verwandter und ers 


gaͤnzender Begriffe benugt und ohne eigentlich oratotiſchen 
Effect zu erzielen, der Darſtellung eine e mannichfaltige So 
zu verleipen ſucht. 
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q y Der Lateiner verbindet gern für einen Begriff zwei 
orte, welche denfelben von verfchiedener Anficht aus ers 
faffen laffen, aber in. der Beziehung fih verwandt und 
gleich find. Die Worte fallen näher oder entfernter dex; 
“ feldben Gattung ald Species zu. . Dies gab Veranlaffung 
die Form, welche den Namen &r 6ık Svotv führt, auch 


in den alten Claffifern überall angewendet zu fehen. &. | 


Taciti Synonyma et per figuram ®v dı& 6voly diota col- 
legit Car. Lud. Roth. Norib. 1826. Und wohl mag nicht 
der häufige Gebrauch geläugnet werden; nur müffen für 


deffen Annahme Die Gränzen enger gezogeh werden, Damit 


nicht jede Verbindung zweier Begriffe für einen willkuͤhr⸗ 
lichen Umtauſch genommen werde. Als die Sprache an 
abſtracten Formen reicher wurde, waͤhlte man nicht ſelten 
an Stelle eines Adjectivum das dieſem Begriff entſpre⸗ 
chende Subſtantivum, oder verband zwei Subſtantiva, mo 
ein Genitivus ‚die bündigere Einheit des Begriffs aufſtel⸗ 
len konnte. Vgl. Tursellin. T. 1. p. 463. Der Lateiner 
faßte die. Begriffe als ſelbſtaͤndig verbundene. Ueber die 
Verſchiedenheit der hierbei anzuwendenden Copulativparti⸗ 
kel ſ. S. 230. 


Cic. Phil. 1, 15, 36. qui ludis suis ita caruit, ut in mo 


apparatissimo spectaculo studium populus romanus tribueres ab- 
»  senti, desiderium liberatoris sui perpetuo plausu et clamore le- 
uiret. d. i. Beifallsruf. in Cat. 4, 6, 11. non atrocitate animi 
moveor, sed singulari quadam humanitate et misericordia. Tusc. 
3, 16, 35. medicina — quam affert longinquitas et dies. was 
fonft longinquitas teniporis. Sulpic. ad Cic. 4, 5, 14. 

Sallust. Cat. 3, 5. me — eadem, quae ceteros, fama atque 
invidia vexabat. d. i. invidiosa fama. ‚Cic. in Ver. 5, 33, 100. 
minime esse mirandum ‚si — tanta ignominia et calumitas esset 
accepta. in Pis. 20, 46. sus quenique fraus, suum facinus — de 
sanitate ac mente deturbat. de Leg. 3, 16, 36. utinam , M. 6i- 
cero ,. isto animo atque virtute in summa republica nobiscum 
versari quum in municipali maluisset. 
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Cle. in Verr. 5, 60, 156. qui ‚eapitibus Involutis in piram- 
rum captivorumgue numero prodücebantur. d, i. gefangene 
Seeraͤuber. 

2) Es vereinen fi Begriffe der Urfache und Wirkung, 
indem Beides zugleich genannt den gefammten Umfang des 
in feinem Werden erfolgten Gegenftandes Darbietet. 

Cic de Lege agr. 2, 3, 6. quod non eadem, qua superio- 

” ribus consulibus lege et conditione utendum esse deecrevi. p. 

Arch. 6, 12. .ceteros pudeat, si qui ita se litteris abdiderunt, 

ut nihil possint ex his weque.ad communem afferre fructum, ne- 

que in adspectum lucemque ptoferre. . 

3) Verbunden wird dad, was der Handlung ale Be 
dingung vorausgeht oder in ihr vorausgeſetzt wird, ob 
gleich es in der Rede Übergangen werden fünnte. 

Cic. de Fin. 1, 7, 23. ad malora enim quaedam nos natura 
genuit et conformarit. 1, 10, 33. blanditiis praesentium volupta- 
tum deliniti atque corrupti. Caes. B. gall. 3, 4. ut quaeque 
pars castrorum nudata defensoribus preni videbatur, eo ocar- 
rere et auxilium ferre. 5, 42. falces testudinesque, quas üden! 
captivi docuerunt,, parare ac facere coeperunt. 

4) Zugleich) wird angegeben, was einen Foriſchritt 
der Handlung ausmacht und die geſammte Sphaͤre derſel⸗ 
ben bezeichnet. 


Cic. p. Sext. 20, 46. depugnarem potius cum summo, non 

dicam exitio, sed periculo certe vestro liberorumque vestrorum, 

quam non id, quod omnibus impendebat, unus pro omnibas 

‚ „.' Susciperem ac subirem? in Catil. 1, 2, 6. multorum te etiam 

\ oculi et aures non sentientem, sicut adhuc fecerunt, specula- 
buntur atque custodient. 

5) Mit dem Begriff des Allgemeinen wird, wo mög 
ih, auch der eines Befonderen verbunden, damit offen: 
bar werde, wie diefes In jenem enthalten fey, odey Damit 
der unbeflimmtere Begriff mehr Beſtimmtheit erhalte, Die 
Klarheit eint fih da mit Der Scqhonheit in freierer Ge⸗ 
ſtaltung. 

Cic. p. Font. 13, 20. qui tanta virtute et integritate fuit. 


ut — solus tamen Frugi nominaretur. p. Mil. 31, 85. nemora 
finesque sgepe opıni nefario stupro et scelere macularat. 








\ 
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Cic. in Verr. 5, 28, 71. in tanto conventu, nemo erat qui 


non rationem numerumgue haberet, weil ratio wicht Elar ges 


nug wäre. 


6) Ueberhaupt aber verfnüpft Der Lateiner gern dies 
jenigen Begriffe, welche eine Ephäre des Gedanfen erweis 
tern, wenn auch Dadurch ein fcheinbarer Pleonasmus ent; 
ſteht. Der gute Stiliſt wird hierbei immer nur Begriffe 
wählen, deren Merfmale etwas Neues dem Gedanken zus 
führen; ein gedunfener leerer Phrafenfram fann n nicht fuͤr 
ſchoͤne/ Darſſellung gelten. 


Cic. p. Arch. II, W. nullam enim virtus aliam mercedem 
laborum periculorumque desiderat praeter hanc laudis et gloriae. 
1, I. huic profecto ipsi — et opeın et salutem ferre debenus. 
ad Fam. 5, 21, 5. fruere isto otio, tibique persuade praeter. 


eulpam. ac peccatum, qua semper caruisti ei carebis, homini 


accidere nihil posse, quod sit horribile. p. ‚Sext. 46, 99. harum 
rerum tot atque tantarım esse defensorem et patronum magni 
est animi, magni ingenii, magnaegue constantiae. — Qui quum 
auctores sunt et duces suorum studiorum vitiorumqye nacti. 


$: 22, 


Wenn nemlich in den bisher Genannten die naͤhere 


V 


Heftimmung einen logiſchen Gewinn in Hinficht erhöhter 


Klarheit mit fich führt, fo müffen wir andrer Seits eins 
geſtehen, daß der Roͤmer ſchon in dder Haͤufung der Be 
griffe an ſich ‚ein Gefaͤlliges fand und durch ein belebteres 
Spiel der Einbildungskraft befriedigt wurde. Da laͤßt 
er die Zeichnung ſpeciell werden, fuͤhrt ſie aus, ſucht dem 
Einfachen eine lebendigere Farbe zu verleihen, und was 
fo in mannichfaltigeren ausgeführten Bildern ein Ganzes 
bildet, heiße ihm ſtiliſtiſch (Hin. Dann "aber kann ſich 
auch die Kunſt immer nur inhaltreiche Darſtellung zu lie; 
fern erproben. 


Der einfache Satz adolescentem imhuere sapientia wird 
ausgeführt in animum adolescentis imbuere praeceptis sapien- 


tiae. Cic. ad Fam. 5, 2, 8. huius ego temeritati si virtute at- 


que animo non restitissem, quis esset, qui, me in consulatu 
non cas a pofius ezistimaret quam consilio fortem fuisse? Den 
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Gedanken: dieſe Hoffnung wurde vereitelt, gibt Cie. de Orat. 

1, 1, 2. quam spem cogitationum ef consiliorum meorum quum 

graves communium temporum, tum- varii nostri' casus fefelle 

runt. Zu der Zeit, wo ich die meifte Ruhe erwartete, traf 

mich das größte Unglüds Nam qui locus quietis et trangnilli- 
ialis plenissimus fore videbatur, in eo maximae moles mole- 
. stiarum et turbulentissimae tempestates exstiterunt. 


f g 23. 

Verſinnlichung, nach welcher die Alten in aller Darı 
ftellung des Gedachten firebten, wurde auch ‚darin erreicht, 
daß die Subftantiva ein Beiwort erhielten, welches Me 
male ausfprach, die fhon in den Begriffen von jenen ent 
halten waren. Es wird dies alfo zum ſchmuͤckenden Bei 
wort und gehört zum Reichthum der Darftellung. on 
deffen Bedeutung in Bezug auf Anmuth der Darftelung 
haben mir in der Folge zu fprechen. Auf gleiche Weile 
wird der Begriff der Handlung dann verfinnlicht, wenn 
dem Berbum beigefügt wird; was das Bild durch Anden 
tung des mitwirfenden Gegenftandes oder Mittels ver 
vollſtaͤndigt; wie wenn Cicero fagt in Cat. 3, 2, 4. quum 
oculis maleficium ipsum videretis. oder p. Cluent, 25,. 
“0. si cum animis vestris longo intervallo recordari 
CO. Staleni vitam ei naturam volueritis. Ihren volften 
Meichthum bewaͤhrt die lateinifhe Sprache in den Mit 
teln, mit welchen- er dem Gefege der Anfchaulichfeit, wel 
ches wir oben betrachtet Haben, Genüge Teiftet. « Statt in- 
veries firmari labore ‚voluerunt fagt. Cicero Tusc. 2, 
16, 36. corpora iuvenum firmari labore voluerunt. 


9. 24. ’ 


Dei einer Mehrzahl von Subftantiven ſucht der Las 
feiner da, wo eine einzige Beziehung fie aufnehmen fünnte, 
jedem der Begriffe eine hole Ausbildung zu geben, indem et 
jedem Nomen ein befondereg Verbum zutheilt. So erhalt 
das Gefanmtbild des Gedankens in den einzelnen Tpeilch 
zureichende Ausführung und feſte Stuͤtzpuncte. 


u 
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Cic. de Leg. 3, 1, 3. nam et hic (mundus) deo püret ze 
buie obediunt maria terraeque et hominum vita iussis supre- . 


mae legis obtemperat. p. Arch. 7, 16. at baec studia adolescen- 


tiam agtint, sehectutem oblectant, secundas res ornant, ad- " 


versis perfugium ac solatium praebent, delectant domi, non 
Iınpediunt foris. wo der gemeinfame Begriff des Nutzens man⸗ 


- 
— 


vivo, iudices, ut a nullius umquam me tempore aut commodo 


- aut otium meum abstraxerit, aut ‚voluptas avocarit, denique 


sommus retardarit. 


S. 26. 0% 


In die Bezeichnung einer Thatſache oder Haudlung 


oder eines Zuſtandes nimt der Lateiner gern zugleich die 


Art des Geſchehens und Beſtehens, und was ſonſt die 


Handlung charakteriſire, auf. Dadurch gewinnt die Rede 
‚an Fuͤlle, welcher die Formeln fieri potest, fit, factum 


est, accidit, contigit, evenit, u. dgl. dienen. Auch. die - 


Activa facere, committere u. a, gehören hierher. Wir 
mußten dieſer Redeweiſe ſchon bei der Klarheit erwähnen; 


Doch wird mit Derfelben auch der Zweck ſchoͤner Darftels 
lung erreicht, indem die beigegebenen Nebenvorſtelungen 


Die Mannichfaltigkeit erhoͤhen. 


Bol. die Beifpiele 6.272. Cic. de Orat. 2, 70, 285. potest 
fieri — ut is, unde te audisse dieis, iratus dixerit. Tusc. 1, 3, 
6. fieri autem potest, ut recte quis sentiat et id, quod sentit, 
polite eloqui nen possit. Cic. ad Fam. 3, &, 3. deinde me its 
vidisse accidere multis ,- ut eorum caussa legationes Romam ve- 
nirent, etc. Brut. 84, 29%. volo hoc oratgri contingat, ut 
quum auditum sit eum esse dicturum, locus in subseliis occu- 
petur etc. p. Rosc. Am. 1, l.-ita fit, ut’adsint propterea, yuod 
officium seguuntur. Caes. B. gall. 2, 4. qua ex re fieri, ut — 


magnam sibi aucioritatem magnosque spiritus in re militari su- 
merent. So in der Formel quo factum est, um den Zufams 


wenhang mit dem Grunde anzudeuten. Cic. de Sen. 12, 42. 
invitus quidem feci, ut. — L. Klaminiaum e senatu eilcerem. .p. 
Babir. Posth, 1, 1. quamquam hoc plerunque faeinus, ut con- 


‚silia eventis ponderemus. ad Fam. 3, 9. non est meum, qui in 


scribendo tantum industriae ponam, committere; ut in suribendo 
negligens fuisse videar. 


nichfaltige Beziehung gewonnen hat.-6, 12. qui tot amnos ita 
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Die Umfchreibung eines Begriffs zieht der Lateiner 
nicht ſelten dem abſtracten Begriffe vor; Daher er die Re; 
lativfäge häuft, und, wie auf anderem Wege, fo auch hier⸗ 
duch Die Zahl der befagenden Säge zu mehren ſucht. 
Freilich wird dabei oft eine nicht eben gefaͤllige Breite 
ſichtbar. Zur Verſchoͤnerung aber wird die Umſchreibung 
auch Da angewendet, wo der Geſammtbegriff in feine 
Theile zerlegt erfcheint. Diefe Form (divisio, HEpıouds) 
gefiel den Römern vorzuͤglich. S. Rutil, Lup. 1, 18. 
Rhet. ad Heren. 4, 40,592. | \ 


Cic. ad Fam. 6, 1, 5. neque ego ea quae facta sunt fore 
quum dicebam , divinabam futura. in Verr. 2 ; 12, 30. dubium 
nemini est, quin omnes omnium pecuniae positae sint in eorum 
potestate, qui iudicia dant et eorum, qui iudicant. ad Fam. 4, 
4, 3. uno te vicimus — quod quemadmodam ea res agerelur 
vidimus. de Orat. 1, 3, 10. quis musicis, quis huic studio lite- 
rarum, quod profitentur ii, qui grammatici voca 


ntur, penitus 
se dedidit, quin, ec. 


Cie. p. Lege man. 1, 1. quum — statuerem, nihil huc nisi 
perfectum ingenio, elaboratum industria afferri Oportere etc. 
Caes. B. gut. 7, 28. non aetate confectis, non mulieribus , non 
infantibus pepercerunt. 


\ 


6. 27. 


Einen Keichtbum der Begriffe fucht der Lateiner zu 
gewinnen, indem er die Behauptung limitirt und eutwe— 
der der Ausfage eine fubjective Beziehung ertheile (durch 
video, existimo, intelligo,, puto, audivi, conor, laetor 
u. a.); oder einer Bejahung die Zarbe befiheidener Zus 
ruͤckhaltung gibt (durch videtur), ‘oder das Wirfliche und 
Gefchehene als ein Mögliches und Beginnendes bezeichnet. 

Cic. Agr. 2, 5, 10. quorum consiliis, sapientia, legibus, 
multas esse video reipublicae partes constitutas. ad Fam. 4,7, 
1. esti eo te adhuc consilio usum intelligo, ut id reprehendere 
non audeam, non quin ab eo,ipse dissentiam, sed quod ea te 


sapientia esse iudicem, ut meum consilium non anteponäm tuo: 
fawen et amicitiae nostrae veiustas — me hortata est, ut es 





seriberem ad te, quae et saluti tuae conducere arbitrarer et non 
aliena esse ducerem .a -dignitate. ſtatt usus es — quod ea sa- 
pientia sis — conducerent — aliena essent. 2, 18, 2. nocere 
tibi iratum neminem posse perspicio. de Orat. 2, 14, 61. poctas 
omnino, quasi alia quadam lingua -loquutos, non conor attingere. 

-Cic. p. Cluent. 42, 117. perpäuca mihi de meo officio verba 
facienda sunt, ut a me quum hauiusce periculi, tum ceterorum 
quoque officiorum et amicitiarum ratio conservata esse videatur. 
Liv. 32, 13, 4. fluctuatus animo est, utrum protinus in regnum 
se. reciperet, an reverti in Thessaliam posset. Cic. ad Fam. 
7,5, 1. coepi velle ea Trebatium exspectare a te, quae spe- 
rasset a me. Caes. B. gall. 5, 7. Dumnorix cum equitibus 
Aeduorum a castris, insciente Caesare, demum discedere 
coepi. | | 


8 
Am Nebenvorſtellungen mit den Hauptgedanken im 
Verbindung zu ſetzen und dadurch dieſen zu erweitern dient 


das Participium, es mag ſolches dem abſtracten Begriff 
eine anſchauliche Form in dem Begriff der Handlung ers 


theilen, oder in die Stelle des Hauptverbum tretend, noch) 
/ı " 


ein zweites Verbum zu. fich nehmen. 


Cic. de Orat. 1, 9, 36. quis enim tibi hoc concesserit, aut - 


initio genus hominum in montibus ac silvis dissipatum, non 
prudentium consiliis potius quaın disertorum oratione delinitum 
se oppidis moenibusque sepsisse ? | 

Cic. de Orat. 1, 10, 43, Stoici vero nostri disputationum 
suarum atque interrogationum laqueis te irretitum tenerent ft. 
Irretirent. 


. 
4 


S. 29, 

ie fehr der Römer in aller Rede, auch abgefehen 
vom oratorifhen Nachdruck, die volle und ausgeführte 
Darftellung liebte, fpricht fid am deutlichſten in ganzen 
Sägen aus, duch welche ein Gedanke in- feine Theile zer⸗ 
fegt wird und Dadurch die Betrachtung auf mehreren bes 
ſonders ausgefihiedenen Puncten verweilt. Was in ſol⸗ 
chem Umfange ein vollſtaͤndiges Bild der Anſchauung ge⸗ 
waͤhrte, legte auch den Reichthum der Sprache zu Tage. 


Wenn dagegen Tacitus auf einem andern Wege, den ihn 
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fein Charakter und feine Lebendanficht gehen hieß, das vor⸗ 
geftecfte Ziel wuͤrdevoller Darfiellung erreichte, und er zu 
Der Augführlichfeit und klaren Wortfüle des Cicero geras 
dehin einen Segenfag bildet, kann dies ihm nicht als ein 
Fehler zugerechnet werden; Doch weicht er hierin unläug; 
bar von dem allgemeinen Charakter Iateinifcher Darftelung 
ab und ſteht jenfeits der Gränge einer alten, fpäter veräns 
derten Zeit. Wie aber auch in präcifer Kürze eine flilis 
ftifhe Tugend ausgebildet werde, betrachten wir im vier 
ten Eapitel, Durch die Verbindung der Rebengedanfen 
wurde die Gefaltung eines periodifchen Ganzen möglich. 
Dies beuugten die Redner vorzüglich für eine erhöhte Ener 
gie und glanzvollere Zeichnung; von woher Vieles im den 
allgemeinen Gebrauch überging, und die Sprache über 
haupt eine vhetorifche Farbengebung annahm. 


Cic. Phil. 3, 15, 37. neque vero ‘eram tam indoctus igna- 
-Fusque rerum, ut frangerer animo propter vitae cupiditatenm, 
quae me manens conficeret angoribus, dimissa molestiis omni- 
bus liberaret. Hier ift der nadte Gedanke; ich verlor nicht 
die Seelenrube durch eine Liebe zum Leben, welche mir ſtets 
nur Angft fhuf. Die Umkleidung und Ausführung Hebt jedes 
einzelne Moment ohne läftige Breite hervor. de Off. 2, 15, 5. 
quamobrem nec ita claudenda est res familiaris, ut eam be- 
nignitas aperire non possit, nec ita reseranda, ut pateat omni- 
bus. p. Rosc. Am. 25, 70. quanto maiores nostri sapientius, qui 
quum intelligerent nihil esse -tam sanctum , quod non aliquando 
violaret audacia, supplicium in parricidas singulare excogitave- 
runt, ut, quos natura ipsa retinere in officio non potuisset, il 
magnitudiae poenae maleficio summoverentur. ftatt des einfa> 
chen Satzes: quanto maiores nostri sapientius, qui supplicium 
in 'payicidas singulare excogitaverunt. 


Fuͤr die Zwecke der Ausführung bildeten ſich gemifig For⸗ 
meln, welche zwecklos angemwendet_nur leer erfheinen, wohl 
benußt der Rede eine belebte Geftalt verleihen; 3. B. si quis- 
quam est — is —. Cic, de Fin. 5, 26. si est quisquam, qui 
acute in caussis videre soleat, quae res agatur, is es profecto 
tu. Dahin gehören die Formen der rhetorifchen Trage: ic. 

. Pbil. 3,2,4. quis est tam ignarus rerum, tam uihil de re publica 


Pr 2 


.: _ 
> 


cogitans , qul hoe non intelligat. Brut, 23, 91. quid est caus- 
se, si tanta virtus in oratore Galba fuit, cur ea nulla in ora- 
tionibus eius appareat 2 


⸗ 





Drittes Capitel. 
Von der Einheit in lateiniſcher Spragdarfiellung. 


| §. 1. 

Alle „Darſtellung kann aͤſthetiſch nur infofern wirfen, 
als die Mannichfaltigfeit unter Einheit fleht und zu einem 
organifchen Ganzen gefügt, Ordnung, Maß und Einklang 
fund werden läßt. Wie unter diefer Bedingung Überhaupt 
ein ſchoͤnes Werk der Kunſt ind Dafeyn tritt und mit der 
Einſtimmung aller Theile zu einem Ganzen der Aufbau 
eines Gedankenwerks vollendet wird, fa iſt auch in der 
Einheit der Darftellung jedes einzelnen Gedanfens ein uns 
verruͤckliches Geſetz geſchrieben. Keine andere Geſetzlichkeit 
kann nemlich der ſtiliſtiſchen Sprachkunſt gegeben ſeyn, als 
nach welcher auch ein Gemaͤlde oder ein plaſtiſches Kunſt⸗ 
werk entworfen und ausgefuͤhrt wird. Aeberall, wo es 
dem Schoͤnen gilt, muß ſich das Verſchiedene und Mans 
nichfaltige zur Einheit verbinden, x 


a. 


Die Einheit der ſprachlichen Darſtellung iſt als eine 
dreifache: zu unterſcheiden: als Verbindung und Verſchmel⸗ 
zung gleicher Zormen, als Proportion der Glieder ımd 
als periodifche Abrundung. Hierbei ergibt fih von felbft, 
daß die Anforderungen an logifche Einſtimmung, und für 
ein redneriſches Werf an rhetorifhe Einheit, ald auf aus 
deren Gebieten gültig‘, hier feine Beruͤckſichtigung finden, 
Wie eine Nede, eine Abhandlung angelegt werden muß, 
wodurch der Gedanfengang geregelt werde, und welche 
Lehren fonft die Rhetorik, aufftelt, ſollten nicht, wie fo oft 
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als vielmehr eine ſtrengere logiſche Bedentung behauptet, 
da herrſcht die grammatiſche Correctheit vor, und die 
Saͤtze nehmen keine Aſſimilirung und keine Attraction, 


welche der Deutlichkeit Eintrag thun koͤnnen, auf, ſondern 


erhalten ſich in dem reinen logiſch⸗grammatiſchen Ders 
hältniffe. Inder einfach gehaltenen Schreibart wiſſen⸗ 
ſchaftlicher "Erpofition, wo nur Erfenntniß der Mahrheit 


‚erzielt wird, findet mithin die DVerfchönerung dee Rede 


nur cine bedingte Anwendung. 


\ Es kann fogar affimiliren, was logiſch fih nicht reimt. 
| Cie.,p. Arch. 3, 4. post 'in ceteris Asiae partibus cunctaeyue 
! Craeciae sic eius adventus celebrapntur, ut etc. wo die Worte 
‚ in partibus cunctae Graeciae ein Widerfprechendes enthalten, 
»die Affimilirung aber in ceteris Asiae partibus et in cuncla 

Graecia umwandelt in cunctaeque Graeciae. 

' Sin den Säken vult; credo, se esse carum suis. Cic. de 
Sen. 0, 73. in Cat. 1, 2, 4.. cupio, patres® conscripti, ‘me esse 
clementem. befeitigte nicht der Nachdruck die Affimilirung, fon 
"dern die bezweckte Klarheit und die Beftimmtheit der Be 
zeihnung. Commune”item animantium omnium est coniunctio- 
nis appelitus. Cic. de Of. 1,4, 11. wo die befondere Abs 

ſtraction die Ungleichheit (commune) erfordert. 


6. 5. 
Affimilirung. 
Gleiche Form des Caſus theilt ein Nomen dem an 
dern mit, indem diefes die felbffändige Form gegen den 
Gewinn anfhaulicher Einheit aufgibt, und fi) dem Nos 
men des Subjects oder Prädicats gleichförmig anſchließt. 
Dies Hat auch in der Vetbindung des Subjects und Pra: 
dicats zu einer gleichen Form des Genug ftatt: haec est 


copia verborum ſtatt hoc. 


Wenn auch die Verbindung in hac insula extrema est fons 
aquae dulcis, cui nomen Arethusa est. Cic. in Verr. 4, 5), 


- 18. richtig und gut iſt, wird ſtiliſtiſch, das heißt im ‚gebuns 


deſner Einheit, gefagt: nam duo isti sunt T. Roscii, quorum 
alteri Capitoni. cognomen est. Cic. p. Rosc. Am. 6, 17. Liv. 
7,2, 6. vernaculis artificibus , quia hister tasco verbo kudie 
vocabater , nonmen histrionibus, inditum, 
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oe. Tuse. 3, 15, 39. liculs esse ofioso Themistodi. p. 
'Rosc. Am. 49, 144. ut sibi per te liceat Innocenti amicorum 
ophhus vitam in egestate degere. 

Ge. Phil. 10, 9, 17. desinant — N, qui: omnia vereniur, 
‚afmium esse timidi. wie häufig .bei Dichtern. Catall. 4,1. pha- 
selus ille — ait fulsse navium ’celerrimus. Proſaiker beſchraͤnk⸗ 
ten fih auf die-grammatifche Verbindung des Nominativus 
mit dem paffiven Infinitivus. Den Griechen folgte die ſpaͤ⸗ 
tere Zeit. Taeit: Hist. 4, 55. ipse e maieribus suis hostis po- 
puli romani qyam socius iactabat. In der dichterifchen Schreib⸗ 
art erweitert fi) dieſer Gebrauch mehrfach, wie beim Voca⸗ 
tivus. Tibull. 1, 7, 53. sic 'venias hodierne. Horat. Sat. 2, 6, 
30. matutine pater seu Jane libentius audis, 

Dahin gehoͤrt die Süugung beim Gerundium. Cic. de. Inv. 

‚2, 5. ex maiore enim copia nobis quam illi fuit exemplorum 

* potestas. in Verr. 2, 31, 77. quibus ne reiiciundi qui- 
dem amplius quam trium iudicum praecarae leges* corneliae fa- 
ciunt potestaten. \ 

Sallust. Cat. 20, 3. nam idem velle atque idem nolle, ea 
demum firma amicitic est. Cic. Acad. 1, 8, 30. hane illi ideam 
appellant. en 


Sn der Verbindung. mehteter Nomina beſtimmt das 
naͤchſte die Form des Genus und Numerus im Praͤdicat. 


Taeit. Ann. II, 25. et motos senatu excusatosque simul 
“ Propositurum , ut iudicium censorum ac pudor sponte cedentium 
permixti igaominfam mollirent. 


Wo ein Prädicar zweien Subjecten verfchledener Form 
sufallen fann und die Wahl der Verbindung frei ſteht, 
ſchließt es fih an das Naͤchſte in gleicher Form an, 

Liv. 22, 14, 15. haud dubie ferebant. Minucium Fabio duci 


praelaturos. Dagegen: 37, 59, 2. si imperatorem’ imperatori, 
aut Antiochum ducem Annibali conferren. . 


x 6. | 
Aſſt mmilirung und mithin. die Einheit der Eompofition 
ift der Grund, nach welchem Adjectivformen für Adverbia 
gefeßt- und dem Nomen angepaßt merden. Auf _gleiche, 
Weife wandeln ſich auch die Ablativi absoluti. in den 
Caſus um, der.fie dem Nomen des Satzes verbindet. 





- Wr. 1,88, 4. hestemum id’ proelium fult. Qufntil. 7, 2%, 
17. atendum est et his exemplis. ftatt hic. Cie. Brut. 8, 32. 
primus-intellexit, etiam in soluta oratione — numerum quem- 
dam oportere servari. So fieht Ädem für item, wobei die 
GSchriftfteller. in ihrem Gebrauch auseinander treten. ©. Tur- 
sellin. T. IH. p. 520. Cic. p. Lege man. 5, 13. vident et sen- 
tiunt hoc idem. de Am. 21, 80. quod nisi idem in amicitium 
transferatur. 

Cic. Tuse. 3, 12, 27. Dionysius quidem tyrannus Syracusis 
expalsus, Corinthi pueros docebat. Caeg, 'B. gall. 5, 25. ter- 
tium iam hunc annum regnantem inimicl — eum interfecerunt. 


& 7. 


Zwar laͤßt fich der logiſche Unterfhied zmwifchen dem 
Serundium und Gerundivum ( Particip. Fut.) oftmals 
als Grund der Wahl nachmelfen; nicht felten aber zeigt 
ſich, mie die Schriftfteler durch das Gerundivum eine ge: 
ſchloſſenere Einheit gewannen und Die Formen gleich machten. 

Liv. 23, 7, 12. Hannibal — ne quid in principio negaret, 
visenda urbe magnam diei partem consuinpsit. 


§. 8. 


i In Hinfiht der Zeitformen des Verbum murde ©. 
218. bemerkt, daß der‘ Römer den einmal aufgefaßten 
Standpunct nicht gern verlaffe, und daher die Form der 
Zeit auch in Nebenfägen als eine gleiche feſthalte. Oft 
iſt dazu der Grund nur in der Einftimmung aler einzel: 
nen Theile zu einem Ganzen gegeben. Es eignet fich das 
her auch das Verbum Des Hauptfages dem Nebenfage ſo 
an, daß es in die Form deffelben einſtimmt. 

Cic. de Nat. d. 2, 46, 118. ex quo eventurum nostri pu- 
tant id, de quo Panaetium addubitare dicebant, ut ad extremum 
omnis mundus ignesceret, quum humore consumpto neque terra 
ali posset, neque remearet aer: cuius ortus aqua omni exhausta 
esse non posset: ita relinqui nihil praeter ignem, a quo rursum 
animante ac deo renovatia mundi fieret, atyue idem ornatas ori- 
retar. Die Imperfecta ignosceret, posset, remearet lehnen 
ſich gleichartig an dicebant an. de Rep. 3, 3, 5. quae perficit 
in bonis ingeniis id, quod iam persaepe perfecit, ut Incredibilis 
quaedam et divinä Virtas exsisteret. 


- 
Va 


.m 
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Gleichen Grund erkennen wir in der Bereinigung. weier 


Futura exacta. Cic. ad Att. 2, 24. respiraro, si te videro. 
ad Fam. 11, 12, 7. Is bellum eonfecert, qui Antonium op- 
presserit. 


Eben ſo wird der Modus aſſimiltet, und es ſteht 
das Verbum, welches ſelbſtaͤndig genommen werden koͤnnte, 
im Conjunctivus da, wo ein Conjunctivus vorausgeht 
und der Charakter des odliquen Satzes gleichartig beibe⸗ 
halten wird. 


Cie. B. gall. 5, 39. accidit, ut nonnulli milites , qui ligna- 


tionis caussa in silvas discessissent, repentino equitatu adventu 
interciperentur. Hier ftedt der Conjunctivus discessissent nicht 
um die Möglichfeit anzuzeigen, fondern wegen der Einftims 
mung gleicher Formen. Liv. 26, 11, 17. id vero adeo super- 
bum atque indignum visum, eius soli, quod ipse bello captum 
possideret haberetque‘, inventum Romae. emptorem, ut, ex- 
templo vocato praecone, tabernas, argentarias, quae circa fo- 
rum romanum 'essent, jusserit venire. wo essent der übrigen 
Structur. des Satzes fi) anfügt. Cic. de Fin. 2, 8, 24. nec 
ille — Laelius eo dictus est sapiens, quod non intelligeret, 
quid suavissimum esset, sed quia parvi id duceret. wo logiſch 
richtig nur ducebat finde. Tusc. 2, 27, 66. sed quum videns, 
eos, — dolore non frangi, debeas existimare aut non esse ma- 
lum dolorem, dut etc. de Off. 1, 17, 56. quamquam omnis 
victus nos ad se allicit facitque, ut eos diligamus, in quibus 
ipsa inesse videatur, tamen etc. de Orat. 2, 2, 7. ut illa opi- 
nio, quae semper fuisset , tolleretur. @uintil. 9, 4, .7. cur ergo 
vires ipsas specie solvi putent, quando res nec ulla sine arte 
valeat, et comitelur semper artem,decor? wo Epalding den 
Eonjunctivug unerflärbar fand. 


8ſ. 3. — 


In Vergleichungsſaͤtzen werden um der Einheit willen 
zwei Adjectiva und Adverbia im Comparativus gefegt. 
Man nennt dies‘ eine Eigenthämlichfeit der lateinifchen 
Sprache. Der Grund aber liegt nur in der affimilirens 
den Darfiellung, und die logiſch gefügte Form, mie wir 
im Deutichen fie anwenden, ift dem Nömer nicht fremd, 


( Tacit. "Agr. 4. speciem excelsae magnaeque gloriae 
vehementius quam caute appetebat) auch der Sinn in 


derfelben kein Anderer " 


/ 
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Liv. d, 43, 7. qui alia bella fortins semper quam felleins 
gessissent. 3l, 35, 4. turbavit hune ordinem pugnandi non acrior 
quain pertinacior impetus Romanorum. Anders verhält fi die 
Eonftruction mit magis, welches ber beiden Theilen des Satzes 
ſchwebt und daher im zweiten Theile leicht Hinzugedacht werden 
kann. Cic. Brut. 68, 241. is tamen ad dioendum veniebat ma- 


gis audacter quam parate. 
. $. 10, 

Ein Nebenſatz, welcher durch eine Conjunction oder 
‚Bergleichungspartifel elliptifch eingefügt wird / nimt die 
Form des Hauptſatzes in ſich auf. 

Cic. Tusc. 1,17. Platonem ferunt — non soläm sensisse 
idem quod Pythagoram , sed etiam rationem attulisse. de Sen. 

22, 81. ium vero videtis nihil-esse morti tam simile quam som- 

num. 31, 1. et tamen suspicor, iisdem rebus te, quibus me ip-’ 

sum, interdum gravius moveri. ©. Ochſner in Eclog. (ic. 

p. 399. ‚welcher richtig bemerkt, wenn in Seneca's Worten 

Epist. 4, 3. non putas virtutem hoc eflecturam, quod efficit 


nimia formido. dad Verbum efficit auögelaffen wäre, müßte es 
heißen quod nimiam formidinem. 


$. 11. 
| Attraction. 

Auch die Attraction beruht auf der fuͤr ſtiliſtiſche 
Schoͤnheit wirkſamen Einheit, in welcher entweder von 
zwei Beziehungen die eine gewaͤhlt, oder zwei disparate 
Gedankenbilder unter eine Beziehung geſtellt und dadurch 
auf gleiche Form zuruͤckgebracht werden. Hierbei aber 
waltet die Hauptbedingung vor, daß das Naͤchſte ſich an⸗ 
zieht und ein Wort das ihm naͤchſt ſtehende nach ſich ums 
formt. Zwar fann auch die bedeutungsvollere Beziehung 
als folhe die Oberhand gewinnen, und ſonach der unters 
geordnefe Theil die Form des wichtigeren und ausdrucks— 
oplleren annehmen; dennoch wird auch dieſes meiſtens 
durch die. Stellung der Worte verwirklicht und das bes 
ſtimmende Wort wirft auf feine nächfle Umgebung. 





. 
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6. 12. 
Die einzelnen im allgemeineren Gebrauch, beobachtes 


ten, und daher für dDie’eigene Unmendung ‚gegebenen Säle 


der Attraction find folgende: 


a) Das Nrädicat eines Satzes formt fi nicht nach 
dem Subjecte, fondern nach dem in Appofition fichenden 
Worte ald dem nächften. Cic, p. Lege man. 5, 11, Co- 


rinthum patres vestri, totius Graeciae lumen exstin-- 


ctum esse voluerunt. Plin. Hist. n. 31, 2, 8. Tungri, 
civitas Galliae fontem habet insignem. Cic. Brut. 75, 
262. nudi enim sunt (commentari) et venusti, omni 


ornatu orationis tamquam veste detracta. Caes. B. 


civ. 2, 19. iisdem diebus Cremonenses, quae est longe 
firmissima totius provinciae civitas, per se cohortes 
eiecit portasque praeclusit. 


b) Wird dagegen der Begriff des Hauptwortes ais 
der vorherrſchende betrachtet, ſo nimt die Einheit des Satzes 
einen partitiven Genitivus in ſich auf, ohne daß von 
demſelben das Praͤdicat angezogen wird, und das Genus 
fügt ſich zu dem Hauptworte. Cic. de Nat. d. 2, 52, 
130. Indus vero, qui est omnium fluminum maximus, 
etc. Nicht gefagt kann merden velocissimus omnium 


animalium est delphinus ffatt velocissimum. Plin. Hist. 


nat. 9, 8, 7. 


0) Das Verbum richtet fi) nad) einem näher geſtell⸗ 
ten Nomen, welches an fih zum Prädicat gehört. Sal- . 


lust. Iug. 18, 11. possidere ea loca, quae proxume 
Carthaginem Numidia appellatur. Und diefes beſtimmt 
dann auch Das Genus des dem Verbum beigegebenen Ads 
jectivum oder Participium. Cio. de Leg. 1, 7, 23. ut 
iam universus hic mundus una civitas sit communis 
deorum atqye hominum existimanda. de Div. 2, 48, 
‘90. non enim omnis error stultitia est dicenda. Nicht 
aber die heroortretende Kraft des Begriffs gibt hierzu 
’ | 25 


* 
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den Grund her, ſondern nur die nähere Stellung der 
Mörter; Sallust. Iug. 50, 6. sin opportunior fugae 
collis quam campi faerant. Das logiſche Verhältnig mird 
feftgehalten bei Liv. 31; 24, 9. porta ea, velut in ore urbis 
posita, maior aliquanto patentiorque quam ceterae est. 
. d) Man hat die Regel aufgefteht, die Wahl, ob bei els 
nem zweien Sagtheilen gemeinfchaftlichen oder einem gleich 
artigen Prädicat dieſes dem Hauptfage oder dem Neben 
faße sugetheilt werden folle, bleibe der Willkuͤhr anheim⸗ 
gegeben, und dieſe werde die lebhaftere Darſtellung vor 
ziehen. Vielmehr aber ift, was Bier ordnet, die Einpeit 
bes Gedankenbildes; es fchließt fih in anfhaulich ſchoͤner 
-Darſtellung das Prädicat.an dad naͤchſte Subject in gleicher 
Form an, indem ed nur einmal gefegt wird. Cie. de 
Orat. 3, 20, 75. non enim, quid ego, sed quid ora:or 
possit, disputo. Liv. 4, 2, 4. reminiscerentur , quam 
‚maiestatem senatus ipsi a patribus accepissent, quam 
liberis tradituri essent, ut, quemadmodum. plebs glo- 
riari posset, auctiöremn amplioremque esse. 


Ss 13, 


Die Fugung des Relativſatzes wird nach dem Geſetz 
der bindenden Einheit, abweichend von der grammatifhen 
Nom, auf mehrfache Weife umgeftaltet. Das logifhe 
Verhaͤltniß nemlich tritt zuruͤck uud die Anfchaulichfeit 
- bildet Formen, in welchen eben die freiere Geftaltung dag 
Gefaͤllige darbietet. 
a) Das Relativum, welches zur Erklaͤrung eines vor 
ausgehenden Nomen dient, richtet ſich in Genus, Nume— 
„vus und Caſus nicht nach dieſem Nomen, auf welches es 
ſich bezieht, fondern nad) einem zum Prädicat gehörenden 
Nomen. Cic. de Leg. 1, 7, 22. animal fugax, quem 
vocamus hominem. Verr. 5, 55, 143. carcer ille, quae 
‚ Iautumiae vocantur. Wo die Abftraction um des Nas 
mens twillen getrennt bleiben fol, tritt Das Logifche gültig 











u 
de Of. 9, 5,18. eohibere mopgs and 

'vaeci zd9r7 nominant. 

‘3 auch nach griechifcher Weiſe dad 

‚ned logiſches Verhältniß ganz aufge 

‚a Hauptſatze eine gleichartige Form ans 

„t. ad Her. 1, 7, 11. prineipium huiusmodi . 

„, ut statim apertis rationibus, quibus prae- 

‚aus; aut benevolum Aut attentum aut docilem fa- 

‚aus auditorem, p. Arch. 12, 31. ingenio autem tanto, 

quanto id convenit existimari. Gell. 2, 26; in iis co- 

loribus, quibus modo dixisti, denominandis ete. Kur _ 

darf dabei nicht Die Deutlichfeit verlegt werden, wie bei im 

eo loco, quo dixit. Obgleich die Gränzgen dieſer Nach; 

bildung griechifcher Sprachweife, wie Krüger gezeigt hat, 

eng gehalten und meiftens nur auf den Umtaufdh von 

Accufativus und Ablativus befchränft worden waren, auch 

die Fälle, welche durch elliptifche Verkuͤrzung entſtehen 

(Pueros attribue ei, quos et quot videbitur. Cie. ad 

Att. 12, 30), auszufcheiden find, fo wird doch in Saͤtzen, 

wie Cic. ad Fam. 5, 14, 1. quum scribas et aliquid 

agas eorum, quorum consuesti. 1, 9, 8..magnus ani- : 

morum motus factus est quum eorum, quorum opor- 

tuit, tum illorum etiam, quorum numquam putaram. 

die das Ganze geftaltende Kraft der Attraction nicht vers 

kannt werden dürfen. Die Attraction nemlich iſt Grund 


der elliptifchen Fuͤgung. 


c) Es tritt der Nebenfag in fo enge Verbindung mit. 
dem Hauptfage, daB aus dieſem ein Wort in den relas 
tiven Sag herübergenommen wird, welches feine Stelle 
im Hauptfage finden follte. Cie, de Off. 3, 13, 56. haec . 
est illa, quae videtur utilium fieri cum honestis 'saepe . 
dissensio. Quintil. Declam. 4, 19. non sustineo eosdem 
expetere Convictus, ne quos porrexerim cibos venena 
fiant. wo feine Interpunction Die Säge trennen folte, da 
der Relativſatz das erforderte Subftantivum pertritt, Liv. 

| 25 * | 
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23, 21, 8. T. Otacilius — in stipendium quantt argenti 
opus fuit — accepit. 
Miicht diefer Art fällt, wie Einige meinen, ganz entfpres 
chend diejenige Sügung zu, in welder der Relativfaß dem Sub⸗ 
flantivum vorausfteht, „indem er die Stelle eines Adjectivum 
einnimt. Liv. 23, 9; 10. ego quidem quam patriae debeo, pie- 
tatem exsolvam patri. Aehnlich fann die Form’ nur infofern 


genannt werden, ald der Nelativfaß einem einzigen Begriff 
(patriae debitam) gleich ift. 


Bu F. 14, 


Salfhlich find zu der Attraction jene Nedeformen ger 
zogen ‚worden, in welchen das Nomen im Hauptfage al 
lein erfcheint, ohne im Nebenfage noch einmal ausge 
fprochen zu werden: Varro de Re r. 2, 9, 15. reliquas 
quoque canes facit, quae id non habent,. ut sint in tuto. 
Caes. B. gall. 1, 39. rem frumentariam, ut satis com- 
mode supportari posset, timere dieebant. und in wel 
cher .der Relativfag fih an ein Vorausgegangenes fo an 
fließt, dag im Nachſatz ein anderer Caſus vorausgefegt 
und mithin ſupplirt werden muß: Cic. de Nat. d. 3, 
14; 35. qni quoniam quid diceret intelligi noluit, omit- 
tamus. wodurch der eingefchaltete Kelativfag zum‘ Be— 
Dingungsfage eined zweiten Hauptſatzes werden kann. 
Cic. de Fin. 3, 2, 9. iam infici debet üs artibus, quas 
: si, dum est: tener, combiberit, ad maiora veniet para- 
tior. In jenen nemlich liegt feine Berfhmelzung, fondern 
vielmehr eine Löfung des Gedanfens vor, in diefen mal 
tet. eine -Verfchränfung oder Verkürzung ob,, welche elips 
tiſch erfcheint; gleichwie das Pronomen is ausfallen und 
Durchs Relativum angedeutet werden kann. Cic. de Orat. 
2, 60, 245. haec, quae cadere possunt in quos nolis, 
quamvis sint bella, sunt tamen ipso genere scurtilia. 


Gtellen wie Cic. p. Planc. 21, 52. neque vero quo te Ii- 
berent aliqua culpa, quam tu vereris, ne a te suscepta videatur. 
gehören zu den feltenen, und find für den erhöhten Nachdruch, 

‚ unter welchen dad Verbum tritt, entſtanden. 


> 








389 a0. 


& 15, 

Neuere Sprachen, wie: die deuffche, laſſen das logi— 
ſche Geſetz allein gebieten und Attractionen, welche die 
Einbildungskraft in der freieren Umgangsſprache zu ſchaf⸗ 
fen ſich erlaubt, verwerfen die ſtrengen Grammaͤtiker eins 
ſeitig. Im Lateiniſchen wirkt dieſe lebendigere Combina⸗ 
tion der Bilder fuͤr den Zweck anſchaulich ſchoͤner Dar⸗ 
ſtellung, ohne jedoch die Annahme der logiſchen Form ge⸗ 
feglich zu verwerfen. Für jeden der angegebenen Fälle 
bieten fich daher logiſch geftaltete Säge ohne Annahnte 
der Attraction in Menge dar, und wir werden immer 
diefe logifche Form mählen müffen, wo der Gedanfe die 
beflimmtere Bezeichnung feiner Theile und Beziehungen 
verlangt. Ä 

6. 16. 
Propartion. 

Mag immerhin in einer Darſtellung eine reiche Maus 
nichfaltigfeit vorliegen und zur Einheit eines anfchaulis 
hen Ganzen gebracht worden feyn, fo kann dennoch Ders 
felben maängeln, was in einem vollfommen fhönen Werfe 
als ein Wefentliches vorausgefegt wird, Ebenmaaß und 
ein proportionirtes DVerhältniß der verbundenen Glieder, 
Die Theile eines Ganzen muͤſſen fich, wie im Gemälde, 
fo in der fliliffifchen Darftellung nicht blos einigen und 
aneinander fchließen, fondern auch im Gleichmaaß fich 
gruppiren und dadurch dem Gefege der Einheit entfprechen. ' 
Der ausgebildete Sag erfcheint dann als ein proportios 
nirtes Ganzes, in welchem fein Theil bedeutungslos ab; 
fallt, oder in einer nicht verhältnißmäßigen GSeſtaltung ent⸗ 
weder zu weit zuruͤcktritt oder zu ſehr uͤberwiegt. 


6. 17. 


Dem Roͤmer war ein wohlgebildeter Sinn für Schon⸗ 
heit eigen; denn die Griechen hatten ihn erzogen. Dies 


/ 
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erprobte ſich in der Sprachdarſtellung auch darin, daß er 
Ebenmaaß und harmoniſche Ausbildung der Rede da, mo 
‘es der Schönheit galt, ald eine unabweisbare Forderung 
betrachtete. Werlangt wird Daher nach dem Üefeg des las 
teinifhen Stils, daß alle Theile eines Gedankens in ihrer 
befonderen Gültigfeit, hervortreten und ein wechſelſeitiges 
Verhältniß eine leichte und klare Auffaffung vermittelt, 
ſo daß man auf der. einen Seite nicht nöthig hat die 
einzelnen Theile erft zufammenzulefen, auf der anderen 
jeder Theil durch feinen Umfang und fein Licht zu den 
übrigen einftimme und dag, was als Schmuck beigegeben 
fcheint, als ein Wefentliches erkannt wird. 


| $. 18, 

| Die Lateiner ertheilen den Sägen der Rede dadurch 
eine feſte Baſis und innere Harmonie, daß ſie den zum 
Grunde liegenden Gliederbau umkleiden und ausbilden. 
So erhaͤlt, wo mehrere Nomina ſich finden, ein Jedes 
fein beſonderes Verbum; mo einem Begriffe ein näher be 
fimmendes Wort zugetheilt worden, kann der ihm gegen 
übergeftelte nicht diefer Beifügung ermangeln. Da font 
felbft Manches ‚beigefügt werden, was auffer diefem Der 
haͤltniſſe der Gleichförmigfeit für überflüffig erachtet wer— 
den würde. Mag dadurch auch leicht ein fEreng ſymmetri⸗ 
ſches Verhaͤltniß herbeigeführt werden, welches der freie 
‘ven Behandlung des Schönen nur ſchadet; ein gebildete 
Geſchmack muß vermögen, die firengere Sorm noch frei zu 

erhalten und beide Anforderungen auszugleichen. 
} . Ge.p Mil 8,2%. luget senatus, moeret equester ordo, 


; tota civitas confecta senio est, squalent municipia, adficta- 
: tar coloniae.- 


Uic. de Orat. 1, 32, 146. est enim etiamsi minus necessa- 
rium ad bene dicendum, tamen ad cognoscenduf non 
illiberale. 2, 49, 200. nibil mihi ad existimationem turpius , nihil 
“ ad dolorem acerbius accidere posse. de Nat. d. 2, 34, 


87. partes neque ad usum meliores, neque ad speciem 
pulchriores, 
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Livius dei Quintil. $, 3, 53. Tegati non impetrata pace reus 
domum, unde venerant, abierunt. 
Cic. p. Coel. 22, 54; quod facinus in alieno homine sev 
acciperet, id omisisset curare in hospite? quod per iguotos 
actum si comperisset, doleret id a suis tentatum esse neglige- 
ret? quod in agris locisve publicis factum reprehenderet, id in 
urbe ac suae domi coeptum esse leviter ferret? 
Caes, B. gall. 1, 36. Ariovistus respondit: ius esse belli, ut 
qui vicissent iis, quos vicissent, quemadınodum vellent impe- 
rarent. Mißfällig wäre ut victores iis, q. v. Cic. Brut. 1, 1. 
qua in cogitatione et cooptatum me ab eo in callegium recor- 
dabar, in quo iuratus iudicium dignitatis meae fegerat , et inau- 
guratum ab eodem. Die Proportion würde hier mangeln, wenn 
der Gedanke mit eodem fchlöffe, und der Sagtheil in quo — 
fecerat fönnte höchftens für parenthetifch genonmen werden: 
Doch gleicht Cicero dies dadurch aus, daß er beifügt: ex quo 
augurum institutis in parentis eum loco colere debebam. Run 
entfteht ein wohlgeordnetes Gedankengemaͤlde: er verbürgte ſich 
für mich, wodurch ich geehrt wurde, er weihte mich zum Yugur,. 
wornach ich ihn wie Vater ehren mußte. | 
Cic. Orat. 49, 165. quo de genere illa nostra sunt in Mi- 


⸗ 


loniana (c. 4): Est enim, iudices, haec non scripla sed 


nata lex, gquam non didicimus, accepimus, legimus : verum e® 
naluraipsa arripuimus, hausimus, expressimus ; ad quam non 
docti sed facti, non instituti sed imbuti sumus. Haec enim 
talla sunt, ut, quia referuntur ad ea, ad quae debent referri, 
intelligamus, non quaesitum esse numerufm, sed seguutum. 50, 
166. 'semper haec, quae Graeci dvridfer« nominant, quum con- 
trariis epponuntar contraria, numerum oratorium ‚necessitate 
ipsa efficiunt,, et eum sine industria. 


$& 1. 


Iſt einem Nomen oder Verbum ein Beiwort zuge 
theilt, fo erheiſcht die Proportion, daß einem gleichen 
Worte in dem zweiten Theile auch ein ſolches Beiwort ges 
geben werde. Dies hat den. Gebrauch der fogenantiten - 
ſchmuͤckenden Beiwoͤrter, .namentlih in der fpäteren Zeit - 
der Ratinität, ſehr erweitert, Was an fich ein Geſetz der 
Rhetorik war, wurde allgemeine ſtiliſtiſche Regel. War⸗ 
nen aber. muß man vor dem Abwege, auf welchem man 
darin eine Eleganz erzielt, daß jedem Nomen auch ein 
Beimort ertheilt werde; wie Died neuerdings an mehreren 


x 


' 


1 





— 392 — 
deutſchen Schriftſtellern mit Recht getadelt worden iſt. 


Das Symmetriſche darf nicht zum Steifen, der Schmuck 
nicht zur Ueberladung werden. Vgl. 5 Cap. $. 13. 


Cic. p. Font. 16, 34. nos vero, ludices, non et multis et 
' firmis praesidiis, vobis adiutoribus isti immani atque intoleran- 


' dae barbariae resistemus ? in Catil. 2, 6, 12. quo quum Catilina 
| venisset, quis eum senator appellav it? quis denique ita adspexit 


: ut perditum civem, acnon potius ut importunissimum hostem. 


§. 20, 


Selbſt der äuffere Umfang kommt in Ruͤckſi gt. Es 
misfaͤllt, und zwar in lateiniſcher Rede mehr als in am 
deren Sprachen, wenn die Theile eines Gedankens nicht 
in verhältnißmäßiger Geftalt und in Gleichgewicht erfcheis 
nen, und der eine den andern an Größe auffallend übers 
wiegt. Bol. S. 340. $. 111, Durch den größeren und 
geringeren Umfang läßt fih ein Sag hervorheben oder zus 
rückftellen, und verlangt wird, daß hierbei das Verfahren 
mit der Beabfihtigung einer Wirfung übereinffimme, und 
der Annehmlichfeit Fein Eintrag geſchehe. Unſymmetriſche 
Verhältniffe aber misfielen dem Römer. Umfaßt der Vor 
derfaß oder Nebenfag in mweitfhichtiger Ausführung eine 
fo große, Maſſe von Vorftelungen, daß der Hauptfag feine 
Kraft verliert und geringfügig erfcheint, fann eg nur ein 
Vebelftand, ja fehlerhaft heißen. Nicht minder: tritt dieg 
hei unverhältnißmäßiger Kürze des Vorderfages ein. Doch 
wird in beiden Fällen auch der Inhalt weniger Worte 
oder eines Wortes durch feine intenfive Kraft das Gleich 
gewicht herftelen und durch Contraft wirken fönnen, mie 
überhaupt: die Kunſt der periodifchen Anordnung die Vers 
hältniffe zu einem mwohlgefälligen Ganzen ausgleicht. 

J Cic. in Cat. 4, 6, 12. quum vero mihi proposui regnantem 
. Lentulum , sicut ipse se ex fatis’sperasse confessus est, pur- 
‘ puratum esse hunc Gabinium, cum exercitu venisse Catilinam, 
tum lamentationem matrumfamilias, tum fugam virginum atque 


puerorum ac vexationem virginum vestalium perhorresco. Kann 
bier, wie Madwig wilf, vor perhortesco ein Komma fichen 


r “ 











Bo 


und dieſes eine, allerdings ftarfe Wort; das Gleichgewicht von 
dem fiebentheiligen Vorderfaß gewähren? p. Dom. 37, 98. 
suscipere tantos animi dolores atque ea, quae capta urbe ac- 
tidunt victis, stante urbe, unum perpeti et iam se videre di- 
strahi a complexu suorum, disturbari tecta, diripi fortunas , ‚pa- 
triae denique caussa patriam ipsam amittere, spoliari populi ro- 
mani beneficiis amplissimis, praecipitari ex altissimo dignitatis | 
gradu, videre praetextatos inimicos, rondum morte complo- 
rata, arbitria petentes funeris: haec omnia subire conservando- 
rum civium caüussa, atque ita ut dolenter absis non tam sapiens 
quam ii, qui nihil curant, sed tam amans tuorum ac tui, quam 
communis humanitas postulat, ea laus praeelara atque 
divina 
Wie eine größere Maſſe von Zwiſchenſaͤtzen in. Gleiches 
wicht zu einem Hauptſatze geftellt werde, zeigt Cic. p. Rose. 
Am. 49, 144. si hac indigna suspicione careat, animo aequo se 
carere suis omnibus commodis dicit: rogat 'oratque te, Chry- 
sogone, si nihil de patris fortunis amplissimis in suam rem 
convertit, si nulla in re te fraudavit, si tibi optima fide sua 
‚ omnia concessit g annumeravit, appendit, si vestitum , quo ipse 
. tectus erat, annulumque de digito suum tibi tradidit, si ex om- 
nibus rebus se ipsum nudum neque praetereu quidquam ex; 
cepit, ut sibi per te liceat innocenti amicorum opibus vitam 
in egestate degere, 


F. Fa 


Sind Gegenſaͤtze zu bezeichnen und ſollen ſie energiſh 
wirken, ſo nimt der Lateiner darauf Ruͤckſicht, daß das 
ſich genau im Umfang Entſprechende in den gehaltenen 
Graͤnzen um ſo wirkſamer ſey. Daher formt er dann die 
Saͤtze nach der Zahl der Woͤrter gleichmaͤßig, und ſtellt 
nicht mehrere Woͤrter einem einzelnen gegenuͤber; auch ent⸗ 
kraͤftet er nicht durch Wiederholung deſſelben Worts. 
Cic. p. Flacc. 32, 78. Nunc accusamur ab’ iis,. qui in 
consilio nobis fuerunt, Decrevit Flaccus. Num aliud atque 
oportuit? In liberos. Num aliter ac censuit senatus? ' In ab- 


sentem. Decrevit; quum ibidem esses, quum prodire nolles. 
So ift nemlich die Stelle abzutheilen. Zalfchlich verband man 
in absentem decrevit. p. Rosc. Com. 8, 29. qui tantas et tam 
infinitas pecunias non propter inertiam laboris, sed propter 
magnificentia liberalitatis repudiarit. Verr. 4, 52, 115. conferte 
hanc pacem cum illo bello: huius praetoris adventum cum 
“ illius impefatoris victoria: huius cohortem impuram cum illius 
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exercitu Invlcto: hulus ibidines com illlus eontinentla: al illo, 


qui cepit, conditas, ab hoc, qui constitutas accepit, captas di. 
cetis Syracusas. Te. Gc. Orat. 50, 167. 


6. 22. 
Periodifde Abrundung. 

Die Ausbildung der lateinifchen Sprache, welche das 
Sffentliche Leben und die Uebung der Beredſamkeit vermit: 
telten, war bald zu einer Kunft der Darfiellung gedichen, 
und hatte eine Theorie gewonnen, welche in der blühen 
den Zeit fehnell eine allgemeine Anerfennung fand, fo daß 
alsbald gemwifle. iliflifche Regeln dem gemeinfamen Ge 
brauch der Schriftfpradhe gegeben waren. In dieſer Theo: 
rie nahm allerdings die Lehre von der periodifchen Ab; 
rundung oder vom Periodenbau eine Hauptftelle ein. Doch 
ergibt ſich aus -den vorhandenen Lehrhaͤchern des Alter⸗ 
thums, daß man, wenn auch das Richtigſte und Schoͤnſte 
in den ſtiliſtiſchen Leiſtungen ſelbſt vorliegt, im Theoreti⸗ 

ſchen auf vielen Stellen zuruͤckgeblieben war, und indem 
“man die Regeln des Numerus, der Wortſtellung und det 
Periodologie verwechfelte, nicht ausreichen konnte. Cicero 
gibt nirgends eine abgefchloffene Definition von der Pe 
riode, erörtert aber die Sache in den einzelnen Momen 
ten. Er betrachtet Die Periode als eine Reihe verbundes 
ner Theile (nodi continuationis) und zugleich als ein ab: 
gefchloffenes Ganzes (quos in ambitu coniungimus); tie 
. fer deinge er nicht auf ein leitendes Princip ein und 
hebt immer nur das Numerofe als das Vorzuͤglichſte her 
vor. Eine genauere Definition gibt er eben fo wenig als 
Duintilianus, Die neuere Zeit Bat faft allgemein fi ch 
darin vereinigt, daß Periode ein durch eingeſchaltete Saͤtze 
vervollſtaͤndigter, oder ein durch Nebenglieder unterbroche⸗ 
ner Hauptſatz ſey. Dieſe Beſtimmung kannte das Alter⸗ 
thum nicht; doch hat, fo viel ich weiß, auch fein Sram 
matiker fpäterer Zeit das Princip der Periodologie mit Ges 
nauigkeit ausgeſprochen. Vielmehr kann die bloße Verbin⸗ 


\ 
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Dung mehreren unfergeordneter Theile, von welcher die Meiz 
ften ausgehen, nicht dad Weſen der Periode ausmachen, 
da dieſe nach fülcher Annahme fi von dem ausgebildes 
ten Sage wenig unterfheidet, und man fehr wohl durch 
Einfhaltungen componirte Säge bilden fan, ohne perios 
diſch Zu ſchreiben. Eben fo beruht das Wefentliche niche. 
in dem bloßen Abſchluß des Gedankens, Da nicht jedes 
Sag, welcher ein für ſich beftehendes Ganzes, ausmacht; 
auch ald Periode bezeichnet werden. fann. 


Die Schrift Ich. Sturmius de Periodis. Ienae 1727. ents 
hält nur die Lehren der alten Rhetoriker, zählt nach denfelben 
die Arten der Periode auf ohne felbftändige Unterfuchung, und 
vermifcht herfommlich damit den Numerus und Wohllaut. _ 

Quintilianus nennt 9, 4, 123. ald Bezeichnungen, deren 
fi Cicero (Orat. 61, 204.) bedient hat, ambitus, eircuitug, 
comprelhensio, continuatio, circumscriptio; wozu noch gefügt 
werden fann complexio (Orat. 25, 86.) orbis (Orat. 71, 235.), 
oratio vincta, structa; Auintikianus felöft gebraucht den Namen 
periodus , negloöog. Die Namen dircuitus, periodus aber find 
gewählt worden nicht, wie Scheller meint, um die Trennung 
und um den Umweg, den man vom Eubject zum Prädicat 
gleihfam um den eingefrhalteten Saß herum zu machen habe, " 

- gu bezeichnen, fondern damit das Umfaffen der Einheit bild» 
lich benannt werde. Ariftotele® Rhet. 3, 9. Adyo ö2 meglodor 
Attıv Erovonv cexv nal vehsvrnv αο adınv nal ueyedog c- 
ovvorrov. Ernefti in lnit. rhetor. definirt: periodus est, quum 
sensus perfectus suspenditur per interiecta membra, quae am- 
bitum efficiunt. wodurch Weniges definirt wird. 

"Die Lehre, wie fie Scheller und‘ Andere aufftellen, enthält 
wenig mehr, ald daß fie aufführt, welche Arten der (cauflalen, 
relativen, conceffiven u. a.) Saͤtze eingefchaltet werden können, 
odgleich diefe als einzufchaltende einander gleich find, und 
daß fie dann die regelrechte Fänge dar Perioden und deren . 
Glieder angibt. 


2 


$ 253. 


Das Princip aller Periodologie macht der für die 
Einheit der Anſchauung wirffame organifche Zufammenhang 
bee Darftellung aus, oder Die Afthetifche Einheit. Periode 
nemlich Ht ‚, gleich der Eompofition der Gruppen im Ge⸗ 
maͤlde, die fuͤr den Zweck klarer Anſchauung verbundene 
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Menge von Satzgliedern, zu einem abgefchloffenen Ganzen 
geordnet, in welchem die Einheit eines Harmonifchen Mans 
nichfaltigen zum Ausdruck des Schönen dient, und daher 
unmittelbar Durch fich, d. 3. Durch die Form gefällt. Das 
ber beruft der Zweck der Periode nicht In Zerfpaltung oder 
. in Einfchaltung einzelner Theile an fich, fondern vielmehr 
‚in der anfchaulichen uns nach dem Gefeß der Proportion 
angemendeten Vertheilung der Gruppen zu einem organis 
Shen Ganzen, in welchem Alles fi mwechfelfeitig bedingt. 
Ein einzelner Saß, welcher in fih als ein Ganzes befteht 
(3. B. urbem Romam a principio reges habuere), kann nicht 
eine Periode genannt werden, wohl aber die. Verbindung nes 
‚ben geftellter, doch auf einander bezogener Hauptſatze: Lucius 
Catilina fuit magna vi.et animi et corporis, sed ingenio malo 
pravoque. Dies heißt bei Quintilianus simplex periodus. Mes 
benſätze treten hinzu und werden entweder dem Hauptſatze 
voran s oder nachgeftellt oder eingefchaltet: Da ergibt fi eine 
Mannichfaltigfeit, die geordnet werden muß, und ed entfichen 
Gruppen der Gedankenbilder. 


F. 24.— 

Die Gedanfens und Wortfiguren ordnen wir su Grup⸗ 
pen, die Gruppen zu einem Bilde. Das Mannichfaltige 
gewinnt eine organiſche Einheit der Anſchaulichkeit und es 
erſcheinen geregelte, aber in ihrer freien Bewegung ſchoͤne 
. und wohlgefaͤllige Formen. Die Formen diefer Gruppis 
rung find die mannichfaltigffen und laffen ſich eben fo we⸗ 
nig, als in der Mufif die Zonfiguren, volftändig in Elaffen 
bringen; denn wenn wir auch feftftellen, die Säge, welche 
als SHauptfäge und Nebenfäge beigeordnet und untergeords 
net. werden, koͤnnen angefügt, vorausgeſtellt und einges 
ſchoben werden, und wenn wir dann die verfehiedenen Ars 
ten diefer Formirung verzeichnen, fo erreichen wir doch nicht 
einen volftändigen Abſchluß, und es läßt fich, da der Inhalt 
die Formen bedingt, und Die Schönheit der Darſtellung in 
"der freien Bewegung beruht, für die Anwendung feine allges 
meingültige Norm aufzuftellen; wohl abex kann die Art und 
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Weiſe der Eompoßtion felbft in Regeln gefaßt und geſetzlich 
beſtimmt werden, nach welchen Bedingungen der Lateiner 
den Zweck anſchaulich ſchoͤner Darſtellung zu erreichen pflegt. 


5. 26. 


Die einfachen Saͤtze werden zur Rede, indem ſie in 
Verhaͤltniß zu einander ein Ganzes bilden und von dieſem 
die Theile ausmachen. Daher unterſchieden die Alten-mem- 
bra und incisa, murden aber über dag Wefen diefer Art 
nicht einig, oder nicht Flar. Darum find jene Bezeichnungen 
meiftens von den Erflärern misverfianden worden. Es follte 
nemlich Die Art der fortfchreitenden und gebundenen Rede 
benannt werden, Membrum, x@Aov, heißt nach Cicero 
ein kurzer Sag im Berhältniß zur gangen Rede, . welcher 


‘ ’ 


an fih noch nicht Volftändiges ausfagt, fondern einen bes " 


fonderen Theil des fortfchreitenden Ganzen bildet, mie in- 
curristi. amens in columnas: in alienos insanisti. Er iff 
incisum, xduna, wenn er das Verhaͤltniß von Theilen 
felbft in ſich faßt, und mithin in, Abfchnitte zerfällt, welche 
Parallelen oder Gegenfäge bilden: diximus, testes dare 
volumus, oder domus tibi deerat? at habebas. 


§. 2%. 


Quintilianus theilte 9, A, 124, die Perioden in eins 
'fache und zufammengefegte. Genera eius duo sunt: al- 
terum simplex, quum sensus unus longiore ambitu cir- 
cumducitur: alterum quod constat membris et incisis, 
quae plures sensus habent. — Habet periodus mem- 
bra minimum duo. Wir fünnen nach richtiger Erklärung 
ihm folgen, in wiefern die Periode entweder eine ‚einzige 
Gruppe ausmacht, und zum wenigften zwei Glieder in 
fih faffen muß, oder eine Verbindung. von Gruppen iſt, 
welche entweder in einer Reihe folgen oder einander ges 
genuͤber geftellt und mannichfach vertheilt und geordnet 
ſeyn können. Bei der einfachen. Periode kann Die Gruppe 


4 
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durch Hanptfag und Nebenſatz, welche eine Einheit bil 
den, zu Stande gebracht feyn, und die Periode gibt nur 
einen Sedanfen (unum sensum). So find alfe noch, eins 
fahe Perioden: his rebus cognitis exploratores 'centu- 
rionesque praemittit, qui locum idoneum castris deli- 
gant. Caes. B. gall. 2, 17. Der Inhalt ift hierbei cen- 
turiones locum deligentes praemittit. 3, 14. compluri- 
bus expugnatis oppidis, Caesar, ubi intellexit frustra 


tantum laborem sumi, statuit exspectandum hostem. 


Cie. de,Off. 3, 31, 112. L. Manlio, quum dictator fuis- 


“ set; M. Pomponius tribunus plebis diem dixit, quod 


is paucos sibi dies ad dietaturam gerendam addidisset. 
Es wird aber. die einfache Periode .quod animadversum 
est in eos, qui contra omni ratione pugnarunt, non de- 


beo reprehendere. zu einer zufammengefegten, menn Ci⸗ 


cero p. Rosc. Amer. 47, 137. beifügt:: quod viris forti- 


bus, quorum opera eximia in rebus gerendis exstitit, 


honos habitus est, laudo. Run tritt aber Der einfache 


Sag, welcher an fih noch nicht Periode iſt, im eine per 


riodifche Form, wenn ‚er in feinen Theilen Ausbildung 
erhält, das heißt, wenn die Theile der Abſtraction an 
ſchaulich hervorgehoben und mit den Hauptbegriffen Ne 


benvorſtellungen ‚verbunden werden, welche dem Gedanfen 


einen größeren Umfang und xeichere Mannichfaltigfeit er⸗ 
teilen. Da ift dann das Einfachfle die Geflaltung in 
zwei Satztheilen. Statt zu fägen in omnibus partibus 
orationis suavitas utilitatem ac prope necessitatem con- 
sequitur, jchrieb Cicero periodifch de Orat. 3, 46, 181. 
hoc omnibus item partibus orationis evenit, ut utilita- | 
tem ac prope- necessitatem suavitas quaedam et lepos 
eonsequatur. Ein größerer Umfang führt eine größere Zahl 
von Theilen und Sliedern-mit. fi, und: es kann ſich die 
Kunſt der Darſtellung erproben, wenn in einer vielzaͤhli⸗ 
gen Maſſe von Vorſtellungen, die ſich wechſelſeitig beruͤh⸗ 
ren und unterſtuͤtzen, Licht und Klarheit uͤberall zu ver⸗ 
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theilen und das Einzelne um. gemiffe Hauptpuncte {0 zu | 
ordnen iſt, Daß jeder Theil ın ſich ein Ganzes und die 
Theile wieder ein großes Ganzes bilden. 
In Lehrbuͤchern früherer Zeit findet fi ein faſt lacherlicher 
Streit, ob ein Gedanke incisim oder membratim dargeſtellt 
ſey, wie z. B. Geöner zu Heineccius 1, 2, 18. endlich mit der, 
Entſcheidung endigt, incisim loqui fey ein Satz von acht und 
weniger Sylben, membratim loqui ein Saß.swifchen acht -und 
fiebenzehn Sylben; womit denn eigentlich Nichts gefagt ift. 


& 2. 


- Das Grundgeſetz fuͤr periodiſche Darſtellung iſt N: Ein 
beit und zivar jene organifche Einheit, in welcher fih 
alle heile wechfelfeitig bedingen, einander entfprechen, je 
des Einzelne fürs Ganze wirffam ift und fo ein abgeſchloſ⸗ 
fenes, aber bündig in einander gefügtes und in feiner Ord⸗ 
nung wohlgefälligeö Ganzes unter einen Gefichtspunct fänt. 
Die Mannichfaltigfeit des Einzelnen wirft dann in ihrer 
geordneten Vertheilung mit höchfter Zweckmaͤßigkeit, als 
fey das Eine nur durch und für ein’ Anderes -vorhanden, 
wie Dagegen in dem Einklang und des Proportion, in dem 
Bindungen und Beziehungen die Wirfung einer Totalität 
fund wird. Daran aber fchließt fih 2) das Gefeg der 
Klarheit. jeder einzelne Theil muß nemlich in feinem 
Lichte" aufgefaßt, Das Ganze mit Sicherheit umfaßt wers 
den können. Nichts darf verloren gehen, Nichts verfteckt 
bieiben ; vielmehr Alles ſich ausfprechen und gelten. Ohne 
diefe Klarheit wird eine Anordnung ſtets unmwirkfam- bleis 
ben, wie der Maler bei einer noch. fo kunſtvollen Compo⸗ 
fition feine Zwecke verfehlt, wenn nicht jeder Theil unter 
fein gehöriges Licht tritt. Deshalb wird 3) ein Drittes 
Geſetz in der Bedeutfamfeit wirffem Die Figuren 
und Gruppen müffen, wie im Gemälde, fo in der Rede, 
nach ihrer Bedeutung mehr oder weniger Licht und Farbe 
erhalten, mehr oder weniger hervörtreten. So fann felbft 
ein Stoff; welcher gleichgültig oder unwichtig feheint, durch 


J 
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perlodifche Darftellung Bedeutung erhalten, und der oratos 
riſchen Schreibart kommt daher vorzüglich gu, periodiſch 
zu geflalten.. Fülle, Bewegung, Kraft find Tugenden ſchoͤ⸗ 
ner und vollfommney Perioden, und wenn auch Die fors - 
melle Geſtaltung für ſich ſchon als bifligensmerth beftehen 
Tann, erhöht Doch ein intenfiver Charakter ihren Werth zu 
einem bedeutungsreichen Schönen. Je voller Die Gruppe, 
defto geeigneter iſt fie in ihrer größeren Maffe zu wirfen; 
aber es vermehrt fih da auch die Schwierigfeit, in der 
Anordnung zugleich den Borderungen der Klarheit und der 
reinen Form zu, genügen. Zu diefem fommt 4) hinzu das 
Gefep des Wohllauteg, indem die Sprache als eine 
geſprochene betrachtet wird. 


Quintilianus lehrt 9,4, 126. die periodiſche Darſtellung 
finde vorzüglich in Reden, namentlih in den Prooͤmien und 
Epilogen, in welden eine gedrängte Fülle der BVorftellungen 
das Gemüth anfprechen foll, ihre Anwendung; die Erzählung 
der Sefchichte wähle den Fortgang durch kurze Sätze: membra- 
tim plerumque narrabimus, aut ipsas periodos maioribus inter- 
vallis et velut laxioribus nodis resolvemus. 

Man ftelle den in andrer Hinficht vortrefflien Brief des 
Gulpicius an Eicera 4, 5. zur Probe auf, und leiht wird man 

erkennen, daß Cicero ihn nicht alfo gefchrieben haben würde. 
Er. beginnt: Posteaquam mihi renuntiatum est de abitu 'Tulliae 
filiae tuae, sane quam pro eo ac debui graviter molesteque 
tuli,. communemyue eam calamitateın existimavi: qui si islic 

» affuissem, neque tibi defuissem coramque meum dolorem tibi de- 
clarassem: etsi genus hoc consolationis miserum atque acerbum 
est, ‚propterea quia, per quos ea confieri debet propinquos ac 
familiares ,, ii ipsi pari molestia afficiuntur, neque sine lacrimis 
multis id conari possunt: uti magis ipsi videantur aliorum con- 
‚solatione indigere, quam aliis posse suum officam praestare: 
tamen quae in praesentia in ınentem mihi venerunt, decrevi 
brevi ad te perscribere, non quo ea te fugere existimem, sed 
quod forsitan dolore impeditus minus ea persplcias. Hier mans 
gelt Einheit, Klarheit und fräftige Wirfung des Bedentfas 
men; die Zeichnung der Umriſſe ift weder fcharf, noch mit fiches 
rer Hand geführt, daher die Beziehung des Satzes etsi genus 
hoc etc. fhwanft; die Abrundung zu einem Ganzen gebridt; 
die Gedanken felbft ſind durch ihre Stellung verfladt. 
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Vorausgeſetzt werden hierbei die Geſetze der Wort⸗ 
und Satzſtellung, inwiefern das logiſch und grammatifch 
Richtige mit der Äfthetifchen Einheit einflimmen und fie 


unterflügen muß. Wir haben diefe von dem Standpuncte 
der Correctheit aus oben betrachtet. Eben fo unerläßlich 


ift Die Beachtung der gefeglihen Verbindung der Säge 


oder, Gedanken, damit die Nede als eine gehörig gebuns 
dene und fortgeführte (continuata), nicht zerſtuͤckelte und 
abgeriſſene (dissipata) erſcheine. Vgl. S. 299. Unmit—⸗ 
telbar aber greifen die Lehren von der Proportion ein, da 
die Abgeſchloſſenheit eines Ganzen nur unter einſtimmen⸗ 
den Verhaͤltniſſen der Theile moͤglich wird. 


Cic. Orat. 70, 232. quantum autem sit apte dicere, expe- 


riri licet, si aut compositi oratoris bene structam collocationem . 


dissolvas permutatione verborum. Corrumpatur enim tota res, 
ut et haec nostra in Corneliana et deinceps omnia. Neqgue me 
divitiae movent, quibus omnes Africanus et Laelios multi 
venalitil mercatoresque superarunt. Immuta paulluhm, ut sit, 
multi superarunt mercatores venalitiique: perierit tota res. 
Et quae sequuntur, Neque vestis aut caslatum aurum et ar- 


gentum, quo nostros veteres Marcellos Maxtmösmue multi 


eunuchi e Syria vicerunt. Verba permuta sic, ut sit, vice- 
runt eunuchi e Syria Aegyptoque. Adde tertiium, Negue vero 
ornamenta ista villarum, quibus L. Paullum et L. Mum- 
mium, qui rebus his urbem Italiamque omnem referserunt, 
ab aliquo video perfarile Deliaco aut Syro potuisse superart. 
Fae ita, potuisse superari ab aliquo Syro aut Deliaco. Videsne, 
ut ordine verborum paullum commutato, iisdem verbis, stante 
sententia, ad nihilum omnia recidant, quum sint ex aptis disso- 


luta? Aut si alicuius inconditi arripias dissipatam aliquam sen 


tentiam, eamgue, ordine verborum paullum commutato,. in 
quadrum redigas,, efficiatur aptum illud, quod fuerit anter’ dif- 
fluens ac solutum. Age, sume de Gracchi ’apud censoresHlud : 
abesse non potest, quin eiusdem hominis sit, ‚probos impro- 
bare, qui: improbos probet. @uanto aptius, siita Jdixisset: 
quin eiusdem hominis sit, qui improbos probet, probos im- 
probare. In den erfien;Beifpielen geht die auf dem Endpuncte 
des Satz es ruhende Kraft durch Umſtellung des Hauptbegriffs 


verloren; im letzten Beiſpiel ſtoͤrt die falſche Stellung des Re⸗ 


lativſatzes die periodiſche Anordnung. 
26 


' 
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"Um ein wohlgefaͤllig anſchauliches Ganzes zu gewin⸗ 
nen, haben wir als vegelnde Momente folgende zu beachten: 
a) Verbunden werden diejenigen Theile, welche mirk 
lich ein Ganzes zu bilden geeignet find; nicht verbunden 
Diejenigen, welche einander betetogen abftoßen oder feine 
gemeinfame Beziehung aufnehmen. Daher fann eine rücs 
fihtlos erzielte Zufammenftelung und das Ausftopfen der 
Saͤtze mit fremdartigen Erganzungen nur fehlerhaft heißen. 
Ob übrigens der Punct der Beziehung für die Theile in 
der Mitte aufgeftelt ift, oder ob die Theile felbft unters 
einander die Beziehung erreichen, ändert nicht das Wer 
fentliche, welches die harmonifhe Einſtimmung ausmacht. 
.- Das Logifh ; richtige oder das Wahre eint ſich mit der 

Schoͤnheit. 
Man verwechſele nicht mit periodiſcher Geſtaltung die Ver⸗ 


vollſtaͤndigung des Satzes (amplificatio). Auch dieſe ſteht unter 


einem gleichen Geſetz. 
Cic. in Catil. 4, 10, 22. quare mihi cum perditis civibus ae- 


. ternum belluın susceptum esse video, quod ego vestro bono- 
rumgque omnium auzilio memoriaque tantorum periculorum, quae 
non modo in hoc populo, qui servatus est, sed etiam in om- 
nium gentium sermonibus ac mentibus semper haerebit, a me 
atque a meis facile propulsari posse confido: neque ulla pro- 

‘ fecto tanta vis reperietur, quae coniunetionem vestram equi- 
tumque romanorum et tantam conspirationem. bonerum omnium 
perfringere et labefactare possit. Diefe Periode, welcher nicht 
dadurch aufgeholfen wird), daß man vor neque ulla ein Punct 
fest, muß zweifeln laffen, ob Cicero fie gefchrieben habe. 8 
mißfällt, wenn der Saß quod ego — confido als ein Beifak 
anhängt oder vielmehr nachfchleppt ; allein unerträglich iſt, wenn 
wir durch die Worte neque — possit, in welchen man einen 
zweiten Stuͤtzpunct des Ganzen erwartet, in eine ganz ver⸗ 
ſchiedene Sphaͤre der Betrachtung verſeht werden und ſo die 
Einheit’gänglich vermiſſen. 


b) Die verbundenen und in. einander sefügten Theile 
wirken nur vereint, und zwifchen den Haupfs und Nebens 
fägen waltet ein beſtimmendes Verhaͤltniß ob. Daher 
kann dasjenige, was in und durch ſich felbft gültig iſt, 
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oder was ſchon ein abgeſchloſſenes Ganzes ausmacht, mes 
der einem Andern als untergeordnet dienen, noch ein zus 
fähig Hinzugezogenes in fih aufnehmen. 

Gewöhnlich ift der Fehler den für Hauptfäße geeigneten 


Stoff in Nebenſaͤtzen zu behandeln, nur um periodifch zu ſchrei⸗ 
ben. Sin der Hiftorifchen Schreibart würden verflochtene Pe⸗ 


sioden der Sache feldft Eintrag thun und die Bedeutfamkeit 


- der einzelnen Momente ſchwaͤchen. 
Man hat neuerdings in Ciceros Orator einen unvollkom⸗ 


menen Periodenbau erkennen wollen und namentlich Stellen 


aufgefuͤhrt, wie 19, 68. loquuntur cum doctis, quorum sedare 
animos malunt quem incitare, si de rebus placatis ac minime 
turbulentis docendi caussa non capiendi loquuntur: ut in eo 
ipso, quod delectationem aliquam dicendo aucupentur, plus 
nonnullis, quam necesse sit, facere videantur. Hier foll die 
Unter = und Einordnung vernachläffigt feyn; doch würde jede 
vermeinte Beſſerung diefer Art nur Schaden bringen, Der 
Satz si de rebus placatis — loquuntur fonnte nad) Eiceros Ges 
danken nur angefügt werden, weil er nicht ald Bedingung dein 


sedare malunt inhärirt, fondern von Cicero beigegeben wird? 


es verficht fih, wenn fie über ruhige Dinge fprechen. Dies 
beweißt ſchon das wiederholte loquuntur. Der letzte Theil ut 
in eo etc. fonnte feine andere Stelle finden und ſchließt fich 
- bündig an. ©. $. 32. Eben fo wenig fann 22, 72. eine: mans 
gelhafte Fuͤgung der Theile geruͤgt werden, denn auch hier 
wird in etsi — Quatenus nur ein von außen hinzutretender Saß 
enthalten. Hoͤchſtens kann die Gleichheit der Form, in welcher 
aldbald ein zweites eisi — tamen folgt, mißfallen. 


0) Werden die untergeordneten Glieder von dem 


Hauptfage aufgenommen und umfchloffen, fo ergibt fih 
durch dieſe Inhärenz eine vollkommene Einheit. Die Iuhäs 


venz aber macht den Grund der Einſchaltung uͤberhaupt aus. 


Cic. ad Fam. 1, 2, 4. de ceteris rebus, quidquid erit actum, 

scribam ad te. de Fin. 3, 19, 62, quare ut perspicuum est, na- 

tura nosa dolore abltorrere: sic apparet o natura ipsa, ut eos, 
auos genuerimus, amemus, Impelli. 


| er) In der Anordnung wirft der Gegenſat und im er⸗ 
hoͤheten Grade der Contraſt. Gleiches entſpricht dem Gleis 


chen, Verſchiedenes dem Verſchiedenen, Bild dem Gegenbilde. 


Sallust. Iug. 10, 6. nam concordia parvae res crescunt, 
discordia maxumae dilabuntar. Auch diefe Saͤtze bilden eine 


' | 26* 
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Periode, obgleih Scheller (Anleitung ©. 310.) es Täugnet, 
und Heineccius wenigftend eine Verbindung durch quemadmo-. 
dum — Ita für nöthig erachtet. 


$. 30, 


Die Formen der Anordnung und Gruppirung find, 
wie fhon bemerft wurde, vielfach und fünnen theoretiſch 
darum nicht verzeichnet werden, weil in der freien Ges 
ftaltung ſich eben das Schöne offenbart und der Erfindung 
hier jeder Weg, wenn er nur zum Zweck harmoniſcher 
Einſtimmung fuͤhrt, offen ſteht. Wir nennen zur weiteren 
Vervollſtaͤndigung als die vorzuͤglichſten Formen folgende: 

a) Inseinfaher Zuſammenſtellnng reihen ſich mehrere 
Gedankenbilder als Hauptſaͤtze aneinander, ſey es zugleich 
im Gegenſatze des Contraſts, oder auſſer demſelben. Das 
Ganze erſcheint als eine verbundene fortlaufende Reihe, 
jedoch mit Abſchluß, und eg kommt vorzüglich darauf an, 
daß die Glieder in einem proportionirten Verhältniffe ftehen. 

/ Cic. p. L Man. 5, II. ius legationis verbo violatum ill 
/ persequuti sunt: vos legatum omni supplicio interfectum relin- 
.:  quitis? Verr. 4, 24, 53. avertere aliquid de publico quam ob- 


scurissime per magistratum solebant: etiam aliquid de privato 
nonnumquam occulte auferebant: et illi tamen condemnabantur. 


.b) Es entfpricht fi) Bild und Gegenbild, fey es in 
einfachen Figuren und einzelnen Worten, oder in verdop⸗ 
pelten. Daffen. 


Cic. Agr. 2, 36, 100. quemadmodum , quum petebam ‚„ null 
me vobis auctores generis mei commendarunt, eic, si quid de- 
liquero, nullae sunt imagines, quae me a vobis ‚deprecentur. 
Cic. ad Fam. 3, 8. etsi, quantum ex tuis litteris intelligere potui, 

‚ videbam te hanc epistolam, quum ad urbem esses, esse lectu- 
rum refrigerato jam levissimo sermone hominum provincialium : 
tamen, quum tu tam multis.verbis ad me de improborum ora- 
tione scripsisses, faciendum mihi putavi, ut tuis litteris brevi 
xesponderem. Hier enffprechen einander die Formen etsi — 
tamen: quantum & t. L i. potui — quum t. t. m. v. a. m.d. 
j. o. scripsisses: videbam — faciendum mihi putavi: te h. e. 
lecturum — utel b. respondetem. 
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Cie. de Of. 11. QUAMQUAM TE, Marce fill, annum lam 
audientem :Cratippum idque Athenis, ABUNDARE OPORTET 
PRAECEPTISINSTITUTISQUE PHILOSOPHIAEZ, propter summam 
et doctoris auctoritatem et urhis, quorum alter te scientia 
‚augere potest, altera exemplis : 


TAMEN, ut ipse ad meam utilitateım semper cum graccis latina 
‚ coniunxi, neque id in philasophia solum, sed etiam in dieendi 
exercitatione feci, IDEM TIBI CENSEO FACIUNDUM, ut par 
&is in utriusque arationis facultate, 


⸗ 


Cic. p. Mur. 1, 1.. quae deprecatus a diis immartalibus sum, 

-- Judices, more institutoque maiorum illo die, quo auspicato co- 

mitiis centuriatis L. Murenam consulem renuntiavi,; ut ea res 

mihi magistratuique meo, populo plebique romanae bene atque 

- Seliciter eveniret: _ - 

eadem precor'ab üsdem diis immortalibus ab eiusdem hominis 
consulatum una cum salute obtinendum, et ut vestrae mentes atque 

sententiae cum papuli romani voluntatibus süffragiisque consen- 

tiant, eaque res vobis populoque romano pacem tronqeälligten 

otium concordiamque afferat. ‘ 


©) Zwei Hauptgrängpuncte umſchließen eine Mittels. 
geupbe, welche dasjenige enthält, was jene Hauptpuncte 
begruͤndet oder unterſtuͤtzt. 


Liv. 1, 6, 1. Numitor inter primum tumultum 
hostes invasisse urbem atque adortos zegiam 
dietitans, quum pubem Albanam in arcem praesidio armis- 
que obtinendam advocasset, postquam iuvenes perpetrata caede 
pergere ad se gratulantes vidit, extemplo advecato concilio scelera 
in se fratris, originem nepotum, ut geniti, ut educati, ut cogniti 
essent, caedem deinceps tyranni geque eius aucto- 
rem ostendit. Mit Recht hat man diefe Periode ald ein 
wahrhaftes Kunftwerf des zömifchen Stild bewundert. Die 
Bedingungen der Handlung, find vollftändig aufgefaßt, mit den 
Hanptbegriffen in einen ſolchen Zuſammenhang gebracht, daß 
Keine überfehen werden fann, und der Lefer erfreut. fih der 
Einheit einer großen Maffe von Vorftellungen. Clc. ad Fam. 
9, 18, 1, quum essem otiosus in -Tusculano , propterea quod 
discipulos obviam miseram, ut idem me quam maxime, conci- 
liarent familiari suo, accepi tuas litteras ; plenissimas suavitatis. 


| I) Der Hauptbegriff feet in der Mitte ald in dem 
lichtvollſten Puncte und wird umſchloſſen von unterge⸗ 
ordneten Begriffen in mannichfaltiger Correſpondenz. Was 
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vorausgeht und was nachfolgt, find oft mehrere einans 
der untergeordnete Säge, 


Cie..p: Rosc. Am, 4, 22. [huc accedit quod,.] quamvis ie 

- felix sit, sicut- est, tamen in tanta felicitate nemo 
po®%est esse, in magna familia qui neminem neque servum 
neque libertum improbum habeat. gleich der Wortftellung bei 
Sallust. Cat. 38, 2. contra eos summa ope NITEBATUR 
PLERAQUE NOBILITAS Senati specie pro sua magnitu- 
dine, mo contra eos das Gegenbild in pro sua magnitudine, 
summa ope in senati specie findet. 

! e) Die Glieder entfprechen ſich in umgekehrter Drds 
nung, ſo daß das erfte. auf dag vierte, Das zweite auf 
das dritte bezogen iſt oder in der Form ihm gleich kommt. 

Cic. p. Caec. 1, 1. si quantum in agro locisque desertis 
audacia potest, tantum in foro atque in iudiciis impudentia va- 
leret, non minus nunc in caussa cederet A. Caecina.Sex. Ae- 

buti impudentiae, quam tum in vi facienda cessit audaciae. 

—Diieſe vortrefflihe Anordnung findet Scheller ©.-256. tadelnds 

werth, weil nur dem erjten Theil ein Satz eingefchaltet ſey. 
Die Form iſt b AA b, wie in der Wortſtellung. Vgl. S. 835. 


. 31. 

Eine weſentliche Eigenſchaft der Periode macht die 
Abrundung aus. Ein Ganzes, ſoll es wohlgefaͤllig erſchei⸗ 
nen, muß abgeſchloſſen ſeyn und in den einzelnen Theilen 
ſich runden. Wo an dem Hauptgedanken ein zufaͤlliger 
Zuſatz oder ein ergaͤnzender Nebengedanke wie ein Frend—⸗ 
artiges anhaͤngt, oder dasjenige, was Bedingung oder 
Grundlage des Gedankens in ſich faßt, als ein nur Beiges 
gebenes nachſchleppt, dal geht die Einheit verloren und 
kann nicht für ſchoͤne Darſtellung wirkſam ſeyn. Die Graͤnz⸗ 
puncte des Ganzen werden nicht ſelten durch die aͤuſſer⸗ 
ſten Worte, Das ’erfte und letzte, nach dem Geſetz der Wort⸗ 
ſtellung bezeichnet. 


Cic. de Fin. 1, 13, 42. id qui in una virtute ponunt et 
splendore nominis capti, quid natura postület, non intelli- 
gunt, errore maximo, si Epicurum audire voluerint, liberabuntur. 

Caes. B. gall. 6, 3l. Cativolcus, rex dimidiae parts 
Thuronum, qui una cum Ambiorige consilium inierat, aetate 
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fam confectus, quum laborem aut belli aut fügae ferre non 
paosset, omnibus precibus detestatus Ambiorigem , qui elus con- 
æilũ auctor fuisset, taxo, cuius magna in Gallia Germaniaque 
copia est, SE exanimavit, 


ES 32. | 

Die Einheit der Periode wird dagegen nicht Dadurch 
anfgehoben oder ihre Nundung gemindert, wenn ju dem _ 
Hauptgedanken noch ein Sag Hinzutritt, durch welchen. 
eine Einfchränfung oder eine befondere Beziehung ausge . 
fprochen wird, welche fürs Ganze ein Wefentliches enthält. 
Da kann auch ein Nebengedanfe die äufferfie Stelle eins 
nehmen. Die Rhetorifer nannten diefe Form dmıodvanıs. 


. -Cic. ad Fam. 5, 5, 1. etsi statueram nullas ad te litteras 
mittere nisi. commendalicias, non quo eas ‚intelligerem satis 
apud te valere, sed ne iis, qui me rogarent, aliquid de no- 
atra coniunctione imminutum esse ostenderem, tamen quum T. 
Pomponius, homo omnium meorum in te stadiorum et officio- 
rum maxime conscius, tui cupidus nostri amantissimus, ad te 
proficisceretur, aliquid mihi scribendum putavi: praesertim 
quum aliter ipsi Pomponio satisfacere non possem. | 


.% 3 | 

Die Saͤtze, welche eine nur zufällige Beziehung ents 
Balten, werden parenthetifch, d. i. ohne grammatifche Vers 
bindung, eingefchaltet. Hierbei hat man nicht zu vergeß . 
fen, daß die mufterhaften Alten, wie überall, fo auch hier 
aus dem Ganzen zu arbeiten liebten und die Parenthefen 
nicht unbedachtſam häuften, nöch auch, wie Neuere pfles 
gen, fie aus Mangel klaren Denfens und ohne logifche 
Verbindung eintreten ließen. Die Beifpiele, welche in 
‚einer Parenthefe fogar noch eine zweite eingefügt zeigen, 
gehören zu den feltenen., Auch beachteten die Alten die. 
Größe des parenthetifhen Satzes und hielten einen weiten: 
Umfang oder einen complicirten Bau in diefer Redefornt 
für unfatthaft. Bisweilen ließen fie die fortgefegte Rede 
in die Parenthefe eingreifen und brachten diefe felbft in | 
einen, wenn auch einfeitigen Zufammenbang, Dadurch 


A 
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enffand eine Art Anakoluthie, welche durch die Bindung 
zu einer mohlgefälligen wurde. Uebrigens kann ung C⸗ 
cero lehren, wie die Parenthefe an das Wort, welchem 
ſie zufaͤllt, auch in der Stellung ſich unmittelbar anſchließt, 
und fie der Zuſammenhang nad) der eingetretenen‘ Loͤ— 
fung Durch Wiederholung der früher begonnenen Rede wie 


‚der aufgenommen wird. ’ 


Cic. p. Arch. 3, 4. nam ut primum ex pueris excessit Ar- 
chias atque ab iis artibus, quibus aetas puerilis ad humanita- 
tem inforınari solet, se ad scribendi studium contulit, ‚primum 
Antiochiae (nam ibi natus est loco nobili) celebri quodam urbe 

' et copiosa atque eruditissimis hominibus liberalissimisque stu- 
diis affluenti, celeriter antecellere omnibus ingenil gloria . con- 
tigit. wo die Herausgeber irrten, wenn fie die Worte celebri— 
affluenti in die Parenthefe aufnahınen und dem Satz die perios 
difche-Echönheit, dem Worte contigit die Beziehung raubten. 

Ein Beifpiel, wie die Eonftruction des Hauptgedankens 
durch erläuternde Zwifchenfäße aufgehalten und frheinbar ges 
flört, dann aber wieder durch Ergreifen des gefunfenen Fadens 
bergeftellt wird, f. bei Cic. Orat. 22, 73. wo Parentbefen zu 
bezeichnen unftatthaft wäre. | 

Uebergreift, die Fügung der Rede in den parenthetifchen Satz 
bei Cie. p. Planc. 10, 24. aliquid praeterea ‚(timide dico, sed 
tamen dicendum est) 'non enim opibus, non invidiasa gratia, 
non potentia vix ferenda, sed commemoratione beneficii, sed 
misericordia,, sed precibus aliquid attulimus etiam nos. wo enim 
nur durch die. Einfchaltung herbeigeführt und deshalb aliquid 
wiederholt ift. 

Cie. ad Fratr. 1, 1,8, 23. Cyrus le a Xenophonte non 
ad historiae fidem scriptus , sed ad effigiem iusti imperii, cuius 
summa gravitas ab illo philosopho cum singulari comitate con- 
iungitur (quos quidem libros non sine caussa noster ille Afti- 
canus de manibus ponere non splebat: nullum est enim prae- 

ı termissum in iis officium diligentis et moderati imperii) eaque 
si sic coluit ille, qui privatus futurus numquam fuit, quonam 
modo retinenda sunt üs, quibus imperium ita datum est, ut 
redderent, et ab iis legibus datum est, ad quas revertendum 

est? Hier finden wir eine verdoppelte Parenthefe und den 

Fortgang der Rede an den parenthetifhen Gaß gefnüpft. 
Parenthefen, wie fie die neuere Kritik bezeichnet hat, 5.2. 

Cic. Acad, 2, 6, 16. nihjlne est igitur actum, quod investigata 

sunt, posteaguam Arcesilas Zenoni, ut putatur , obtrectans 

(nihil novi. reperienti, sed emendanti superiores immutatione 
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verborum), dum hulas definitiones labefactare valt, conktıs: 
est clarissimis rebus tenebras obducere? Dieſe Art Parens. 
thefen fannte Cicero ficherlich nicht als folche. Tacitus Läßt in, 
feinem oft and Poetifche ftreifenden Stil die Parenthefe gleich: 
einem Ausruf vorausgehen. Ann. 1, 39. hi aquilifer. Calpur-, 
nius vim extremam arcuisset, (rarum etiam inter hostes) legatug 


. populi romani romanis in castris Banguine suo altaria deum 


commaculavisset. 


. Cic. de Of. 1,43, 153. princepsque omnium virtutum illa 
sapientia, quam oopl«v Graeci vocant (prudentiam enim, quam 
Graeci peörncıv, aliam quamdam intelligimus, quae est rerum: 
ezpetendarum fugiendarumque scientia) illa autem sapientia etc, 


S. 34, 


Fehlerhaft iſtss, eine Reihe von Sägen, welche in 
Beziehung fiehen, Hinter einander fo aufzuftellen, daß 
gleihförmig einer aus dem andern hervorgeht und ein 
Innerer organifch eingreifender Zufammenhang nicht offen 
bar wird. Da verlangt die Darfiellung Unterordnung 
und Einfchaltung der Theile. Und Hierbei erprobt fich 
die Kunſt einer richtigen Unterordnung, melde Das Beis 
zuordnende nicht in näheren Anſpruch nimt. Weberfüllung 
und unzweckmaͤßige Einfchaltungen ſchaden nur der Dar⸗ 
ftelung, welche, wenn der Hauptgedanfe nicht feſt gehals 


ten werden fann und das um viele Theile zu fchlingende 


Band locker wird, der Weberfchaulichfeit ermangelt und 
"in fih felbft zerfaͤllt. Daher möchte. die Theorie, wenn 
fie das Wefen der Periode in die Einfehaltung fegt, und 
diefe wo möglich zu vervielfachen gebietet, ‚eine irrige ges - 
nannt werden koͤnnen. 


F. 33. 
Die Zahl der Glieder kann nicht theoretiſch feſtgeſetzt 
oder fuͤr die Anwendung ein allgemeiner Maasſtab in 
Hinſicht der Gliederung beſtimmt werden. Wenn Cicero 
Orat. 66. die zweigliedrige Periode als die gewoͤhnliche, 
dagegen die Zahl Vier als die Hoͤchſte nennt, ſo betrachtet 
er die Sache vom oratoriſchen Standpunct aus, und 
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Duintilionnd ſah ich genoͤthigt hinzuzuſetzen/ Häufig übers 
feige dee Aufbau diefe Zahl. Mit einer bloßen Abzaͤh⸗ 
Jung, welche die älteren Stiliftifee vielfach befchäftigter 
wird für diefe Lehre felbfE wenig gewonnen, und fchon 
Cicero verwechfelte damit den Numerus, fp daß er auch 
Diejenige Rede numerosa nannte, welche periodifch heißen 
follte. Der Stoff des Gedankens, welcher bald mehr bald 
minder veich iſt, entwickelt aus ſich die Geflaltung und 
mithin auch die Zahl der Glieder, melde zu ordnen, zu 
vermehren, auszubilden und zu vervollſtaͤndigen der aͤſthe⸗ 
tiſchen Beurtheilung anheim. fällt, 


$. 36, | 

I MBie die Zahl der Glieder, fo gab auch der Umfang 
und die Länge der Periode und ihrer Theile Stoff zu 
vieffaher Betrachtung, und was bie alten Rhetoren für 
die Anwendung in vorgutragender Rede feftgefegt hatten, 
diente den Stiliftifern zur Aufftelung gemiffer allgemeis 
- ner Regeln’, welche felbft nur eine leere Claſſificirung ents 
hielten, und die verfähledenen Säge der Perioden nach 
dem Zollſtabe abmaßen. ©, Langii Institut. p. 204. Das 
mit aber, daß angegeben werde, diefer oder jener Gag 
fey ein membrum oder ein incisum von Ddiefer oder jener 
Länge, wird für das ftiliftifche Verfahren Nichts beſtimmt. 
Cicero lehrte Orat. 66, 222. e quatuor igitur, quasi hexa- 
- metrorum instar versuum quod sit, constat fere plena 
comprehensio. de Orat. 3, 47, 182. longissima est igi- 
tur complexio verborum, quae volvi uno spiritu potest. 
lehrte diefes aber nur in Beziehung auf den Vortrag des 
Redners, und zwar mit zureichender Gültigkeit, da einen 
größeren Umfang dee Hörer Faum zu umfaflen vermag. 
Anders verhält es fich bei der Geſtaltung der für Lefer 
* gefchriebenen Rede, welchem eine sollere Mafle dargeboten 
"werden kann. Dennoch wird auch hier eine zu große 
Ausdehnung tadelnswerth und für den Fünftelnden Aufs 
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bau weitſchichtiger Perioden bei neueren Schriftſtellern, 
welchen man nur mit Mühfeligfeit zu folgen‘ vermag, möchs 


ten fih in den Alten nur wenige Vorbilder auffinden 


laſſen. Wenigſtens ermangeln auch die größere konpoß⸗ 
tionen der Meiſter nicht der Klarheit. 


Die gewoͤhnlich als Beiſpiel einer z&oıs aufgeführte Stelle 


Cic. p. Mil. 27. wo Götter in großer Zahl einzeln angerufen 
werden, kann zugleich ald Mufter gelten, wie bei einer fo 
vollen Maſſe von Segenftänden vollkommene Klarheit erhalten 
und der große Umfang des Vorderfages mit einem ausgeführten 
Folgeſatze ind Gleichgewicht gefeßt werden fan. 


6. 87. 


Zu der. Schönheit der Periode‘ rechnen wir als we⸗ 
ſentliche Vorausſetzung eine richtige Anwendung des Pro⸗ 
portionirten. Ohne Proportion nemlich kann keine perio⸗ 
diſche Ausfuͤhrung gelingen, inſofern ein auffallendes Ueber⸗ 
gewicht eines einzelnen Theils die Harmonie des Ganzen 
ſtoͤrt und eine ſchwankende Ungleichheit weder feſte Ruhe⸗ 
puncte finden laͤßt, noch einen gemeinſamen Eindruck ver⸗ 
mittelt. Dazu kommt, daß der lateinifhe Periodenbau 
überhaupt weit mehr auf Proportion hielt als der deutſche; 
was aus dem rhetorifchen Gebrauch. in den allgemeinen 
übergegangen war. Dennoch kann auch eine zu ſtreuge 


x 


und zu gleichförmige Proportionirung nicht weniger fchas. 


den. Alles genau Abgemeffene ermangelt der freien‘ Bes 
wegung und hört auf fhön zu ſeyn. Daher verlangen 
wir auch hier noch DMeannichfaltigfeit, und ermüden das 
gegen in einer läftigen Wiederholung gleichförmiger Peris 
oden. Wo die Rede nur in gleichgebildeten Vorder s und 
Nachſaͤtzen fortfchreitet, derfelbe Schluß mehrmals wieder⸗ 
kehrt; mo Die Neihe der Perioden von demfelben Maaße 

uud Umfang entweder durch die einförmige Ausdehnung 
den Geift des Leferd ermatten läßt, oder durch die anges 


häufte Gedrängtheit kurzer Säte allein den Verſtand in 
Anſpruch nimt, da wird vom Gefallen am Schönen nicht - 
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die Rede ſeyn koͤnnen, und die uͤbrigens regelrechte Dar⸗ 


ſtellung in aͤſthetiſcher Hinſicht als eine verwerfliche er⸗ 
ſcheinen. Deshalb iſt den elaffifchen Alten die Kunſt abzuge⸗ 
winnen, mit welcher fie, fogar in wiffenfchaftlicher Schreibs. 
art, die Form nimmer vernachläffigten und überall dag 
beffimmte Maaß mit Freiheit fo zu vereinbaren mußten, 
. daß aufler der Werftandesthätigfeit auch) die Einbildungss - 
kraft und das Gefühl: befriedigt wurden. Der Beweis 
hiervon fann nur in einzelnen Beifpielen geführt werden; 
| biefe aber find, nicht feltene. 


I 


Cic. p. Mil. 1, 1. etsi vereor, iudices, ne turpe sit pro 


: fortissimo viro dicere incipientem timere, minimeque deceat, 
quum T. Annius ipse magis de rei publicae salute quam de 


sua perturbetur, me ab eius caussam parem animi magnitudinem 
afferre non posse: tamen haec novi iudicli nova forma terret 
oculos, qui, quocumque inciderunt, veterem tonsuetudinem fori 
et pristinum morem iudiciorum requirunt. Hier fchreitet die 


Rede vom Allgemeinen zum Befonderen fort, ftellt bei diefem 


das Verhältniß der Sache in den Vorgrund und gewinnt im 
Gleichgewicht der Satztheile ein proportionirtes, aber doch frei 


geſtaltetes Ganzes; denn mit terret oculos gefihloffen, fiele die 


Deriode unſchicklich ab; durch einen an den Schluß tretenden 


| Relativſatz aber wird der Gegenftand auf eine flar begeichnende 


Weiſe in volles Licht gefeßt. Die einzeln Theile find wohl ges 
fügt, verhaͤltnißmaͤßig und doch Fein Nachbild einer ftarren Regel. 
p. Font. 14, 30. quodsi aut quantam voluptatem habent ad hunc 
opprimendum, aut quantam ad male dicendum ‚licentiam, tantum 
haberent aut ad ementiendum animi aut ad fingendum ingeniis 
non meliore fortuna ad probra non audienda Fonteius quam illis 
de quibus antea commemoravi, fuisset. Die Worte de qui- 
bus a. c. dienen zur Ausgleichung des auſſern Verhaͤltniſſes der 
Satztheile. 

Die freie Bewegung und leichte Wendung ergoͤtzt in Stel⸗ 
len wie Cic. de Fin. 1, 13, 42. ut enim medicorum scientiam 


non ipsius artis,.sed ‚bonae valitudinis caussa probamus, et gu- 


bernatoris ars, quia bene navigandi rationem habet, utilitate, 
non arte laudatur: sic sapientia, quae ars vivendi putanda est, 
non expeteretur, si nihil efficeret: nunc 'expetitur, quod est 
tamquam artifex conquirendae et comparandae voluptatis. 

Cic. p. Rosc, Am, 16, 46. si tibi fortuna non dedit, ‚ut pa- 
ire certo nascerere, ex quo intelligere posses, qui animus pa- 
trius in liberos esset, at natura certe dedit, ut humanitatis non 
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‚parum fıaberes. Ein enghersiger Redner wuͤrde fer auch im 
m "zweiten Theile einen Relativfaß angebracht und dadurd zwar 
Symmetrie erreiht, aber Die Schönheit der Darftellung ger 
truͤbt haben. 
Oft vermittelt die Sache ein 'ungleiches Verhaͤltniß der 
Glieder, z. B. ad Fam. 15, 8, 1. wo der mehrſchichtige Vorder⸗ 
ſatz nicht vermieden werden konnte. 


F. 38. 


Erkennen wir in der periodiſchen Anordnung eine we⸗ 
ſentliche Vollkommenheit der Darſtellung an, ſo darf doch 
unſere Anforderung nicht unbedingt ausgeſprochen werden. 
Keine Beeintraͤchtigung, welche die Klarheit und mit die⸗ 
fer auch die Wahrheit erleidet, wenn um der. aͤuſſeren 
Form willen die Unterordnung der Säge in logifcher Hins 
ficht fehlerhaft erfcheint, oder das Unmefentlihe zu einem 
efentlichen gemacht und der Nachdruck der Nede durch 
Die Geftaltung geſchwaͤcht oder aufgehoben ift, kann durch 
das Wohlgefaͤllige und mannichfaltig Sthöne entfchädigt 
‚werden, und iſt felbft für die Aufſtellung eines Schönen- 
hinderlih. Daher darf nicht im Allgemeinen gefordert 
werden, daß man überall periodiſch fhreibe. Der Charak⸗ 
ter der Schreibart und die Art der Gegenflände verlangt 
häufig eine unbedingte Beachtung der Correctheit und ſtellt 
die Schönheit zur Seite. Wo eine ungetrübte Verſtaͤnd⸗ 
lichfeit bezweckt wird, kann die populäre Schreihart nicht 
kunſtvoll ausgeführte Perioden anwenden; wenn in der 
‚wiffenfchaftlihen Schreibart nur die Demonftration Der 
Wahrheit als Aufgabe vorliegt, (Cic. Orat. 6, 20. om- 
nia docentes et dilucidiora, non ampliora facientes.) 
wird eine erzielte Anmuth und ein Schmucd der Darfiels 
lung nur flören. So betrachtete Eicero die wiffenfchafts 
liche Schreibart, welche nicht auf ausführliche Verarbei⸗ 
‘tung des Gedankens ausgeht, zwar als beengt und ſchmuck—⸗ 
los, allein immer der Sorgfalt vollfommen werth. Quae- 
dam etiam negligentia est diligens. Orat. 23,'78. Das 
gegen eröffnet fih dem Redner und. philofophifchen Denfet 
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ein weites Sebiet, eine größere Fälle der Gedanken unten 
anſchauliche Form zu fielen, in ein Mannichfaltiges Elare 
Einheit zu bringen, Durch die Sruppirung ein gefäliges 
Gemätde zu entwerfen und den Geift in vielfacher Bethaͤ⸗ 
tigung umd zugleich in. freier Regung zu erfreuen. Es 
ſtellte Cicero in feinen oratoriſchen und philofophifchen Wer⸗ 
fen und Muſter periodifcher Darfielung auf, während 
Varro in den uns verbliebenen Schriften fih an ſchmuck⸗ 
Iofe Einfachheit hielt und mit Hintanfegung der Schönheit 
nur für den Zweck der Belehrung fchrieb. Dennoch wird 
auch) in tednerifhen Werfen ein abfichtlihes Erzielen oder 
ein ununterbrochenes Hafchen nach periodifcher Nundung 
zum Fehler merden koͤnnen, namentlih in lateiniſcher 
Sprache, wo ftetd vor Augen ſchweben muß, daß auch die 
kunſtvollſte Darſtellung nicht dürfe der natürlichen Lebens 
Digfeit entfremdet feyn. Eine aus heftiger bewegtem Ges 
müthe fließende Rede findet bei der ruckweis fi erhöhen; 
den Spannung von felbft in der Kürze und in abgefchnits 
tenen Sägen das entfprechende Mittel ihres Ausdruds; 
eine anfhaulihe Schilderung begleitet die Begebenheit 
durch alle einzelne Momente hindurch in ſcharfen Umriffen 
und ohne enger geſchlungene Verkettung der Säge, So 
waͤhlt ſich der Gedanke die ihm entfprechende Form und 
es farm dann nur Sache der Kunftübung werden, wie’ die 
gewählte zu behandeln fen. 

Cic. in Verr. 5, 4, 10. in Triocalino, quem locum fugitivi 
iam ante tenuerunt, Leonidae cuiusdam Siculi familia in suspi- 
cionem vocata est coniurationis. Res delata ad istum. Statim, 
ut par fuit, iussu eius homines, qui fuerant nominati, compre- 
hensi sunt 'adductigne Lilybasum. Domino denuntiatum est. 

- Caussa dicta damnati. Hier wird durch die kurzen unverbundes 
nen Saͤtze die Anſchaulichkeit vollkommen erreicht. 

Cic. Brut. 57, 208. locus erat omnino in maximis caussis 
praeter eos, de quibus supra dixi, nemini: propterea quodAntonius, 

* qui maxime expetebatur, facilis in caussis recipiendis erat: fasti- 
diosior Crassus , sed tamen recipiebat. Horum qui neutrum ha- 
bebat) confugiebat ad Philippum fere, aut ad Caesarem: Cotta 
et Sulpitius expetebantur. Diefe Stelle hat bitteren Tadel ers 
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fahren, weil Cicero unperiodiſch, ohne Bindung und nachläffig 
gefchrieben habe: denn es werde vielmehr erwartet quum fasti- 
diosior esset. Crassus, quamquam is recipiebat, oder quum Cotta 
‚et Sulpitius expeterentur; und propterea quod paſſe für eine 
umfangreiche Periode, nicht für dies Saͤtzchen. Mit dieſem Urs 


theile verfennt man den Charakter und Werth des ciceroniani⸗ 


ſchen Stils. In propteres quod liegt ein ironiſcher Zug 
(eben weil), den wir nicht miſſen möchten, weil alles Fol⸗ 
gende diefe Farbe trägt. Die vorgefihlagene Unterordnung 
der Säge aber benimt der Stelle das eigenthinmliche Leben. 


6. 39. 


Wie die Periode nach dem Geſetz der Einheit gebil⸗ 
det wird, ſo unterliegt demſelben Geſetze auch die Ver⸗ 


bindung vieler Perioden zu einem ſtiliſirten Werke. Die 


Schrift, ſey es Rede oder Brief oder Abhandlung, welche 


der Auffaſſung ſchwer faͤllt und der Einheit der Darſtel⸗ 


“ 


lung im Ganzen ermangelt, verfehlt ihre Zwecke; wir wers 


den im leichteren Gortfchritt gehindert und ermuͤden, und 
die beffte Farbe und der gemwichtigfte Nachdruck kann die 
vermißte Einheit nicht erfegen. Daher verlangten die Als 
ten auch Abrundung im Ganzen, daß nicht ein Aggregat 
einzelner Gedanfen an Stelle einer ‚gebundenen, im unges 
bemmten Fluß ablaufenden Nede gefunden werde, oder der 
an fi logiſch richtig gefaßten Wahrheit ein innerer, Zus 
fanınenhang zu mangeln ſcheine. Diefe Gefeglichfeit mußte 
oben ſchon bei der Eorregtheit einer ausführlichen Betrach⸗ 
tung S. 299 unterworfen werden; bier iſt nur eine. nochs 
malige Erwähnung derfelben in Bezug anf Schönheit nöthig. 





Viertes Capitkl 
Bon der Präcifion und Rürse 
$. 1. | 
Die Ränge (brevitas) oder die Darftellung, in wel; 


. her nicht mehr gefagt wird, als was für die Ausprägung 
des Gedanfens nöthig iſt (ne plus dieatur quam oporteat. 
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Quintl. 4, 2, 43.), macht eine rhetoriſche Forderung aus. 
Sie wird ſtiliſtiſch, indem die Frage entſteht, auf welche 
Weiſe in lateiniſcher Sprache dieſe Forderung , mit weni⸗ 
gen Worten zu ſprechen, erfuͤllt wird, und in wiefern die 
Roͤmer ſich dafür als für ein Mittel gefaͤlliger oder charak⸗ 
teriſtiſcher Darftelung entfchieden. Wir erfennen darin 
den Unterſchied der Sprachen, infofern in der Combina; 
tion der Begriffe der Grische anders ald der Römer, ans 
ders der Deutfche verfährt. 

Die Praͤciſion aber ift eine filiftifhe Tugend, indem 
von der wohlgefälligen Darftellung verlange wird, daß die 
Worte ſowohl durch ihre Form und Stellung ein gedräng; 
‚tes und“ feftgefügted Ganze bilden, als auch in einer wohl 
berelhneten Anzahl den Holftändigen Ausdruck erreichen. 
Wenn nemlich die Kürze nur in der geringen Zahl der 
‚nöthigen Begriffe beruht, beachtet die Präcifion die fcharfe 
Begränzung des Gedanfend und drängt auf engeren Raum 
eine größere Maffe von Vorftelungen zufammen, wodurd 
dem Geifte ein höheres Intereſſe gewährt wird. Sie fommt 
der zufammengebaltenen fcharfen Zeichnung gleich. 

Das Gegentheil der Kürze iſt Ausführlichfeit, welche 
am fi nicht fehlerhaft heißen kann; der Präcifion entges 

‚gen ſteht die breite Weitfchweifigkeit und die fraftlofe Deh⸗ 
nung. Es fann dasjenige, was mit dem Gedanken in feine 
wefentliche Verbindung tritt, der Auffaffung Binderlich 
werden und. die Darfieflung verunftalten; wo aber jene 
‚Hinderung und diefe Verflachung obmaltef, Da ermuͤdet 
des Geiſt und Das Schlaffe und Schleppende erzeugt Mies 
fallen. 

Den Grund diefer Fehler muͤſſen wir freilich meiſten⸗ 
theils darin ſuchen, daß der Gedanke ſich nicht klar aus⸗ 
- gebildet hat und dann die Darſtellung unſicher hin und 
her ſchwankt, dem Gegenſtand, um ihn nur irgend zu faßs 
fen, mehr Umfang ertheilt als nöthig iſt und durch vers 
doppelte oder gehaͤufte Worte erſetzen oil ı was in dem 


“ t 4 











“u — 


Mangel ſcharfer umriſſe fuͤhlbar wird. Dennoch darf man 
die hier eingreifende Forderung nicht zur Correctheit zie⸗ 
hen, welche nur auf logiſche Bindung und Klarheit zu fes 
ben hat; die der Präcifion entbehrende Rede kann voll 
fommen correct feyn und misfält im Mangel der ſtrenge⸗ 
ren Haltung und durch Die unbeftimmte jerfließende Form. 
Cic. Orat. 22, 72. etsi sine re nulla vis verbi est, tamen ea- 
dem res saepe aut probatur aut reiicitur alio atque alio elata 
verbo: in omnibusque rebus videndum est quatenus. Etsi enim 


suus cuique modus est, tamen magis offendit nimium 
quam parum. . 


F. 2. 

Kürze und Präcifion gehen in einander über, und man 
fann von einer präcifen Kürze (distinete concisa brevi- 
tas Cic. de Orat. 3, 53, 202.) fprechen, obgleich niche 
jede Kürze eine präcife ift, wie die elliptiſche. Ueber 
Haupt aber muß denen miderfprochen werden, melde das 
Wefentliche in der Zählung der Worte gefunden zu haben 
meinten und lehrten, die geringe Anzahl gemwähre durch 
ſich felbft ein Schönes, und virtute waͤre eitie kuͤrzere 
und mithin fhönere Bezeichnung als per virtutem. Schel⸗ 
ler ging auf dieſem Irrwege fo weit, zu behaupten, nisi, 
quin, unde, ita ſeyen fürzere Sprmen als si non, ut 
non, a quo, hac conditione, und fo durch alle Begriffe 
zweier Wörter hindurch. Da zeigt 'eine richtige Synony⸗ 
mit das Gegentheil, und melden Eintrag der Gedanfe 
duith folhe Nichtbeachtung mefentlicher Eigenthümlichfeis . 
ten erleidet. | 

Kurz fprede ih auch dann, wenn ich zum Verftändniß 
die Beziehung auf eine Vorftellung benuße und deren Wort 
nicht erft ausſpreche, 3. B. urbs ftatt der Stadt Rom; puäcife 

Kürze aber wendet Tacitus an, wenn er fagt: urbem Romaur 

a principio reges habuere: libertatem et consulatum Lucius 

Buutus instituit; denn in der geringften Zahl der Worte erreicht 
er den vollftändigen. Ausdrud, und die Zeichnung des Gedans 
tens iſt ſcharf gehalten. 

27 
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6. 8. 

Die lateinifhe Sprache neigte in der einmal einge 
ſchlagenen Richtung ihrer Ausbildung entfchieden zur Aus 
füprlichfeit, und Die Gefahr ind Weitfchweifige und Breite 
zu gerathen ward, wie wir fehon mehrmals Gelegenheit 
fanden zu bemerken, durch den Charakter der Sprade 
felbft herbeigefuͤhrt. Sie hatte ſich für oratorifche Brauch⸗ 
barfeit frühzeitig geeignet, und den Zweck populärer Deuts 
lichfeit betrachteten Die roͤmiſchen Staatsmänner, melde 
Die Sprachbildner waren, als den hoͤchſten. Die Fülle 
der Rede galt dem römifchen Geſchmack faſt allgemein ald 
eine Saupttugend. Deshalb Fonnte Cicero fagen Brut. 
13, 50. brevitas autem laus est interdum in aliqua parte 
dicendi, in universa eloquentia laudem non habet. Den 
noch gebricht der Sprache die Fähigkeit für Kürze Feines 
wegs, und was fie in fernhafter Präcifion zu leiſten ver⸗ 
Mag, haben Salluflius und Tacitus ermwiefen, Cicero 
ſelbſt fpricht von einer distincte concisa brevitas als von 
einer befonderen Eigenfchaft der Rede de Orat. 3, bu. 
und erfennt den äfthetifchen Werth des präcifen, förnigen 
Stils der attifhen Redner im Gegenfag der afiatifchen 
Zerfloffenheit und Breite vorurtheilsiog an, wenn er auf 
aller beengten Trockenheit feind war, und er vom Redner 
verlangte, ut definire rem possit, neque id faciat tam 
presse et anguste, quam in illis eruditissimis -disputa- 
tionibus fieri solet. Orat, 33, 117. ®gl. Brut. 13, bl. 
So aud Quintilianus 4, 2, 44., welcher alfo urtpeilt: 
Non minus autem cavenda erit, quae nimium corripi- 
entes ‚omnia sequitur, obscuritas, satiusque est aliquid 
narrationi  superesse quam deesse. Nam supervacua 
cum taedio dicuntur, necessaria cum periculo subtra- 
huntur. Einfichtsvol warnt er im Allgemeinen vor einer 
falufianifhen Kürze, obgleich fie in dieſem Schriftfteller 
ſelbſt ald Tugend erſcheine; denn wohl hatte er erwogen, 
Daß des Salluſtius Kürze nicht in der geringeren Zahl 
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Der Worte, fondern in der ſchaͤrferen Faſſung und in dem 
kraͤftigen Inhalt der Gedanken beruhe, welche freilich nicht 
Sache allgemeiner Nachahmung werden konnte und ohne 
den hierin wirkſamen kraͤftigen Geiſt nur zu fehlerhafter 
Dunkelheit führte. Die ſpaͤtere Zeit, in welcher Das Dens 
fen zu ſchaͤrferer Abſtraction vorſchritt, und einzelne Gets. 
fies in einer Ideenwelt lebten, die von der Popularität 
weiter entfernt lag, änderte ſich auch die Darfiellung zu 
einem gedrängteren und auf Inhaltſchwere mehr als auf 
klare Objectivivung gerichteten Ausdruck um. Die Sprache 
aber leiſtet dann das Moͤgliche, welches uns, die wir auf 
einem andern wiſſenſchaftlichen Standpunct ſtehen, als Vor⸗ 
bild, beſonders in der doctrinaͤren Schreibart, dienen muß, 
oo. $. 4, 
Bir dac.a Bier, um damit für das eigene Verfahren 
den richtigen Weg anzudeuten, diejenigen Hülfsmittel und 
Sprachformen zu bezeichnen, mit welchen der Lateiner Praͤe 
ciſion in ſeine Darſtellung zu bringen pflegt. Im Allge⸗ 
meinen aber muß der Grundſatz, welchen Cicero de Inv; 
1, 20, 28. in rhetorifcher Hinſicht ausſpricht, auch fuͤr 
das Stiliſtiſche anerfannt werden, daß Die präcife Kürze 
nicht in Eurzen abgeriffenen Sägen als ſolchen, fondern 
in der zufammengehaltenen Summe der Hauptoorfellungen 
beruße. Multos imitatio brevitatis (die ſcheinbare Kürze) 
decipit, ut, quum se breves putent esse, Ion Sissimi 
sint: quum dent operam, ut res multas breviter ditant, ° 
non ut omnino paucas res dicant et non plures quam 
mecesse sit. Das angeführte Beifpiel: accessi ad aedes:  - 
puerum evocavi: respondit: quaesivi dominum: domi 
'negavit esse: enthält allerdings feine andere Kürze als 
Die von zerflücelten Worten oder abgefchnittenen Saͤtzen. 


. BD 

Präcifion befieht nur duch und mit der Klarheit; 

die Kürze Darf der Deutlichkeit nicht Eintrag hun. Ohne 
, 27 * 
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Klarheit nemlih kann das auf mwenigere und beſtimmte⸗ 
Puncte gerichtete Licht nicht wirken; ohne die genauefe 
Berhcfihtigung der Beziehungen und DVerhältniffe wird 
nie eine fcharfe Begränzung und eine ſchoͤne Einheit moͤg⸗ 
lich werden. Es wird Daher Präcifion nur dann erreicht 
werden, wenn von der Darftellung ausgeſchloſſen wird, 
was als ein Zufäliges vermißt werden fann, wenn das 
Licht nicht vielfach gefpalten, fondern auf die Hauptpuncte ° 
concentrirt wird, wenn. Die Beziehung und innere Bin- 
dung feftgehalten und hervorgehoben if. Die Einfachheit, 
welche dem präcifen Stil darum zufällt, weil gehäufter 
Schmuck der Zeihnung nur ſchadet, Darf nicht als eine 
Hinderung für ſchoͤne Darftelung betrachtet,” oder vers 
achtet werden; in ihr wirft vielmehr die Schönheit am 
meiften. 


Quintil. 8, 2, 17. est etiam in quibusdam turba inanium 
verborum, qui, dum communem loquendi morem reformidant, 
ducti specie nitoris circumeunt omnia copiosa loquacitate, quae 
dicere nolunt. 

Als Mufter präcifer Darftellung nennen wir bei Livius 
8, 67. die Rede des Quintius, die Reden des Salluſtius aus 
den Büchern der Gefchichte. 


6. 

"Die einzelnen Momente, welche hier in Rückficht kom⸗ 
men, kann nur Die Beobachtung den vorhandenen Sprach—⸗ 
werfen entnehmen, fie wird aber nicht vollſtaͤndig heißen 
fünnen, da der nie ganz überfhaufe Gebrauch immer 
mehr Hülfsmittel entwickelte und Vieles fih auf dag Ins 
Dividuelle befchränfte, 

Praͤciſion erreicht der Lateiner, indem er a) einen 
Gedanken, der für fi ſtehen Fönnte, aber einem andern 
erläufernd oder näher beſtimmend dient, in diefen als in 
den Haupfgedanfen aufnimt. Dazu dienen die vielfachen 
Formen. der Appofition. 


Cic. de Orat. 2, 40, 171. avaritiam si tollere vultis, mater 
eins est tollenda, luxuries. de Nat. d. 2, 60, 150. quam vero 


\ 
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aptas, quamque multarum artlum minlstras manus natura ho- 
mini dedit. Tacit. Hist. 4, 18. matrem suam sororesque, simul 
omnium conidges parvosque liberos consistere a tergo iubet, 

‚hortamenta victpriae vel pulsis pudorem. Cie: in Verr. 2, 1, 
2. quod omnium nationum exterarum princeps Sicilia se ad 
- amlcitiam fidemgue populi romani applicuit. ftatt, weil Gicilien 
die erfte war, welche u. f. w. ad Fam. 16, 6, 1. tertiam ad te 
hanc epistolam scripsi eodem die. 


b) Präcifion wird gewonnen durch beigegebene Ads 
jectiva, welche den Sinn eines ausführbaren ganzen Satzes | 
in fich fragen. 


Cic. ad Fam. 5, 12, 4. habet enim praeteriti doloris secura 
recordatio delectationem. Tacit. Hist. 2, 46. maiore animo ‘ 
tolerari adversa quam relinqui. d. i. maloris egt animi. 

0) Durch Participialconfiruction, deren mannichfache 
Sügung die Grammatif lehrt; namentlid wo das Partis 
ciplum mit dem Nelativum verbunden wird, und dag 
Praͤciſe zugleich in der Tügung beruht, 

Cic. Brut. 1, 2. augebat etiam molestiam, quod, magna 
sapientium civium bonor umgge penuria, vir egregius coniunctis- 
simusque mecum cousiliorum omnium societate, alienissimo rei 
publicae tempore ezslinctus, et auctoritatis et prudentiae suae 
triste nobis desiderium reliquerat. Liv. 6, 34, 10. consolans 
inde filiam Ambustus borum animum habere iussit. Tacit. Agr. 
4. M. Sillanum accusare iussus, et quia abnuerat, interfectus 
est. Seinfinnig bemerkte Acidalius, wie die Präcifion Die Wegs 
nahme des et verlange. Die von Dronfe und Walther Dagegen 
angeführten Stellen find anderer Art. 

Cic. de Nat. d. 5, 15, 44. non sunt igitur ea bona dicenda 
nec 'habenda, quibus abundantem licet esse miserrimum. Brut. 

71, 251. etsi, inquaın, de optimi viri nobisque amicissimi hau- 
dibus lubenter audio, tamen incurro in memoriam commstuniun 
miseriarumn , quarum oblivionem quaerens , hunc ipsum serno- 
nem produxi longius. de Div. 1, 1,2. principio Assyrii — tra- 
jectiones motusque stellarum observaverunt : quibus notatis quid 
cuique significaretur memoriae prodiderunt. 

Caes. B. gall. 7, 71. Vercingetorix, priusquam munitiones 
ab Romanis perficiantur, consilium capit, omnem ab se equi- 
tatpm noctu dimittere. Discedentibus mandat, ut suam quisyue 
eorum civitatem adeat. Wenn wir überfeßen: den Scheidenden 
befahl er, erfcheint e8 in profailcher Diction wenigſtens ges 
ſucht. Cic. Tusc. 4, 32, 68. haes Iaetitia quam turpis sit, satis | 
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est diligenter attendentem penitus videre. wie Wolf richtig des 
merft, flatt satis est attendere, ut penitus videamus. 

d) Schon ward oben angedeutet, welcher Umfang 
dem Gebrauch abftracter Begriffe im Lateinifchen zufält. 
Hier merde bemerkt, wie diefe Begriffe zur präcifen Ber 
zeihnung verwendet werden, wenn fie.an der Stelle von 
cauffalen und andern Sägen den ausfuͤhrlichen Gedarlen 
auf einen Punct concentriren. 

Cic. p. Rose. Am. 1,3. ego si quid liberius dixero, vel 
occultnm esse propterea, quod nondum ad rem publicam ac- 
cessi, vel ignosci adolescentiae meae poterit. 

e) Die sufammengezogene Rede, in welchen Theile 
zweier Saͤtze fo zu einem Ganzen: vereint werden, daß 
ein Gemeinfames fie auf fih in Beziehung ſtellt, und das 
ber fuͤr zwei oder mehrere Theile gültig, nur einmal ficht, 
hat im £ateinifhen, wie in allen Sprachen , befondere 
Graͤnzen und eigenthämliche Bedingungen. Schon oben 
©. 267. ward von diefen Bedingungen gehandelt, in wie 
fern der Lateiner auf klare und vollſtaͤndige Andeutung 
der Beziehungen: hält. Hier beachten wir die Zwecknmaͤ⸗— 
Bigfeit der Zufammenziehung in wohlgefäliger Darftellung, 
und bemerken, wie die Römer bei fo verfürztee Rede auf 
"das Gleichgewicht der Theile achteten und nicht billigten, 
wenn entweder der erfte oder der zweite Theil vorherrfchend 
und durch Umfang ein Uebergewicht gewann, und det 
andere zu unwichtig .abfiel. Das Proportionirte diente 
ber Einheit. 

Cic, de Am. 27, 100. virtus et conciliat amicitias et cot- 

: servat. ohne wiederholendes eas. de Leg. 3, 13, 30. ut enim 
eupiditatibus principium ‚et. vitiis infici solet tota civitas, sic 
emendari et corrigi continentia. ‘ 


Cic. de Nat. d. 3, 26, 68. huic ut scelus, sic ne ratio 

quidem defuit. d. i. ut non defuit scelus, ita ne ratio quidem. 

f) Eine der präcifen Kürze vorzüglich dienende Form 
macht Die Attraction aus, von Welcher oben S. 384. das 
Nöthige bemerkt worden if. Gewiſſe Fügungen dieſer 
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art eönnen durch die eingreifende undigkeit gefallen; 

doch ſchwebt auch die Gefahr der Undeutlichkeit vor, und 

es bedarf in der Anwendung der Vorſicht. J 
Liv. 1, 20, 4. raptim, quibus quisque poterat elafis, guum 


larem ac penates tectaque, .in quibus natus quisque educatus- 
que esset, relinguentes exirent. 


8) Auch dadurch wird Präcifion gewonnen, daß die 
Beziehung auf einen vorausgehenden Begriff benußt wird, 
Damit fih ein Wort an denfelben anfchließe, ohne daß 
die Verbindung felbft durch Wiederholung in anderer Form 
ausgefprochen werde. Die deutfche Sprache kann da der 
Huͤlfe der Pronomina nicht entbehren. Im Lateinifchen 
aber haben fich auf dieſem Wege Redensarten gebildet, in 
welchen ein Nomen zugleich ald Subject und Object gilt. 
Cic. ad Fam. 10, 10, 1. is enim denique honos mihi _ 
videri solet, qui — propter magna merita claris viris 
defertur et datur. u 


Liv. 3, 38, 11. indignitate rerum cesserant in agros: sua- 
rumgue rerum erant, amissa publica. Caes. B. gall. 1, 32. 
idem Divitiacus Aeduus respondit: hoc esse miseriorem gra- 
vioremque fortunam Sequanorum prae reliquorum, quod soll 
ne in occulto quidem queri — auderent. Üic. ad Att. 12, 21. 
meoque iudicio multo stare malo quam omnium reliquorum. in 
Verr. 2, 1, 30. flebat uterque non de suo supplicio, sed pater 
de filii morte, de patris ſilius. Senec. de Benef. 1, 1, 1. nec 
mirum est inter plurima maximaque vitia nullum esse frequen- 
tius-quam ingrati animi. Cic. ad Fam. 13, 4, 6. sed haec, quae 
supra scripta sunt, eo spectant, utte hoc ter et suadpam. 
nemlich tibi. 

Wo das Logifche Moment vorherrfcht, und dies hat flatt, 
wo der ziveite Begriff nicht ald eine Species des vorausgegans. 
genen betrachtet werden fann, oder wo die Deutlichfeit und 
der Nachdruß mehr Ausführung erheifcht, wird die Wieders. 
holung deflelben Wortes oder dag Pronomen vorgezogen. Cic. 

: Tusc. 1, 19, 43. nulla est celeritas quae possit cum animi cele- 
ritate contendere. de Orat. 3, 48, 184. neque vero haec tam 
acrem curam diligentiamque desiderant, quam est illa poetarum. 


h) Die Berbindung der Säge durch Relativa ges 
währt im‘ Lateiniſchen um ſo genauere Fuͤgung, als die 


k 
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Kraft des Relativum in dieſer Sprache eine ſtaͤrkere If, 


das heißt, die darin enthaltene demonſtrative Bedeutung 


> gültiger hervortritt. So kann der Lateiner durch das eins 


fache Pronomen das erreichen, was andere Sprachen we— 
nigfteng nur mit Hälfe von Partifeln ausfprechen; er kann 
zwei Säge,in unmittelbare Bindung fegen, wo wir des 
Vebergangs durch eine Solgerung bedürfen, 

Cic, in Cat. 4, 2, 4. quare, patres conscripti, incumbite 
ad rei publicae salutem: circumspicite omnes procellas: quae 
impendent, nisi providetis. 

Cic. ad Fam. 6, 6, 5. nolo enim hunc de’ me optime me- 
ritum existimare, ea me suasisse Pompeio, quibus ille si pa- 
ruisset, esset hic quidem clarus in toga et princeps, sed tantas 
opes , quantas nunc habet, non haberet. de Orat. 1, 57, 24. 
itaque hilaritatis plenum iudicium ac laetitiae fuit: in quo quid 
tibi iuris eivilis exereitatio profuerit, non intelligo. 

ji) Durch Partikeln werden Gedanfen fo in ein Ber 
haͤltniß zu einander gebracht,. daß diefe Bindewoͤrter zus 
gleich einen überleitenden Gedanken vertreten. Biswei— 
len tragen Diefe Wörter den Inhalt eines ganzen Satzes 
in ſich, wie at, scilicet, enim, tamen. Wenn daher die 
Kürze nicht felten Conjunctionen entfernt, gewinnt die präs 
cife Darftellung in ihnen ein nicht unbedeutendes Huͤlfs⸗ 


mittel, ° 


Cic. ad Fam. 9, 14, 5. nam quum te semper tantum dilexe- 
rim, quantum tu intelligere potuisti, tum his tuis factis sic in- 
census sum, ut nihil umquam in amore fuerit ardemius. Nihil 
est enim, mibi crede, virtute formosius, nihil pulchrius,. nihil 
amabilius. Liv. 23, 19, 11. deinde intentiore custodia cautum, 
ne quid falleret Vulturno ad urbem missum. Nuces tamen 
fusae ab Romanis castris, quum medio amni ad Casilinum de- 

„  fluerent, cratibus excipiebantur. 


k) Der Grund oder die Folge, welche mit einer Auss 
fage nur mittelbar durch den Gedanfen zufammenhängt, 


wird mit dem Sag, der Thatfache felbft in unmittelbare 
- Verbindung gebracht und Dadurch eine gedrängtere Dar⸗ 


ſtellung und zugleich ein freierer Gedanfengang erreicht. 
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Cic. ad Fam. 2, 6, 1. grave est enim komini pudenti petete 
aliquid magnum ab eo, de quo se bene meritum putet: ne id» 
quod petat, exigere magis quam rogare et in mercedis potius 
yuam beneficii loco numerare‘ videatur. wo verfianden wirds 
weil er vermeiden will , oder weil er fürchtet: de. Fin. 2, 5, 14. 
nam illuc quidem adduci vix possum, ut ea, quae senterit ille, . 
tibi non vera videantur. 


1) Vieles geftaltet Die Rede gleichſam von elbit und 
kann nicht durch Regeln beſtimmt werden, indem der be⸗ 
gonnene Gedanke einen “anderen Lauf nimt und dabei 
Verbindungen benugt, welche an fich der Vervollſtaͤn di⸗ 
gung beduͤrfen. Das Wohlgefaͤllige ſpricht dann ſich in 
der freieren Bewegung aus. 

Cic. Acad. 1, 6, 2. itaque omnig ille antiqua philosophiaæ 
sensit in una virtute esse positam beatam vitam: nec tamen bea- 
tissimam, nisi adiungeretur et corporis et cetera, quae supra 
dicta sunt, ad virtutis usum idonea. 2, 31, 100; habet corpus:s 
'habet animum : movetur mente:' movetur sensibus, ut ei multa 


vera videantur: neque tamen habere insignem illam et propriam 
percipiendi notam. ſtatt neque ea tamen videantur habere. 


g. 7 


Die Kürze findet ihren Grund theils in der Leben; 
Digfeit der Rede, mit welcher eitt Begriff als leicht zu 
ergängender Übergangen wird, theild In der nur an dag 
Weſentliche gebundenen, fchärferen Abftrartion, welche Bes 
ziehungen und andere Ergänzung aus dem Zufammenhang 
benußt, theils auch in Dem Gebrauche gemwiffer Sormeln, 
welche, in der Umgangsfprache entflanden, auch für die 
Schrift allgemeine. Annahme gefunden haben, Sie fann 
der Schönheit der Darfiellung dienen, indem ſowohl die 
gefleigerte Lebendigkeit als auch die Gedrängtheit der Vor⸗ 
flelungen den Geift und namentlich die Phantafie bes 
fhäftigt. Auf ‘beides richteten die Römer ein vorzügli 
‚ches Intereſſe. Was hierbei logifh mangelhaft, ja uns 
richtig erfcheint, findet aͤſthetiſch Billigung und die Phau⸗ 
tafie behauptet vor dem Verftand ein. Vorrecht. 


{ 
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Cie. Tusc. 1, 13, 102. de qua Socrates quidem quid sense- 
rit, apparet in eo libro, in quo moritur. ftatt, worin erzählt 
wird, wie er geftorben. 


Nicht mit der Correctheit vereinbar ift die Benutzung glei⸗ 
cher Wortformen für verſchiedene Bedeutung, wie ſich die ſpaͤ⸗ 
teren Lateiner zu thun erlaubten. Plin. Epist. 7, 26. neminem 
despicit ac ne sermonibus quidem malignis aut attendit, aut 
alitur. Senec. de Ira 2, 36, 4. omnia pet vim gerunt, gladis 
et pugnare parati et incumbere. ald Ablativus und Dativas, 


Sin lebhafter Rede iſts möglich einen verwandten Begriff 
aus einem gegebenen ergänzen zu laffen; doch iſt dabei nicht 
"die Deutlichfeit zu gefährden. Liv. 39, 14, 4. patres pavor in- 
gens cepit quam publico nomine, ne quid eae coninrationes 
coetusque noeturni fraudis occultae aut periculi importarent, tum 
privatim suorum quisque vicem, nme quis affinis ei noxae 
esset. Cic. p. Mur. 8, 18. quaesturam una petiit, et sum ego 
factus prior. Jenes Beifpiel ermangelt der Deutlichfeit, dies 


ſes nicht. 

5. 8. 

Dem lateiniſchen Sprachgebrauch aber gehen nicht jene 
brachylogifchen Formen ab, bei welchen die ergänzende 
Einbildungsfraft zur Ausführung der gedrängten Gedans 
fenbilder in Anfpruch genommen wird. Vgl. ©. 177, 
358. Die .entgegengefegte Tendenz der Vollſtaͤndigkeit, 
welche mir früher erläuterten (S. 269. und 367.), wird 
Dadurch nicht aufgehoben. Beides beſtand neben einander 
fuͤr ſeinen Zweck. | 


Die Verbindung des Genitivus dient nicht felten der Praͤ⸗ 
cifion, wo wir im Deutfchen entweder der Präpofitionen nöthig 
haben, oder umfchreiben. Cic. Tusc. 2, 26, 63. sed tamen hoc 
evenit, ut in vulgus insipientium opinio valeat honestatis. 5, 25, 
66. cum oblectatione sollertiae, 


§. 9. 


Wie die Lateiner auf Die Bezeichnung des Speciellen 
einzugehen liebten (ugl. S. 256. $. 18.), fo fegten fie in 
Kürze der Rede auch gern den fpeciellen Begriff in der des 
zeichnung des Generellen voraus. Liv. 34, 44, 5. aedilibus 
carnlibus imperarunt, ut loca senatoria secernerent a po- 
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pulo. ſtatt a locis populi. Cic. ad Fam. 6, 19, 5. otium 
omni desertissima regione maius. Es bedürfen da eliijelne . 
Worte der hinzugedachten Hindentung auf das Befondere, wie 

Zacitus Agr. 18. obstupefacti hostes, qui classem, qui 


. maves, qui mare exspectabant. den n Widerſtand des Mee⸗ 
res denken laͤßt. 


— 


F. 10. 

‚Die Verbindung heterogener oder disparater Begriffe 
unter einer Beziehung fann durch Die, wenn auch nur auf 
eingelnen Puncten einftimmende Analogie und dag freiere 
Spiel der combinirenden Einbildungstraft den Lefer ers 


freuen, daher auch den Alten diefe Are der Darſtellung 


nicht fremd war, Keiner aber hat fie vielfacher ausgebils 
det .und angewendet, und zwar oft mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Gemwandtheit des Geiftes, ald der Meifter des 
gedrängten Stild, Tacitus. Allein es wird hierbei auch 
von dem fpielenden Wige leicht Die Gränze überfchritten, 
fo daß die PVerfnüpfung entlegener Bilder und Begriffe . 
ohne Weberleitung und Verwandtſchaft und durch den Mans 
gel an Einklang den guten Geſchmack beleidigt und miss. 
fällt. Hierzu kann nicht minder Tacitus die warnenden 
Beweiſe liefern, da er mit einer fühnen und bisweilen 
auf das Entlegenfte abfpringenden Phantafie zu verbinden 
wagt, was nur die Neigung zum Auffallenden und Ges 
fuchten erreicht, nicht aber dem Sinn für natürliche Eins 
fachheit gefallen kann. 
Der Stil ded Tacitus verliert fih bisweilen in fpielenden 
Antithefen und in geswungenen ihanierirten Combinationen. 
ZZ Was in befonnener Anwendung pifant wirken fann, widerfirebt - 
“ (wie im Stile Jean Pauls) dem guten Geſchmack durch ba⸗ 
rode Zufammenftellung. Germ. 1. Germania — a Sarmatis Da- 
cisque mutno metu aut montibus separatur. Hist. 1,65. unde. 
aemulatio et invidia et uno amne discretis connexum odium. 
Hist. 4, 14. ubi nocte ac laetitiä incaluisse vide. Ann. 12, 28. 


praeda famaque onusti ad montem Taunum revertuntur, Hist. 


2, 88. quin et’ tribuni praefoctique © cum terrore et armatorum 
cavervis volitahant, 
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In allgemeinerem Gebrauche flieht die Form feft, in 
welcher einem zweitheiligen Sage flatt zweier Verba nur 
ein Verbum zugetheilt und fo ein Begriff entweder übers 
gangen oder durch den gegebenen involvirt wird. Cinige 
Srammatifer nannten fic ellipsis unius verbi, Andere: 
zeugma. Indem der eine vermißte Begriff durch den ans 
Deren ausgefprochenen nur angeQeutet wird, diefer mit flärs 
ferem Nachdrucke auf mehrere Satztheile wirkt, erhält die 
Phantaſie freieren Spielraum und die furze Rede fan 
fraftvoller wirken. Aus der orätorifhen Schreibart ging - 
diefer Gebrauch "in allgemeinere Anwendung über, in wels 
der die Römer felbft den Griechen vorausfamen. Naments 
lich ifis der Gegenfag, in welchem der gegentheilige-Bes 
griff vermißt und aus dem Zuſammenhang, wie die Ne— 
gation aus der Affirmation oder umgekehrt, ergaͤnzt wird. 

So aber geſchieht es Auch bei andern Gegenſaͤtzen. 


Die einfachſte Art dieſer Verbindung iſts, wenn daſſelbe 
Verbum in gleicher oder in zweifacher Form für zwei Theile 
des Satzes erfordert, doch nur einmal gefeßt wird. Cic. de 
Am. 6, 20. qui autem in virtute summum bonum ponunt, prae. 
clare illi quidem. 

Tacit. Ann. 6, 21. tum complexus eum Tiberius praescium 
periculorum et incolumem fore $ratatur. Germ. 2. ceterum 
Germaniae vocabulum recens et nuper additum, quoniam qui 
primi Rhenum transgressi Gallos expulerint ac nunc Tungri, 
tunc Germani vocati sunt. 

Dder wenn ein Verbum einer zweifachen Conftruction ans 
gepaßt wird. Cic. Tusc. 4, 29, 62. una est ratio ınedendi, ut 
nihil, quale sit illud, quod perturbet animum, sed de ipsa sit 
perturbatione dicendum, alfo quale sit, dicendum und de per- 
turbatione dicendum. 
>  Cic. p. Rosc. Am. 8, 22. neque enim mirum, quum eodem 
tempore et ea, quae praeterita sunt, et ea, quae videntur in- 
stare, praeparet. wo wir curet oder ein ähnliches Verbum hins 
zudenfen. Tacit. Ann. 2, 20. quod arduum sibi, cetera legatis 
permisit. Liv. 22, 5, 3. ceterum prae strepitu ac tumultu nee 
eonsilium (haberi) nec Imperium accipi poterat. 


“ 
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Ge. ad Fam. 5, 12, I. neque enim me solum commemora- 
tio posteritatis ad spen quamdam iinmortalitatis rapit, sed etiam 
Ila cupiditas. nemiich agit. 


Cornel. Hann. 8, 2. namque alii naufragio, alii.a servis 
ipsius interfectum eum, scriptum reliquerunt. wo nicht verbuns 
den werden fann naufragio interfici. 


- 


Manches hat die fpätere Zeit mit mehr Affectation gewagt · 
PFlor. 4, 12, 37. aliis oculos, aliis manus amputabant. - 


Bekannt ift der Gebrauh, in welchem aus den Wörtern 
negare, recusare:, vetare u. a. das gegentheilige affirmare, di- 
cere, inbere u. a, entnommen wird. Cic. de Fin. 2, 21, 68. 
alteri negant quidquam esse bonum, nisi quod honestum sit: al- 
teri plurimum ‚se et longe longeque plurimum“tribuere honestati. 
de Of. 3, 27, 100. sententiam ne diceret, recusavit:  quamdiu 
iureiuraido hostium teneretur, non esse se senatorem. Eo au 
in andern Gegenfüßen: Liv. 22, 12, 8. castris, uisi quantum 
usus-nNecessario cogeret (egredi), "tenebatur miles. Cic. ad At. 
10, 4, 4. horum ‚ege summorum imperatorum non modo res 
gestas anteponö meis, sed ne fortunam quidem ipsam, qua illi 
florentissima, nos duriore conflictati videntur. Doch kann nur 
Serthum bei Tacit. Hist. 1, 8. vir facundus et pacis artibus, . 
bellis inexpertus. zu artibus fupptiren espertus. 


Nicht ungewöhntich iſts, daß diefe Eombination, wie ſchon 
einige angeführte Beifpiele zeigten, ruͤckwaͤrts wirft und aus 
dem negirenden Sage, welcher folgt, Bejahendes für den vore 

bergehenden entnommen wird. Liv. 2, 33, 2. hi tres collegas 

sibi crearunt: in his Sicinium fuisse, seditionis auctorem: de . 
duobas, qui fuerint, minus convenit. Tacit. Ann. 12, 64. trud - 
contra ac minaci Agrippina, quae filio dare imperium , tolerare 
imperitantem nequibat. 1, 17. denis in diem assibus animam et 
corpus aestimari: hinc vestem, arma tentoria (emi), hinc ava- 
ritiam centurionum et vacationes munerum redimi. 13, 56. deess 
nobis terra, in qua vivamus, in qua moriamur non potest. 


1, 


Die einmal ertwähnte Sache, oder wenn nur der Zus 
fammenhang fie andeutet, kann in einem Sage unbezeichs 
net verfianden werden. Dadurch fehlt Das Wort des Subs 
jects, wo wir eim unbeflimmtes es -feßen. Quintil. 9, 1, 
21. plurimum tamen ad commiendationem facit. wo figura® 

oder haec res verfiahden wird. Auf gleiche Weife mans 


) 


! - d 
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gelt in lebendiger Rede das Object, und Verba nehmen 
‘einen abſoluten Gebrauch an. Cic. Phil. 5, 16, 43. de- 
clarat multitudo proscriptorum, tot municipiorum maxi- 
mae calamitates. Liv. 32, 85, 12. omnia eos aegua 
impetraturos, si Romam misissent, dixit. 37, 6, 2. 
praemisso fratre Africano, Amphissam duecif. Insbe⸗ 
fondere wird bei der Conſtruction des Accusat. cum inf. 
das Pronomen ausgelaffen, wenn das Subject ſchon mit 
andern Worten angedeutet wurde. Cic. de Nat. d. ], 
39, 10%. puderet me dicere non intelligere, si vos ipsi 
intelligeretis, qui ista defenditis. Liv. 1, 37, 6. et 
quamquam male gesta res erat, nec gesturos melius 
sperare poterant.' | 


6. 13. 


Ellipſe nennen wir uͤberhaupt die unvollſtaͤndige Kuͤrze, 
infofern ein Begriff, das iſt ein Wort oder ein Satz, 
übergangen iſt, welcher entweder, ohne ausgefprochen zu 
ſeyn, mit anderen gedacht, oder aus dem Zufammenhang 
ergänzt wird. Gleich allen anderen Sprachen bildete die 


lateiniſche dieſe Form auf eigenthämliche Weife aus. Was 
‚ 38 algemeiner Anwendung gefommen und grammatiſcher 


Art iſt, hat die Lehre der Grammatik zu verzeichnen; wos 
bei aber dasjenige auszufcheiden bleibt, was nur fcheins 
bas eine eliptifche Form an ſich trägt, wie die Relativ⸗ 
füge, welche die Stelle von Subflantiven einnehmend (in- 
veni qui rem mihi demronstret) eigentlich nur einen Ums 
taufch der Nedeformen bilden. Entfteht eine Ellipſe das 


Durch, Daß eine fpeciele Bedeutung auf ein Wort allge 


meiner Art übergetragen wird, (dextra, appellere, du- 
cere ſtatt copias d.) fo verſchwindet im Gebrauche nicht 
felten das Elliptiſche. Anderer Art find die rhetorifchen 
Ellipſen, welche größtentheilg die erhöhte Lebhaftigfeit det 
Mede erzeugt, oder auch Die Bündigfeit der Darfteflung 
und felbft der Numerus herbeiführt, Doch müffen hierzu 





na“ " 
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and) fprichmörtliche und durch die Umgangsfprache gebils 
dete Nedensarten.. gezählt werden, welche da fich häufen, 
wo ein befonderes Einverfländniß vorauggeht, nemlich in 
des technifehen Sprache. In ſtiliſtiſcher Hinficht bleibt zu 
bemerken, daß durch eine elliptifche Form der Rede eine 
tohlgefällige Rundeng des Ausdrucks gewonnen werden 
konn, daß der Nachdruck in der Hervorhebung einzelner 
Punge, wenn andere Borftellungen zurücgehalten werden, 
ſich erhöht, und daß, wo der logifche Berftand in feines 
Strenge nachlaͤßt, oͤberhaupt ein freieres Spiel der Vor⸗ 
ſtellungen eintritt und gefaͤllt. Nur darf dies alles nicht 
auf Koſten der Klarheit, welche hierbei leicht Eintrag ers 
leidet, erzielt werden. Die zmweideutige Unbeſtimmtheit 
und die getruͤbte Anſchaulichkeit, welche dann ſchwer. nur 
vermieden wird, feheuten die Elaffifer Der beften Zeit; das 
gegen gefiel fi das fpätere Zeitalter in dem gewagten 
und unbeholfenen eliptifchen Ausdrucke, nicht felten auch 
mit einer gemwiffen Affectation, meiftens aber nach einer 
Verwechfelung der poetiſchen und profaifchen Diction. Wag 
Dagegen fich als feltftehende Formel der Sprache angeeigs 
ner hatte, verlor den Anfchein einer Eilipfe und fann in 
äfthetifcher Hinficht felten nur eine Bedeutſamkeit gewin⸗ 
nen, . wie die Formeln quid quod, nihil aliud (fecit) quam. 
Es kann keineswegs für Schönheit erachtet werden, wenn 


die fpätere Schriftfprahe aus dem Gebrauche des geiteinen - 


Lebens Abfürzungen aufnahın, welche die ältere Zeit allein der 
Umgangsſprache überließ: wie Tacit. Ann. 14, 10. reliquo no- 
ctis modo per silentium defixus, saepius pavore exsurgens,. 4, 
. 11. per Apicatam Seiani. Die ältere Sprache benußte alles ' 
dings auch herkömmliche Redensarten für den Lebbafteren Nuss 
druck, doch nur die allgemein anerkannten und leicht verſtaͤnd⸗ 
lichen: wie Ne multis. Cic. p. Cluent. 16. Quid multa? de 
Sen. 21, 78. Seid .haee hactenus, de Div. 2, 24, 33. Quae 
quum dixisset, nem ille, de Fin. 4, 1, 1. de Nat. d. 3, 40, 
94. Der Dialog und die Schreibart des Briefes entnahın dem 
gewöhnlichen Leben Manches, was auflerdem nicht benußt wurs 
de, wie in Pompeianum cogito. Cic. ad Fam. 7, 4, 1. hoc ni 
hil ad me. de Orat. 2, 32, 139; tu nullosne tecum libellos $ 


d 
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ad Fam. 16, 18, 34. satius est hic crudltate quam istic fame, 
ad Fam. 9, 18, 4. ° 


Im Briefftil erlaubte ſich Eicero nur anzudeuten und den 
feicht zu ergänzenden Gedanken abzukürzen (ad Att. 5, 4. he 
bes ad omnia), oder das Verfländnik abfichtlich zu bergen. 


Gewiſſe Verba erachtet der Sprachgebrauch fuͤr ſo leicht 
ergaͤnzbar, daß er fie in gewiſſen Formeln faſt immer, in ans 
deren nicht felten ſchwinden läßt. Go agere, facere bei Abs 
verbien und bei solet, fieri bei potest, dicere, ire. Cic. de Fin. 
5,21, 59. sed virtutem ipsam inchoavit: nihil amplius. de Of, 
3, 14, 59. gravate ille primo. Tacit. Hist. 1, 84. vos quidem 
istud pro me, sed — patefieri occasio etiam 'adversus me po- 
test. Ann. 1, 43. melius et amantius ille, qui ferrum mibi ob- 
tulit. Cic. de Of. 2, 16, 56. in quo (libro) multa praeclare, 
illud absurde. Tacit. Ann. 4, 57. tandem: Caesar in Campanlan. 
In Fortgang der Erzählung fallen namentlich die Worte dice- 
bat, ait, interrogabat, respondebat bei dem Infinitivus aus, 
Liv. 6, 11, 8. (Manlius) fidem moliri coepit. Acriores quippe 
aeris alieni stimulos esse. 2, 2, 3. consulis enim alterius — no- 
men invisum civitati ‘fuit. Nimium Tarquinios regno assuesse, 
Ebenſo vor den Worten der Rede. Cic. ad Fam. 7. 24,1. 
Capius ; opinor, olim: non omnibus dormio. 


. 14. 


Einer beſonderen Erwaͤhnung bedarf das Huͤlfeberban 
‚esse, in deſſen Auslaſſung neuere Scribenten eine Ele 
ganz fuchen, veranlaßt Durch Die Meinungen der Kritiker, 
melde, wie Korte zu Salluſtius, Beier gu Cicero, wo 
nur immer möglich, es zu entfernen bemüht waren. Oben 








©, 274, wurde bemerft, wie gute Schriftfteller ſich auf | 


wenige Sormen est, erat, fuit, esse befchränften, die 
fpäteren auch die Übrigen Formen des Conjunctivus fallen 
ließen. Tacit. Ann. 1, 65. quum-barbari festis epulis, 
laeto cantu — resultantis saltus complerent, apud Ro- 
manos invalidi ignes, interruptae voces (essent), atque 
ipsi passim adiacerent vallo etc. Hier werde aber ju: 
- gleich daran. erinnert, Daß esse And deffen uͤbrige For⸗ 
men nicht ausgelaſſen werden koͤnnen, wo der Begriff des 
.Seyns einen weſentlichen Theil des Gedankens ausmacht. 
So kann es ſelbſt in den Verbalformen, welchen es nur 
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formell dient, nicht da ſchwinden, wo die Angabe des 

Zeitlichen hervortreten muß: (mortuus est als volles Per⸗ 
fectum), oder wo der Begriff des Seyns ein weſentlicher 
if. Cio.. de Fin. 2, 4, 12. quid enim necesse est — 
voluptatem in virtutum: concilium adducere? Somn. .. 
Seip. 9. neque nata certe est et aeterna est. Dies if 
auch bei den Verbis existimare, videre, dicere, bei des. 

nen nicht felten esse mangelt, dann gültig, wenn Dad Das 
ſeyn und Mirklichfenn der Sache im Gedanfen hervortritf. 
Cie. de Nat. d. 1, 14, 36. aethera deum .dixit esse. 
wo Dawies esse mit Unrecht tilgte. de Fin. 2, 14, 44, 

ego autem existimo, si honestum aliquid esse osten-. 
dero — iacere.'vestra omnia. de Div. 2, Il, 27. hoc 
ego philosopbi esse arbitror, testihus uti. Uebrigens 
ſetzt der Lateiner esse und est gern am Ende des Satzes 
und nur eine falfche Kritik fand es da überflüffig. Die 
Verſchmelzung mit dem Endvocal (magnast, verumst) & er: 
hoͤhte das Gewicht des Numerus. 


Diie Stelle Cic. de Leg. 1,7, 23. ut iam universus hie. 
mundus una civitas communis deorum atque hominum existi- 
manda. ließen Handfchriften herſtellen: civitas sit communis. 
Beier irrte, wenn er behauptete, Cicero habe gefchrieben de 
Am. 1, 2. meministi enim profecto, Attice, — quanta homi- 
‘num vel admiratio vel querela. wo vielmehr das nachdruͤckliche 
quanta esset h. der früher gebilligten Lesart vorgezogen wer⸗ 
den mußte. 


Gewoͤhnlich fehlt esse bei den Verbis des Meinen, Glau⸗ 
ben, Sehen, Nennen, Behaupten, Erinnern u. dgl. Cic. p. 
Flacc. 37, 93. tantum 'te-crimen probaturum putasti? de Inv..l, 
1, 1. non minimam video per disertissimos homines invectam 
partem incommodorum. ad Fam. 4, 6, 1. turpe enim existimo 
me non ita ferre casum meum, ut tu tali sapientia praeditus 
ferendum putas. nach drei dreedner Handſchriften. Tacit. Agr. 
35. arcessendas plerique legiones admonebant. Nicht fo bei 
velle, nolle. f. Görenz zu Cic. de Fin. 2, 31, 102. Inelegant 
würde gefagt werden: non dubitat te esse bonum dicere: daher _ 
Ernefti bei Cic. p. Planc. 29, 69. quum quidem non dubitaret et 
consul et homo nobilissimus illum esse suum et familiae suae 
nobilissimae dicere mit Recht esse in et verwandelte. 
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Mag auch der Gebrauch harter Elipfen fi aus 
Schriftſtellern der füäteren Latinität erweifen und bei Eis 


nigen fogar die Abficht einer vermeinten Eleganz erfennen 
laffen, Darf Died und nicht zur Nachahmung gegeben feyn, 


| J zumal da die nicht mehr lebendige Sprache auch nicht 


mehr ſo leicht das Luͤckenhafte ausgleicht. Willkuͤhrlich die 
für den Gedanken und. deſſen Zuſammenhang noͤthigen Bes 
griffe uͤbergehen, kann da, wo fein: Affecrt vorwaltet, oder 
fein anderer Grund beſtimmt, nur als Mangel der Ans 
fhaulichfeit und reinen Zeichnung misfallen. Nur vers 
wechfele man nicht, mie Thierfch ed gethan, die Ellipſe 

mit ſtizzirter Darfellung, und nenne eine Rede, in meh 
cher nicht alle Vorſtellungen, deren fie fähig iſt, hervor⸗ 


treten, nicht eine elliptiſche. 

Tac. Ann. 1, 35. qui tricena aut supm stipendia numeran- 
tes, mederetur fessis, neu mortem in iisdem laboribus , sed 
finem tam exercitae militiae neque inopem requiem orabant. 
1, 7. vultu composito, ne laeti excessu principis, neu tristiores 
primordio, lacrimas, gaudium , questus, adulationes miscebant. 
Hist. 1, Ü. pessimus guisque in occasionem praedarum. Diefe 

und ähnliche Ellipfen koͤnnen nicht fhöne Darftellung heißen. 

Juſtus Lipfind hatte, mit Eiceros claffischer Sprache ver: 
traut, auf den eigenen Stil lobenöwerth gebildet, als er 
fpäter ſich zu Tacitus wendete und in der Nachbildung der un⸗ 
nachahmlichen Kuͤrze ſich ſo verlor, daß er den bitterſten Tadel 
der Kenner erlitt. ©. H. Stephanus de Lipsũ latinitate. Fref. 
"1595. Hauptmann de stili latini, quo usus est lustus Lipsius, 
ratione. Gerae, 1741. Vgl. Ch. Ad. Klotzii oratio pro Lipsũ 
Iatinitate. lenae 1761. 





Sünftes Capitel. 
Bon der Anmuth und dem würdevollen Naddrud. 


§. 1. 
Anmuth, welche in der ſinnlichen Belebung des Schoͤ⸗ 
nen beruht, tritt dann in die Rede ein, wann der Ge⸗ 
danfe ,. das Product des Verftandes, in feiner Darfielung 


. 














Bier? 


| erfnufiänng; Ausdruck und Schmuck erhält Dies ns 
nen wir zur rhetoriſchen Schoͤnheit zaͤhlen/ obgleich nicht 
alles rhetoriſch Schoͤne, wie das der reinen Form, oder 
das Formalſchoͤne, auch zugleich anmuthig erſcheint. Das 
Anmuthige aber ſteht der Hohen, erhabenen Schoͤnheit ge 
genüber, Diefe befteht durch Wuͤrde, welche, infofern Hier | 
bei ſtets eine abgeſtufte Hervorhebung des Werthvollen 
und Inhaltreichen flattfindet, auch als wuͤrdevoller Nach: 
druck (gravitäs) bezeichnet werden kann. So ftellt die Ans 
much das Schöne dar, wie es in zarter gemäßigfer Be; 
lebung erſcheint; der Nachdruck bringt das Erhabene und - 
Große, Das Affectvolle und. Pathetiſche zur Anfhauung; 
Beide aber vereinen fich als Elemente des Schönen, un 
terſtuͤtzen wechfelfeitig einander und verleihen Der Rede die, 
Vollendung im Antheil ‘der Phantafie und des Gemürhe, 
| 2 
Beide; Anmuth und Würde, finden in den Lehren der 
Rhetorik ihre gefenfichen Beflimmungen und diefe fallen 
allen. Sprachen gemeinfam- zu. Dennoch Haben Die meis 
fien Lehrbücher des Iateinifchen Stils diefe Kehre vollſtaͤn⸗ 
Dig aufgenommen und weitlaͤuftige Capitel über die Ans 
wendung der Figuren und Tropen, Über Das Allgemeine . 
des Pathos und dgl. gegeben. Statt deſſen fol, Die Theo: 
rie des lateinifchen Stils nur darüber Ausfunft ertheilen, 
wie der Lateiner durch feine Sprache charafteriftifch die 
Sorderungen der Anmuth und des Nachdrucke erfüllt, und 
was in der Handhabung der rhetoriſchen Mittel der nas 
tionale Geſchmack der Römer gebilligt und Angenommen 
hat, Hierbei muß fürs Allgemeine eine frühere Anſicht 
vieler Grammatiker geradehin als irrig verworfen werden, 
nad) welcher das Künftliche ald Das Geſchmackvolle, dag 
Natürliche als ein Gemeines bezeichnet wurde, Anmuth 
und Würde haben vielmehr © allein in dev Natürlichkeit ih⸗ 
28* 


N 
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ron Grund und das Gewoͤhnliche kann nicht als fol 


— 


unter das Gemeine gefell werden. 


$. 3. 
j 1 
In dateinifcher Darftellung gebriht, namentlich bei 
denen, welche noch mit den Schwierigkeiten der. correcten 
Diction zu kaͤmpfen haben, gemeinhin Das Anmuthige und 


Nachdrucksvolle; denn ed wird hierzu ſchon eine größere 
Gewandtheit und der volle Befig des Sprachmaterials vor 


ausgefegt. Alein auc die Sprache feibft ſtellt bier beſon⸗ 
dere Schwierigfeiten entgegen, indem fie fih, mie wir mehr 
mals bemerfen mußten, für Darftelung des Gemuͤthvollen, 
des Zarten und Leichtbeivegten nicht fo fügfam und ges 
fymeidig eignet, und die Phantafie fich in ihe nicht mit 
fo freiem Fluge zu erheben vermag als in andern Spras 
chen, Auch kann das Wenigfte pon dem, was hierbei zu 
leiften iſt, Durch abgefchloffene Negeln erreicht oder gelehrt 
werden, und ein an den Alten und ihrer Mufterhaftigfeit 
berangebildeter Geſchmack, wie überhaupt eine barmonifche 
und. reine Thätigfeit der Seelenkraͤfte bleibt hier weſent— 
liche Bedingung. Es dienen aber Anmuth und Würde 


‚ vereint zur Verfhönerung dev Rede, und deshalb murde 
von ihnen auch herkoͤmmlich in einer Syntaxis ornata ges 


Handelt, was freilich nicht felten nur ein Aggregat von allers 
lei Sprachbeobachtungen, die nicht in das übrige Syſtem 
der Grammatif paßten, ausmachte. 

. Ohne bei dem allgemein Aeſthetiſchen zu verweilen, 
wollen wir auf das Eigenthümliche der lateinifchen Spras 
he Hindenten, und zwar mit der Unterfcheidung, daß mir 
zuerſt dasjenige was, der Anmuth und was dem würde; 
sollen Nachdruck befonders zufaͤllt, dann aber dasjenige, 
was im Latein Beiden gemeinfchaftlich iſt, aufführen. Eine 
fivenge Scheidung der Ausdrucksweifen wird nicht möglich, 
‚da. die meiften Sormen ſowohl der Darfielung des Anmu⸗ 
thigen als des Großen und Erhabenen in einander uͤbergehen. 


x 


— 
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J 8. 4 

Lebendigkeit macht ein Weſentliches der Anmuth aut. 
Durch) fie wird Einbildungsfraft und Gefühl bethätigt. Die 
Sprache erreicht dies duch Mannichfaltigfeit der Gedan⸗ 
fenbilder, durch Veranfhanlihung, durch charafteriftifche 
. „Zeichnung und ducch das Ausdruckvolle. Bon der Mans 
nichfaltigfeit wurde S. 353. befonders gehandelt, und wir 
fönnen darauf zurückweifen. Die Veranſchaulichung bes 
achtet der Lafeiner mit großer Vorliebe. Sp. ertheilt er 
der. Erzählung dadurch, Daß er Vergangenes in die Ges 
genwart verfegt, und fo im Präfens fpricht, gern einen 
‚höheren Grad der Lebendigkeit; beſitzt in der Form des 
Hiftorifchen Infinitivus ein Mittel, um ſowohl in Schils 
derungen die Degebenpeit gleichfam felbft fprechen zu laſ⸗ 
fen, als auch in der.Folge der Handlungen das ſchnelle 
Hervortreten und die Erfheinung der einzelnen Momente 
zu bezeichnen. Vgl. S. 214. 


Hierbei muß erwogen werden, ob der Gegenſtand diefe 
. Belebung zulaͤßt und ob im Uebrigen der Gedanke fo gebildet 
ift, daB er die lebendigere Form aufnehmen kann. Cic. p. Arch. 
3, 4. nam ut primum ex pueris excessit Archias atque ab iis ar- 
tbus, quibug aetas puerilis ad humanitatem informari solet, se 
ad scribendi studium contulit, primum Antiochiae — celebri 
quondam urbe et copiosa atque eruditissimis hominibus libera- 
lissimisque studis affluenti, celeriter amtecellere omnihus ingenii 
gloria contigit. Post in ceteris Asiae partibus cunctaeque Grae- 
ciae sic eius adventus celebrabantur, ut famam ingenii exspe- 
etatio homines, exspectationem ipsius adventus admiratioque 
superaret. Scharfſinnig hat der neuefte Herausgeber Stüren» 
‚burg zu esweifen gefucht, die Lesart celebrantur fey darum 
vorzüglicher, weil Cicero den wichtigen Umftand von des Archias 
längft vernommenem Ruhm als ein Gegenwaͤrtiges lebendiger 
darftelle, dann aber die Folge von dem Erfcheinen des Archias 
abſichtlich als ein Hiſtoriſches benenne. Dies aber kann nicht 
gebilligt werden, weil die DVerfeßung in die Vergangenheit 
hier gerade der Sahe mehr Wahrheit und Umfang verleiht, 
und weil das dem primum folgende post einzig nur auf die 
gleiche Haltung der Anficht hindeutet, gefchweige dab durch die 
verfchiedene Form in superaret etwas gewonnen werden follte. 





Uebrigens kann auch nicht exspectatlonemque gefchrieben wer⸗ 
dent, vielmehr fteht adventus admiratioque für die mit Bewun⸗ 
derung verbundene Anfunft, Bol. S. 2330, 

Es benußt. der Lateiner, wie wir ſchon oben fahen, 
für erhöhte Lebendigfeit den Umtaufch der Abſtkacta und 
Eonerefa, die Belebung todter Gegenftände durch Beifüs 
gung von Eigenfchaften, die lebendigen Dingen zukommen, 
Durch die Verbindung zweifacher Begriffe, und gndere For⸗ 
men Diefer Art, Vgl. S. 369. u f. 


Eine befondere Wirkfamfeit liegt in dem uUmtauſch der 
Beriehung, durch welchen in Beiwoͤrtern eine Eigenſchaft 
mit dem Begriffe verbunden wird, dem fie. eigentlich nicht 
zukommt. 


Cic. de Nat, d. 2, 39, 98. adde huc fontium gelidas peren- 

uitates. ſtatt gelidorum. p. Lege man. 9, 22. ut eorum collectio 
dispersa moerorque patrius celeritatem persequendi retardaret. 
wo Kritifer mit Unrecht corrigirten dispersorum. ad Fam. 15, 
2,6. dixit ad se indicia manifestarum' insidiarum esse delata. 
Liv. 2, 51,7. hesterna felicitate pugnae ferox. I, 4, 4.'neo 
adiri usquam ad fusti cursum poterat amnis. - 


Charafteriftifch zeichnet der Lateiner mie größerer Leb⸗ 
haftigkeit, wenn er dasjenige unbeachtet laͤßt, was als 
Nebenvorſtellung nur hindern wuͤrde, die Hauptmomente 
in klares Licht zu ſetzen, und daher auf das Weſentliche 
beſonders eingeht. Dies aber liebt roͤmiſche Darſtellung, 
in welcher der Uebergang zum Pathetiſchen ſo leicht iſt, 
und daher die lebendige Zeichnung auch alsbald eine ge⸗ 
wiſſe Gravitaͤt annimt. 


Val. die Schilderung von Hannibat bei Livius 21, 4. und 
darin die Stelle; has tantas viri virtutes ingentia vitia aequa- 
bant: inhumana crudelitas, perfidia plus quam. punica, nihil 
veri, nihil sancti, nullus deum metus, nullum iusiurandam, 
nulla religio. 


Dft kann durch’ ein einzelnes Wort der Ton der Rede 
umgeſtimmt und fo das den Gedanken begleitende Gefühl 
angedeutet werden, wie wenn der ethifche Dativus Durch 
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Beigabe einer Vertvaulichfeit oder. einer Theilnahme auch 
‚Die Lebendigkeit vermehrt, oder den Gedanken ironiſch färbt. 


Cic. p. Rosc. Am. 46, 133. alter tibi descendit de Palatio 
et aedibus suis. 4iv. 2, 29, 12. iam hie, quo nunc omnia ar- 
dent, conticescet furor. Pulset tum mihi lictorem, qui sciet 
ius‘ dg tergo vitaque sua penes untm illum esse, cuius maie- 
statem violavit. 

Vieles kann da grammatiſch gleichgultig und ein Zwei⸗ 
faches richtig ſeyn; aber die genauere Hervorhebung einer 
beſtimmten Beziehung läßt nur das Eine wählen, wodurch 
das Ganze au. Bedeutfamfeit gewinnt, welche dann als . 
belebten Ausdeud nur gefallen kann. 

Cic. Agr. 2, 21, 55. vectigalia loeare numquam licet, nisi 
in hac urbe, hoc ex loco, hac vestrum frequentia. Ernefti 


feßte bei: an vestra? und überfah die Bedeutfamkeit in ve- 
sirum , weiches perfönlich hervortritt. 


F§F. 5. 

amnmuth liegt in der Feinheit des Ausdrucks mit 
welcher die Beſcheidenheit, die Vorſicht, die Milde, die 
Herzlichteit das Uetheil bedingt und gemaͤßigt oder zurück 
haftend fpricht. Auch dafür befaß der Lateiner Sinn und 
Mittel, ſowohl in einzelnen Worten, ald auch in Wens 
dungen. So wird ein Zartered und Beſcheidenes Durch 
den Umtaufch des Berfönlichen gegen ein Allgemeines und 
Unperſoͤnliches gewonnen. 

Cic. Verr. Act. 1, 16, 49. hic si quid erit offensum, omnes 
homines non iam ex eodem ordine alios magis idoneos, quod 
fieri potest, sed alium ommino ordinem ad res iudicandas quae- 
rendum arbitrabuntur. 

Der Pluralig in nos vermag die Befauptung zu mil⸗ 
dern oder das perſoͤnliche Intereſſe zu einem gemeinſamen 
zu machen, obgleich Hiermit keineswegs behauptet wird, 
es fen diefe Beziehung flets dem Pluralig beigegeben. 


Cic. ad Fam. 5, 12, 3. quodsi te adducemus, ut höc susci- 
pias, erit, ut mihi persuadeo , materies digna facultate et cbpin 
un. Dagegen 8. quudsi a te nor impelro; höc est, si quas 


r \ 
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te res impediet (neque enim ſas esse arbitror quidquam me ro- 
gantem abs te non impetrare) cogar fortasse fatere, quod non- 
nulli saepe reprehendunt. Serviug zu Virgil. Aen. 2, 89. plu- 
ralis numerus (nos) pro singulari ad evitandam faclantiam. 


Die Erweiterung eines Falls und deſſen Beziehung 


- aufs Ganze wendet der Lateiner häufig als eine feinere _ 
Wendung an; daher die Formeln ut solet, ut omnia. 


Cic. de Nat. d. 2, 3, 63. Earipides autem ut multa prae- 
clare, sic hoc hreviter. 


Das Unbeſtimmtere kann die Behauptung mildern, 


Mehrfach ift die Schattirung, welche durch quidam erreicht 
wird, indem dadurch nicht ſowohl der Gegenſtand, ale 
- vielmehr die Stimmung des Urtheilenden - bezeichnet wer⸗ 
den kann, wenn er entweder mit Beſtimmtheit zu reden 
fih ſcheut, oder feiner Unficherheit fi bewußt iſt, oder 
auch, indem es einem Attributivum vorausgeht, den Schein 
der falfhen Behauptung zu entfernen fucht. Mit quasi 


vetbunden mindert quidam dag Gemwagte der * Behauptung 
noch mehr. 


® 


Cic. ad Fam. 1, 9, 4. quoniam tibi incredibilem quemdam 
amorem et omnia in te ipsam summa ac aingularia studia debe- 
rem. wo quidam bedeutet: ih fann wol fagen, 4,7, 


‘ medium quoddam tuum consilium fuit, qui hoc fortasse humilis 


animi duceres, illud pertinacis. Tusc. 1, 8, 15. si mori etiam 
mortuis miserum esset, infinitum quoddam et sempiternum ma- 
lum haberemus in vita: de Div.1, 1,1. magnifica quaedam res et 
salutaris, si modo est-ulla. wo Yottinger die Bedeutung vers 
fannte, wenn er erflärte vel in primis maguifica. 

Cic. p. Mil. 37, 101. est quodam incredibili robore aniıl. 

_Gc. Orast, 16, 53. elaborant alii in lenitate et aequabilitate 
et puro quasi quodam et candido genere dicendi. Brut. 12, 45. 
pacis est comes otiique socia et iam bene constitutae ivitaiis 
quasi alumna quäedam eloyuentia. 

Ein vielfacher Mißbrauch hat fich bei den Neuern in den 
Morten quidam und quodammodo eingefchlichen „ indem fie das 
durch die Unbeholfenheit im Ausdruck zu verdecken ſuchen. 


Schon oben gedachten wir der Formeln, welche aus 


videtur, audere, conari und Aehnlichen gebildet werden 
und einem nicht kategoriſch ausgeſprochenen Urtheil dienen 
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indem die Tpatfacde fo in Anſicht und Meinung, die That 
In einen beginnenden Verſuch umgewandelt wird. Doc) 
ſchwankt der Gebrauch in videri, welches auch alfo anger 


wendet wird, daß es augenſcheinlich, oder das ur⸗ 


fprängliche gefehen, fund werden bedeutet. Cic. p. 
Cluent. 42, 118, a me tamen - omnia caute_pedeten- 
tim dicentar, ut neque files huius defensionis relicta, 
neque cuiusquam aut dignitas laesa aut amieitia violata 
esse videatur. 


g. 6 we 

Der Anhalt großartiger und kraftvoller Gedanken, wel⸗ 
cher dem mürdenollen Nachdruck zufaͤllt, liegt nicht in dem 
Geſichtskreiſe filififcher Betrachtung, wohl aber haben wir 
Diejenigen Formen der Sprache zu benennen, in denen Die 
Darftelung jenes Inhalts auf befondere Weiſe möglich 
wird. Es wird. aber Nachdruck in lateinifher Rede ges ° . 
wonnen, indem die Bedeutfamfeit eines Begriffs oder Ges 
dankens voll und in allen ihren Theilen ausgeprägt wirdy 
während die Anmuth diefelbe nur andeutet; indem Die 
Mannichfaltigkeit in gehäuften Begtiffen erhöht erfcheint; 
indem eine Wiederholung denfelben Begriff fefihält und 
hervorhebt; indem die Form der belebteren Frage eintritt, 
indem die Wirfung des Contraſtes benutzt wird. Dieſe 
vorzuͤglichſten Mittel für eine kraftvolle, erhabene Darftels 
lung gewährt die lateinifche Sprache im nicht geringer 
Zahl. Wir gedenfen für das Einzelne in jenen obigen 
Momenten nur folgender Formen. - 

. "7% 2 

Zum Nachdruck dient im gateinifchen lowohl die Be⸗ 
zeichnung durch abſtracte Nomina, als auch im Gegen⸗ 
theil die Zuruͤckfuͤhrung der Beſchaffenheit auf perſonale 
Benennung; beides aus erklaͤrbarem Grunde. So treten 


fuͤr dieſen Zweck Nomina an die Stelle von Adjectivis 
und von Verbis. 


\ 
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Cic. de Orat. 2, 74, 200 sed et ta et vos onmes hoc, i- 


guit, mementote non me de perfecti oratoris divinitate quadam 
loqui, sed de exercitationis et consuetudinis meae mediocritate. 
p. Cluent. 29, 79. hanc'deinde zuspicionem augeret Staleni im- 
probitas et nonnullorum eius similium iudicum turpitudo. So 
fett Cicero fructus iucunditatis fir fructus iucundissimus, utili- 
tatis ubertas, immortalitatis memoria, scelus sectionis, quod 
omnium reformidasses audacdia , in weichen felbftändigen Gub⸗ 
flantiven mehr enthalten wird, als in.den ihnen entfpreihenden 
Adjectiven. 

Cic. in Cafil. 1,7, 16. sie enim iam tecum ioquar, non ut 
‚odio permotus esse videar, quo debeo, sed: ut misericordias 
quae.tibi nulla debetur, ad Att. 11, 24, 4. Philotimus non modo 
nullus venit, sed ne per litteras quidem aut per nuntium certio- 

‘ rem facit me, quid egerit. Falſch feßen Neuere nullus auch da 
für non, wo fein. befonderer Nachdruck obwaltet, nullus duhite, 
nullus puto. Sallust. Iug, 9%, 3. in operibus, in agmine atyue 
ad vigilias multus adesse. 


Auf gleiche Weife erhöht fich die Bedeutfamkeit, wenn 
der Gedanfe auf ein Allgemeines bezogen und Dadurch felbit 
eriveitert wird, mag es auch nur in einem einzelnen Der 
‚griffe gefchehen, wie wenn nihil est tam miserabile quaın 
ex beato miser (Cic, Part, orat, 17, 57.) ſtatt nemo est 
tam miserabilis geſagt iſ. 


Cic. ad Fam. 13, 76. tantae mihi cum Q. Hippio caussıe 
necessitudinis sunt, ut nihil possit esse caniunctius , quamm nos 
inter nos sumus. ‘ 


Sof ein Theil in ſtaͤrkeres Licht treten, kann dies 
Dadurch bewirkt werden, daß er feine ſelbſtaͤndige Form 
behauptet und die Conftruction des übrigen Satzes unbes 
ruͤhrt läßt. So bleibt dann dag, was fonft zur Einheit 
verſchmolzen werden würde, auf feiner Stelle in eigener 
Kraft gefondert, 


Caes, B. gall. 7, 4. Vercingetorix - — summae potentiae 
adolescens — convocatis suis clientibus, eös facile incendit. 


Nachdrucksvoll wirft der Umtaufch affirmirender Woͤr⸗ 
fer gegen verneinte Negationen, wie nullus non, haud 
j iguarus. ſ. S. 356. 


\ 
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6. 8. | 2 

Die Süße der Rede, welcher ſchon eine befondere Bes 
trachtung gewidmet wurde, war den Lateinern Die teichfte 
Duelle des Nachdrucks. Sie liebten die Vervollſtaͤndigung 
des Gedankens durch verbundene Nebenvorfiellungen, und 
nahmen gern in die Beſtimmung des Gegenflandes auch 
den Begriff von der Art feines Daſeyns oder feiner Guͤl⸗ 
tigkeit auf. So fügen fie nachdruͤcklich die Verba solere, 
posse, fieri, reperiri, u. U. bei, und wandeln fo Adver⸗ 


bialbegriffe in Verba um, weldye dann den Gag regieren. - 


Cic. ad Fam. 6, 6, 10. in quo admirari soleo ‚gravitatem et 
-justitiam et sapientiam Caesaris. in Verr, Act. 1, 16, 46. nulla 
est enim laus, ibi esse integrum, ubi nemo est, qui aut possit 
aut conetur corrumpere. wo qui corrumpat fehivächer wäre. 
Caes, B. gall. 3, 19. factum est opportunitate loci, hostium in- 
scientia et defatigatione, virtute militum, superiorum pugnarum 
exercitatione, ut ne unum quidem nostrum impetum ferrent. 
Cic. Tusc. 1, 3, 6. fieri autem potest, ut recte quis sentiat, et 
id, quod sentit, polite eloqui non possit. ad Fam. 9, 14, 5. 
quis erat, qui putaret ad eum amorem, quem erga te habebam, 
posse aliquid aocedere? 

Statt des einfachen Verbum des Sey: a6 wirft nachdruͤcklich 
habere mit einem Adjectivum verbunden. Cic. ad Fam. 2, 16,1. 
quae non meum animum magis sollicitum haberent quam tuum, 

So auch in der Verbindung gleichartiger Worte; wo⸗ 
bei aber forgfam auf die Gefahr zu achten ift, welche in 
Ueberfüllung und gedunfene Leerheit verfallen läßt. Vgl. 
S. 369. Auch darf die Regel, als fiehe hierbei dag 
Staͤrkere ſtets nach dem Schwaͤcheren, nicht als allgemein⸗ 
"gültig angenommen werden. 


§. 9. 

Wie die Klarheit, fo kann auch der Nachdruck in der 
Wiederholung deſſelben Wortes ein geeignetes Mittel fin⸗ 
den, und was zwecklos nur verworfen werden muͤßte, wird 
zur Zierde des Ausdrucks. Die Wiederholung hat ſtatt, 
indem daſſelbe Wort entweder unmittelbar ſich berüher, 
oder vor jedem Satzgliede gefegt wird, oder den Schluß 


0 
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des Satzes bildet, Oft kann Hierbei ein an ſich gering: 
fuͤgiges Wort, eine Partikel, die Kraft des Gedankens ex 
höpen und zufammenhalten. Doc muß auch die Vorficht 
obmwalten, Damit bei der Wiederholung die gleihfam aufs 
gethürmte Säule nicht ſchwanke. 


Liv. 4, 3, 7. si populo romano liberum suffragium datur, 
ut, quibus velit, consulatum mandet, et non praeciditur spes 
plebeio quoque, si dignus summo honore erit, apiscendi summi 
honoris, stare urbs haec non poterit? Cic. Verr. 3, 94, 218. 
utrum, quuin iudices sitis de pecunia capta, conciliata, tantaın 
pecuniam captam negligere3. Liv. 2, 12, 9. hostis hostem 0C- 
cidere volui. ' 


Cic. de Sen. 7, 23. num igitur hunc, num Homerum, num 
Hesiodum, num Simonidem, nun Stesichorum — coegit in suis 
studiis obmutescere senectus? Nach den beiferen Handfchriften 
fhreiben wir num Homerum, nun: Hesiodum, Simonidem, Ste- 
sichorum; wodurch dem Homer allein als vollwichtigen Namen 
eine Zahl von Dichtern gegenübergeftellt und fo der Nachdruck 
erhöht wird. Bei öfter wiederholtem num-mindert fi) das 

‚Gewicht. Tacit. Ann. 2, 82. statim credita, statim vulgata sunt. 
1, 69. potiorem iam apud exercitus Agrippinam quam legatos, 
quam duces. Cicero bei Quintil. 9, 3, 40. vestrum iam hie 
factum deprehenäitur, patres conseriptl, non meum: ac pulcher- 
rimum quidem factum, verum, ut dixi, non meum, sed vestrum. 


Dei der Wiederholung am Anfange, welche den Ges 
genftand feſt ind Auge zu faffen drängt, gebraucht der 
Lateiner die Verbindung ‚durch et, wenn er auf das Spe⸗ 
cielle eingeht. 

Cie. in Cat, 1, 2. vivis, et vivis non ad depanendam s sed 
ad confimandam audaciam. 

Die Wiederholung in mehreren Satzzliedern dient ſo⸗ 
wohl der lebendigen Veranſchaulichung, als auch Der ers 
höhten Steigerung (Unaphora). 

Cic. in Verr. 2, 10, 26. Verres ealumniatores apponebat : : 
Verres adesse iubehat: Verres cognoscebät: Verres iudieabat. 


Cic. in Verr. 2, 78, 191. videtis Verrutium ? videtis primas 
litteras integras ? videtis extremam partem nominis, caudam 
iHam Verris, tamquam in luto, demersam esse in litura ? 





en 
Am Ausgang. des Saͤtzes ruht der Ton auf dem wies 
derholten Worte in vollſter Kraft. Die Sigur würde 


Epiphora genannt. 


Cic. Phil, 2, 22, 55. doletis tres exercitus populi roman! 
interfectos. Interfecit Antenius. Desideratis clarissimos cives. 
Eos quoque vobis eripuit Antonius. Auctoritas huius ordinis 
afflicta est. Afilixit Antonius, 

Nicht geringer iſt der Nachdruck, wenn das Wort 
den Ausgang eines Satzes ausmacht und dann am Ans 
fang des folgenden - wiederholt wird (Anadiploſis). 

Cie. p. Ligar. 6, 19. principum dignitas erat pene par: non | 
par fortasse eorum, qui sequebantur. p. Kosc. Am.t1, I. omnes 
enim hi — iniuriam novo scelere conflatam putant oportere 
defendi: defendere ipsi propter iniquitatem temporum non au- 
dent. Plin. Pan. 17, 4. ut — non ideo vicisse videaris, ut 

” triumphares , sed triunphare , ‚ quia viceris. 


5. 10, 


Ansbefondere wandelt die Form der rhetorifchen Frage 
einen ſchlichten Satz in einen nachdrucksvollen um; und 
dieſer Geſtaltung bedient ſich der Lateiner vor Allem am 
haͤufigſten zur Belebung des Ausdrucks, und zwar in mehr⸗ 
facher Umwandlung der geradehin ausſagenden Saͤtze. Es 
ſteht die Frage ſtatt eines negativen Satzes, der dadurch 
zu einem limitirten wird, indem er Die fremde Behaups 
tung in Anfpruch nimt, aber auch zugleich die Behaups- 
fung mit der vorausgeſetzten Gewißheit der Zuſage ver⸗ 
bindet und den Grund hierzu nicht ſelten andeutet. 


Geſchaͤrft wird die Frage, wenn ſie auf eine beſtimmt 
bezeichnende Weiſe den Begriff ſpecialiſirt und entweder 
die Perſon oder die Sache naͤher vor Augen ſtellt. 


. Cie. Phil. 3, 6, 14. quis est, qui eum non hostem existi- \ 
met? quem qui armis persequuntur , conservatores rei puhlicae ı 
judicantur. p. Arch, 11, 9. gloria detracta quid est, uod in : 
hoc tam exiguo vitae eurniculo et tam brevi, tantis nos in la- 
boribus exerceamus ? 
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- Die Seage aber iſt entweder eine negative mit poſitl⸗ 
ver Behauptung, oder eine pofitine mit negativer Bes 


hauptung / oder eine ironifche, des Affectd, der Verwun⸗ 
Derung, des Unwillens u. dgl. 


* Cic. in Vat. 13, 31. quis tum. non ingemuit? quis non do- 
luit rei publicae casum ? de Div. 2, 18, 42. nonne perspicuum 
est ex prima simiratione hominum, quod tonitrua iactusque 
fulminun extimuissent , didisse, ea efficere rerum omnium 
potentem lovem? in Verr. 2, 78, 191. videtis Verrutium? vide- 
tis primas litteras integras ? videtis extremam partem nominis, 
caudam illam Verris, tamquam in luto, demersam esse in li- 
tura?: Sic .babent se’ tabulae, iudices, ut videtis. Quid ex- 
epectatis ? quid quaeritis amplius? Tu igse, Verres, quid 
sedes? quid moraris ? 

Es kann aber die xhetorifhe Frage nur infofern eins 
treten, als die Antwort vorausgeſetzt werden kann und 
nicht an ſich zweifelhaft iſt. Doch fuͤgt der Fragende, wenn 
die Bewegung des Gemuͤths ſtaͤrker iſt, auch die Antwort 
bei; wie die Kraft der Trage Dadurch erhöht wird, wenn 
diefelbe Form Der Frage (mie in dem angeführten Beis 
fpiel Cie. Verr, 2, 78.) wiederholt und eine gleiche Ant⸗ 
wort angefügt wird. 


Cie. in Cat. 1, 9,22. te ut ula res frangat? ta ut um- 
quam te corrigas? tu ut ullam fugam meditere ? tu ut ullum 


exilium cogites ? 
Cic. p. Mil. 22, 59. quis eos postulavit ? Appius. Quis 


produzit? Appius. Unde? Ab Appio. 


6. 11. 


Durch Gegenfiellung und Contraft wirft auch die las 
teiniſche Diction für den Nachdruck. Da fann dag Gleich⸗ 
‚artige in der Wiederholung angemendet werden wie dag 
Disparate. Mir können aber den Muftern der Alten ents 
nehmen, wie durch Häufung der Tpecielen Entgegenfegung 
ein größeres Gewicht für Das Ganze gewonnen wird. Je 
‚coneinner hierbei die Fuͤgung eingreift, und je mehr die 
Proportion der Glieder beruͤckſichtigt wird, um deſto bes 
flimmter treten Die erhöhten Kichtpuncte hervor, 
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“Cie, p. Mur. O, M. vigilas tu de noete, ut tuls consalto- 
ribus respondeas: jlle, ut eo, qup intendit, mature cum ex- 
ercitu perveniat: Te gallorum, illum buccinarum cantus ex- 
suscitat. Tu actionem instituis: He aciem instrui. Tu caves, 
me tul comsultores, le, ne urbes aut castra capiantur. p. Mil. 
4, 10. est haec.nou scripta, sed nata lex, quam non didici- | 


mus, accepimus, legimus , ‚verum ex natura ipsa arripuimus, 
hausimus, expressimus. 


Befonders wirkſam erſchien den Alten der Gegenſatz ne⸗ 
gativer Begriffe, auch mit Wiederholung deſſelben Wortes. 


Vellei. 2, 117, quam. pauper divitem ingressus, dives pau- 
_ perem.reliquit. Cic. Lael. 22, 85. quocirca quum iudicaveris, 
diligere oportet;' non quum dilexeris, iudicare. Cie. in Cat. 
1, 14,.27. ut abs te non emissus ex urbe, acd inmissus in ur- 
bein videatur. Voal. Auintil. 9, 3,71, 


01% 
_ Daß bei folhen Begenfägen, wie überhaupt in der 
für den Nachdruck gültigen Anordnung die Stellung der 
Wörter vorzuͤglich In Ruͤckſicht fommt, hat die Betrach⸗ 


tung der Wortfiellung ſchon gezeigt, worauf hier zuruͤckge⸗ 
wieſen wird. Eine Form uͤbertrifft Andere an Kraft, wie 


im Contraſt das Nahegeſtellte um deſto ſchroffer und ents J 


ſchiedener den Gegenſatz ausſpricht. So im Chiasmus. 


Cie, Orat. 63, 214. potris dietum sapiens temeritas fill 
comprobavit. 


Plin. Pan. 17, 4. at non ideo vicisse ete. f. ©, 445. 
Durch Trennung der Worte dagegen wird nicht mins 
der erreicht, Daß auf jeden einzelnen Begriff auch ein flars 
kes Licht fat, 


Cic. in Verr. 4, 39, 84. qui sacris anniversarils apud eoa 
ac summa religione coleretur. 1, 15, 33. ab se homineni’atque 
ab exercitu suo removit. 


‚9 18. 


Dasjenige, wodurch ſowohl Anmuth als wuͤrdevoller 
Nachdruck, wenn auch unter verſchiedenen Modificationen, 
Doch gemeinſam eine wohlgefaͤllige Darſtellung gewinnen, bes 


4 
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ruht in dem auf eigentbämliche Weife beigegebenen Schmuck 
Der Rede, in den Tropen und 'rhetorifhen Figuren und 
in dem Wohllaut. Durch dieſe Mittel wird auch in pro« 
ſaiſcher Schreibart Verſinnlichung zu Stande gebracht, und 
die Rede ſpricht ſowohl in zartem und feinem, als auch 
in energiſchem und affectvollerem Tone mit jener Lebens 
digkeit, melde Einbildungsfraft und Gefühl auf eine bes 
feiedigende Weiſe befchäftigt. 


$. 14, 


Die Ausſchmuͤckung der Rede gewähren verfinulichende 
Beiwoͤrter, welche der lateiniſche Stil in der. älteren Ein: 
fachheit nur fparfam, in der mittleren Zeit mit genauer 
- Berücfihtigung der Porportion, in den fpäteren Zeiten 

‚aber in einem bis zur Ueppigfeit gefleigerten Uebermaas 
anwendete. Leicht kann dadurch eine gedunfene, luxurioſe 
Diction erzeugt werden, in deren ſcheinbaren Fuͤlle ſich 
neuere Latiniſten nicht ſelten gefallen Haben. Ein gere 
gelter Geſchmack waͤhlt da den paffenden Grad der Far⸗ 
bengebung und beruͤckſi ichtigt die Bedingungen der verſchie⸗ 
denen Schreibart. Probabile autem genus est oratio- 
nis, si non nimis est comptum et expolitum, si est 
'auctoritas et pondus in verbis, si seıftentiae vel graves 
vel aptae opinionibus hominum et moribus. Illustris 
‚autem oratio est, si et verba gravitate delecta ponun- 
tur et translata et superlata et.ad nomen adiuncta et 
‘duplicata et idem significastia atque ab ipsa actione 
atque imitatione rerum non abhorrentia. Cic. Partit. 
orat. 6, 19. Dem Dichter liegt eine andere Regel vory 
und wenn auch die Gränzlinie nicht Überall ſcharf gezogen 
werden kann, haben wir in Profa Doc, das auszuſchließen, 
was die alten Dichter als ihe Eigenthum behaupten und 
was Den gemäßigten Schmud leicht in einen überladenen 
Prunt verwandelt. 


x 
\ 
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Quintil. 8, 6, &Ö. ormat enim &xldero», quod recte did- 
mus appositum: a uonnullis sequens dicitur. Eo poetae et 
frequentius et liberius utuntur. Namgue illis satis est conve- 
nire verbo, cui apponitur: itaque et dentes albos et humida 
vina in jis non reprehendemus. Apud oratorem, nisi aliquid 
efficitur, redundat. Tum autem efficitur, si sine illo, quod 
dicitur, minus est: qualis sunt O scelus abominandum, o de- 
'formem libidinem. Exornatur autem res tota maxime trans- 
lationibus, cupiditas effrenata et insanae substructiones. 


Wir befisen eine faft vollfiändige Sammlung aller Epi- 
„tbeta aus Eicerod Werfen in der oben ©. 357. angeführten 
Echrift von Nunneſius. Eine, obgleich eigentlich auf den Ge⸗ 
brauch der Dichter gerichtete, doch auch das Allgemeine beruͤck⸗ 
fihtigende fhaßbare Unterfuhung gewähren Car. bGeors. lacobi 
@uaestiones epicae. Quedlinb. 1839. 


. 18. 


Vielfach iſt verhandelt worden, was aus der Lehre 
von den Tropen in die Grammatik, was in die Rhetorik 
gehoͤre. Selbſt eine genaue Beſtimmung der beſonderen 
unter dieſem Namen begriffenen Formen vermiſſen wir, 
wie der Mangel einer Abgraͤnzung Vieles hat beizaͤhlen 
laſſen, was ſeine Stelle auf ganz verſchiedenem Gebiete 
finden ſollte. In der Lehre des lateiniſchen Stils kann 
nur betrachtet werden, inwiefern die lateiniſche Sprache 
fuͤr Anwendung dieſer Redefiguren geeignet iſt, und welche 
beſondere Bedingungen in dieſer Sprache hervortreten. 
Indem die Tropen eine Vertauſchung des Eigentlichen 
mit dem Uneigentlichen, der Sache mit dem Bilde aus⸗ 
„maden, unterfcheiden mir Metapher als Verfinnbildlihung 
"und Umtaufch des Aehnlichen, jenes im Gebiet- abftracter 
» Begriffe, dies an finnlichen Gegenftänden; Metonymie 
als Umtaufch des Verwandten, wie Usfahe und Wirfung; 
Synekdoche als wechfelfeitigen Umtauſch des Theil und 
Ganzen, der Eigenfhaft und des die Eigenfchaft in fich 
Saffenden. Diefe Tropen find Formen, bei welchen in 
Der freieren Sdeenaffociation Einbildungsfraft und Gefühl 
aufs lebendigfte wirken und die Rede duch Erweiterung 
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des Gefichtsfreifes und die Verſinnlichung beſeelter, far⸗ 
benreicher und ausdrucksvoller wird. Dies naͤhert die 


Proſa der Poeſie, deren Graͤnze die Alten in der guten 
Zeit genau beachtet, die Spaͤteren oft uͤberſchritten haben. 


§. 16. 


Die Roͤmer erkannten und erwieſen in ihrer muſter⸗ 
haften Anwendung, daß der Tropus klare Anſchaulichkeit, 
den Ausſchluß alles Niedrigen und Gemeinen und eine 
richtige Einſtimmung mit den uͤbrigen Theilen der Rede 
verlangt. Ueber das Letzte ſprach ein beſonderer Abſchnitt 
im Buche von. der Correctheit S. 281 — 288. Hier has 
ben wir nur noch die aͤſthetiſche Gefeglichkeit zu erwägen, 
Vieles Tropifche aber ift, wie wir oben erwähnten, sum 
Gemeingut der Sprache geworden, infofern für viele Bes 
griffe nur eine metaphorifhe Bezeichnung allgemein ange 
nommen wurde. Dies benennt Quintilianus durch ne- 
cessitate dicuut (8, 6, 6), wie genima vom Weinſtock, 
sitire segetes, durus homo. In folchen, faum mehr ale 
tropifch bemerfbaren Redensarten wirkt die Afthetifche Kraft 
geringer... Diefe wird erhöht, je mehr das Bild. durch 
Neuheit, durch Feinheit der Combination und durch würs - 
devolle Schönheit. fih auszeichnet. Die Kühnheit fällt 

der Poefie anheim und wird in profaifcher Diction durch 
Bedingungen des denfenden Verſtandes befchränft. Sede 
befondere Sprache ader wählt nach dem eigenthämlichen 
Geſchlhack vorzugsweife gewiffe Tropen und bildet fie mit 
einer ‚gewiffen Vorliebe aus; jede häuft auf gewiffe Be⸗ 
griffe die metaphorifchen Bilder, wie die lateinifche z. B. 
auf den Begriff des Verſchwendens und Vergeudens. Zu 
dem Befig Diefes tropifchen Materials fann nur eine ums 
fafiende Vertrautheit mit den alten Schriftfielern verhels 
fen. Ein geläuterter Geſchmack, der ſich an den Muftern 
der Claffifer gebildet bat, gewährt dann die nicht auf Bes 
griffe zurüczuführende, föndern im Gefühl gegebene Kegel 


N 
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des Anwendung. . Fürs, Einzelne laͤßt fich Daher feine 
Norm aufftelen. Wohl erfannten die Römer und mehr 
als wir Neuere, daß der tropifche Ausdrud dann mwirk 


ſam fen, wenn er den Gegenfland auch in dem Umtauſch 


Har erfcheinen ‚läßt, und wenn nirgends eine Disparmaz 
nie in. der Verbindung Anftoß gibt. Im Ganzen aber 
muß gegen jeded Uebermaas im Lateinifchen um fo mehr 
gewarnt werden, je leichter. hier Härte und Schwuͤlſtig⸗ 
keit eutfteht. Quintil. 9, 3, 100. ego illud de iis etiam, 
quae vere sunt, adiiciam breviter, sicut Ornent oratio- 
nem oppoftuhe positae, ita.ineptissimas esse, quum 
immodice petantur. Vgl. Cie. Orat. 22, 73, | 
Aus Ciceros Orator 39. läßt fih abnehmen, was den Alten 
als ſchoͤn und anwendbar galt. Don der Metapher fagt er, 
man müffe fie am meiften gebranden, weit fie durch Abwech⸗ 
felung ergoͤtze. | 
0 . . 7 
Bei den Metaphern thut ein um des klaren Merz 
ſtaͤndniſſes willen beigefügtes quasi und tamquam immer 
der aͤſthetiſchen Wirkung Eintrag. ‚Bl. ©. 287, Dog 
ſicherte fich der Profaifer Dadurch vor dem Tadel, in die 
Licenz des Dichters übergegangen zu feyn. Nicht Die Kühns 
"heit der Gleichſtellung (audax et proxime periculum trans-. 
latio. Quintil. 8, 6, II.), fondern die Dedeutfamfeit und 
Anmuth des Bildes. ward als das Wefentliche betrachtet. 


Nam translatio permovendis animis plerumgue et si- 


gnandis rebus ac sub oculos subiiciendis reperta est. 
Ein ungefälliges oder gar widriges Bild verwarf der feis 
nere Geſchmack; doc wird Vieles im Latein nicht gerades 
hin misfallen, was im Deutſchen unftatthaft wäre. Sunt 
etiam quaedam et humiles translationes, ut id, de quo 
modo dixi: saxea. est verruca, et sordidae. Non enim, 

si Cicero recte sentinam reipublicae dixit, foeditatem 
hominum significans; ideirco probem illud quoque ve- 
teris .oratoris: persecuisti reipublicae vomicas, Opti- 
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meque Cicero demonstrat cavendum, ne sit deformis 
translatio. de Orat. 3, 41. Bei den Formen der Um 
taufhung in Metonymie und Synekdoche liegt das Wohl⸗ 
gefaͤllige in einer ungezwungenen Ideenverbindung und in 
jenem freien Spiel der Vorſtellungen, welches zwar nicht 
der Wahrheit Eintrag thut, aber uͤber die Art der Auffaſ⸗ 
ſung willkuͤhrlich gebietet. Auch hier ſind wir auf Graͤn⸗ 
sen zuruͤckgewieſen, die den Gebrauch des Alterthums bes 
Dingten, und gefährlich bleibt hier neue Erfindung; Mir 
haben in den laffifern Fennen zu lernen, was der Ge 
ſchmack der Alten zu billigen pflegte. 

Cicero (Orat. 39.) und Quintilianus (8, 6.) weifen au 
hier nad, wofür ſich der Geſchmack der Alten vorzüglich entfchied. 

Auf diefe Hindeutung haben aud wir noch jeßt zu achten. 


8. 18. 


Die ſogenannten redneriſchen Figuren (formae bei Ci⸗ 
cevo, figurae bei den Späteren), welche der Rede Anmuth 
und Fuͤlle, Leben und Innigkeit verleihen, fanden in der 
Iateinifchen Sprache durch den oratorifchen Betrieb eine 
vielſeitige Ausbildung, und wurden in dem allgemeinen 
,„ Gebrauch der Sprache fo herrſchend, daß diefe felbft auf 

vielen Stellen einen figurirten Charafter annahm. Co 
ift fie reih an Formeln und Wendungen, welche zum 
Ausdruck des Individuellen, fen es Gedanfe oder Gefühl, 
auf charafteriffifche Weife dienen, Durd das Vorherr⸗ 
{chen des Sormellen aber wird die lateiniſche Darftellung 
gay bald pathetiſch, und. man hat zu forgen, daß hierbei 
die freiere und leichtere Bewegung der Rede nicht leide, 
$, 29. \ 

’ Welche Figuren den Nachdruck erhöhen, haben wir 
ſchon erwähnt. Ihre vollftändige Verzeichnung und Eins 
theilung; welche nach den Alten figuras eloquutionis und 
sententiae unzureichend unterfcheidet (denn beide Arten 
fließen in einander), hat Die Rhetorik aufzuftelen. Sie 
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finden meiftentheild Feine fprachliche Eigenheit im Lateis ' 
nifhen, und es werden Anaphora, Auxeſis, Klimax und 


wie fio fonft genannt werden, nach feiner befonderen flilis 
ſtiſchen Regel gebildet, fo daß für fie die Beifpiele eben 
fo gut aus dem Griechiſchen und Deutfchen gewählt wer⸗ 
den fönnen., Die Anwendung dieſer Siguren muß ſtets 
natärlich erſcheinen, das Abſichtliche und Künftliche nir⸗ 


gends obwalten und überhaupt Alles von der Stimmung 


des Redenden unmittelbar abhängen. Died war auch den 
Römern der guten Zeit Gefeg. Eine gefuchte Ausſchmuͤ⸗ 
dung gibt der lateinifchen Darftellüng leichter als anderer 
eine fteife und preciöfe Geſtalt, und wir haben ung. vor 
zu großer Anhäufung figürlicher Wendungen eben fo zu 
warnen, wie für gefällige Abwechfelung zu ſorgen. 


Faſt Jeder der alten Schriftſteller zeigt eine Vorliebe für 
gewiſſe Redefiguren; Manche verloren ſich im Manierirten. So 


in der ſogenannten Argumentatio a minore ad maius mit der 


Fragform an vero. S Turseilinus T. 1. p. 349. Eine befon> 
nene Nachahmung wird die Gefahr, welche ſowohl der Selb— 


» 


ſtaͤndigkeit als der Schönheit der Darftellung droht, zu weis 


den willen. A 
9. 20. 
Wohllaut. 


n . \ 


Jezliche Rede hat zur Beſtimmung geſprochen zu wer⸗ 
den, und iſt daher auf einer Seite an die Geſetzlichkeit 


des muͤndlichen Vortrags gebunden, andrer Seits an das 
Wohlgefallen des Gehoͤrs gewieſen. Dieſe Anforderung 


erſtreckt ſich auf die fuͤr Lectuͤre beſtimmte Darſtellung, 


weil auch hier der zwar nicht laut werdende, aber im 
Innern vernehmbare Vortrag vorausgeſetzt wird. Dadurch 
aber ergibt ſich ein gleichartiges Geſetz des Wohllauts 
für ale. Sprachdarſtellung, welche als ſchoͤne Darſtellung 
auch dem Sinn wohlgefallen muß. Da nun bei den 
Worten und ihrer Verbindung der Klang der aus Con; 
fonanten und Vocalen beftehenden Laute und Das Maag 


und die Zolge der Sylben in ihrer Bewegung unterfchie: 
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| den wird, trennen wir Wohlklang oder Euphorie don 
Wohlbewegung oder Numerus, Eurhythmie, obgleich ſie 
oft in einander uͤbergreifen und daher leicht verwechſelt 


werden... Duae sunt res, quae permulceant aures, so 
nus et numerus, Cic. Orat. 49, 163. 


g 21. 


Die Alten betrachteten den Numerus als -eine der 
wefentlihften Tugenden vratorifcher Darftelung, und. be 
faßten mit diefem Namen eine Menge Regeln oder Ans 
- forderungen, welche, genauer erwogen, zum Theil auf 
eine andere Grundlage zu ſtellen find. . So ward zugleich 
Dad, was compositio und coneinnitas hieß, unter dem 


. gemeinfamen Namen numerus begriffen. Cicero nennt 


Numerus die rhythmiſche Folge der Worte, und bezeichnet 
Diefe als die harmoniſche Drönung, welche in dem Ohre 
eine dem poetifchen Rhythmus ähnliche Wirfung hervod 
bringe. de Orat. 3, 44. Orat. 53, 177. Quintilianus 
9, 4, 45, folgt der Beſtimmung, Numerus ſey der freiere 
Rhythmus oder die freiere Bewegung durch verfchiedene 
Maaſe der Wörter hindurch, im Gegenfag Des voraus 
beftimmten gleichgehaltenen Metzum. Hierauf Fönnen wir 
fußen und dürfen nicht mit Neueren, wie mit Scheller, 
Das richtige Gleichmaas der Wörter und Glieder einer 
- Periode, welche ein Ganzes mehrerer Theile bildet, ver 
ſtehen, da dies der Periodologie zufält, der Numerus das 
gegen, obgleich mit der Proportion in Verbindung fiehend, 
nur dein Urtheil des Ohrs unterliegt. Wir find nemlid 
zurücgemwiefen auf den Tonfall den Wörter, und dieſer 
beruht in der regelmäßigen, dem Ohre wohlgefälligen Folge 
der Wörter als Laute verfchiedenen Maafes. Cic. Orat, 
53, 177. aures enim vel animus aurium nuntio natura- 
_ lem quandam in se continet vocum omnium mensic- 
nem. Itaque et longiora et breviora iudicat, et per- 
fecta et moderata semper exspectat. Mutila sentit quae- 


‚ 
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dam et quasi decurtata , Quibus, tamquam debito- frau- 


detur, offenditur: productiora alia et quasi immodera- 


tius exturrentia, quae magis etiam aspernantur aures: 
quod quum in plerisque, tum in hoc genere nimium 


quod est, offendit vehementjus, quam id, quod videtur 
parum. Mag immerhin das Ebenmaas der Glieder bei ' 
ſchoͤner Darfiellung unmittelbar in den Numerus eingreis 


fen, fo befchränft fich Ddiefer dennoch auf das Verhaͤltniß 


‚einzelner Wörter. Heißt aber das Ohr der bier urtheis 


lende Gefengeber, fo hebt fich die Guͤltigkeit eined alges 


meinen Gefeges auf und individuelle Bedingungen heres 


fhen vor. Daher beanptete Auintilianus, es koͤnne hier; 
bei nicht Alles nach Regeln gelehrt ‚werden. 9, 4, 117, 
Daß die älteren und neueren Lehrer vieled Bremdartige | 

. auf Rechnung des Numerus geftellt und erftärt haben, laͤßt 
fih aus Cicero, Quintilianus, Heineccius, Scheller a. A. ers 
weifen. Wenn 3. B. Cic. p. L. Manil. 7, 17. fagt: quorum 
vobis pro vestra sapientia, @Quirites, habenda est ratio diligenter, 
gefhieht es nicht um des Numerus willen, wie Scheller ©. 268. 

- meint, fondern weil der dem einzelnen Worte zu verleihende 


Nahdruf es gebot. Daher fagt Cicero Orat. 65, 219. si quae 
veteres illi apte numeroseque dixerunt, non ea humero quae- 


sito , sed verborum collocatione ceeiderunt. 


$. 22. 

Man verweiſet berfömmlich allein nur auf die Mufter 
der Alten und raͤth dem Cicero namentlich abzulaufchen, 
was überhaupt in lateinifcher Diction Wohlgefallen finde, 
Allein nirgends ift der Weg unficherer als hier, da mir. 
doch nur mit unferm Ohre vernehmen. In Vielen zeige 
fi das Ohr der Alten ganz anders gebildet als das unf 
rige, und mas ung zu misfallen pflegt, galt jenen nicht 
felten als ein Gefäliges; in Vielen wird uns aud) nicht 


möglich nachzufommen, da die Ausfprache des Lateins | 
durch mancherlei Einflüffe umgewandelt worden iſt, und 


wir jet weder in des Accentuation der Wörter dem Als 
tertbum folgen, noch Die Laute der Buchſtaben fiher ken⸗ 


> 
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nen. Dadurch aber, daß die Ausſprache, in Conſonanten 
ſowohl als in Vocalen, zum großen Theil verloren gegan⸗ 
. gen iſt, hat ſich und das für den Wohllaut dienende Mas 
‚ terial umgeändert. Dazu: fommt, daß die Jateinifche 
Sprache als eine quantitirende auf ein firenges Zeitmaas 
der Sylben hielt, während wir die Betonung nach dem 
Sinn und dem Werth. der Sylben modificiven, was in 
die fremde Sprache leicht auch übergetragen wird, zumal 
da uns das Verhaͤltniß, in welchem der profaifche Vor⸗ 
trag die profodifchen Maafe mit dem Accent ausglich, auf 
vielen Puncten dunkel bleibt. 


g. 3, 


Wohl erfennend, mas Proſa von der Poefle trennt, 
behaupteten fchon die Lehrer des Alterthums, der Numes 
zus dürfe niche metrifh, die profaifche Rede nicht zum 
Vers werden. Perspicuum est numeris adstrictam ora- 
tionem esse debere, carere versibus. Cic. Orat. 56, 
187. Vgl. Quintil. 9, 4, 46—56. Das Metrum hat 
nicht die Freiheit, in welcher der Numerus fi ohne vor 
ausgeſtellte Norm bewegt und fo ohne Feſſel dem Charaks 
tes des Gedanfens entfpricht; Doch enthielten Die Alten fi 
nicht, die Formen des Numerus metrifch zu bezeichnen 
und den Tonfall nach dem Maas der Sylben zu beſtim⸗ 
men: Dies gefhah, um die Formen zu benennen. Mul- 
tum interest, utrum nümerosa sit, id est, similis nu- 
. merorum, an plane e numeris constet oratio: alterum 
. si fit, intolerabile vitium est: alterum nisi fit, dissipata 
. et inculta et fluens esf oratio. Cic. Orat. 65, 220. 
Wie ſchwer dDiefer Unterfchied zu halten, zeigen die beften 
Schriftfteler; denn mit wie großer Sorgfalt Cicero metris 
fhe Reiben vermeidet, fonnte er Doch nicht überall der 
Gefahr entgehen, fo daß wir Sammlungen der Stellen 
aus Ciceros Werfen befigen, welche vollfiändige Verſe in 
fh faffen. ‚Cie. Orat. 56, 189. incidere vero omues 
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(numeros) .in orationem etidm ex hoc intelligi potest; | 


quod versus saepe in'oratione per imprudentiam dici- 
mus: quod vehementer est vitiosum, sed non attendi- 
mus neque exaudimus nosmet ipsos. — "Inculcamus au- 
tem ‚per imprudentiam saepe etiam minus usitatos, sed 


tamen versus: vitiosum genus et longa animi provi-, 


.sione fügiendum. Daffelbe wiederholt Quintilianus 9, 
4, 612. u. 72. Vgl. Cic. Brut, 8, 32. Bei trochäifchen 
und lambifchen Rhythmen faͤllt das Gemeſſene nicht fo auf 


als in dactyliſchen. Senarios et hipponacteos effugere _ 


vix possumus. Magnam enim partem ex iambis nostra 
constat oratio, 


Sammlungen jener Art finden ſich in Barthii Adversar.. 


2, 6. in Fabricii Bib). lat. 2, 21. p. 389. Funcc. de virili aetate 
lat. ling. 1, 2, 7. Dornmeier. de vitioso Cic. imitatore. c. 26. 
bei Drakenborch. au Liv. Praef. Livius und Tacitus Werfe_bes 
ginnen beide mit einem Hexameter. Cic. ad Att. 2, 18. displi- 


ceo mibi, nec sine summo seribo dolore. p. Arch. 1, 1. in qua . 


me non infiteor mediocriter esse versatum. Ein ganzes Dis 
ftihon de Orat. 3, 5, 20. complexi plus multo etiam vidisse vi- 
dentur, quam quantuın nostrorum ingeniorum acies. 


$. 24. | 

Das Ryythmiſche tritt am meiſten gegen das Ende 
der Perioden und im Ausgange der Saͤtze hervor. Hier 
liegt der Gedanke vollſtaͤndig vor und das Ohr gewinnt 
freiere Thätigfeit. Et in omni i quidem corpore totoque, 
ut ita dixerim, tractu numerus insertus est. — Magis 
tamen et. desideratur in clausulis.et apparet. Daher 
beftimmten die Alten vorzüglich Die Versfüße metriſch, wel⸗ 
che den Schluß am wohlgefaͤlligſten bilden, und Cicero 
ſcheint hierauf die ſorgfaͤltigſte Ruͤckſicht genommen zu ha⸗ 
ben; nicht ſo Livius, deſſen Reden meiſtens nur als ge⸗ 
ſchriebene zu betrachten ſind. Der Ausgang aber iſt wohl⸗ 


gebildet, wenn er mit vollem Tone langer Vocale endigt, | 


nicht mit kurzen Sylben. Daher waͤhlt Cicero gern den 
Trochanc und in demſelben vorzüglich den langen A- faut 


— 
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dem Symmetriſchen darf die Freiheit nicht fehlen, um zu 
ſchoͤner Darftellung tauglich zu feyn. . Cic. Orat. 63, 213. 
in orationis numero nihil est tam vitiosum, quam si 


semper estidem. Da nur, mo es mit charafteriftifcher 


Bedeutfamfeit angewendet wird, finde das Gleichförmige 
eine Aufnahme. Cicero namentlich meidet am Ausgange 
zwei Hinter einander folgende Worte von gleicher ‚Länge 
und Meffung, was Cäfar oͤfters zuläßt. 


Caes. B. gall. 3, 20. copias, quas in convalle in insidis 
'collocaverant , ostenderunt. Cic. de Orat. 1, 54, 232. ut — 
‚decoraretur et — praeberetur, qui — haberetur. Bol. Caes. 
B. gall. 3, 28. ad quarum etc. Cic. de Leg. 2,2, 4. ego'vero 
istam tibi iustam caussam puto. ad Fam. 6, 4, 2. nec esse ullum 
magnum malum praeter culpam, wo ein emphatifher Zweck 
Hinzugedadht werden fann. ad. Fam. 12, 18, 2. nihil mihi tam 
deesse scito. 11, 21, 1. te tamen, mi Brute, sic amo, ut debeo. 
3,7, 1]. haec scripsi subito, quum Bruti pueri etc. Doch ab» 
Attid 10, 5, 8. sic moneo,.ut filium: sic faveo, ut mihi. 


' | $. 28, 


Soll der Numerus feine Beſtimmung vollfommen er⸗ 
reihen, fo muß er der Bewegung der Bedanfen entfpres 
chen und. diefe felbft bildlich darſtellen. Das Ernfte, Ev 
habene, Nachdrucksvolle erlangt einen ſchweren und volles 
ren Ton und langfameren Gang, mithin Worte von fpons 
deiſcher ,.. eretifcher, Dohmifcher Meſſung, mährend furze 
Sylben und eilende Rhythmen fi für die affectvolle Stims 


‚mung des Gemuͤths eignen. Leichtere Bewegung wird im 


Sambus und Dactylug, heftigere im Trochaͤus fund. Quin⸗ 
tilianus führe 9, 4, 80. die verfchiedenen Wortfüße auf 
und fest $. 83. hinzu: horum pedum nullus non in ora- 
tionem venit, sed quo quique sunt temporibus plenio- 
res longisque syllabis magis stabiles, hoc graviorem 
faciunt orationem, breves celerem ac mobilem. Vtrum- 


“que locis utile. Nam et illud, ubi opus est velocitate, 


tardum et segne, et hoc, ubi pondus exigitur, prae- 
cops ac resultans merito damnetur. $. 91. plurimum 


\ 
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igitur auctoritatis, ut dixi „et ponderis habent longae, 
celeritatis breves, quae si miscentur quibusdam longis, 
currunt: si continuantur, exsultant. Diefe charafteriftis - 
ſche Zeichnung wird vor Allen der Redner benutzen. 
Beiſpiele hierzu koͤnnen nur in Stellen groͤßeren Umfangs 
aus Rednern aufgeſtellt werden. Da kann man nachweiſen, wie 
die Bewegung eine andere wird, wenn der Redner auf der 
Erzählung oder Demonftration zur Ausfprache inniger Gefühle 
oder affectvoller Aufregung übergeht. So beginnt Cicero die 
Rede für den Archias im feierlichen, die Erwartung fpannenden 
Ton, fihreitet im ruhigen Gange der eigenen Sicherheit fort. 
(Nam quoad — exstitisse). Die umfangreiche Periode Sed ne 
cui etc. welche in ihrem Reichthum der Gedanken auch Fräftig 
lautet, endet in einen für Die fünftige Auffaflung geeigneten 
ruhigen Schritt. Wenn dann.der Redner in der Solge von der 
Würde und Anınuth der Poefie fpricht, wählt er einen wohl⸗ 


gefälligen milden Rhythmus, der dann wieder belebter wird, 
als er auf Archias uͤbergeht. 


Cicero beſtimmt Orat. 64. den berſchiedenen Charakter der 
MWortfüße und wendet dies auf den Numerus an. Das iam⸗— 
bifche Maas ſchien für die niedere Schreibart, das päonifihe 
für die höhere beſtimmt. 

Doch auch der Gegenftand Fann fich im Numerus aus⸗ 
praͤgen, wodurch die Darſtellung maleriſch wird. Wie 
weit aber das Maleriſche in proſaiſcher Diction Raum 
finde, beſagt die allgemeine Graͤnzbeſtimmung zwiſchen 
Poeſie und Proſa, obgleich hierbei die Linien nicht immer 
ſcharf gezogen werden koͤnnen. Zu maleriſchem Ausdruck 
dient namentlich die contraſtitende Verbindung/ wie — — 


— — O— ⏑ u vu. 
8 §. 29, 


Das Numeroſe wird bedingt durch den Umfang der 
Säge, Nur in dem Verhaͤltniſſe zum Ganzen beurtheil⸗ 
ten die Alten die Gültigkeit des Rhythmus, gaben aber 
auch hierbei die Entfheidung dem Ohre anheim. Cicero 
fah in der concinnitas oder in der Einffimmung der fih 
entfprechenden Theile zu einem Aäbgerundeten Ganzen eine 
Duelle des Numerus, infofern die allgemeinere Propor⸗ 


60 
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tion auch das Wohlgefaͤllige des Wortfalls herbeifaͤhre. 


Orat. 44. 49. 60. Die durch Interpunction bewirkten 


N 


Ruhepuncte und das ſo entfiehende Verhältniß kurzer und 
längerer Säge entfheidet nicht felten für den charakteriſti⸗ 
ſchen Ausdruck des Rhythmus; wenigſtens kann die Inter 
punction die rhythmiſche Form alsbald ändern. Doc ba; 
ben die Alten hierbei nicht immer den grammatiſchen und 


logiſchen Werth der Saͤtze beruͤckſichtigt, als wenn ein 


untergeordneter Satz auch an Umfang geringer und mit 
leichterer Bewegung verſehen ſeyn muͤſſe, als etwa der bei; 
geordnete Satz. In wiefern die Wortſtellung vom Nu— 


merus beſtimmt werde, wurde oben ©. 337 u. f. bemerkt, 


woraus hervorging, daß die Correctheit der Darſtellung 
und zwar die Klarheit und Beſtimmtheit des Ausdrucks 
nicht beeinträchtigt werden duͤrfe Durch einen beſſer laus 
tenden Numerug, oder durch Aufnahme deſſen, wag dem 
Sinne nah hohl und nur in den Wortformen volltönend 
erfcheint. Steht die Klarheit gefichert, fo wird fie aus 
der rhythmiſchen Anordnung no Vortheil für ſich ziehen 
fönnen., Dann fommt das zureichende und nicht über 


botene Maas der rhythmiſchen Reihen in Ruͤckficht; die 


ſes aber formt ſich nach dem Charakter des Gedankens, 
welcher ernſt und inhaltreich eine büngere Reihe bewegt, 
bei geringerem Gewicht des Inhalts eine kuͤrzere verlangt. 


§. 30. 


Der Numerus faͤllt vor Allem der oratoriſchen⸗Schreib⸗ 
art zu. In der mifjenfchaftlichen Abhandlung und im 
Briefe, wo die Klarheit als erſte Tugend gilt und das 
Anmuthige nur eine untergeordnete Stelle einnimt, mins 
Dert fich die ſtrengere Anforderung. Doch auch in der 
Rede kann das Uebermaas, uͤberall den Numerus zu beab⸗ 
ſichtigen und ihn vorwalten zu laſſen, einen Tadel auf 
ſich ziehen, wie ihn ſchon Cicero ausſpricht, indem er vor 
den leeren nur dem Rhythmus dienenden Woͤrtern warnt. 


/ 











⸗ 
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| Orat. 69, 030, apud alios autem „ et asiaticog maxime, 


numero servientes inculcata reperias inania quaedam 


verba, quasi complementa numerorum. Er gibt ſelbſte 


c.. 66, 221. zu, daß fogar in den Neden nur felten die 
numerofe Darftelung Raum finden fünne: non modo 
non frequenter, verum etiam raro in veris caussis aut 


forensibus _circumscripte numeroseque dicendum est, 


g. 31 


Der Wohlklang (sonus).oder die Verbindung d der 
Wörter, mwelhe als Laute der Buchflaben und Sylben 
Dem Ohre mohlgefäht, wird ebenfalls nur durch Den Sinn 
beftimmt und beurtheilt, mithin immer nur unter fubjecs 
tiver Bedingung. Wir werden auch da auf die Mufterhafs 
tigfeit der Alten verwiefen. Diefe Fann allein ung zeigen, 
was den Alten wohl lautete, doch wird in-vielen Faͤllen 


nicht gelingen, Daraus eine ausreichende Vorfchrift zu ges‘ 


innen, weil Die Ausfprache des Alterthums ung verloren 


gegangen iſt, und auch Dann, wenn es möglich wäre fie 
herzuſtellen, unferm Gehör nicht Alles und nicht auf gleis 
che Weife zufageh würde, was den Römern als angenehm 
galt. Die Alten waren ſelbſt hierin nicht einflimmig und 
£onnten bei dem veränderten und nicht gleichen Dialect es 
nicht ſeyn. Eicero.geht von dem Grundfage aus: volu- 
ptati autem aurium morigerari debet, fah aber mohl ein, 


t 


daß hierbei der herkoͤmmliche Gebrauch mehr gaͤlte als die 


theoretiſche Regel, und daß die Entſcheidung des Ohrs 
bei dem proſaiſchen Stil nicht ſo ſtreng verfahre als bei 
den Werfen der Dichter Orat. 49. 


Wohl fuͤhlen wir das Ungefaͤllige in dem von Cicero ange⸗ 
führten Beiſpiele frugifera et ferta arva Asiae tenet, nach dem 
gehäuften a-Laut den dünnen Ausgang in e. Nicht fo leicht 
möchten wir in den Worten auratos aries Colchorum den ges 
sühniten Wohllaut fallen; nicht entfcheiden -läßt fih, was bei 
den berühmten Worum des Carbo patris dietum sapiens teme- 
ritas Ali comprobavit , das Volk zu fo lautem Beifall hinriß. 
Man follte nie vergeflen, daß die einft lebende Sprache uns 
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nun eine todte iſt. Nach unſrer Annahme der alten Ausſprache 

ſcheint und unerträglich qui quia quod debitum bei Cic. p. Quint, 

11, 39. und Aehnliches. 

S. 3, 

Am Allgemeinen, daher aber auch nicht mit unbe 
dingter Strenge, laßt fich feftfegen, daB die Häufung und 
ein Zufammenfioßen rauher und fcharfer Confonanten zu 
vermeiden ſey. So warnte bei der afferlirten Entartung 
feiner Zeit Martianus Capella 5. pag. 109. vor den me- 
tacismus, labdacismus , polysigma. Unangenehm lautet 
der Uebergang in die gleichen Confonanten (stirps splen- 
dida) oder aus einem harten Laut (arx structa). Auch 
mag die Öftere Wiederholung deſſelben Vocals von ung 
verworfen werden. Allein eine genauefte Bermeidung der 
gleichen ſich beruͤhrenden Laute wird ſowohl um. der notbs 
wendigen Bezeichnung willen, wo fein Umtauſch eintreten 
fann (meam animam), als auch meil die Alten hierin 
nichts Unerträgliches fanden, unbedingt weder gefordert 
noch erreicht werden können. Mit dem, was in den Schrifs 
ten der Alten vorliegt, läßt fich das rigorifiifche Verfah⸗ 
ven, in welchem fie 5. B. feinen Hiatug Dulden wollten, 
faum vereinen, und folche Sinconfequenz war unabmwendbar. 


Wir finden bei Cicero opinione omnium maiorem animo cepi ' 


dolorem. Brut, 1, 1. Omnem doctrinam harum ingenuarum et 
humanarum artium. de Orat. 3, 6, 21. is ipsis rebus de Nat. d. 
2, 59, 147. Extremi exitiorum solent esse exitus de L. Agr. 2%, 
4, 10. Ja Cicero hat mit Vorliebe verbunden ergo ego Parad. 
5, 8. Phil. 2, 12, 30. u. %. Qui quoniam quid. de Nat. d. 3, 
14,35. Quoniam quibusnam quisquam enuntiare Acad. 1, 7. 
©. Wopkens. Lect. p. 31, (22.) de Div. 1, 27, 5%. se inter- 
fectum in plaustrum a caupone esse coniectum, et supra stercus 
iniectum. 2, 44, 93. modd hoc, modo illo modo. Anderes ſ. 
bei Gronov. ad Liv. 3l, 22. 


$. 38. 
Zwar ward von den Alten die Eintönigfeit theoretiſch 


-pertoorfen, und bei dem Mangel eines für den Reim ems 
pfänglichen Sinne verflatteten fie fih in dem Wiederfehren 
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derſelben Vocale mehr, ald und jest duldbar ſcheint. So lag 


in ber Aehnligpkeit und Gleichheit der Endungen ber Nomina 
kein Uebelſtand, und Stellen wie falsa antea somnia sua, 


tua illa antiqua domus Cic. de Leg. 1, 1, 3. ipsae il- 


lae nostrae Athenae 2, 2, 4. intentis horrentis hastis. 
Liv. 44, 41, 6. kommen häufig vor, geſchweige in längeren 


Wörtern, wo die Zwiſchenſylben die Confonanz mindern. Das . 


gegen aber war bei ihnen die Vorliebe der Alliteration eine 
entfchiederie, fo daß fie als eine Eigenthümlidyfeit des lateini⸗ 
hen Idioms betrachtet werden muß. Vgl. S. 96. Die alli⸗ 
terirenden Laute dienten nicht den Dichtern allein zu maleris 
fher Zeichnung oder zu witziger Gegenfegung , fondern auch 
die ernfte und profaifhe Schreibart nahm die Anklänge gern 
auf, welche und entweder verloren gehen oder gar miöfalfen, 
wie dies die Kritiker neuer Schriften erweifen. | 


Die Aliteration bei Cicero hat aus der Nede p. Rosc. Am. 
beſonders erwiefen Näfe im Rhein. Mufeum 3. Bd. ©, 408. 





Sechstes Capitel. 


Von dem Charakteriſtiſchen und der natürlichen 
Leichtigkeit im lateiniſchen Stil. 


§. 1. 


Ein bald mehr, bald minder hervortretendes Element. ber | 


Schönheit macht das Charakteriftifche .aud. Daher verlangen 
wir von fchöner Sprachdarftelung auch, daß fie charakteri= 
ftifch fey, oder die Eigenthümlichkeit des Gedankens und ſei⸗ 
ned Inhalts auf befondere Weile entfprechend auöpräge. So 
ergibt fich ein zweifaches Charakteriftifche, ald ein objectives 
und fubjectived. Jenes wird durch den Gegenftand, die durch 
die Situation des Sprechenden beſtimmt; Beides aber erfcheint 
meift verbunden und gebt in einander Über, da. der Gegen⸗ 


— —— —— 


ſtand die Stimmung des Darſtellenden modiflcirt, dieſe der 
Darſtellung Farbe und Geſtalt verleiht. Wir betrachten daher, 
30 | 
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um die Regel für den lateiniſchen Stil beraußgufinbe, Bi 
des verbindend, Die Forderungen der Angemeſſ enheit des 
Stils, bie gleiche Haltung deſſelben und die Origi⸗ 
nalität der ˖ Darſtellung. 


g. 2. 

Soll die Darſtellung als wohlgefallige befriedigen, muß 
ſie dem Charakter des Gegenſtandes genau entſprechen. Dies 
bezeichneten die Alten als decora oratio oder ad rerum di- 
Snitatem apte et decore dicere. Cic. de Orat. 1, 3. 
Es wird bewirkt, indem der Ausdruck der Betrachtung voll- 
Tommen entſpricht. So aber entitehen für die verſchiedenar⸗ 
‚tige. Behandlung der Gegenftände auch verfchiedene Darſtel⸗ 
: Jungöweifen, und es unterfeheiden ſich philoſophiſche Werke von 
oratorifhen, diefe von biftorifchen. ine grammetifche Schrift 
in volltönenden Perioden würde ind Läcyerliche fallen, wenn 
dagegen eine Rede in ſchmuckloſen kurzen Sägen den ihr vor: 
fehmebenden Zweck, dad Gemüth der Hörer Fräftiger anzure⸗ 
gen, nicht erreichen wird. So fam man in alter und neue 
Zeit auf die Feſtſetzung gewiſſer Schreib.arten ald verſchie— 
dener Ausdrucksweiſen zurück, und nahm deren drei an. Ueber 
das Princip diefer Abtheilung ward man. freilich nicht klar 
und einſtimmig; daher auch die Bezeichnung meiltend ſchwankte 
und die Gränzlinien, wie nicht anders gefcheben konnte, auch 
nicht ſcharf gezogen wurden. Die ältere Lehre hatte den Vor⸗ 
zug, daß ſie ſich an den Charakter der Darſtellung ſelbſt hielt; 
wenigſtens kann der verſchiedene Grad von Bildung, welchen 
man in dem Hörer ober Lefer vorausſetzt, nicht ald Regulativ 
gelten. Damit auch möchte ein’ ausreichender Eintheilungs⸗ 
grund nicht gemonnen ‚werden‘, wenn wir die drei Seelenvers 
mögen, wie fie die. kantiſche Pſychologie unterſcheidet, zum 
Grunde legen, und jedem derfelben eine befondere Schreibart 
Zutheilen denn von keiner Darſtellung iſt eins der Seelen⸗ 
vermögen ausgeſchloſſen, und nach Graden wird ihr Antheil 
nie genau beſtimmt werden, Vielleicht reichen wir aus, in⸗ 
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dem wir die Elemente des Stils Correctheit und Schönheit 


als die Gründe der verſchiedenen Modification der Schreibart 
anerkennen, inſofern entweder die Correctheit vorherrſchend ge⸗ 
bietet und die Schönheit als ein untergeorbneter Zweck betrach⸗ 
tet wird, oder die Schönheit der Darftelung ald Hauptzweck 
vorfchwebt, oder Weide fich gleichmäßig vereinen und durch⸗ 
dringen, Diefe drei Formen der Darftellung aber ſetzen wies 
der ein harmoniſches Verhaͤltniß der verbundenen Elemente 
voraus, wodurch alle auch auf gleiche Weife unmittelbar das 


MWohlgefallen in Anfpruch nehmen. Iſt nun diefe Harmonie - 


eigentlich dasjenige, "was wit bier unter dem Namen. des 
Wonhlgefälligen betrachten, jo wird doch nothwendig ſeyn, dieſe 
Formen oder Arten der Schreibart näher zu bezeichnen. 


8. 5. 


Die Schreibart, welche wir die niedrige nennen und bie | 
Römer unter den Namen genus tenue, humile, acutum . 


(vom Berftande acumen), submissums subtile begriffen 
(f. Cic. Orat. 5, 20. Quintil. 12, 10.), bat zum Zweck 
die Erkenntniß; in ihr jeigt fic der Verftand vor allen Vers 
mögen am meiften thätig. Da wird die Wahrheit, fey fie in 
Thatſachen oder in Meflerionen enthalten, durch Correctheit 
oder durch Richtigkeit und Angemeſſenheit der Sprache ers 
reicht, und jede farbenreihe Ausfhmüdung fällt entweder ald 
unnöthig und unzwedmäßig ganz binmeg, oder ann nur in 
gemindertem Grade beigegeben werden. Es iſt dies die Schreib⸗ 
art, in welcher durch die Klarheit und Einfachheit des Aus⸗ 


drucks eine vollkommene Beſtimmtheit der Begriffe und durch, 


die logiſche Anſchaulichkeit der Zweck deutlicher und genalier 


Auffaſſung erreicht wird. Daher entfernt fie ſich nicht weit 
von der Sprache ded Umgangs (consuetudinem imitans), - 
ift aber dem Antheil der Schönheit nicht gang entzogen, und 


behauptet auch ihren Tunftvollen Werth. Etsi enim non 


plurimi sanguinis est, habeat tamen succum aliquem - 
oportet, ut etiamsi illis maximis viribus careat, sit in-' 
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tegra valitudine. Man kann ſie in ihrer Abhaͤngigkeit von 

dem Gegenſtande die Schreibart der Sache nennen. Dehin 
gehören die wiſſenſchaftliche Abhandlung, das hiſtoriſche Werk, 
der Brief, für welche wir im Allgemeinen einen höheren 
Grad von Ruhe der Befihauung vorausfesen, und dann be: 
friedigt werden, wenn die an fich rubige und kalte Sprache dei 
Verſtandes doch nicht tobt und hart, fondern felbft anmuthig 
erfcheint, und fo ald fchöne Darftelung gefällt. Das Ge: 
gentheil hiervon, die Trockenheit und Steifheit, der Mangel 
an Mannichfaltigkeit und Einheit, und was fonft nod der 
Anmuth miderftreitet, darf nicht ald eine nochwendige Folge 
des Einfachen betrachtet werden. Auch die Profa des Ver: 
“ ftanded Tann eine mufterbafte feyn und durd) geitoole Ein: 
fachheit befriedigen. 


Cic. Orat. 23, 78. nam ut. mulieres esse dicuntur nonnul- 
lae inornatae, quas id ipsum deceat, sic haec- subtilis oratio 
eiiam incorata .delectat. Fit enim quidquam in utroque, quo 
sit venustiys, sed non ut appareat. Tum removebitur omnis 
insignis ornatus quasi margaritarum,, ne calamistri quidem adhi- 

. bebuntur. Fucati vero medicamenta candoris et ruboris omnia 
repellentur: elegantia modo et munditia remanebit. Sermo pu- 
rus erit et latinus: dilucide planeque dicetur: quid deceat, cr- 
eumspicietur. 


Ueber den Stil in hiftorifher Schreibart vgl. Quintil. 9, 
4, 18. 10, 5, 18. 


| | $. 4, 

Dieſe Schreibart , welche die Alten, fo lange. ihnen der 
Einn für dad Einfache ungetrübt blieb, rein und vollkommen 
auöbildeten, ‚gilt. Manchem heutigen Tags ald die niedrige 
oder gemeine, und wird. daher feltener, ald man meinen folte, 
in mufterhaften Zeiftungen gefunden. Man wendet an un 
rechter Stelle, da wo ed nur ber Sache gilt, Aufputz und 
Schmuck an, und diefem falfhen Geſchmack hingegeben, haſcht 
man nad) Verzierungen, reizenden Bildern, prunkenden 10% 
teln und rednerifchen Phrafen, wo allein die reine corredt 
Diction mit einem gefälligen Anhauch dee Anmuth genügen 


- 











würde. Es ift dies gerabehin Entftellung des profaifchen 
Stild, die ſich bei alten Claſſikern nicht vorfindet. Cicero 
und Cäfar‘ bleiben und in’diefer Sphäre unldugbar die voll- 
fommenften Mufter. Bon des Le6tern commentarüs konnte 


Cicero fagen: nudi sunt, recti et venusti, omni ornatu ' 


orationis, tamquam veste detracta. Vgl. S. 413. Ei: 


cero felbft gab in den Topieis und in den Orator. Partit. 
eine ftreng wiſſenſchaftliche Darftellung. Nicht felten begann er 


feine Reden mit ruhiger Auffafjung der Xhatfachen, um fo 
zuetft der Aufmerkfamkeit der Hörer gewiß zu ſeyn. Bol. 
die Rede pro Caecina, 


Unter den Neueren können wir auf Muretus, Ernefti, Gesner, 
‘ Wolf, Hermann ald Mufter verweifen. Wie leicht hier die Leis 


ſtung fiheinen mag, fo wird und die Einfachheit ſtets große 


Schwierigkeiten darbieten, weil wir in einer nicht mehr leben⸗ 
den Sprache die Kraft bald gemindert erachten. 


Unter den Kritifern iſts zur Gewohnheit geworden, ein 
ſogenanntes Notenlatein zu rügen, obgleich die eben genannten 
Männer gleich Anderen gezeigt haben, wie in einer beizubehals 
tenden Terminologie doch die elegante Correctheit bewahrt, und 
fo auch in Noten einfach ſchoͤn geſchrieben werden koͤnne. 


S. 5, | 
‚ Die zweite Urt, welche man bie höhere nennt, (bei Eis 


cero genus dicendi amplum, sublime, ornatum, robu- 
stum, bei Quintilianıd magnificum) gebt auf Befriedigung 


des Gefühle und der Phantafle aus, und erreicht diefelbe durdy ' 


die vollgültige Kraft der Schönheit, welche unbedingt in dich: 
terifcher Darftelung waltet. Da wird dad Anmutbigfchöne 
und Zarte wie dad Erbabenfchöne und Große durch Benus 
Kung aller Mittel, welche die Sprache darbietet, veranfchaulicht, 
der Phantafle ein freier Schwung verftattet, die Fülle und 
der Reichthum des Ausdrudd vollftändig verwendet, durch 


Praͤciſion und periodifche Abrundung die vollommenfte Ein: 


beit gewonnen, fo daß die höhere Belebung unmittelbar in 
dad Gemüth des Leferd anregend übergeht und defien Phan⸗ 
tafie mit ſich fortzieht. Diefe Schreibart tritt in Reden an 


‘ 
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den Stellen ein, wo das Gefühl ſpricht, oder die vollere Be: 

geifterung oder die affectuolle Aufregung laut wird, mo bie 

Veberzeugung des Hörerd für den erhellten und in feinem 

ganzen Umfang anfchaulichen Gegenftand gewonnen und dabei 

zugleich die äfthetifche Befriedigung mitwirken fol. Das Einn- 
reiche erfcheint dann in glanzvollem Lichte, die Form in kunſt⸗ 
reicher. Ausbildung. Bier verwendet der Lateiner mit Bor: 
liebe eine größere Summe von gleichartigen Begriffen und 
Bildern, läßt die Inverfionen, Figuren, Tropen wirken und 
bewährt feine Kunſt des periodifchen- Aufbaus. Als der vor: 
züglich unter den und verbliebenen Rebnern muß auch für 
diefe Schreibart Gicero genannt werden; aus Livius Fännen 
einzelne Mufterftüce ihm zur Seite geftellt werden. Die Med: 
ner der fpäteren Zeit dagegen verloren fich in dem Luxurioſen, 
und bieten ftatt einer reinen, fchönen und Eräftigen Geftal- 
tung der Gedanken oft nur leeren Flitterput und hohlen 

Wortſchwall dar. — 

Wenn Cicero Orat. 27 der mittleren Schreibart als charakteriſti⸗ 
ſches Kennzeichen die vorherrſchende Anmuth zutheilt (plurimum 
est in hac orationis forma suavitatis) und ſie in Gegenſatz zu der 
erhabenen Schreibart ſtellt (orator amplus, — in quo proſecto 
vis maxima est), will er doch nur die Grade bezeichnen, in wels 

chen die Befeelung des Darſtellenden ſich erhebt, nicht aber das 
Eine ausſchließlich der einen Art zutheilen. Ueberdies muß 
zugeſtanden werden, daß Anmuth und Wuͤrde dieſelben Seelen⸗ 
kraͤfte bethaͤtigt, und vielmehr die Verſchiedenheit in der Ge⸗ 


ſtaltung des Stils darin zu erkennen iſt, daß Schönheit übers 
haupt entweder untergeordnet feyn oder vorberrfchen fann. 


8. 6. U 

Wo die Elemente der Correctheit und Schoͤnheit gleich⸗ 
mäßig erſcheinen und wirken, der Zweck der Rede in der 
harmoniſchen Bethätigung aller Seclenkräfte vorſchwebt, und 
fo Erfenntniß und Rührung des Gemüthd durch die Ber: 
bindung der Wahrheit und Schönheit, melche dann fich durchs 
bringen, zugleich vermittelt wird, da ergibt ſich eine befondere 
Schreibart. Diefe Schreibart, die mittlere, genus medium, 
mediocre, temperatum genannt, vermenbet alle diefe Mittel, 
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weiche zu einer gleichmäßigen Befriedigung ber Seelenkraͤfte, 


des Verſtandes und Gemüths, taugen und der Darſtellung 


nicht nur klares Licht, ſondern Waͤrme und Kraft in ſchöner 
Form verleihen. Sie findet ihre Anwendung nicht minder 
in oratoriſchen Werken, wie in wiſſenſchaftlichen/ und hiſtori⸗ 


ſchen Darſtellungen, wo der Gegenſtand weder allein der Er⸗ 


kenntniß, noch dem’ Gemuͤth oder der Phantaſie zufällt, gleich 
wie wiſſenſchaftliche Forſchungen ſich auch mit dem Intereſſe 
des Gefühls einigen. Nahert ſich die erſte Art der Sprache 
des Umgangs; die zweite der dichterifihen Darſtellung, fo bält 
bie dritte die Mitte reiner, aber edler Profe, und enthalt die 
kunſtvollſte Aufgabe des Stils. u 


‚Man irrt, wenn man die mittlere Gattung im Gegenſatz 
zu der hoͤheren als die minder edle betrachtet, oder den Alten 
eine Zuruͤckſtellung derſelben zuſchreibt. Cicero wies ihr aller⸗ 
dings namentlich das Gebiet philoſophiſcher Darſtellung an, 
allein er fand fie für den Redner. eben fo weſentlich als jede 
Andere, und nannte Demofthenes den Meifter der mittleren- 
Schreibart. 

As Beiſpiele trefflicher Leiſtung nennen wir aus Vielen 
Cic. de Nat. d. 2, 39. uͤber die weiſe Einrichtung der Natur, 
Tusc. 5, 2. vom Werth der Philoſophie, die Rede pro Ar- 
clia poeta. | . 


Sr 
Die ſtiliſtiſche Kunſt bewaͤhrt ſich, indem fie unter die— 
ſen Schreibarten diejenige wählt und anmendet, welche dem 


/ 


Gegenftand charakteriftifch zulommt und dem Zweck der Dar _ 


ftellung entfpriht. Jeder Miögriff wird zu einem um fo 


nachtheiligern Fehler, ald die Sache felbft dadurdy leidet. Es 


“ Eönnen in einer wiflenfchaftlichen Erpofition Worte, Fügungen 


und Wendungen Aufnahme finden, welche in rednerifiher Dar: 
ſtellung undeutlicy und misfällig erfcheinen würden; die Kürze, 
welche der Brief ſich verftattet, kann in philoſophiſcher Des 
monftration, wo der Verſtand ruhig ausfchreitet, nicht aus: 
zeichen; das Numerofe würde in Anmerfungen unſchicklich 
ſeyn. So muß für jeden Stoff die zuftäudige Farbe und 





. 
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der pafiende Son gewonnen werben. Dieſe Wahl des cha: 
rakteriftifchen. Ausdrucks und der Schreibart wird und Cicero 


‚am beiten Ichren, welcher anderd Briefe fchrieb, anders als 


Medner ſprach, ja ſchon den Ton mechfelt, wenn er mit ſei⸗ 
nen Freunden vertraulich über Zageöbegebenheiten verbanbelt, 
und wenn er Staatömännern Betrachtungen über ‘öffentliche 
Angelegenheiten, wie dem Lentulus im erften Buche, mittheilt. 
‚Sn den Reden bequemt fi ihm die Form nad dem Ge 
genftande und erfcheint immer doch ald die fehöne, welche 
auch in der einfachften und populärften Erörterung nicht der 


geiſtigen Belebung ermangelt, und daher auch durch Eleganz 


wohlgefällt. Die Würde, welche Caͤſar nirgends aufgibt, wirkt 


“nur durch die einfachften Mittel und wird zur Grazie; die 


freiere Bewegung, in welcher Liviud unter den mannichfal⸗ 
tigften Gegenftänden vermweilt, beurkundet doch meiftend eine 
einfichtöuolle Befonnenheit in dee Wahl des Charakteriftifchen. 
Gegenbilder zu diefen Borzügen flellen Zuftinus und Florus auf, 
Gewiſſe neuere Redner ftehen mit den Panegpyrikern der 
fpätern Römerzeit auf einer Linie, und: nehmen un der las 
teinifchen Phrafeotogie willen bei den geringfügigften Gegen 
ftänden den Mund allzu voll, übertünden den hohlen Gedanken 
mit rheforifcher Schminfe, und tragen damit nicht felten do 
das Lob einer ausnehmenden Eleganz davon. Gie frhaden aber 
in der That dem Eredit des Lateind mehr ald die pon der Ele 
ganz ‚Entfernten. Man vergl. dagegen die Lehren des Cicero 

Orat. 28 u. 29. 

$. j 8, 


Die Grammatit behandelt herkoömmlich die der Correct⸗ 
heit zum Grunde liegenden Regeln nur im Allgemeinen; 
allein der den Schreibarten eigenthümliche Charakter, durch 
welchen dad Correcte in ein Verhaͤltniß zu der Gültigkeit 
fchöner Form tritt, modificirt Vieles nach fich, und Vieles, 
was an fi, die Probe hält, findet nur in einem bejonderen 
Colorit der Rede Annahme, in einem ‚anderen nicht, oder 
gefällt an diefer Stelle, während ed an ander miöfallen 
würde. Daher hat die Stiliftif den grammatifchen Satzungen 
biefe Bedingungen beizufügen. 








— 

Was in einer philoſophiſchen Darſtellung annehmbar war, 
kann nicht immer .auch in rednerifchen Werfen von und anges 
nommen werden, wie wenn Cicero de Leg. 1, 15. fagt iustitia 


est obtemperatio scriptis legibus institutisque populorum. Solche 
Structur konnte nur Salluftius im Gefchicheöftil für nicht hart 


- erachten. . Catil. 32, 1. — Geihmadtos mißbraudht man nicht 
felten die Bezeichnung runder Zahlen flatt allgemeiner Namen, - 


wie sexcenti für multi, tria für pauca, da jenes nur mit ab» 
fihtlicher Mebertreibung, dies in fprüchwörtlicher Rede gefagt 


wird. Hofmann bemerkt (in Jahns Jahrb. 7 Bd. ©, 42.). 


richtig, daß die bewegtere, mehr veranſchaulichende Darſtellung 
der Redner und fruͤhern Hiſtoriket weit haͤufiger des Pronomen 
reciprocum ſich bediene, als die ruhige, mehr aus und nach dem 
Urtheil des Schriftſtellers darſtellende Sprache philoſophiſcher 
Schriften, welche is, eius waͤhlt. „Eben ſo zeigten die ſpaͤ⸗ 
‘teren Hiſtoriker darin einen Mangel an Anſchaulichkeit und Lebe 
haftigfeit, daß fie die oratio obliqua, den Infinitivus historicus 


vernachlaͤſſigten, und den Conjunctjvus des Perfectum in abhaͤn⸗ 


gigen Saͤtzen mißbrauchten.“ 


5.9. I 
Zur Schönheit der Darſtellung müſſen wir rechnen, wenn 
| da, wo menfchlicher Charakter ſich auöfpricht, die Zeichnung 
fo forgfältig und fein geführt ift, daß jeder Fleine Zug, jedes 
Wort den zum Grunde liegenden Charakter entfpricht und 


denſelben lebendig veranfchauliht. So zeichnet Liviud mit 
Meifterhand in vielen feiner Reben die charakteriſtiſche Eigen⸗ 


thümlichkeit des Sprechenden, wie in der Rede des M. Porz 


cius Cato 34; 2, in den Reden des Hannibal 21, 43. de 


Valerius Corvus 7,2. 


Oft iſts ein einziged Wort, was da zu der harakteriftis 
(hen Wahrheit beiträgt, oder fie mindert und aufhebt. Cic. de 
Sen. 5, 13. est etiam quiete et pure atque eleganter actae ae- 
tatis placida ac lenis senectus. Laſſen wir nit einigen Kritis 
fern et und atque aus, fo verwifchen wir den Harafteriftifhen 
Zug, in welchem Catos Bedächtigkeit, die das Einzelne in 
feinen Verhältniffen erwägt, und fund wird, und heben .den 
ebenfalls charakteriftifchen Nachdruck, welcher in atque liegt, auf. 


s. 10, 


Charakteriſtiſche Darftellung befleht nur in gleicher und 
fefter Haltung, wie jede kunſtvolle Leiftung ihre Vollkommen⸗ 


‘ 
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das Nöthige Über Nachahmung vorliegender Mufter erörtert; 
bier fol die Anforderung der Originalität ald eine für geiftige 
Schönheit unerläßliche geltend gemacht werben. Nur dadurch, 
daß wir in dem fremden Idiom unfere eigene Sprache zu 
ſprechen im Stande find, werden wir auch für die keiſtun 
ſchöner Darſtellung befähigt. 
Paulinus a S. Iosepho in Orat. 13. de Cicerone imitando 
führt den Gedanken, dab man nicht alle Schriftfteller, fondern 


Einen vorzüglich zum Muſter der Nachahmung wählen muüͤſſe, 
gut und klar aus. 


. 13. 


Die Originalität wird zur Manier und hebt ſich felbit 
auf, indem eine individuelle Darſtellungsweiſe ſo vorherrſcht, 
daß ſie die Gegenſtände nicht in ihrer beſonderen Eigenſchaft⸗ 
lichkeit behandelt, ſondern allen nur eine Form verleiht, ‘die 
dann in jedem Producte wiederkehrt, und fo Alled gleich oder 
ähnlich werden läbt. Da entſchwindet die originale Producti⸗ 
vität. In einer alten und in der lateinifchen Sprache laufen 
wir, beengt durch die erft zu erwerbenden Mittel, leicht Ge: 
fahr ind Manierirte zu geratben, und allem, was wir Schreiben, 
eine gleichartige Geftalt zu geben. So fehen ſich die Neden ge: 
wiſſer Redner neuer Zeit ziemlich gleich, und die wiederholten 
Sormen midfallen durch die Verfchräntung der Manier. - 


§. 14, 
Leichtigkeit des Stile. 

Die für alle Kunftdarftellung gültige Forderung der Leid: 
tigkeit muß auch auf den Stil bezogen werden. Es fol nem: 
lich die Darftellung auch bier als freie Production erfcheinen 
und nirgendd eine angemwendete Mühe verrathen. Dad Ge: 
gentheil hiervon macht theild bie Schwerfäligkeit, theils die 
Nachlaͤſſigkeit aus; jene Tann von einem noch unbeholfenen 
Mangel der Fertigkeit ausgehen, dieſe eine abjichtliche Nicht: 
beachtung des Geregelten feyn, gleichwie Giordano (fa presto 
genannt) eine Meiſterſchaft bewaͤhren wollte, wenn er mit dem 
Finger malte. 
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6. 16. 


Die Leichtigkeit aber zeigt ſich einmal in der Natürlich⸗ 
keit der Ausdrucksweiſe. Died ift Reſultat langer voraudge- 
- gangener Vebung, welche zur gemanbten ertigfeit führt. An: 

fange bedarf ed freilich der vielfältigen Mühe und des teifli- 
pen Nachdenkens über richtige Wahl und ſchickliche Anord⸗ 
nung der Diction, bis die fortfchreitende Bildung eine Natur 
entwidelt und bekräftigt bat, welche aus fich felbft fchöpft, 
und dad Wichtige und Wohlgefällige ohne kuͤnſtliche Erzielung 
ſicher trifft. Dann bewegt ſich der Geift auch in feinem frem⸗ 
den Elemente. Dad Falſche und Ungereimte ftammt meiftend 
aus zwifchentretendbem Urtheil, weldyed im Gebrauch der Mut: 
terfprache nicht ſtört, weil da die Natürlichkeit vormaltet. 
Schlechte Perioden können ald unnatürliche bezeichnet werden. 
Omnia enim nostra, dum nascuntur, placent; melde 
Worte des Quintilianus 10, 3, 7. auch in dem Sinne wahr 
find, in welchem fie einen Gegenſatz zwifchen Künftlichkeit und 
Natur vorauöfegen lafien” Die abfichtliche Verzierung und bes 
rechnete Symmetrie, nicht felten nur Product einer affectirten 
Gelehrſamkeit, wird ald ein Erzwungenes und von Auſſen 
Aufgenommenes immer nur misfallen. 


Die Leichtigkeit zeigt ſich aber auch in der Gewandtheit, 
in der freieren Bewegung, in der Beſeitigung des Zwangs 
techniſcher Regeln. Das Schwerfällige ermangelt der Klar⸗ 
heit und der Anmuth. Darum verlangt man von aller künſt⸗ 
leriſchen Darſtellung, daß die ſichere Hand auch eine leichte 


. ſey. In dem Kunſtwerk darf die Mühe des Künſtlers nice 


ſichtbar werden. Quintilianus gibt. hierüber folgende Lehre 
10, 3, 9. primum hoc constituendum, hoc obtinendum 
est, ut quam optime scribamus: celeritatem dabit con- 
suetudo. — Cito scribendo :non fit, ut bene scribatur: 
bene scribendo fit ut cito. — Accidit ingeniosis ado- 
lescentibus frequenter , ut labore consumantur et in si- 
' lentinm usque :descendant nimia bene dicendi cupiditate. 
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6. 16. ” 


Dieſe Leichtigkeit in der Behandlung der Sprache Tann 
felbft dem Geſetze fcheinbar entgegentreten und mit deſſen 
Strenge ein Spiel eingehen. Died ift jene Nacyläffigkeit, 
welche eine annehmliche, grata negligentia, aber freilich nicht 
felten in falfcher Anwendung benannt wird. Sie darf nie zur 
fehlerhaften an ſich werden, wenn auch nach. Leifings. Anficht 
„nothwendige Fehler, ohne welche Schönheiten nicht ſeyn mürs 
den,” zugeſtanden werden mögen. Ueberall muß in der Dar: 
ftellung, welche ſchön beißen will, die Freiheit noch ſichtbar 
ſeyn und der Gedanke ſeine geiſtige Natur nicht verleugnen. 
Der Faden kann locker geführt werden und dadurch eine gra⸗ 
cioſe Bewegung herbeiführen, aber er darf nicht abreiſſen, 
oder ſich verwirren. Im Lateiniſchen erprobt ſich die Meiſter⸗ 
Ichaft, wenn fo der Gedanke vorwaltet, und im Stande iſt 
auch innerhalb der gejeglihen Schranken ſich frei zu bewegen, 
und an die Stefe der logifchen Bündigkeit da, wo dad Ins 
tereffe erhöht wirft, dasjenige treten läßt, was unmittelbar 

die geiftigen Kräfte, ſey ed Einbildungskraft oder Gefühl, in 
Anſpruch nimt. - 
I. A. Ernesti de grata negligentia orationis, in Opuse. ph 

lolog. p. 127. fit enim hoc, sive natura sive errore quodam, 

, ut in rebus sive pulchritudine et arte sive copia praestantibus, 

si quid subneglectum videatur, eo non minus prope, quam quod 
perfectum est, delectemur: in quo autem ubique exquisitior 
quaedam absolutio curaque emiheat, id etiam suboflendat. Was 
Gernhard in Excurs. zu Cic. de Offic. p. 445. dagegen erwie⸗ 
dert, eine negligentia fünne nie grata ſeyn, erledigt ſich auf 


dem äfthetifhen Standpunct, auf welchem ein anderes Geſetz 
als das logiſche gebietet. 


Wenn Cicero de Off. 1,1. fagt: ut ipse ad meam utilita- 
tem semper cum graecis latina coniunxi, neque id in philoso- 
phia solum, sed etiam in dicendi.exercitatione feci, idem tibi 
censeo faciendum , fo gefällt die freiere Beziehung ut — idem, 

indem die Vorftellungeh vertaufcht, der Gedanke feibft derfelbe 
geblieben ift. So auch in Verbindungen, wie ad Fam. 1, 7,9. 
quae quidem mea cohortatio ne tibi inanis aut sine caussa su- 
scepta videatur, illa me ratio movit, ut te — admonendum 








- 9. 


putarem, wo folgen follte dicam illam rationem etc. oder het 
elliptifchen GSäßen: ad Fani. 7, 31, 2. veni ergo, quaeso, ne 
tamen semen urbanitatis una cum re publica intereat. Das an 
ſich nicht Regelrechte verfeßt den Lefer in ein freieres Spiel der 
Vorftellungen. Mehrere Stellen im Orator erhalten von dies 
ſem Gefihtöpunct aus ihre Rechtfertigung. 


s. 17. 


Diefe Abweichung von dem Gefeslichen der Sprache darf 
aber nicht fo weit fehreiten, daß fie ald eine abfichtliche Nichts 
achtung defjelben erfcheint. Dann wird die Nacyläfigkeit zum 
Schler und die Weeinträchtigung der Correctheit Tann durch 
die erhöhte Lebendigkeit der Darftellung nicht entſchaͤdigt wer⸗— 
den. Dies ift häufig der Fall bei Anakoluthieen Schon die 
Härte, welche babei. leicht entfteht, kann nicht gebilligt werben, 
Nur in Briefen verftattet- fich folches "Cicero, wie ad Fam. 
15, 17, 2. Sullam patrem mortuum habemus: ali a 
latronibus, alii cruditate dicebant. | | 


\ 
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Anhang. 





zur Methodik. 

WVUeber die Methode dad Lateinfchreiben zu erlernen und 
dazu anzuleiten ift fo unendlih Vieles‘ von erfahrenen und 
einfichtövollen Männern gefagt worden, daß eine Benutzung 
des ſchon Vorhandenen binreichen möchte, ein Megulativ auf 


zuftellen. Hier liegt mir nicht vor, dad an vielen Drten 
Zerſtreute aufzufammeln oder einer Reviſion zu ‚unterwerfen, 


ſondern ih will .ven Lehren, des Stils nur als methodiſche 


Winke dadjenige beigeben, was mir allein die eigene Erfah: 


- rung ald dad Richtige und Förberliche erprobt hat. Es mag, 


mit anderen Anfichten verglichen, entweder die Einftimmung 


der nach gleichem Ziele Strebenden erkennen laſſen, oder die 
Wahl des Beſſeren vermitteln. Ein ſolches Glaubensbekennt⸗ 


niß wirbt nicht um unbedingten Glaubensanſchluß. 

1.. Die Kunſt des lateiniſchen Stils, als die legte Auf⸗ 
-gabe der Sprachſtudien, ſetzt eine längere Vorbildung voraus, 
und ſoll die Leiſtung der Anforderung entſprechen, muß die 
dazu eignende Bildung ſchon in den Elementarſtudien einge⸗ 
leitet werden. Bei aller Erlernung alter Sprachen aber hat 


man nicht von der grammatiſchen Regel, ſondern von dem 


Thatſachlichen der Sprache anzuheben, und daher nicht von 
der Grammatik, ſondern von den Sprachwerken auszugehen. 
Der Weg, welcher herkömmlich von den grammatiſchen Ge⸗ 
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ſetzen beginnt, und die Zugend zur Grlernung ber Megeln 
nöthigt, führt nicht zum Beſitz der Sprache und gewaͤhrt 
keine Fertigkeit des Lateinſchreibens. Dies lehrt die Bildungs⸗ 
geſchichte aller Meiſter der lateiniſchen Sprachkunſt. 


So ſchrieb Leibnitz Oper. T. V. p. 638. de grammaticis sic 
sentio: pleraque usu discenda: regulae deinde addendae ad 
perfectionem. * 


Facciolatus Orat. 1. p. 5. nunc vero in magna virium in- 
firmitate si quid valeo, — totum Ciceroni, Terentio , 'Livio, 
Caesari, Virgilio, Horatio ceterisque eius aetatis scpptoribus 
elegantissimis debeo. Nihil a me repetundarum iure postulet 
Priscianus, nihil Donatus vindicet, nihil Valla, nihil Sanctius, 
nihil ille ipse deliciae quondam nostrae, Emanuel Alvarus, quos 
omnes una cum crepundis vel abieci vel deposui. Pag. 15. 
‚adolestens — sibi persuadeat non latinum sermonem ex gram-. 
matlica , sed grammaticam ex latino sermone natam esse. 

.2. Das ununterbrochene und aufmerkfame: Lefen der alten 
guten Schriftfteller fey vom erften Anfang und bleibe forte 
dauernd die Grundlage. Aus ihnen werde der Reichthum der 
Mörter und Medendarten gewonnen, an ihnen bie Natur 


und Eigenthümlichkeit der Sprache entwickelt. 


3. Zu warnen iſt vor Leſebuͤchern eigener Erfindung, 
in welchen man verfucht bat auf eine ſehr unftattbafte Weife 
das Latein dem Deutfihen zu nähern, und darum nur ein 
ſchlechtes Latein zum größten Verderben der fpäteren Zeit 
dem Knaben darbietetz denn auch bie einfachfte Phrafe fegt 
fi) bei dem Anfänger.fo feft, daB die forgfämfte Mühe ed. 
in der Folge auözutilgen Taum vermag. Auch fir den Ele 
mentarunterricht geben die Alten und das erforderliche ein= 
fache Material, wie died Schneider in dem. griehiichen Ele⸗ 
imentarbuche gezeigt bat. | | 

Ueber das Falfche und Geſchmacloſe folcher Leſebuͤcher fpricht 
fhon Kloß in der Vorrede au Schellers Anleitung S. 13. u. fr 
ein wahres Wort, 

4. Nicht minder verderbt den künftig audzubildenden 
Stil die zu frühzeitig begonnene Uebung ded Ueberſetzens aus 
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dem Deutfhen. Ohne Beſitz des Materiald ann dem Ans 
fänger noch Feine Verarbeitung beffelben zugemuthet werben. 
Höchyftend mag ein Zurücküberſetzen des Gelefenen von Erfolg 
feyn, wie die in früheren Zeiten üblicyen Smitationen unter 
gefchiekter Leitung, welche eine gedankenlofe Webertragung der 
Medeformeln vermeidet, nicht verwerflih find. Was als 
Uebung für den Gewinn grammatifcher Regeln gefchieht, macht 
feinen Anſpruch auf den Namen einer Stilübung. Dagegen 
muß vom Anfange ber die Kunft ded Lateinfchreibend ald 
Kunft der Darftelung, mithin zugleich als Sache ded Ge: 
ſchmacks betrachtet werden, bleibt auch die Correctheit früher 
dad Hauptaugenmerk. | 

5, Der: Mangel an guten Stiliften, welcder in unfern 
Sagen fo oft bemerkt und gerügt wird, gebt großentheild aus 
der zu gelehrten und einfeitigen Behandlung der Sprache auf 
Schulen bervor. Dort wird zu vielfach und zu früb Grammatit 
gelehrt; mad ald gegebene Thatfache aufgefaßt genügen follte, 
ind Gebiet böherer Abftraction gezogen; ed wird, als ber 
Schület kaum der Phrafeologie und der Sprachformen einiz 
germaßen Herr geworben, eine kritiſche Behandlung der Schrift: 
fteller verfolgt, zu welcher nicht blos die Befähigung gebricht, 
ſondern durch welche audy die frifche Liebe zu den Alten ber 
Sugend oft vexbittert wird. In dem Variantenkram ver: 
ſchwindet der Schriftftellee; und die Kritik läßt eine gründ: 
lichere Sprachkenntniß vorausfeten, welche doch fo früh nicht 
vorhanden feyn kann. Man bat defien auch, um die Schüler 
geiftig zu bethätigen, nicht nöthig. Die Kunft der Darftels 
lung und ded Stils gewähren in den vorliegenden Muftern 
der Alten reichen Stoff der Betrachtung, welche allmaͤlig von 
ſelbſt zur kritiſchen wird; dieſes aber wird nur wenig beachtet, 

‚ obgleich man zugefteht, neben dem Verſtändniß der Worte 
fey die Form der Darftellung ſowohl in logifcher ald in 
äfthetifcher Hinficht des Nachdenkens und der Uebung werth. 
Wer möchte denen, welche bie Unterweiſung in den alten 
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Ebrechen erftarrt fanden, verdenken, ihre Zuflucht zur Uebung 
in der Mutterſprache zu nehmen? Nur ſollten ſie nicht den 


großen Gewinn verkennen, welcher aus der Handhabung des 


Lateins für die ſtiliſtiſche Kunſt Überhaupt gewonnen wird. 
6. Dad gruͤndlichere Studium der Grammatik trete in 


weiterem Umfange, wie dad Schreiben als felbftändiger Be⸗ 


trieb erſt fpäter ein. Jenes im Vortrag und anfangs nur 
gelegentlich, dieſes in aufſteigenden Uebungen. Die dann zum 
Grunde zu legenden Grammatiten find, da ünfere Zeit daran 
nicht mehr arm ift, bekannt. Audgefchloffen bleibe eine mos 
diſche Sprachphiloſophie, welchedie Sprache zu conſtruiren 


meint, ohne der thatfächlichen Worläge gewiß zu fen. Von 


Möglichkeiten darf auf dem Gebiete der Erfahrungskenntniß 
nicht audgegangen werden. 


7. Bei der Lectüre ber. Alten muß dad Privatftudium 


dad Meifte thun. Daher ift dieſes vor Allem zu regeln. ' 


Lehrſtunden follen dad Mufter üufitellen, eine Anleitung für 
felbftändige Thaͤtigkeit ſeyn. 


8. Der zu erreichende Nutzen hängt don richtiger Wahl 
und ftufenmäßiger Ordnung der Schriftfteller ab; Die. ftreng 
chronologiſche Aufreihung kann nur demjenigen dienlich feyn, 
welcher der Beurtheilung eines Alten und Neuen ſchon faͤhig 
iſt. Tür den Stiliſten insbeſondere iſt die Kenntniß des Guten 
und Claſſiſchen dringender als die Notiz von dem Minder⸗ 


guter und Verderbten. Daher find die beſten. alten Schrift⸗ 


fteller zu wählen. Richt aber alle Schriftfteller ſollen auf eine 
gleiche Art gelefen werden, und ed Tann fchon frühzeitig eine 
ftatarifhe und eine curforifche Lectüre unterfchieden und ges 


‚fondert angewendet werden. Eine nur bei Einzelheiten. vers 


weilende Erklärung läͤßt nicht ein Ganzes mit einem Blide 
umfafien, und bindert ſo an der Gewinnung des einft für der 
Stil nötbigen Tacts. Die auf Bildung ded Stils hinfüh⸗ 


tende Lectuͤre muß daher curforifch ſeyn; dies beißt aber nicht 
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oberflächlich und im Fluge, Tondern, ohne auf grammatifche 


Nnterfuchung tiefer einzugeben, oder bei- kritiſchen Aufgaben 
zu verweilen. 


9. In ſtiliſtiſcher Hinſicht bleibt Gicero bad vorzüglichite 
Mufter durch die. meiften Gattungen der Schreibart hindurch. 
JIhm gehe Cäfar voraus, folge Livius nah. Dann Tann, 
um durch den Kontraft auf die Verfchiedenbeit binzuweiſen, 
Tacitus und Salluſtius eintreten. 


10. Nichts iſt verderblicher als die in vielem Schulunter⸗ 
richt zugelaſſene Mengerei des Verſchiedenartigen. Der Schuͤ⸗ 
lee ſoll nach dieſer beliebten, aber falſchen Weiſe, um einer 
vermeinten Univerfalität willen, alle Schriftfteller kennen ler: 
nen, bat am Ende von Jedem ein Stüdchen gelefen und 
Fennt Keinen, befist aus Allen Etwad und damit eigentlich 
Nichte, Die Erlangung eines vollkommnen Stils wird “auf 
folhem Wege ganz unmöglich. 

Facciolatus Orat. 2. pueris ad latinam eloquentiam infor- 
mandis nocet librorum copia. p. 5l. horum ego stilum non 
nego esse aliquem, sed nego esse probabilem, qui optime 
norim non ad unius hominis aut aetatis imitationem, sed ex omni- 
bus promiscue latinae linguae saeculis et ex omni scriptorum 
- genere conflatum esse, ut, quum dicunt, non 'uno ore, sed 
prope multiplici dicere videantur. 

11. Fruchtbar wird dad Lefen der Alten für Gewinnung 
des Stild nur, dann, wenn ed an demſelben Schriftiteller 
öfter wiederholt wird. Iſt bei der erften Lectüre eined Buches 
erit der Inbalt und das Verftändniß der Gedanken gewonnen, 
fo wird die zweite fih zu der Form, zu der: Richtigkeit und 
Schönheit der Darftelung wenden. Hierbei ift zw rathen, 
. bei den fohmwierigen Stellen mährend der erften Lectüre nicht 
zu lange zu verweilen, fondern diefe nur mit einem Strich 
des Bleiftiftd zu bezeichnen; von dieſen Strichen tilgt bie 
zweite Lefung, die nun ſchon mehr Vertrautheit mit dem 
Schriftſteller vorfindet, von felbft eine große Zahl. Zum 
dritten Male nehme man dad Buch zur Hand, um auf dad 
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Seltene und Gewöhnlicye, das Elegante und Geſchmackvolle 
im Ginzelnen zu achten und dies in Abdverfarien zu notiren. 
Die Forſchung, wo fie‘ nur von Geiſt durchdrungen ift, ſteht 
ganz auffer- Gefahr des Ueberdruſſes; denn immer mehr ers 
freut der ſich erhöhende Gewinn des Neuen und Intereſſanten. 
Darum fehene man nicht die Wiederholung. Nur denjenigen 
- Schhriftitellee Tann man zum Mufter wählen, welchen man 

verſteht, und denjenigen verſteht man, welchen man am fleißig⸗ 
ſten geleſen hat. 

12. So vermittle man ſich mit der Kenntniß der Sprache 
einen ſichern Tact des Urtheils und die Fertigkeit mit der 
Sprache umzugehen. Man übe ſich zu leſen, ohne zu über⸗ 
ſetzen. Dadurch wird dadjenige, was wir lateiniſch Denken 
zu nennen gewohnt ſind, gefördert. Auch leſe man zu Zeiten 
laut, wodurch das Ohr an den lateiniſchen Tonfall gewöhnt 
und für den-Wohllaut ausgebildet wird. 


13. Nach erlangter Sicherheit erſt darf die Lectüre der 
fpäteren Schriftitellee eintreten, bei welcher die Vergleihung 
des Mangelbaften, des minder Schönen zur Befeltigung ded 
pofitiven Wrtheild führt, Früher würde die Belanntſchaft 
mit Plinius, Florus, Apuleius nur irren. 


14. Auch moderne Schriftſteller gewaͤhren Nutzen, doch 
nur die nicht große Zahl der vorzüglichſten Latiniſten. Die 
Gegenſtaͤnde liegen in Schriften der jetzigen Zeit uns meiſtens 
näher, die Behandlungsart vereint neueres Denken mit alter 


Diction, und wir gewinnen die Ueberzeugung, daß ed möglich 


fey für die Welt der Gelehrten noch heutigen’ Tages gut und 
ſchön in lateinifher Sprache zu ſchreiben. Dagegen merden 
auch Schriften. gemeiner Scribenten, denen man leichter fich 
aneignet als den Alten, immer nur nachtheilig einwirken. - 
Darum fer die Wahl eine- ſtrenge. 


Kupnten’s Vorrede gu Muret. Op. ©. 490. Friedem. Eisi 
nemo dubitat, quin iuventus ad latinam eloquentiam informanda 
in veterum scriptorum, maxime Ciceronis, lectione continenda 
sit, utile tamen est unum alterumvre e disertis recentioribus 
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cogaoscl, ut elus exempla via ratioque Imitandi facilius: Intelli- 
gatur. Wyttenbach in Bibl. crit. Vol. 3, 2. p. IIS. Saepe ani- 
madverti homines, qui primum ad Ciceronis lectionem aece- 
dunt, mägis capi ac delectari scriptis Mureti et similium, non 
quo horum oratio minus latina ideoque facilior sit, sed quod 
ratio ‚materiaque nostrae aetati nostrisque ingeniis magis aptae 
sunt. Horum nos lectio, quasi blanda manu ad veteres ducit 
estque veluti dmıßahgx, seu gradus et aditus ad veteres, sed 
purus ille castusque, unde nil sordium ad ipsa eorum sacraria 
afferamus. Certe, si quid ego ad scribendi facultatem profeci, 
hoc magnam partem debui lectioni operum Mureti, quae ado- 
lescentem mira suavitate deliniebat, exemplis augebat et ad Ci- 
ceronem alliciebat. - 


Dagegen Paulinus a S. Iosepho Orat. p. 27. Et tamen 
tam multi hac nostra tempestate eo devenere amentiae, ut 
optimis quibusque auctoribus valere iussis, semilatinosf istos 
recentiores, fuco plenos, nullius sucei et sanguinis , in deliciis 
et amoribus habeant , libentius pervolutent iisque solemne di- 
cant sacramentum. Go auch Klotz in der angeführten Vor⸗ 
rede ©. 15. | 
15, Kaum beachtenswerth fcheint die Meinung derjenigen, 

‚welche glaubten, daß eine Ummandlung der todten Sprade 
in eine lebendige oder dad Lateinfprechen zur Gewandtheit in 
der fehriftlich angemendeten Sprache verhelfen könne. Paulus 
Manutiud (ſ. Pontani Progymhas. 1, 85.) und Gafp. 
Scioppius (f. Bayle Diction. u. b. N.) und Garl Sigo⸗ 
niud waren anderer Anſicht; fie fprachen nicht Satein, um 
fh nicht den Stil zu verderben, 


16. Iſt eine nicht ungründliche und umfaffende Kennt⸗ 
niß der Sprache durch Lectüre gewonnen, fo treten nutzreich 
die Vebungen im Schreiben ein, bei denen aber wohl zu be⸗ 

. achten ift, daß dad Verfäumniß einer feften Grundlage in ber 
Zolge fchwer oder gar nicht auögeglihen werben Tann, und 
man deshalb für urfprüngliche Gruͤndlichkeit Sorge tragen muß. 


17. Die auf Schulen herkömmlichen Hebungen, Exerci⸗ 
tia genannt, find nicht felten den Schülern ein läftiges und 
verhaßtes Geſchäft. Den Grund hiervon fuche man darin, ' 
weil die meiften Lehrer diefe Uebungen nicht geiftig zn beleben 
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wiſſen und entweder den Zögling, ohne nachgewieſene Me: 
thode, mit allzu großer Schwierigkeiten belaften, oder die 
Freude an Selbftthätigkeit des Geifted durch Vorſchrift ſteifer 
Formen verkuͤmmern, oder Über einen leeren Vocabelkram 
nicht hinauskommen. Uebungen werden für dad Praktiſche 
erfordert und find es felbft; aber fie münen d den Geiſt er⸗ 
weckend in Anſpruch nehmen. 


18. Man beachte eine Stufenfolge, in welcher anfangs 
nur -grammatifche Richtigkeit, dann die correcte Meinheit in 
weiterem Umfange dad Haudtaugenmert ausmacht, fpäter dad 
Elegante und die fhöne Darftellung berüdfichtigt wird. Eine 
höhere: Stufe werde der Uebung in charakteriſtiſcher Schreib: 
art angewiefen, und auf ihr der Perivdenbau behandelt. ' Da 
fommt die volle Lehre des Stild zur Anwendung. Meberall 
aber halte man den Grundfag feit, daß e& bei allen Uebungen 
nicht auf ein Vielſchreiben ankommt, ſondern durch eine ſorg⸗ 
fältige Bearbeitung auch in einem geringeren umfeng das 
Weſentliche erreicht wird. 


19. Dies werde durch dictitte Aufgaben bewirkt, bei . 


denen Einzelned fehon im Voraus nachgemiefen werden kann, 


indem theils das ‚vorhandene leicht vom Schüler verwechfelte . 
“ Material zur Wahl aufgeftellt, theils bei größerer Schwierig⸗ 


Feit der Ausweg angedeutet werden mag. Die vorhandenen 


Aufgabes oder Uebungsbücher berücfichtigen größtentheild zu 


wenig dad Stitiftifche, obgleich dieſes alsbald bei erften Gele: 


genheiten für Reinheit der Diction, für Wendungen, für pe 


riodifche Abrundung u. dgl. beachtet werden follte, - Neben 
biefen Aufgaben laufe. eine andere Uebung an geſchriebenem 
Latein, in welcher man theild Fehlerhaftes und Mangelhaftes 
verbeſſern, tbeild einzelne formlofe oder ungefügte Perioden 
umformen läßt. Vermag der Schüler die Darftellung, in ibrer 


Vollgültigkeit zu beurtbeilen, wird er dann. dad Geforderte 
| auch felbft leiſten. Uebertreibt man die Uebung der Umfor- 


mung, in welder ein Gedanke unter eine andere Form ges 


t 


en 


bracht, ergänzt oder. verkürzt, verſetzt oder aufgelößt werben 
Tann, nicht bid zu einem’ bloßen Formenfpiel, mweldes den 
Geiſt tödtet, fo gewährt fie unläugbar einen großen Nuten, 
da fie zu einem'reicheren Beſitz des Materials führt und dem 
- Denken Gewandtheit, dem Geſchmack Ausbildung vermittelt, 


20. Eben fo muß die ftiliftifhe Beurtheilung der claſſi⸗ 
ſchen Vorbilder unaußgefegt einwirken, indem dadurdy, daß 
dad Mufterhafte in den feineren Zügen nachgemwiefen, die 
Schönheiten entwickelt und auf die geiftvolle Behandlung der 
Sprache hingewieſen wird, auch dasjenige was von ber nach⸗ 
bildenden und dann frei ſchaffenden Hand zu leiſten ſteht, in 
Erkenntniß tritt. Damit verbinde ſich eine Vergleichung der 
deutſchen Sprache, durch welche dad Gleichqrtige ſowohl als 
das —— offenbar wird. 


1. : Bei der Ueberſetzung dictirter Aufgaben ſchafft der 
Geraus deutfchlateinifcher Wörterbücher in der Megel mehr 
Schaden ald Nuten. Die größere Zahl der Schlechteren ges 
ben ein falſches, zum Theil barbarifches Latein, die Beſſeren 
- fegen in ihren unbeftimmten Angaben ein ſchon gereifted Ur: 
theil voraud. Was man dagegen aus der-eigenen Lectüre ges 
wonnen bat, weiß man fidyerer und meiltend richtiger. Ein 
- auß dem Lericon zufammengelefenes Latein wird meift nur ald 
Flickwerk gelten. Wer aud eigenem Kopfe ſchreibt, fchreibt gut. 

Don den Mißbrauch deutfchlateinifcher Wörterbücher er: 
zählt Iuftige Anekdoten Lindner de vocabulariorum usu etabusu. 
Arnstad. 1769. Man vgl. Heinze von dein Gebrauche der la: 
teinifchen Wörterbücher. Weimar 1770. und in deſſen Kleinen 

‚ Schriften. 

22. Als Hülfemittel für die Uebung des Lateinfchreibend 
vermiſſen wir eine neubearbeitete Phraſeologie, durch melde 
der Reihthum der Sprache dargelegt und für deffen Verwen⸗ 
dung Anmweifung gegeben würbe.- In Ermangelung derfelben 
(denn die älteren von Calviſius, Schorus, Schönäleder u. A. 


Tönnen nicht zureichen) bediene man ſich de& Thesaurus von 
Gesner. 
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8832. Zum Stoff der Exercitien wähle man zuerſt Ueber⸗ | 


feßungen aud.den Alten, wodurch ein näheres Anfchließen an 
‚Inteinifche Denfweife vermittelt und der lateiniſche Ausdruck 
durch die Eigenthuͤmlichkeit der deutſchen Sprache nicht zu 
weit entfernt wird. Von treuer Ueberſetzung ſchreite man zu 
mehr und mehr freier Uebertragung fort, dann zu originalen 


Aufſaͤtzen, bis die Entlehnung aus deutſchen Claſſikern ein 


treten kann. Dies aber darf wegen der Schwierigkeiten in 
gänzlicher Umformung der Saͤtze nicht zu frühzeitig geſchehen. 


Nach dieſen Grundſätzen iſt das praktiſche Handbuch fuͤr 
Uebungen im lateiniſchen Stil (Jena 1838.) bearbeitet. 


Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen koͤnnen, anfangs woͤrt⸗ 
liche, dann freiere (wie Cicero uͤbertrug), wenn die Kenntniß 
der Sprache ed verftattet, an Zenopbon, Thukydides, Demo 
fihenes zu mehrfachem Nußen dienen. Webertragungen dichtes 
rifcher Stellen in Profa haben feinen Vorthei wol aber laſſen 
fie das Vorurtheil ‚entftehen , als fey das Wefentliche der poe⸗ 
tifchen Darftellung eim nur beigegebener Zufaß. 


24, Die Kunft des Corrigirend befteht darin, daß man 


a) mit größter Sorgfalt und ftrenger Genauigkeit verfährt, 


weil der Schüler alles Nichtgebeflerte als ein Gebilligtes be⸗ 
trachtet; b) daß man nicht nach einem Schema umändert, 
vielmehr auch duldet, mad ohne fehlerhaft zu feun, neben ein⸗ 
ander befteben kann; c) daß man nicht allein angibt, es ſey 
etwas unrichtig, miöfällig oder unftiliftifh, fondern den Grund 
bed Fehlers erkennen läßt und dad Beſſere in feiner Natur 
begrünbet, Jedes pebantifche Berfahren hemmt die freie Bes 
‚handlung der Sprache , der überall ein volles Recht gegönnt 
werden muß; bad allzukleinliche Zadeln und Mädeln benimt 


Luft und Muth. Es muß der Glaube ſchwinden, ald laſſe 


ſich im. Stil dad Meifte nachmachen, oder als könne Alles 
- auf Normen gebaut werden. Der Corrector fchließe ſich dem 
Schreibenden an und verlange Richtigkeit und fchöne Dar⸗ 
ftelung, ohne Anforderung, als müfle Seber auf eine und 
diefelbe Weiſe ſprechen. Größte Vorſicht iſt bei der Entſchei⸗ 


ı 
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dung über den Sprachgebrauch noͤthig; eine einzige Stelle 
der Alten Tann allgemeingültigen Beweis liefern. 


-25. Die volle Uebung und Tunftoolle Handhabung der 
Sprache findet fih in der originellen freien Ausarbeitung. 
Dieſe ſetzt ſchon gereifte Kräfte voraus und kann nur erft nad) 
erlangter grammatifcher Feltigkeit ein Befriedigendes leiften. 
Nichts fehadet mehr, ald wenn man dem Schüler zu frübzeis 
tig diefe freie Handhabung der Sprache überläßt, wodurch 
Jeder fich feinen eigenen Dialect bildet, der dann häufig ein 
ganz fehlerhafter unlateinifcher ift, wie ſich's gemeinhin im 
Lateinfprechen zeigt. Für die originelle Ausarbeitung aber fey 
ber Stoff anfangs aud dem Leben des Altertbumd entnom- 
men, nicht fogleich Bearbeitung philoſophiſcher Themata; denn 
die Betrachtung des alterthümlichen Lebens fteht mit der An- 
‚wendung der alten Sprade in enger Verbindung. immer 
aber. darf diefen Auffägen eine vorher gefertigte Grundſchrift 
in deutſcher Sprache dienen, was ja doch nur Ueberſetzung 
ergibt; der Verfaſſer muß ſogleich den Gedanken lateiniſch 
ſchaffen und formen. 


26. Die fogenannten Ertemporalia können nur zu einer 
gewiſſen Fertigkeit im ſchnellen Schreiben dienen, werden 
aber auch leicht zu großer Nachläſſigkeit und ſchlechter Schreib⸗ 
art veranlaffen. Immer muß daher wenigſtens die Leitung 
eined gefchieften Lehrerd voraudgefest und das Ganze mit Vor⸗ 
ficht behandelt werden. Dann aber können fie methodiſch ans 
‚leiten, wie man mit fremder Sprache umgeben und dad. dazu 
nöthige Material in Bereitfchaft haben und verwenden fol. 


27. Das eilige Schreiben, welches Einige als Bewels 
ſichrer Fertigkeit empfohlen haben, kann an ſich nicht gebilligt 
werden, und Quintilianus ſchon lehrte cito scribendo non 
fit, ut bene scribamus, bene scribendo fit, ‚ut cito. 
Doch darf damit der oben ausgeſprochene Srundfah von ber . 
Leichtigkeit der Darſtellung nicyt aufgehoben fcheinen. Bier 








möge aber die Andeutung ihre Stelle finden; daß eine wies 
derholte Ueberarbeitung und Ausfeilung dem Kunſtler jeden 
Derftellung zum Geſetz werben muß. Man thut daher wohl, 
das Gefchriebene einige Zeit zur Seite zu legen, bamit es 
gleichſam wieder fremd werde, und dann erſt kann die beſ⸗ 
ſernde Hand die Vollendung geben. Die Feilung und Runa 
dung, meldye nicht damit befchäftigt iſt überflüffigen Schmuck 
. aufzufegen, ehret felbft den Meifter. 


28, Für dad Corrigiren ber Erercitia einer Claffe, in 
welcher ed unmöglich oder wenig nüslich ift alle einzeln durchs 
zugeben, bat fich folgende Methode ald die brauchbarfte bes 
währt. Man wähle aus der Maffe von etma 20— 30 Erems 
plaren. abwechſelnd zwölf aus, corrigire dieſe genau und mache 
ſich aus dieſen zwölf Exemplaren einen Auszug, mit "Angabe 
der Gründe des Verwerflichen und des Billigenswertben. In. 
zwölf ſolchen Speciminibud ift, meiftend dad enthalten, was 
Die ganze Claſſe gebraucht hat, und man erhält eine Wehers 
fit des Möglichen. In der Lehrftunde gebe man die übri⸗ 
gen Eremplare den Schülern zurüd und laſſe, indem man 
das Reſultat der zwölf Exemplare vorlegt, forgfältig prüft 
und mit Gründen der Synonymik, der Grammatik, des 
Stil erläutert, von der Hand der Schüler ſelbſt fi e corrigis 
zen und die Beweife an dem Rand bemerken. Was Einzel⸗ 
ned noch ſich als abweichend vorfindet, Tann. befonderd erwo⸗ 
gen werden. Dadurch aber ift die ganze Claſſe beſchäftigt 
und verweilt mit Intereſſe gern bei der gemeinfchaftlichen 
Uebung, wen dagegen bie’ Prüfung: des Einzelnen die Webri- 
gen nur langmweilt. 


29, Auch ohne Lehrer können Uebungen mit ‘großem 
Nuten angeftellt werden. Die Stelle ded Lehrerd müſſen 
die Alten vertreten. Man nehme eine wörtliche deutfche Ue⸗ 
berfegung eined Briefes, einer Rede ded Cicero und über: 
trage fie in Latein. Die Vergleichung dieſer Mebertragung 
mit dem Driginal führt zu Forſchungen aller Art, und was 
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fo durch eigenes Nachdenken erkannt und geregelt worden iſt, 
‚bat um fo größere Gültigkeit, je felbftthätiger und glüdlicher 
dad Streben nach Wahrheit mar. Hagens Materialien zu 
Mebungen in der ciceronianiſchen Schreibart. 2. Bde. Erlang. 
1795 u. 1808 haben diefe Methode eingeleitet und können 
noch dienlich werden; nur reihen die Bemerkungen nicht auß. 
Dad oben - erwähnte praftifche Handbuch follte auch dieſem 
Bedürfniß abbelfen. Gine andere ohne Lehrer anzuftellende 
Webung betrifft die Periodologie, wenn man einfache Säge zu 
Perioden kunſtgemaͤß ausbildet und dabei die Verſchiedenheit 
der Schreibart beruͤckſichtiget. Die in alter Zeit beliebte J Imi⸗ 
tation, welche meiſt nur rhetoriſche Zwecke verfolgte, kann 
nuͤtzlich werden, wenn fie nicht als ein bloßes Spiel mit For⸗ 
meln ‚und Phrafen der originellen Behandlung des Gedan⸗ 
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abditamentum 129. . 
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Ablativus abkolutus 183. 336. 
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ac non 
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Ambiguttät 259. 261. 
ambulones 140. f 
amicabilis 129, 
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caussa 246. 25% U 
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N 


. deflorare 129. 


Deponentia ald Activa 
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n pendenti esse 129. 
erdere 242. 
exfectä üngebräuchliche 
Derfectum 209. 


\ 


s 
i 


125. 


Derfectum ft. Plusquampf. 209. 


Periode, Periodendau 395. 
persona 149. £ 
perspicillum 140. , 
persuadere mit Accuf. 176. 
persuasum sibi habere 166. 
pertinet ' 165. 252. 


perturbationes auimi 142, 
estis 144. , 
autinifches Latein 125. 


Dativ. .69. 
lerorumque 170. 
luralis 179. 180. 
— — ei 


im Verbo 246. 
povetaster 129. | 


positio verborum 159. 


“ possessio, possessor 163. 150. 


. —S 136. 


possibile 69. 129. 139. 
possidere 150. 
räcıfion 415. \ 
praedicatum 19, - _ 
Aprädicatverbindung 184. 
raeplacere 129. 

rapofition 236. 247. 
Dräpofitionen, Stellung 322: 


Nom. collectiv. 182. . 


Verbindung 158. 
188. 


Praͤſens 213. 437. ‘ 
praestavıt 169. . 


‘ praestinare .125. 
 praesumere 132. 


praeterlapsum tempus 182, 
praeter propter 143. 
praetervidere 129. 
priusquam 233. _ 
producere locum 286. 
rolixum 133. . 
Dronomen 184. 
Gtellung- 315. 
ausgelaflen 430, 
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Pronomina perſonalia 272. 


— — pofleffiva 148. 186.275. 
reciproca 186. 475. 


relativa 297%, 


Proportion, 389. 


propria verba, manus 151. 241. J 


prosapia 124. 


prudens consilium 252, . 
prurire 144. | 
pulcer, pulcher 99. 
pulcre 251. 
pulcritas 125. 

puritas 115. 


Qualitas 139." 
gquamquam 171. 235. 
quamvis 235. - 
que 20 
qui ‚mit Conjunct. 202. 
231. 235. | 


quia 


quidam 440. 
quippe qui 235. 


' quiritare 125. - 


quis, qui 249. 

quis ff. uter 150. 
uisquis est 197. 

uod 231. 

— mit Conjunct. 202. 
guodsı 800. 
quoniam 251. 

quoque 232. 


. quotumus 125. 


guu 104. 


quum 203. 230. 234. 285. 291. 


Rapina 163. 
ratio 258. 
ratio loquendi 138. 
satıionem habere 165. 
realitas 130. 
rebar 124. 
recessim 125. 


recipere 246. 


zecommiendaro 149. 


Käsıyım des Ausdrucks 866. 
Meinheit der Gprade 115. 
Relativa . 
Relativſatz in Attraction 386. 
— interpungirt 113. 
religuum 246. 
remissio ‚peccatoram 130. 
remunerari 171. 
reperta 134. 
replicare 180. 
zepraesentare 149. 
zes 255. 318. 
res publica 106. 323, 
respective 130, 
retinere 164. 
Richtigkeit 121. 166. 
Roͤmiſche Sprache 45. 50. . 
pro rostris dicere 148. 
rubedo 129. 
‚zuctare 144. 


Salivam alicui movere 1.44, 
Galluftius 58. 206. 248. 
salvare 181. 
salvator 130, , 
sanctificatio 150, 
sapere 235 
nr ft, sapieng 161, 
isfacitur 170. 
scab inus 126. 


ſchoͤn 257. 
Schönheit der Darftellung 21. 350. 
Schreibart 27.. 466. 

_ höhere 469. 

— mittlere 470. 

— niedere 467. 
scientia, scientiae 149. 161. 163. 
scilicot 233. 
scire 159. - 
sciscere legem 212. 
scultetus 126. 
se amare, inter se amare- 195. 
sed, set 101. 10%. 
sensim sensimque 166. 
sensus laetitiae 149. 


Geltene Wörter 185. 
sı 250. 


sic 345. 

sic dictus 150. 
sine omni re 149. 
Gingularid 181. 
sive — five 199. 
Solöcifmug 166. 
solummodo 129. 
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sospitator 130. 
species 134. 160. 
speciosus 160, ' 
sperare 250. 

onsare 130. 
„Spracgebraud 29. 92, 
stat sententia 243. . 
Stil 23. 

— lateinifher 9. 

— deflen Quellen 28, 


 stilus 24. 
. stribligo 167. . 


354. . 
subalternus 129. 

subaudire, subauditio 129. 
subditus 130. 

subiectum 139. 

sublesta fides 144 
sublimis, sublimus 186. 170. 
suboles 124. 

subordinare 180. 
Suſtantiva abftracta 86. 441. 
durch Prapofition ver⸗ 
bunden 158. 
Guetonius 182. 
sufflaminare 287. 

suscipere 1946. 

suus 191. 
Gyibentrennung 107. 
Synefdodhe 449. 

Synonymik 158. 

Tacitus 71. 182. 875. 427. 
tantum abest ut 232, 
Techniſche Ausdruͤcke 138. 
tempestas hs 

Tempora 108. 

deren Ioloe 212. 218. 
tenebra 179. 

terminus 132. 

textus 129. 138. 

tolerantia 106. 

tollere liberos 148. 
Tonfolge 468. 

tribulare 144. 

Tropen 449. 

* ropifcher Ausdruf 95. 81. 


Unfchreibung 874. 
unae ft. uni 125. 
‚universalitas 139. 
unus 314. 

uno verbo dicere 149. 
urbanus 46. 
usurpatio 139. 
ut 29. 90. 216. 233. 
ut mit Accuf. 172. 


studere 














Valedicere 1383. 

, Varietas orationis 854, 
Barro_ 52. 

vasis ff. vasibus 169. 
velle, velim, vellem 224. 
Velleius Paterculus 71. 
venit hinc 149. 

Verba ft. Adverbia ı 443. 
verba composita 164. 

de verbo ad verbum 150 
vereri mit Öenitiv. 17%. 
Dergleichung 248. 274. 388. 
veriloquus 129. 

veritas 159. 

Verkuͤrzung 268. 274 


versari 24% 


su — 


u vindicia 179. 


- circa aliquid 19. 171. 


Verſe in Profa 457. 
versio 129. 

versus 132. 

- verum 28. 159. 
vıam dare 252. 
vicinitas 161. 
videlicet 2833. : 
videre 249. 

videri 160. 441. 


pro virili parte 166 


virtuosus . 129, 
Vitruvius 68. 
vituperium 131. 

ad vivum resecare 985. 
vocare ad judicium 159. 
Vollftändigfeit ‚der Darſtellung 


voluptabilis 125. 
votum 132. 
‚ vultus 181. 


269. 


Wiederholung 975. 288. 862. 443. 
Wiflenfchaft 163. 
Wohlflang : 454. 463. 
Wohllaut 337. 453. 
Wortfugung 170. 288. 
Wortfuͤße 460. 
Wortftellung 262: 808. 447. 459. 
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Würde der Darfiellung Bu 
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eugma 428. 
weibeutigfeit 258. 259. 





Erläuterte Stellen alter Autoren. 


Caesar Bell. civ. 2, 10. 
Bell, ‚gall. 5, 39. 
6, 43. 
Cicero de Amic. 1. 
Brut. 1. 
57. 


67. 
Epist. ad Fam. 1, 7. 


14, 1. 

ad uint. fr. 1, 1, 2. 
de ‘in, 1. 5. 
1, 9. 


. 8. 10. 
de Invent. 2, 57. 


. 168. Cic. deLeg. 1, 7» 433. 
883. 1, 21. 19. 
565. 2, 4. 221. 275. 
433. 2, 17. 221. 
891. 8 17. 221. 

414. die Nat. deor. 1, 5.: 223. 
247. 2, 56. 223. 
478. | 2, 59. 245. 
400. Orat. Agr. 2, 21. 439, 
8349. p. Arch. 5. 408. 437. 
479. ' 7. > 294. 
. 207. in Cat, 1 12. 273. 

-. 168. ‚6. 392. 

68. p. Flace- 32. J 893. 
168. e Haruspic. xesp. 77, 239. 
193. de Lege manil. 9. 438. 
248. 7. 455. 
205. p- Likar. 12. . 217. 
197. p: Mı on. 1. 198. 412. 
199. 88. 259. 
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Cic. p. Planc. 10. 408. Cic. Tuscul, 4, 19. 201. 203. 
29, 433. 5,4. 0: 5. 
p. Rosc. Amer. 80. 204. Cornel, Nep. Alc, 1. 220. 
... 43. .. 204. j Hannib, 11. 267. 269. 
p. Scauto 16. 198. Curtius 6,7. _ 2392. 
P. Sestio 14. 222. Gellius 6, 18. ‘173. 
pr Tullo 82. 199. Livius 1, 22. 248. 
ın Verr. 1, 1% 273. 2, 22. 245. 
\ | 2, 66. 201. 5, 35. 344. 
2,7. 221. 21, 18. 298 
8,26. . 22% 61. 297 
5, 65. 168. 82, 12. 199. 
de Ofic. 1, 1. 478. 4 39. 249. 
. 1» 8. 273. Quintilianus 1, 1. 173. 
1; 11. 221. 9, 4. 883. 
2, 16. ” 956. Sallustius Cat. 7. > 197. 
de Orat. 2, 1. 143. Iug. 38. 205. 
.“  Orator. 19. 403. Fragm, . 198. 
70. 401. Senec. Nat. quaest. 9, 59. 198 
Paradox. 6, 2. 993. Suetonius-Caes. 22 220. 
de Rep. 1, 36. 199. Valerius Max. 4, 8. 174. 
de Senect. 8. .... 295. Facitus Agr. 4. 421. 
5. 473. Ann. 1, 19. 221. 
7. 444. . 2. 26. 206. 
Tuscul. 1, 41. 202. u Hist. 1. 8 429. 
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